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gen; Locasin der Verlibten Herzen / und ſo fortan. 
Bald nach ſolchen Lectionibn⸗ machte Ich Sylo» 
gijmos in Barbara, Ferio, Celarent: danıı difer 
Slus beduͤntt mich ſehr nohtwendig: was Ich 
in der Phyfiegelerner 7 iſt leicht zu erachten; iht 
Subjetum iſt Corpus narurale, alda gehandelt wird 
voͤn den Principiu. Cauſis, motu, inſinito, de Genera- 
tione © Corruptiont, de Mixtis, de Meteoru, de A- 
nima, Ach wolte auch in Arithmerica der Sibe 
addiren; das Gold febtrabiren ; meine Gedan- 
gen dıwidirens und Toͤhrheit mulripliciren. In 
der MaRc), war mein Baſſ die Beftändigfeit ;der 
Tenor die Geduld ; der Adi Hofnung; der Df 
can meine Treue; dife machten eine fonderfchö- 
ne Huarmoni. Hirbey blib mein Fleis noch nicht? 











ſondern Ich lernete in Geowerricrs abmeſſen / pro- 
Fundisakem meinen Dinſte/ altirudinem meines 


Gedanfen/langitudinem des Ehſtandes und was 
ergleichen mehr. Welches dich bey nehmendem 
valer, aus fuͤhrlich mir mehren berichten wird / 
Au) Veper TEN I Sea 
Beben &e:als Sch gleich in 
‚ procindin geweſen / auf bi 
A⸗dem oder Univerfiter zu 
migricen. k 
Vordem wahren kleine Handfriften 


und Groͤſſer Slaube; izzo aber ſeyn 


daraus groſſe Handfriften und klei⸗ 


ner Glaͤube worden. 
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Derr berichten er mich: in feinem Nachbrif- 
lein / das Er) ſuͤne ſtabger ederer maſſen dem 
N. zwar ein eigenhaͤndiggeſribenenes Schein- 
fein uͤberſchikt; weil aber darauf fein kn 
nicht gedruckt geweſen / ſey ihme ſolches wid 
ruͤt geſendet / und dabey indent gemacht wort 
was Senefa Fläage :" das man mehr dem 9 
fchtrrinae/als den Gemuͤttern der Menſchen gta 
be. Weil dein diſer weiſe Heide, fehom hir fer | 
Zeit 7 dergleichen erfahren; fo wirdesden H 
deſtoweniger Wunder nehmen/ dasesnochanig 
30 geſchthet / da Traun und — 
mehr ſich verliren. Und ob man zwaͤr 
Hu deſſen nicht uͤrſach haͤt; ſo ſeyn doch Anderer 
fo di Gemüůtter hirzu veranfaflen. Bor 
machte man kurze Handfrifren 5 Heuriges Tages 
aber mülfen St gär fang und faſt wreineDchfen- 
aka feyn ; daher das Sprichwort fommen: . 
eine Hanſriften groffer Glaube sigo: groſſe 
Handfriften kleiner Glaube. Doch iſt eg niche 
von allen fondern nur von etlichen zu verſtehen; 
denn teils gern zählten / wann nurdr Mittel ver 
handen wehren; ſo da den meiſten gebrächens in 
ſonder heit auch / 
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258, Einem Iden in gemein/ ——— 

Pi pem nicht und flůcht igen ben/täg- 
lich etwasab; undder Tod auf der 
„.. $eefebe mich RETTET RE | 
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2 — — / in —1Tx ſingt abge⸗ 
Mlaufenen Sreiben von feines Lebens An- 
fteclung wiſſend gemacht? demſelben habe Ich 
mittler weile weiter nachgeſonnen / unddenan- 
‚gezogenen; Spruch war zu ſeyn befunden; das 
nemlich an unſerem geben sin deme wir leben / tãg⸗ 
lich etwas aͤbgehet / und weniger wird; diſer E⸗ 
benslauf auch ein fneller Lauf sum Tode ſey / in 
welchem Nimandem vergoͤnnet wird / eine weile 
ſtil zu ſtehen / oder laͤngſamer zu gehen; ſondern 
es müllen alle mit einander einen gleichen Gang 
tuͤhn: und wird oft ein Menſch gehling ‚mit fet- 
nem: sterbftündlein/ch Er es vermeint / (derglei- 
chen v Beyſpile Ich / wi in gemein / alſo auch an 
teils meiner eigenen Geſwiſter ſelbſt erfahren) be- 
uͤttet. Unterdeſſen fömme immer eine Anfech- 
tung näch der andern; und wann etwa eine Ge— 
färhgfeie überwunden worden / haͤt maͤn fich im 
Fride behutſam in foller Bereitſchafft zu Halten 
als muͤſte man bald auf eine andere weiſe wider 
dran: denn einem offters / da maͤn am allerſicher⸗ 
ſten zu ſeyn vermeinet / uͤber zwerch ein ungewa⸗ 
ſchener Verleumoder / und falſcher Bruder auf 
den Kamm treten / und vil Unruͤh machen fan; 
dergleichen gaͤr neulich noch / der (doch zu flechtem 
| Ruhme )rböstich veriber/ an | 
h 297. Es iſt mit Uns (wijener ſagte) Ex; 
wWwir ſeyn Alle / mit allem was Recht / 
verkauft. West 
af Kıra Die 
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Sy Nr Herriff infeinem/mitheuegeltferreng Brif- 
lein / gaͤr recht baran/dasan der Wiſſenſchaft 












Hiftörien hanae. "Er weis unter andern / wies· 
bey Uns uͤm deu gůͤldenen Eſel ſo gedrange alzeie 
geweſen; izt maͤg ihn Nunand GOtt Wir 
ſeyn / naͤcherhaltenem Fride / info ungluͤtſelige 
Be geraͤhten / alba gutte Tuͤgenden faſt einen 
aum mehr hahen; di freyen Kuͤnſte im Elende 
herum wandern; ben Richter das Se 
fehänfe regiren und verterben; ER 
Herren Gemürrer eingenommenz'a 
raͤtigteit / ſamt der Chriſtlichen en 
Zuͤgen liget. Was zu tuhn? Es wird Heienz 
(Val!) Dauer in Zeiten mit Adern di Nu 





weir weg; auch / für | ut EN 
vv.deriären Tag Mona: mn rn | 
„tembr. 16 5 1er ya urTE a ; 


298. Was der Krig niche wegraft / mache⸗ 
tollund verheret der Nachbar; Das 
allein di Tugend’ und ein‘ gutter 
Nahme / in difem Zlinden/vergäng- 
lichen Leben / den Frohmen — 
fie ind beſtem Segräbnüfle nur 
berbleibee. Bann 1, £ 

Ehrenfefter /Manhafter/ u w were - 
Dſſeben Briflein Habe Ich woͤhl empfangen; 
und daraus feine Geſundheit ſonders gern; 
das übrige Unglüf aber mirleidenflichvernoinen z 
und diſes deſto mehr / weil des Herren aufrechtgur- 
ir 
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= — maͤnniglich bekant. Dergletchen 
n di Fruͤchte des Kriges / in welchen 
uldige mir dem Schuldigen herhat- 
ten —— das Er auch ſeinem armen kran 
‚tens Leibe nicht Dr gebuͤhrliche Ehre aͤnthun / und 
denſelben mit Arzney / warmer Speiſe / und andern 
annöftgen Lebensmitteln unterhalten kaͤn. Es 
iſt der Menſch ohnedis vilem Unglüffeumterwor- 
fen / und ſol noch dar zu von feinem Naͤchſten / in 
RKRunmmer / Angſt / und uͤberlaͤſtige Inruh uͤbel ver⸗ 
ſazt / und dadurch abgemattet werden! Esgehet 
aber im Krige nicht anders her; und Andere / fo 
in den offentlichen Krig nicht zihen / plagenthren 
Mebenchriſten oft ſo ſehr / als wann Si vom Beel 
zebub ſelbſt darzu ermeffer wehren : und mas der 
Soldat uͤbrig gelaſſen und nicht beruͤhret / verbö- 
fen St Aus gutter Nachbar ſchaft / und machen es 
ſelbſt roll. Hat ſich dem nach der Herr in diſe arge 
Welt zu ſchiten / und feinen entſtandenen Unfatt 
ee zu tragen > wiwohl / als zu erachten / 
ſehr ſmuͤr gen wird / das Er bey feinen für— 
Tugenden; guttem ver hatten, treuver⸗ 
66 und Woͤhltahten 
ſo Er Gros und Rleinen erzeiget / nicht anders 
Zeehret und belohnetwird / als mit eiteler Widen 
wertigkeit Sport und Misfallen. Wann S 
aberbedänfer/dasdi Mauern rundet. 
eichen / von dem berühmter Tempelder 

— Zeiten allein durch 

| xyr > x 
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Toͤhr der e Wirdigkeit und Berdinfte gehen und 


fommen fonts / beutiges "Tages alfo zu Dodeny 
verſcharret ligen / das weder einiges Gedaͤchtnus ⸗ 
wo ſolcher geſtanden / uͤbrig bliben; noch auch ei⸗ 
nige Hofnung da iſt / das Er/ von feinem gegen- 

wertigem Untergange/fich wider ſolte aufrichten / 

und zu der Hoheit des vorigen gröſſen Anfehens 
‚gelangen fönnen; fo ms der Kerr feiner groͤſſen 





dem Vaterlande und den Seinigen erwiſenen Ber⸗ 
dinſte / vergeſſen; und wann Er betrachtet das es 


mit der Tuͤgend eine Beſchaffenheit haͤt / wi mit 
den Bergen / welche vil Goldes traͤgen aber we⸗ 


der Gehoͤlz zur Luſtbarteit / noch Kreuter zur Wei⸗ 
de haͤben; und maͤn von auſſen nichts als magere 


Aſchen / und unfruchtbahren Sand ſihet; und di· 
ſes ‚der Tugend in der Welt armſeliger Stand; 
das / i reicher Si inwendig / i arıner Si von quſſen 
iſt: und damit wahr zu ſeyn erweiſet / das dt Tu- 
gend und Bloͤſſe / zu einer Zeit, undin eineeGe 


bure / in dem irdifchen Paradis herfuͤr kommen / | 


und fich hernad) nimmer von einander getrennet 
haͤben; fo mus der Herr zwaͤr nichts deſto weni 
‚ger der Tugend ſich euſſerſt befteillen / — 





fen / was di Welt nicht achtet / das werde in den | 


Augen GOttes hoch geachtet; aberdarauffih 
nicht verlaffeny und ihm einbilden/ ——— fol- 
cher Tugend Ihn di Menſchen hoch erheben und. 
belöhnen werden: fondern feyn Vertrauen allein. 
en Gott ſaͤzzen / ‚der Ihn nicht veraflenfonbeen 

das 
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das tägliche Ausfommenbefcheren/und dermahl⸗ 
eins feine gutte Werfeund Tuͤgenden / wegen des 
ſtarken Glaubens aͤn ſeinen Sohn / und deſſen Ber- 





dinſt / reichlich belohnen werdeUnterdẽes getro⸗ 


ſte Ex ſich ſeines gutten Naͤhmens und Gewiſ⸗ 


ſens welchen Troͤſt denn alle gotſelige frome 
Chriſten haͤben / das / wann Si ſchon hir for der 


Welt veracht / verſpott / ver lacht / verleimdet / ver⸗ 
fluchet / gemartert / bekriget + gepluͤndert / abat- 
brent / erwuͤrget / und auf allerley weiſe verfolget 
werden; St doch mit Job getröſt ſaͤgen koͤnnen⸗ 
Sihe day mein Zeuge iſt im Himmel; und der 
mich kennet / iſt in der Höhe: , Sprach ſpricht: 


ſihe zu / das du einen gutten Nahmen behalteſt / 
der bleibet gewiſſer / dann tauſend groſſe Schaͤzze 
Goldes. Ein Leben / es ſey wi Gutt es immer wol⸗ 
le / ſo wehret es nur eine kleine Zeit; aber ein aut- 


ter Naͤhme bleibet ewig; hergegen alle Ehre / Hoͤ⸗ 


heit; AÄdeliches Geflechte / und hertommen / gros 
Gutt und Reichthum / und was dergleichen in di⸗ 


ſer Welt hochgeachtet wird / iſt nichtig / und ſtirbet 


iit dem Menſchen Ab. Und weil auch dt aller- 


anfehlichfte Begraͤbnuͤſſe der eitelen Bergängtig- 
keit unterworfen feyn 3 bleiber der Frohmen befte 


SGraͤbſtelle di Gotſeligkeit; welcher der Herr danny 


wi Ich weis / ganz ergeben iſt; und Ihn dabey son 
Gore. deſſen Schuz der Herr / bey angehäfter 
freundlicher Begrüflung treulich empfohlen fey !) 
beftändig erhalten zu werden wuͤndſchet! 

‘ig x | F FF 57 299. Gut⸗ 
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209. Bütte Wiffenfenafeder natürlid | 


chen / in der Furchte Goties grundlich nach ʒufor⸗ 


ee a I al Wa Fa u 
7 J * 
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© ‚Sacheniiftlöblichrweilalleund ide 
was Bötliches in fin habens’und 
ihren Schöpfer loben 
insg Börhaben tft billich Tebenstweherz 
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indeh Er ſich befleiſſet / den natürlich 


"= 






ſchen. Danny weil di Himmel di Ehre Bot 
Lehlen; und di Feſte feiner Hände Wert verti 
digct ; Sonn und Mond / und alle leuchtende 
— — fo oben am Himmel ſeyn / 
Ihn loͤben/ waruͤm ſolte das nicht vilmehr ein 
Keenſch / als das Ebenbild Goetes tichn / deswegen 
atlestft erfihaffen worden? und den di ganze Weie 
raͤglich gleichfam alſo Anreder: Sihe / O Menſch⸗ 
wi dich gelibet hat der / welcher deinetwegen nich 4 
gemacht Ich dine dir / weil Ich erſchaffen bin 
Dfi zu autre 7 Damit du deme dineſi / welcher mich 
und dich erſchaffen; mich deinethalben / dich aber 
feinermegen daher / wann bu di ee 
Mmerkeſt / ſo gib Ihm wider was du fehuldig biſt: 

wann du de Wohltaht empfaͤheſt / ſo lbe Iyn da⸗ 
iin; dann nichts ärgers als di Undankbarkeitz 
aſo / das einem undantbahren nicht allein nichts 
mehr gegeben wird / ſondern auch das / So Er em⸗ 
pfangen / ihme zu Schadengereicht. Erhebedere: 
vegen O du Edleſte unter allen Kreaturen / dein 
Gemürtes erkenne deines Schoͤpfers Guͤttigteit/ 
di ſich / in Herfuͤrhri gung eines rs | 


nahe - 
tes er 
2* J 2 > 
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dir zummbefi —— —* mir naͤch / di 
Ich in a en Werfen der Natur / meinen GOTT 
fpreife: beſchaue di natuͤrliche Sachen in welchen 
allen etwas goͤtliches iſt und di von ihrem Er- 
ſchaffer Zeugnis geben / und eig von denfichrba- 
ren Werken in den unſichtbahren GOtt + derſel· 
ben Schoͤpfer \- | 
J Soiches und dergleichen wird der Herr ohne 
zweifel reiflich bedacht / und Deswegen feine Ge- 
danfen-föhergeführer haben: und da auch bee 
Menſch den mirleren Dhre in der Welt befom- 
meny von weichem Er unter fich / und über ſich / 
—— * als Irdiſche / und nicht allein 
erfondern auch unverderbliche Sachen 
| 33 kan / fo fahre der Herr in ſolcher Nachfor- 
| ſchung alſo fore und bleibe der Meinige / wi Ich 
bin der 
300, Wwweit fi fi ch das richte Gluͤk und 
95 Reichruhm erfirdtte. 
gun. Ratlich Ding / ſpricht Epiturus im 
n froͤliches Armut⸗ das tft Aber fchon fein 
Armut / wann man frötich ‚ter. iſt dann / wer 
— friden iſt Reich Nicht der 
iſt Arm / der wenig ver mag ſondern der imer mehr 
bi | Danny was hilfe es einen / der alle Ki- 
ſien und Kaften fol Geid und Goldes hat ; ale 
Scheunen und Böden foller Getreide; vil hun· 
dert ſtuͤt Vihes; gröſſe Landguͤtter; und ein ge⸗ 
J 277 Wug ernund sr | 
HIER 

















Ei Der Der Hide . ®. Ran BER 

alt; BA hüfee/ fäg fäge Ich m wann Er anı Erdarnebenallzeie \ 
nach anderm Gurte ſtrebet / noch mehr Häben wil⸗ 
und rechnet vileicht dem jenigen / fo fleiſſig nicht 
naͤch / das Er ſchon haͤt / als deme / was Er noch zu ⸗ 
ſammen zuſcharren vermeinet? Wilſt du nut 





ſen / wi weit fich das rechte Reicht hum | 
folle? Wann ai hat ı was di Rohr erföbert} 
öder nicht giten behren iſt / und ihm dar aͤn genuͤgen 
laͤſſet. Keiner kaͤn ein rechtſchaffenes / ſicheres / 
und freidiges Leben fuͤhren / der nur immer drauf 
dãnket / wi Er es darzu bringen koͤnte / das Er lange 
lebe. Der iſt ein elender Menſch / der ſich nicht 
ſelbſt fiir einen recht ſeligen Menſchen haͤlt / wann 
Er ſchon uͤber di ganze Welt herſchete Ihrer vi⸗ 
fen / nach dehm Si zu Reichtuhme undaröfem 
Gurte kommen / hat ſich nicht ihr Elende geendet; 
fondern nur verändert. Und dis iſt kein wunder 
dann / in der Sache an ſich ſelbſt / nemlich in den 
Guͤttern / iſt der Mangel nichts ſondern er ſtekt 
din Geinuͤtte deſſen / der Si beſtzzet Und eben da⸗ 
was da macher / das Uns das Armut ſwer fuͤr 
tent / machet uns auch das Reichtuhm unertraͤg · 
(ih. Daruͤm wehre Ich dir nicht Guͤtter zu ha⸗ 
ben; ſondern wolte es gern darzu bringen / wormit 
du diſelben unerfroffen 7 und ohn alle Furcht bes | 
fissenimöchreft. Es iſt ein unruhiges Weſen / dm 
grös Gluͤk / und gar zu gutte Tage; einer plaͤget 
ſich nur ſelbſt damit⸗ es machet einem das Ge 
hirne gar narriſch / und zwaͤr auf vilerley Art:als: 
Mann) 
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v wer höch jöch gechrer / nnd. wi ängebehter; 


ein Ander Maͤchtig und Gewaltig feyn ı Manche 
machet es ſtolzund aufgeblaſen: etliche auch gaͤr 
weichlieh und verdroſſen. Wann du wilſt gewis 


verſichert ſeyn / das in den Armut aͤn ſich ſelbſt 


nichts Boͤ ſes / ſo ſuche und betrachte gegeneinan⸗ 





der / waͤs der Arme / und dann der Reiche fiir ein 


Geſichte zeiget. Der Arme ( fondertich wann Er 
klug und vernünftig ) wird vil öfter und Herzl- 
cher. lachen und fröltch feyn; tailer fich auch keinen 
Kummer anfechten / oder ihme ide Sache fi hr zu 


Herzen gehen undiſt alle Angſt zu höch : ſaͤzt ih⸗ 


me auch irgend eine Sorge zu / fo gehe⸗ es bald 
hinweg wi ein dünnes/burchfchiinmenrides Wölf- 
fein. Di maͤn aͤber in gemein fir Gluͤſelige Leute 
haͤlt / ſeyn nicht recht froͤlich / obSi ſich ſchon luſtig 
wann auch mancher gleich von auſſen 
meer &roishei und übermäjltgen Pracherey 
Ide Manmg lichen di Augen fuͤllet / ſo iſt Er doch 
+ ich beaͤngſtet / und traurig darneben: und 





das chut Ihm noch vil weher / das Er fein Seid of- 


m frey heraus nicht darf klaͤgen / oder an 

15 ſondern Er mis feinen Stand nur 
ae orführen/alswehre Er gar glüffelig ; friſt 
x hingegen mie heimlicher Angſt / ſelbſt 
das Herze lebendig ab· Reichtuͤhm verführen ei- 
neuvom rechten Wege⸗ wi auch gröife Ehre und 
Aufehen/gröf Gewalt / uñ andere folche Sachen/ 
Mnan nur vach gemeiner Leute Wahn hoch zu 
ran ER halten 
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halten pflͤget; und nd anf fich ch ſcbſt ® 
nichts ame Was recht gut iſt / das ınac 
nem rechtſchaffenen <apferbehersren Mur und 
ein freidiges Her ze üriges: Reichrupin ik abe Be 
tumkuͤhne Wagehaͤlſe / und — Ser 
te: wi ſolches mit vil — Exempeln er 
ten en 1 * | ich en = 
ou Er wi rad scerle re u 
- und ſich böfer Geſelſchaft entſlagem 
Dr Herr erinnert mich) beweglich meines Sel 
Vaͤters / mir auf ſeinem Toͤdtbette / unter⸗ Hi 
andern gegebener Regel / das Ich mich nemlich | 
boͤſer Geſelſchaft entflaͤgen ſolle Diſes habe gch/ 
in guttem Andenken‘ nicht unbillich höch; denn 
mich mein Vater ſehr gelibet und meinen de 
meiſtern treulich befohfen erkenne es alſo a 
nach feinem Toͤde; und folge ſolcher Vaterſehre 
nach des Herrn Anmahnung und Wilenin 
dankſchuldiger Bedinungigern:: dejfens ngeng: 
nüſſe / har Er die Handy u ee — 


Der allen aureen —— 

ſicherlich nachzuleben/ in treu un 

ann söperfpeichts un 

302. Wer feine Sacdenmit Rabra far 

get/ der irret nicht leicht. 
Hr Br. bir fin Nimand mie reuem Rahre 

entfallen; denn dur wuͤrfſt Dich Deswegen 
einem iu sale zu Vaſſenpund haͤltſt —— 


beweg· 





















LTE 336: 


beweglich an Aber / waruͤm bieteft du mich im 
unſerer Freundſchaft willen? di Sreundfchaft iſt 
vor ſich wilfehrig / und wil nicht gebeten werden 
Si tuht alles aus eignem Bewegnuͤs: und ſeyn 
di jenizen nicht di beſten Freunde / welche ſo lan⸗ 











ge warten / bis Si gebeten werden. Das iſt aber 
mein Raͤht Scheub di bewuſte Sache (weil St 


ohnedis durch wenigen Verzug keinen Schaden 
nime)in etwas auf / und berahtfrage auch Andere 
darüber ohne mich: tichte / trachte / renne / lau⸗ 
fe ſo lange / bis daͤs du uͤberkommeſt / waͤs du be⸗ 
gehreſt· Dann / wer erwas aͤnfanget mir reifem 
Rahre /der irret nicht leicht: und alſo wirft auch 


du mcht irren / wann du meinen Raht tuhſt / in 


deinem Begehren. Gehab dich wohl! und ſey of« 


fenher zig der Meinige: wi da iſt der 


—— 


303. Dutch Vorenthaltung annoͤtiger 
Ankoſten zumStudiren / wird mand) 
Junges Blut zum Krige verleitet. 

ber Fr. Maͤn freiber mir zu / das dein Br. fich 
um Kriges Welen begeven wolle; worüber 
du twelches leicht zu glauben) ſehr unluſtig wor- 
den Aber weſſen iſt di Schuld? du kanſt mir 
nicht aufſaͤzzig ſeyn; denn Ich Krig und alle Kri⸗ 


ger ( wi am Tage) ſehr haſſe. Ein ander iſt difer 
Sachen Berfanger ; und / hir gereder anders. 
wo geſwigen der Vormunde —6 





ſagen / ein alter betruͤger Er Ar dei⸗ 


nem Beanunniche ein Buch kauffen / wentger zum 


wi | Stuͤ— 


J 


en 


Be Der Ooch⸗ ———— 


Studieren mas därreichenmollen: und-ohme 3ü- 
cher / und andere Huͤlfmittel/ tan Niman was er⸗ 
ler nen. Er ſchonet gar zu ſehr der Unkoſten da. 
doch dein Br. nicht ein Erbe armer — nze 
tige Svaͤr ſamkeit iſt oft eine Ur ſach des Berder- 
bens. Ich beklaͤge deinen Dr. Herzlich sdennein 
Ider hat feines Gleichen lib Gott helfe das 
nicht verterbet werde denn wenig wider aus dem 
Krige unversorben kommen Gort unſer Troſt / 
304 Es iſt nicht alles zu glauben: der 
Freund iſt gutt. tr and — 

ein Br. das du mir von neuen Beis zangen 
wider freibeſt / iſt gar verdruͤslich man mus 

ja nicht alles ‚glauben / was. man — | 
ihr vilreden vilz und ihr vil luͤgen vil. Dee N 
har die deine Ehre nicht abaefinitren 3 ſondern 
vilmehr zu, groͤſſeren Ehren dinen; dir deinen 
Freund nicht abſpenſtig machen / ſoudern fa 
verbuͤnden wollen. Eriſt/ ſicher dich / Erbar / 
aufrecht / und gerreu: druům libe Ihn frneren 
du bisher getaͤhn. Izt halte 39 etwas Raͤht / 
waͤs zu tuͤhn ſey im Handels unſers N. des abwe⸗ 
ſenden; hoffe aber. dabey / Er werde ſeibſt kom⸗ 
men / und der Sachen unter Augen ‚schenz uns. 


E' 


terdeſſen wird zugeſnitten ah: —“ a 
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feyn deucht ee 
Gehab dich wohl 1 ee 

305% Des Armut iſt eine, Mutter des Gut 
| ten und Boͤſen iur tat * 


Es 





— — — — — —— — — 


E⸗ ſpricht recht der Juͤngling Agrippus beym 
REPlautus; und wer da fpriche : Das Ar- 
mut alles befehle und Iehre : denn di Erfah- 
tung / als eine Lehrmeiſter in der Sachen / gibet 





es / das das Armut Tugend und Safter nach ſich 


zihe. Kleantles der beruͤmte Weltweiſe / weil 
Er arm war / ſtudirte fleisſiger / als fein reicher: 
in feiner Jugend flepre Er bey Nachte Waller » 
erwarb ihme dadurch Geld zu Brodte / zu feines 
Leibes Erhaltung / und hörcte bey Tage di Schuf- 
ichrer: daher ihm denn fein Nahme verandert⸗ 
Er nicht mehr Kleantles / fondern Phreantles ge- 
haut ward, Das Armut lehrer aber auch fhänd- 
liche Safter/ und verleitet manchen wider das Si⸗ 
bende Geboht su fündigen ; uͤm fein Armut in er- 
was zu erleichtern: welches König Salomon ge· 
ürcheers und daher Gott inbrünftig gebehren 7 

Er Ihme wich gebe Armut / damit Er nicht 
ſtehle Was bewegt ihr vil / das Si aufden Sträf- 





fen Kauben? Arınut : was Andere/das Si ihren 


aͤchſten toͤdten / und unfchuldig Blutt vergüf- 
fen? Arm: Was verleiter manche / das St 
ihnen felbft Seid antuhn? Armut als welches ei- 
ne Urſache und Mutter alles Boͤſen und Gutten 
iſt. Drum libſter Sr. weil du ein Lehrer der Ju- 
gend / ſo ermahne alle / die Arm / und armer Leu⸗ 
te Kinder ſeyn / das Si ſich das Armut nicht ſollen 
betruͤgen / noch zu Schand und Laſtern verführen 
laſſen; denn es ihr vil betrsgen und verfuͤhrt: di 
Vyy Ber- 








— — 


Min herzvertraurer Bruͤderfr —— Sa 


RClegenheit an dich zu freiben / ſich h 


und zwar in dem allerkuͤrzten Jahrestage fo 


fürzre werden! ‚di algemeine Noht / ſo uns leider 
allerſeits betroffen / hat ſehr lange'gewehrers 1 
———— 


Verlangen und di Hofnung zur Beferu 


auch langwůrig geweſen / was hun an dergleichen 










hGotteß 


fa 


Ungemach noch übrig / werde / dur 


mie dem heutigen Tage aufs kuͤrzte diſer 


u 4 | 
Gott / als welcher di Lange unferer Tage iſt A — 
leihe / das du auch den laͤngſten Taͤg in dem in ſte⸗ 
henden neuen Jaͤhre / friſch und geſund feheftt Hi 4 
us 
an 


dem heutigen kuͤr eſten Tage aber/ fange Aller 


uͤlfe / 


38 Der Goch ⸗ D Kanzeley / 






—— 


— 
Pr 
# 


ie 
u 

‚ 7 
er > 


* 
> 








—* 











* 














— 333 


an / biallerlänafte und beſtbeſtãndigſte Gluͤkſelig⸗ 
Seien Diſen Wundſch wolte Sch heute an dich 
„reiben; hiemt den Hekbſt beſchluſſen; und den 
Winter aͤnfangen: denn wir all unſer Thun / mie 
Gebeht und Wuͤndſchen / wi bällich / anfangen / und 
befluͤſſen: Gehab dich wohl! Brest. den zıffen 
Chrifttnonat welcher war Zruma , des / numehr 

ſteinaltgrauen 1676ſten Jaͤhres. 
307. Bey Tugendbegabten ſchoͤnen Lei⸗ 
‚ bern follen billich auch gutte Sitten 


Je 

Be A Mein Betret / ) 
SJAE dr aufdeine Sachen gutte Achtung gibeſt / 
ud Sleis anwendeſt / iſt dir für eine fonderfi- 
- xbe Türgend anzurechnen; und weil dich dich di 


’ 
5 
. 





—0 Mucker der mildreichen Natuͤr / mit ei 
nem fehr fAjönen Cibe fuͤr Andern begabet; ſo 
erwirbſt du deſto mehr b. Allein / daran här es 
einen hang daͤs nemlich der Schoͤnheit deine Sir- 
ten gär nicht leichen: "und wo dife mangeln / da 
ſtehet beides Tugend und Schönheit in Gefaͤhr. 
Silliay Tollen bey einem ſchoͤnen detbe auch gutte 
Sitten ſeyn derer du dich denn ſonderlich wohl 
zu befleiſſigen mehr als genugſame Urſach haſt; 
weil zumahl der aanze Menſch daraus erkennet 
wird. Ein Tugendbegabter geneuſt feiner ſelbſt⸗ 
niche minder der mic Sitten gezlret iſt. 
Moͤnen Leibern mus de Tugend liber ſeyn / 
Bogu Sitten auch ſeyn recht gepflanzet ein. 
’ - Dyya Kunfl 
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Kunft und Oefahiefigteie it an hmſelbſt ein h 








tich Tuͤhn; wann Si aber in einem Tuͤgendha 


een moolgezogenen Herzen ihre Wohnung hau 
nie Hoͤfligkeit der Sitten undeuferlichen ® 
den gegirer iſt fo befömt St als dann er ſt de 8 
fehen/ unddie Ehre / damit Si uͤbertrift /’de 
der Melt mag Gros und höch geachtet wer 





Dir fey woh! are 70] | 


300 1 gehöre (br wit zueinemenn 


fern Mann 9 


Mein gar iber Bruder 9. 
J— 


berreden laſſen / Er ſey ein gzutter / ehrlicher / 
capferer Mann. Es kan ja einer nicht fobaldan 


Mie wundert dag du dich den N. N nächft uͤ⸗ 


b 


einem tapferen Manne werden; noch verfiehen 


fernen was dergleichen einer fey. NN iftweie 


weit von dem / dafiir Er ſich ausgtber: undwann 
Er nur wiſte / was dar di gehoͤrete / daseinerzuei- 
nein rechtſchaffenen / tapferen Manne wirde / 


duͤrfte Er es gewis ſelbſt nicht glauben / das Er ki- 


ner wehre; wirde ihme vileicht auch keine Hof⸗ 


nung machenydas Er imahls einer werden koͤnte: 


Sap. Sar. Gehab dich wohl! N ER TER 
309. Er Ale iein nichts einreden; blei⸗ 
— 


— 


dh mus dir flägen / wi es mir mit dem N. N. 


ergeher: ch redere Ihme neulich soegenfei- 
ner angewoͤnten / und garftig grob ausgefnöttel- 


en Hoͤfligkeit / in gutter Meinung etwas ji; fo 
| gab. 


err Jobanneoineidm. 


. 
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ggb &r dergleichen freundliche Antwort / das mir 


Buffer und Honig in den Sohntopf ; aber / Ach 
bonte hernach keine Purrer machen. Was nun 
‚mie dem Sidefak-ftarrendgraubichren Narren zu 
uhr? Ihn deucht noch Wunder / wi Er pasfire ; 
und mir gehen di Augen über. Du weiſt / wi ihme 
di Reinligkeit / gleich der teueren Zeit naͤchzottelt: 
under ſelbſt / das bi Geſchitligteit in einem unfle⸗ 
tigen Leibe Nimanden aͤngenehm; Maͤnniglichen 
aber / in einem ſchoͤnen Leibe noch ſo lib : Mir alſo 
genugſame Urſach uͤbrig / Ihn der Hoͤfligkeit zu 
erinnern, Es hilft aber ben dem Tumtsridjt ge⸗ 
pfropften Sris-inweg fo vil / als der Slag ins 
Waller: denn Er ihme nichts vorübel halt und 
Herr Johannes in eödern alzeit bleiber: fuſſend auf 
fein erjagres Amt ; dabey Er mt das gröfte Heller · 
— BEN Dundee Zügen pi feuchter. In 
einem; Eriftlebendigtod; denn feine Sele lige 
- An feinem Seibe/ohne einige gutte Bewegung ; nil;- 
—— nicht / als das Si / wi ein Salz / den 
eib erhaͤlt / das Er nicht faul und ſtinkend werde. 
Sed tanſeant hei cum cateris Mundi erroribus; und 
- bis mein gar iiber Dr, gehab dich wohl. Wi dir 
bey aͤngehafter rreuhersigen Begruͤſſung aller der 
liben Deinig RT? Bi 
3100 204 fich für dem Atdern Edel und 
Wolgeboren 3u beiffen / weıl wir 
aalle von einem Staͤmme? 
——— Vyy 3 Mein 


—— 





alle Nilch in den Aeſchen verfauerte : warf zwaͤr 
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SHYEIn Sr. Plaͤto fagt : Es ſey fein Königo- 


Wder gröffer Herr / deſſen Ankunft niche vom 
Nidrigſtarmverachteten Menſchen her möge aus- 


te haben. 
4.3! | 


TI diuſtfreundlicher Antwort / auf ſein / mir 
heut eingelaufenes / gelibtes Briflein / kan ei 


nem freilich nichts ſo groſſen Nuz bringen / ale: 
wann maͤn ftill und eingezogen, in Ruͤ⸗ 
he lebet; wenig mir andern Leuten / und gar vil mit 
ſich ſelbſt redet. Dann wird vil mit Andern gere 


⸗und Ruͤ 


u. ee 


w 


u 


J n ze 
ET 


WE 7 WE We 


uud ee a u 


der ſo fleiche fich diſelbe Sihligfeirheuchlerifcher 


Meife bey einem ein/ und machet / bag oft die gro⸗ 


fie Heimligkeiten geoffenbahret werden 5 nichts. 
anders) ale di jentgenthun/ melchefich um Trun- 
ke übernommen haben / oder heftig verlibt feyn: 


Swerlich Fan einer fo dann verfaigen/ was * 





ud x — 


or ee 2 1 pa ln u 


* 
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gehoͤret ja keiner wird nur allein ſaͤgen / was Er 
gehoͤret. Verſweiget einer nun die Sache nicht / 
di Er gehoͤret; fo wird Er auch nicht verſweigen / 
von wem Er es gehoͤret Ein Ider har etwan ei- 
nen / dem Er fo vil vertrauet / ais ihme vertrauet / 
worden. Dabey aber iſt di gewiſſeſtverſicherte Ruh 


zu haͤben /wann maͤn nichts Unrechtes / oder unbil⸗ 


liches chut Es traͤgt ſich wohl zu / das mancher we- 
gen einer boͤſen Taͤht / ein boͤſes Gewiſſen heget / uñ 
gleichwohl ungeſtraft darbey bleibet: aber ein ſol⸗ 
cher iſt in ſeinem Gemuͤtte nicht recht ſicher. 
Dann / es ligt ihm alzeit im Siñe / das / ob er gleich 
nicht erwiſcht wird / Er dennoch koͤnne erwiſcht 
werden; ja im Slafe wird: Er darmit angefocdh- 
ten; und / ſo oft Andere von dergleichen Buͤben · 
ffuͤkken reden / mus Er aͤn das Seinige gedaͤnken: 

Es bedunkt ihn nimahls nicht / das es recht ver- 
tuſcht und gnugſam verdett ſey· In einem / wer 


ihm uͤbel bewuſt iſt / und der was boͤſes verſchuldet 


haͤt / wird oft das Gluͤtke Haben / Das es heimlich. 
und verborgen; bleibers aͤber ein rechtfreidiges / 
ſicheres Gemuͤtte / kan Er nimals haͤben. Hirbey 
Uns Alle Goͤtlicher Obſicht empfohlen! verharret 
Meines Geehrten In. 

312. Aus Sohn Mazen (ſonſt Grips⸗ 


| Kal ermp als genant) iſt ſchon nichts 
— 


Ponderliches zu zihen. | 

en gelibtes vom ısden difesy haͤbe Ich / 
Murch Zeigern / geſtern wohl empfangen; 
Yyy 4 nnd 


\ 


J 
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344; Der nich D-Ranitgn 
undden Inhale dar aus leſende verftanden:möck- 
xt demnãach felbſt gern wuͤndſchen / das Sohn Ma 
alhir recht abger ichtet werden fönte : aber es ge⸗ 
her ſehr hart mit ihm zůz ja / (welches noch beſwer 
licher) Er laͤſſet fich alzutumlimmelle zuchicht dr 
und ſcheinet / wi Er wegen der alten / langwirigbe 
fen Gewoͤhnheit / gar zu flagen wẽere. Ich wil dh 
nur von einem Handwerke ein Exempel einfuͤh 
ven: Es tauget nicht ein ider Weinftof zu pfro- 
pfen ; als / wann Er zu alty oder von Witrnen bes 
freifen ; wann Er zu ſwach oder zu geflang; ſo 
wird Er entweder dag Pfropfreisiein gar nicht 
faſſen / oder ihme keinen Saft geben / noch anzihen⸗ 
und ſich alſo eines in des andern Natur und Ei- 
genſchaft durchaus nicht verwandeln: druͤm pfle⸗ 
ger man ihn über der Erden abzufneteln; damit / 
wann es das erfle mahl nicht gehen wolte / man es 
sum andern mahlverfuchen ; und / auf widermis- 
lingenden Fall alsbann unter der Erden darauf | 
propfe. Nun har Sohn Mas feine Kraftemehr: 
Er iſt in den Laſtern zu fehr verrift gemefens gu- 
aleich auch gar verftarrer: Erfandurchausfeine - 
Vernunft nicht einnehmen; weniger bey fih hal- 
ten / noch aufzihen. Er wolte aber gleichwohl ' 
gern ? Glaube du es nicht, Das ſaͤge Ich wohl 
nicht / das Er dich mir Luͤgen berichte; ſondern 
Er vermeinet nur alfordas Er gern wolterund gu 
was Guttes luſt here Er tft der fehändlichen 
Woͤhlluſt und uͤppigkeit izt ein wenig aͤberdruͤſig 
Br 
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worden; aber Er wird fich bald wider mir ihr ver- 
‚gleichen. Ya Er ſpricht / es fen ihm ſelbſt fein £c- 
 Bensumider/Erihm ſelbſt auch feind/das wil Ich 
nicht in Abrede feyn. Wer tft der nicht einen 
Berdrus bey fich befinde? Alle Menfchen Haben 
zugleich das geben Ib; und feyn ihme doch auch 
oft feind, Darıım wollen wir alsdann von Sohn 
Magen urteilen wann Er genuafam wird darat- 
han häben/das Er ber böfen Woͤhlluſt ganz graͤm 
und Spinfeind worden ſey; 1350 aber / und noch 
zur Zeie ſeyn Si nur ein wenig uneins und auf- 
flissig mit einander: welches du glauben magſt / 
| Deinem | 
313, Erik vom Aummer/und Krankheit 
Y ig geneſen; Dabey zu ſehen / daͤs 
Wir wenig Wiſſenſchaft um das je 
nige traͤgen / ſo wir / in der Welt 
bend / billich wiſſen ſolten. 
gyen Kornelius Ruffus treumere zur Zeit des 
Quinsi Zinzinari/ als wirde Er blind; und im 
| erachen widerfur Ihm alfo. Falarus Trebanus / 
ag vil Jahr im Feber frank; erhub ſich aber einſt 
in eine S lacht; ward noch hart verwund; aͤn beide 
Aber zugleich geneſen. Mamillus Bubulus/König 
der Hetrusken / ward ineiner Slacht in den Male 
geſchoſſen / uñ der Pfeil nicht heraus zu gerotnnen ; 
“ rit aber einſt aufdi Jagt / ſtuͤrzte gefaͤrlich mit dem 
ferde da dann der Pfeil unverhoft von Ihm 
prang / und der Koͤnig hernach noch lange Zeit ge- 
fund gebliben. Hiraus iſt su fehen / wi wenig di 
28 vs Men⸗ 
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nuͤzlichſten. Dem.allem.aber fey und ge 






346 Der + Sch Dante 


prenfchen will twilfen. / wis waͤs Si Si foleänneme 1/0 
verwerffen Keine dinge in der Welt begre fen i 
ſich nichts Boͤſes; ſondern nur. wi ſichs glei Ben 
 giber denn / geher was mol aus / ſo haͤlt manes fuͤr 
gutt; wann es aber uͤmſlagt; fuͤr böfe: Daher ſol⸗ 
fen wir nichts wuͤndſchen nNnoch aͤn etwas verj 
gen / bis maͤn zuvor, gefehen / wohin — ſich 
wendet / und hinaus wil. Diſes melde Ich darum 
weil auch der Herr / naͤch ſo hart ausgeftander 
fangtotrigeim/ räglichem Feber / zufalliger / unver 
hofter Weiſe / wider geneſen / und Wa Ge 
ſundheit gelanger/das um deſto mehr Lea WER br | 
me(tweiches auch in treuem Herzen non mir gefcht- 
het) hiruͤber Gluͤt zu wündfchen. Freilicy w — 
wir nicht / waͤs wir oft begeren; verftchen a ch | 
nicht / waͤs Uns nüslich / oder boͤſe iſt Sann/ 
weilen ſuchet maͤn / was billich zu flihen; und mei -· 
den / was zu begeren. Unter des Plato alten Sehr-- 
füffen/wär auch diſes / das anders nichts von den 
Goͤttern ſolle gebeten werden; als: zu geben Br: 
jenige / was Ihnen gefaͤllig / und dem Men 1 






















ihm wolle / fo wundſche dem Herrn Ich — Di 
Gluͤt / zu feiner wunderlich⸗ erlangten Geſundhei —J— 

Wann alle andere Krantheiten / auf — 
Aiu⸗ es ſey mit Kuͤmmernuͤs / oder anderm Un 





gluͤk / wor des Herren / abgeholfen werden fönrey 


duͤrfte Rumer und Berluft wolfeiler / ale itgend: 
twas; auch / daͤ fuͤr Seufzen / Weiuen und Tran 
ee SI 


“ 
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F. * if dem — Sc einfäme ;di meiften 
Reich / und wol daraͤn ſeyn denn Trauren / Kum⸗ 


mer und —— in allen Winkeln zu finden. 








J ich ſel Be meine Seufzen / di Ich 
— fchiffe/und di Kuͤnmernuͤſſe / So mich 
Tag und \ ne Leuten für das Feber 
t ‚en /traute Ich mir eine Apotet alhir auf- 
zuri ten / daraus diſe Arzney ſo weit / als meine 
Sriften Eefuͤret werden ſolten. Sehr vil arme 
und mangelhafte Leute / habe Ich hin und wider 
geſchen / aber keinen ſo Arm / der ohne Kummer 
were geiwefen: Denn fen Haus fo Reich / und 
(geftalt/ insoelchem nicht das Geld mangelt; 
iaammernis ne Ein berrüb- 
| vies Kerze / verzeret dag 
— Markaus den Beinen :äber mie dein Herren haͤt 
es nicht ſolche Meinung: denn fein Ungluͤt har 
Er Ihme nicht nur das Mart aus den Beinen gebör- 
ret; ſondern noch darzü di boͤſe Feuchtigkeiten aus 
3 nLeibe hinweg genommen; dafuͤr dem Hoͤchſten 
RR: Senf were wegen meines Zuflan- 

em Herren vil zu reden: foder Feder 

mar un rirauen / denn / vertreufiche Reden/ge- 
ehe iret der Roſe ingeheiti; bi Sreiben aber 
komn Auen erley Haͤnde / und werden oft wider 
Geda iken ungleich ausgelegt: fan daheri bis zu: 
unferer na ‚fen Zufammenfunft ruͤhen: da dann 
Eu fein aͤnligen wird enrdeffen 


6 Bi m BEN 314. 
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314. .. Warim man izt di Gelebreen rs r 


Andern fowenigachtee? Er 5 


Tit. 

Hinten feyn meine ider zeit mögtichfte 

fte suvor. Des Herren geltbres / in welc 
Er mir di Fraͤge / waruͤm man ist Belehrt: 
Leute / für Andern / ſo wenig achtet?fi 
päte iſt mir ehgeſtern wöhl worden. Bann dann 
di Urſach am Tage ; fo wiſſe der Herr / in dinft- 
freindlicher Antwort: das di izzige Welr/ von 
der Zuͤgend recht zu urteilen und Sinach ihrem 
Wehrt zu fihassen/ fehr verlernet; meiftens auf 
‚ euferfiche ſchoͤne Leiber Kleider / Geld und Wi | 
genehre ſihet; und daraus ihr Urteil nimt: wel⸗ 
ches aber ein Greuel iſt / a. 
315. Das Widergedächenüs gurer Tah⸗ 
ten / iſt aufrecht freyen — | 
über Alles angenehm. 





nt; 
u) 


ehrt Herr Bruder/ das Wldergebächte, 


—“ 


nuͤs der lobwuͤrdigverrichteten Tahten / iſt den 
— oder Tapferen Drännern / über ale 
reide / wi dife auch Nahmen Haben mas. Dann; | 


wann man fein / oder eines andern vergangenen 


Zuftand/ficher gedänfen fan / fo pfleger ſolches ei⸗ 
ne ſonderlich⸗ſuͤſſe Anmuttigtkeit (wiwohl wir mehr 
des unſrigen / als eines Srendenindäne feyn) zu 
erweften. Difes wird fich auch bey dem An. Br. 
waͤhr zu feyn befinden: als melcher / nach fo vil 
NASEN Zuſauen /und gluͤklicher ni 
ben 








ſich / fo gutt Erfan / verfehen, Zwar haben di 


Soldaten mit den Kranfen zu teilen ; das / gleich 
wi diſe ihre Abwechſelungen haͤben / ſo di Smerzen 


erleichtern oder vertreiben; alſo wechſeln auch di 


Soldaten mit ihren Quartirenab; und wann der 
Streit am heftigſten / ſo gewinner er bald ein En- 
de: Und / wi di Kranken ihre Smerzen gaͤr grös 


machen⸗ alfo pflegen auch di Soldaten zuın teil 


eine Slacht oft h ch zu erheben: daron aber des 
In. Br. Natuͤr gaͤr weit iſt; als bey dem feine 


Ruhmredigkeit zu finden; der auch in feinen eid- 


zuͤgen (wi Er geruͤhmet wird) mit den Armen ein 
gros Mitleiden gehabt und ihnen möglichft ae- 
Goffänsdeaitdgen Er denn defto mehr Gluͤk: und 
ewiggutter Belohnung / don Gott zu gewarten 
hat: nach wundſche / ji 

316. Dorgefehene Pfeile ſchaden nicht ſo 


ehe 


it. Grösg. Herr / | 


die feinem zugeſtoſſenen Unfalle / träge Ich 





RMhilliges Mitleiden⸗ und wolte deſſen den 


Herren liber geuͤbriget geſehen haͤben: weil es 


aber geſchehen fo mus. man Geduld traͤgen / und 


en 


Göriihsm WBilenalke befepten: IB Sch denn 


verneh · 


ef 


ss „Du 96 -D. — MER, 


— 
AA fieh feloft weistich drein su iſchie 
fen ‚weis; auch ſolches Ungluͤt 9 uvor 
geſchen / und ihme verkundiget haͤbe; welches — 
me denn daſſelbe le ichter macht · dann / di Pfeue 
8 man zuvor gefehen/ ai fo ſeh — Beh 


itten im Ungluͤt / iſt es zu ſpaht / ſi 
und warn etwas / deſſen maͤn nicht gewaͤrtig ge⸗ 
weſen / unverſehens daher koͤmt / ſo macht es — 
auch tapfere Gemuͤtter gemeiniglich zaͤghaſt: Was 
wir aber vorfehen/ wann «8 ſchon ärger/ als wir 
vermeinet / Uns überfäte/ / ſo beduͤnkt es uns doch / 
wegen der Borberrachtung / leichter zu _fenn. 
Muͤſſen uns. derowegen immerzu bereit haften / 
den Streich / fo unverſehens daher kominen 
möchte / (wir ſehen gleich denſelben oder es 
aufzufangen. Dis erfreier mich, das der Herr 
nen fo gueten Wundarzt haben fan/der oft fett bi er 
difen Rigeln geftekt: Gott ſegne di Eur, dem, den 
BE treulich empfehlet 
7. Wiman den I Tachften von gomam | 
Herzen liber. AN kei 
Geehrter Herr/ — 


A | 


Mn | 





Auf ſein juͤngſtes / weis Ich Ihme faſt —— 


antworten. Den Naͤchſten libet maͤn von 
ganzem Herzen alfo : wann maͤn Ihme das erzee 
get / ſo ihme einer ſelbſt zu erzeigen begehrers und 


+ 


2 
“ 


verhuͤttet das Ungluͤt / ſo auch einer ben fich ge 


verhüceer fehen wolte : tot Wir denn hir auf Er⸗ 


den / wegen unſer Re Geburt / und Be 
we 











er ewigen Erbfchaft/ alle untereinander Mächte 







“N 
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” 


n; in Ruͤhigkeit zu 
chter Und ſolche Seu- 
er bisweilen zu ſuͤndi⸗ 





319. 
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und billich. 


319. Ex bebälefeine morter / Sprache 


AInſonders Grosg. Herr / 
worden / darinnen Er / als ein Libhaber ſeiner 
Mutter⸗Spraͤche / etlicher alt⸗ deutſchen Woͤrter 
Erklaͤrung zu haben begehret: daraus zu ſehen / 
das Er vilmehr auf ſeine Land⸗ als andere fremde 
Sprachen feher. Di Türken wollen feine Befand« 
gen hören/oder beantworten / alsinder Spraͤche / 
in welcher ihr Geſaͤzze geſriben⸗ daher wir Deut⸗ 


— 






ſchen / von diſen unſern Erbfeinden billich hoch zu 


—— 


Eſſeiben wider-anmwors,&reiben / tfemir wol 


Hatten fernen folten/das/wodurch di Narr felbft 


di Voͤlker uncerfehtden. Di Worte feyn gleichſam 


di Bekleidung unſerer Gedanken; deswegen auf di⸗ 


ſelbe infonderheit Achtung zu geben iſt. U * 

dem Herren zu dinen / Ich 635 

als gebe deſſelben Begehren ch hirmit / nach 
tli 


Moͤgligkeit / far: indehm ich nicht allein 


N 





alte,fondern auch ſolche Wörter Beyfommend auf- 


geſaͤzt / fo andermeit in unferer Spraͤche eing 
wurzelt / dabey gleichſam Buͤrgerrecht gewonnen. 


Was dem Herren hirinnen und fonft / ferner ge⸗ 


fügt werden kan / dar zu hat Er alzeit fertigebereit, 
0. Was wider Willen verzogen 
wird / iſt ohne Schuld. h 


4 
[ZN 
# 


P P. De Herr wird vileicht gedaͤnken / das Ich 


feiner ganz vergeſſen; oder mich niche 


| 
| 
| 
4 
4 


gern meiner Bertröftung erinnern wollen. er 4 
äbe 








abe Ich wol etlich maͤhl daraͤn gedacht; aus er- 
heblichen Urſachen aber nicht chender dis Grel⸗ 
ben ablauffen laſſen koͤnnen. —5 Den Herrn 
hirbey undecht; fo iſt es disſeits doch Das erſte 
mahl / und wider meinen Willen ; das Er esalfe 
Hoffendlich zum Argen nicht wendenwird ; ange- 


[3 


sehen Er in diſein Krige andern feinen Untergebe- 





waiahl hart verſtoſſen : da ſonſt di Soldaten Regel 
lauiet das in dem Krige nicht meht / als eininaht 





was zwüberfehen untraflich weildie Fehler alda 
niche bald wider gu erflarten; di Leute/ fo aus 
Unvorfichrigkeie uͤmkommen / nicht wider von den 


Baumen herunter gefchirtelt;di verlohrne Fung 
frauſchaft nicht wider erſtattet; verbrame und 
verwuͤſtete Städte und Oerter nicht fo leichtlich 
wider erbauet; noch die abgenommene Guůter zit 


und das einer Gott dem Herrn / als dem Himlt⸗ 

ſchen Feld⸗Herren / dermahleins ſwere Rechen 
ſhaft deswegen zu geben hat / mancher wentg ge= 
Dänfers noch im di Seligeeit fich befiimmerr. 
Nrbengefüge/harder Herr / meine verſprochene 








Je Schuldigfeie abzuemen: im übrigen bin ch y 
nd verbleibe alzeit / bey Goͤttlicher Gnaͤden Em- 


pfchlung / 
Von den Weltlichen Geſaͤzzen 
we Richrern] und Berichtsdinern. 

* —B 3 55 P,P.Sott« 
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— —— nicht mar ein - ſondern etlich 
nahl 


ruͤk gegeben werden Finnen; auf welches aber/ 
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P.?; Sonders geftbrer Freund derfel 


Imanden im Gewiſſen bünden ? Hirbey ſt fii 
allen. Dingen zu wiſſen / wi das Gewiſſen ei 
innerfiches ZJenanis und Empfindung des Ge- 
richtes; von unſeren guten oder böfen Tahteny 
ſtets entweder di Freide oder Furcht zum Gefer 
ten har ; das Gewiſſen aber bunden 7 heiſt in ge 
mein ein folches Geſaͤzze fürfreiben / deren uber 
tretung di. inwendige Empfindung des Herzens 
verlezt / das einer aus eigenem Urteil uͤberwiſen 
wird / wi Er geſuͤndiget / und di Strafen verdi· 
ner. Ferner ſeyn di Weltlichen Gefäzse weyer⸗ 
ley; teils handeln von wichtigen Sachen; teils | 
von geringen. Es feyn aber nun di weltlichen: 
Geſazze hoͤch oder nider / fo binden St An ſich 
ſelbſt und eigentlich das Gemillen nicht ; aber 
wohl / (fonderlich di wichtigen) und in gemein / 
wann man ſihet auf di Oberkeiten / So dergleichen 
Geſazze machen / und Gotte dinen; denen ſol maͤn | 
gehörfam leiſten; fonderfich wann dero Öefägger 
auf das Befäszegureer Sirrenundder Taturge- 
gründet 5 von.denfelben ber öffentliche Srede/und 
di menfchliche Befelfchafe hanget Warimaber 
der Herr uͤm diſes fraget / hab Ich anfangsıniche 
gleich erachten koͤnnen; bis mir endlich indäne 
worden / das Er difes Jahr das Buͤrgemeiſter⸗ 
Amt verwalten wird; und Er ſteif uͤber en Ger 
ſazzen haͤlt. Hiran tůht Er nun ſehr wolsdenny 
| DM 













BET ee . 
- ey, * 
— 


ee? 5 
— Gerechtigteit iſt der Stern / dahin ein ider Rich 


u 






ılseie femme Augen gemender haben fol, mweis- 

a üßrenund zu reglren das Volk / fo feinem 
Berichtes Srabe unterworfen ift. Meancher / 
‚Der eines hohen Herkommens / vermeinet / ihme 
gebuͤhre der Degen an der Seite allein daruͤm zu 






9 





Y’ 1 
ii . 
x 7 2; 






wrraͤgen / das Er di Smwächere beleidige; daͤ er doch 

ihme deswegen in der Hand gelaſſen wird / das Er 

di Unfehuildigen beſchuͤtzen, den Witwen und 

4 ifen far eines Bolwerks ſeyn ſolle. Di Ge⸗ 

xechtigteit iſt direchte Saule / ſo ein Haus auf⸗ 

echt erhaͤlt wann man diſe Stuzze hinweg nimt / 
ſso iſt daſſelbe faſt alsbald gefaͤllet. Was wehre 









injer Leben ohne di Gerechtigkeit anders / als eine 
F immerw rende Nachſtellung und Rauberey? 
und die Ber ſammlung viler Leute anders / als ein 
Haufe hungriger deuen / di vomn Raube leben / und 
ſich vom Blutt⸗ und Fleiſche erfärrigen? Ein frö- 
mner Fuͤrſt hat alle in fein abſehen auf den Wohl 
ſtand ſeines Volkes aber ein Tyrann ſihet nur 
uf ſeinen eigenen Nuzzen. Jener iſt gegen fet- 
| ne Untertaͤhnen als cin Barer/ und laͤſſet nicht zu / 


— chin 
J 








das ihnen ewas widriges begegne; hält auch der- 

ſelben Wolergehen fo hoch / als dt Erhaltung ſei⸗- 
x nes eigenen Lebens diſer aber iſt hergegen wi ein 
grimmiges Tigertuͤr ſtets an ihrer Seite / das Er 
Sierreiſſe und als ein rechter Geyer / ihr Ver- 
mögen und Nahrung freſſe / und verflinge. Ein 
Hirte und ein Sleifcher 7 ſehen ein Schaͤf nicht 
A PERF 2 auf 


J 
= 
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Richter nachaͤrten / und ſeiner Untergebe By . 


r 
* 


nicht begehren aͤu ſich zu bringen / Si zu befeidiae; 
ober ihnen ſchaͤdlich su ſeyn ; fondernjich vilimehe 
bemühen denſelben Guttes zu tuhn St. uͤr un⸗ 
rechter Gewalt zu ſchůzzen / und bey den ihrigen zu 
erhalten. Wann Er nicht libet di Gerechtigkeit 
fo wird Er über fein Haupt gleich feurigen Kö 
len / den Zorn Gottes zihen; welchenin, —— 
Gebohten befihler/ / das maͤn einem Iden das Sei 
nige geben ſolle. Er ſol nicht ſeyn/ wi ungeſt ime Ei 
Winde di den Schifhruch veruͤrſachen⸗ und nicht 
mit Strenge über Di herſchen / ſo ihme unterge 
ben ſeyn; ſondern / durch ſanften Geiſt getriben ⸗ 
alle Sachen mit der Gerechtigkeit maͤſſigen einen 
Iden der, Früchte ſeiner Arbeit ruhig genufen 
laſſen; und wohl zu ſehen / das Er auch aufrichti- 
ge Serichtsdiner habe. Danny Durch geistge/ n 
keuſche / ungerechte Diner oft der üben Gerd. 
tigkeit ein. groͤſſer Stos (dem Richter unmwillend) 
zugefiiger wird: Deswegen aber Ber GE APR 4 
nicht unfchuldig für Gore und der Welt iſt Ein * 
Diner fol fo wohl als feyn Herr/ gegen Ider maͤn 
niglich gleich ſeyn / nichts Unrechtes verſweigen / J 
noch Geſchaͤnke aunehmen / und dadurch einem 
der etwa Strafe verdinet / fort helffen. ‚Er fol 
auch fein Ohrenblaͤſer ſeyn / und Di Leute bey Ik 
ne 
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wem H Tren bel miche veranglimpffen / dadurch 
oft mancher / auch in feiner. gerechten Sache / einen 
| ea bekoͤmt. Ein Nichrer fol 
.. Micht Anfehen at 3; fondern alforichten / 
| Yan € "ehem ifte/ ver der jentge feyr fo etwas 
Ihm anzubringen har. Fuͤr allen Dingen 
& Si (er fern abfehen zu Gott haben / welcher fein 

* iſt und dag verborgene ſihet / und 


ih ie a in wird mier richtet. Ein 


—— aber ein * gegen 
de tren zu gedänfen/unnörig ; habe vilmehr 
m? an: zu bitten / das Ich / aus guttem 
erfrauen/tegen unſerer alten Freindſchaft / diſes 
— an feine Fraͤge von den Sefäs- 
n gehangen.: im übrigen fen, Er / fame den liben 
Sein m/Osrelicher Döfiche empfohlen! von 
a Das Wed edãchtnůs. 
"Pi Gelibrer Br man ſagt das Gedaͤchtnůs 
“eines Menſchen/ wi hoch er auch ſeyn moͤge / 
ve trefich.miedem Klange der Stoffen, di zu ſet 
r Sgiche geleutet werde. 
des Herren N. kan di Welt / weil Siſtehet / 
nicht vergeſſen; denn Er fich derſelbigen in 
9 ften gar. zu hoch verdint gemacht. 
Be Das Er doch der Sicherheit / als Mur- 
et n“ 8 Untergangs / fo ſehr ergeben gemefen 5 
nd / wider anderer Rahr ſs lange im ſelbigem 
TER Ohrte 
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nie feinem Sakfol Künfte aber annoch hir: 
cher dir / auf juͤngſtes Nachrgefpräche z.acheim- 
vertraut⸗uͤberfuͤgt; das Eyer / im flllen Frey 
ge gelegt / in. ein Ungluͤts Feuer 





dampfen ſollen. In hoͤchſter eil nichts mehr, a 
GOtt uns alle empfohlen! es nz. 
323. Ehrgeizig Hoͤch zuſteigen iſt 
F nicht raͤhtlichh. 
P, Sonders gelibt ⸗ vertrauter Herr und 
Freund / aus feinem zuſreiben erſehe Jchrdas 
Er fein Korah gebohren; ſich annoch in feinem 
Hausſtande enthalte / ob Er gleich zu hohen Aem ⸗ 
tern eine weile her hette befoͤr dert werben fönnen: 
hiran thut der Herr / meines erachtens / der Zeit | 
fonderlich sogar rechts dann ihme willendsdasz 
i höher etwas iſt; i mehr es von Winden und 
Sturmwerern ausjuftchen har. J ENTap einer 
erhoben wird; i tifer fan Er fallen. Dije Höhere 
iſt vil ruͤmlicher / und mehr zu begehren  fomie 
Willen; als di mie Gewalt erhalten wird? un 
bleibet ja der Ehrgeiz / alles Ubels eine Urſach und 
di Ehrſucht eine unendliche Begirde / ohne Zil und 
Mas der jenigen ſo maͤn begehret Gott mit Uns⸗ 
324. Der aufs kuͤnftige zu viltrauet be⸗ 
treuget ſich gemeiniglich. PP» 
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DD». DB. Gellorer Dr. dein juͤngſtes haͤt mir al⸗ 






erhand naͤchdaͤnken gemacht. Polybius 
et / das von kuͤnftigen Dingen als wann Gi 


ſchon geſchehen weren / beſt andige fuͤrſehung nicht 


w tühn nemiich in den jenigen / welche ſich von 


er — ij Pr Ei ee 


| — N her — muͤ⸗ 


—— 





— | vente vil in Bez, —*— re 
en ige feiner, zu vil bauen; aber das / was mit 
weiſe beraͤhtflaget worden / geſwind zu 
Wert richren fol: gerwdichen beiden Dann oft der 
Trunt und andere Wolluͤſte/ groͤſſes Berhinder- 


nuͤs mit einſtreien. Ins geinein aber ſehen wir aͤn 
der Zeit / das di Menſchliche Sachen ein Zirkelvo- 


der Rad welches / ſo man es herim treibet nicht i⸗ 


der ʒeit Alle Gluͤtſelig ſeyn laͤſſet. N. preiftfi ch vor 
3J— der Zeit / auf eines Vorſneide rs Wort / zu unfehl⸗ 


bahrer Gluͤts erhoͤhung / maͤchtig hervor; s verhäst 


hingegen nit Leute aneinander / undlebe mir der 


wilden Gans i in Tag hinein. Waͤs bringen aber 
fotche Leute endlich davon? Nichts als einen ftin- 


5 Fenden Rahmens und tragen ſtets ein boͤſes Ge⸗ 






n bey ſich / —— zreulich peiniger; 


| Ihnen keine folfommene Freide zulaͤſt: Und / in⸗ 


dem Stihr Unrecht nicht — fom- 
men Si daruͤber gemeiniglich in zeirlich- und ewi⸗ 


—— alalsstes dane hab GOdTunt 
a 33 4325. Er 


1 
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a Er nimt ſtift lichen Abſchid/ vnd 
„danke fůr di uberrommene Vereh · 
J u r runt ir wm (Wi ut R 


ORöhtsebofener/aenÄbiger DUB 
| Fyemnach mich meine Angelegenheit Bon hir- 
Mach N. beruffer habe Sch mein obligen aͤb 
zulegen + und von E Sn. Abſchid muͤndlich zu 
nehmen verlanger ; weil E. Em Aber zu — 
anqutreffen nicht geweſen / unterſchidlich aufwär- 
“tig geſucht ſeyn; di Reiſe auch länger: aufgeſcho · 
A 












ben nicht werden koͤnnen; als verrichte Ich fo 
ches hirmit ſriftlich und befehle demnach E. Gu. 
meine Wenigkeit sin beharlich ⸗· genadiger Gewõ⸗ 
genheit; bedanke mich auch gehörſamlich fürde 
hohe Gnaͤde / mit welcher Ich unwuͤrdiger zum 
öfrern gewuͤrdiget worden. Die ſchaͤzbare Gͤbe/⸗ 
welche &. Em dero Diner genaͤdig überreichen 
Laffen wolle der Hochſte mit reichem Segen ertofk 
dern / und mtr di oft erſeufzte Gelegenheiebegeg- · 
nen laſſen / das ſich in der Taͤht (nächft Götelin 
der a Sa idee Fl BE 
| | Gnun ei? DE 
| | 326. Antwort. 

dler / Vefter: 7 freindlich⸗ gelibter Herr 7 das- 
demſelben beliber / feinem ſriftlichen Abſchid/ 
eine ſondere Danffagung / wegen einer Sache / 
di kaum gedãnkens wuͤrdig iſt / aͤnzufuͤhren; haͤ⸗ 

be Ich vilmehr feiner Hoͤfligkeit / als obhabender 

Schuldigteit — ————— RE 
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mie demſelben vor ſeinem Abreiſen zu ſprechen 


— laſſſdi aufgetragene B eſch 


I JRR ur 





weil es fich aber nicht ſchikten wollen 7: verfichere 
Ich denfelben meines Merzeie gewoͤgenen Wil 


. Tensy und.verkleibe: 


327: Das erhaltene Biichlein men an- 

1 feigung 
ins Werk zurichten. 2 
— Defleibenbeltbres Handbriflein / ſamt des M 





- Büchlein von R gibet mir gluͤt felig Annchmlich⸗ 


Pre an di Hand / daͤs Ich mein Ber- 


aangen / hme ja in etwas zu dinen / wertſtellig 


madjen fan; uͤbernehme auch di aufgetraͤgene Be- 


ſchaͤftigung willigſt / meine Gedauten In derglei- 





chen Inhalt zu eroͤfnen. Ob nun obiges Buͤch⸗ 


lein zwaͤr ein Wider ſacher gefttbensf o koͤnnen wir 
uns deſſen doch gebrauchen / wi di Iſraeliten bee 


von den Egyptern entlehnten und nicht widerge· 


gebenen Silber⸗Geſchirres; welches Si hernaͤch 


in der Wůͤſten zu dem waͤhren Gottes⸗Dinſte ge⸗ 
widmet : ihre Goͤtter aber haben Si ihnen gu-ent- 
wenden nieht begehret. Goͤtt mit Uns Ein meh- 
res aufisso ontreiſt / das der Hochgelehrten Frau⸗ 


en Maria geb. Kunizin / kunſt⸗ reiche Feder / in 
Antwort / eiligſt zu beehren Harz 
326. Wi ein Idweder ſeinen Ständdurch- 
99 feben/iund achtung geben ſolle / in 
vcclcchem Stůukke es verfben. 
en | 


TERRAIN EIERN, 
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—*— ———— ln an wi of | id | 
—* einer und der ander darwider geha 
er wi di jahre angewendet worden N 

Ein Alter :0b er fich alzeit auf gutten wegen 
befinden laſſen juͤngern mit rechten: Exempeln 
fürgangen/ und ihnen alfo feine graue Haͤre / 
Kahneder Ehren ſone —— 

Ein Junger: ob er das Alter beehre ſich 
det weiſen Reden richte sdie alſche züfte der Ju⸗ 
gend und den Miſſiggang flihe oder die. fchöne 
Bluͤte der Jugend /dem Teufel aufopfere / un d 
erſt —— aſte des alters / Gott u i⸗ 
gen gedaͤnke? se 

Ein Gefunder: 0b et Sort für Sefumbfeieräne | 
brünfkig gedanferıt hirům auch —— oder 
derfelben misbraucht ẽ Te 

Ein Kranker / ob er esihin nicht durch — 
ſigkeit/ Zorn / etc. mutwillig zugezogen oder uͤm 
Gottes ſonſt verſchuldet / diſen auch uͤm — 
dung gebehten? 

Ein Reicher / ober durch rech maͤßige ie 
sum Reichtuͤhm kommen: Gott in Daͤnkſagung 
damit geehret; dem armen Naͤchſten willig aus⸗ 
und aufgeholfen: oder ſtolz dabey worden 0 









‚Eu Armer / od er in Armut / durch Miſſig⸗ 


gang / 





EN LE Rh et riefen 
* Ein N b rer. und Richter / ob er ordentlich und 





Weisheit zu regiren ängeruffen:difen mie Furcht 
und Zittern gedinet: uͤber Fortpflanzung des 
BSottesdinſtes treulich gehalten: nach Recht ge- 
trachtet Untergedrukten / Witwen und Wai- 
ſen geholfen ; von imanden ungerechte Geſchaͤn⸗ 
ke genommen / und ihmedi Augen blenden laffen: 
rxechte Maß in allen dingen gehalten: nimanden 
zu vil aufgeleget / und es mit den Untertahnen ge⸗ 
—— wi er wolte / wanıner ein Unterthaner 
wehre / das man es mit ihme machen ſolte⸗ 
Ei 
Ob 








‚Ein Untertahner / ober BOTT un: frohme 
Obrigkeit / und des Regiments Woͤhlſtand / an- 
geruffen / und hirvor gedanket· Si herzlich libe / 
ehre / und ihr feine Schuldigteit unberrüatich ab- 


Hre / undihr 
Karte ⸗ihre menſchliche Feler / mir dem Mantel 







2 
hriſtlichen Abe sigedeffer: oder ihrysin ei 


der Chriſtliche 
nein Falle mehr denn GHut gehorchet 
EB | 





ze 


Ein 
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a. ragen * 


Lich und fruchcbarlich aͤngehoͤret. 


x 


nel 
Ein Lehrer + 06 er gebuͤrlich darzı beruffene 
fich verhaleen / wein Diner Ehrifti/ und Haus- 
halter uͤber Gottes Geheimnis: —— 4 
bet ; allenthalben zum Fuͤrbilde gutter werke ſich 
ſelbſt fuͤrgeſtellet mit reiner Khre / Erbarfet 4 
gut erbaulichen Woörten / auf das der widerwer 
rige ſich ſchaͤme / und nichts haͤbe das er von 
ihlne koͤnne Boͤſes fagen ? Ob er auf ſeine Pr 
digten emſig ſtudiret / und iubruͤnſtig gebehrer® 
darinnen allein auf Gottes Ehre / und des Nach⸗ 
ſten Erbauung / oder vilmehr auf eigenen Ge⸗ 
winn und Ruͤhm geſchen? Ob er nicht zuweilen 
nur fein Muͤtlein zu Fühlen, und etlichen einen 
Gefätten zu tuühn Imanden zur ungebürfpse 
Lich Angeftochen / und verhaft zu machen getrach 
rer Ob er alle Tage bedacht / das er wachen ſolle ñ 
ber ſeiner Zuhörer Selen: das er Rechenſchaft da 
für geben muͤſſe und wann er ſi verwahrloſet ige 
Blut von ſeinen Händen folle geforderr werden. ". 
Ein Zuhörer/ob dr feinen Schrer/ in dent Her | 
zen / fin einen Bohtſchafter Chriſti geachrer" 
ihn, uͤm feines goͤtlichen Amtes willen / gelibet 
geehret / gefuͤrchtet / und wenn er in Mangel ge 
rahten / nach Vermoͤgen beygeſprungen? Ober 
di! Predigten nicht hoͤniſch durchgezogen bp 
ſich auch bedacht / das ein ider ein gebrechliger 
Menſch / ohne Suͤnden nicht fey: Ob er Got 
ros Workt fleiſſig / aͤndaͤchtig / behaͤrlich / bewahr⸗ 
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Eine Herſchaft / ob St in ihrer Haushaltung 
am erſten das Reich Gottes geſuchet: das Haus 
geſuͤnde zur Gotſeligkeit und Andacht gehalten: 

Sizu vil muͤſſig gehen / und dabey Boͤſes lernen 

laſſen;: oder mit Arbeit uͤberlaͤſtiget ein Leu im 
Hauſe / und Wuͤtterich gegen dem Geſunde ge⸗ 

wein ſich ihrer gebuͤrlich Angenommen ihnen 

xohn und Unterhalt geben < Si übel verſtoſſen / 

x?ẽ cc — * 

„gem Geſinde / obes 7 nach des Apoſtels Petri 
Vermahnung / der Herſchaft / mit aler Furcht/ 
unterthan geweſen / und nicht nur der gürtigen } 
fondern auch. der munderlichen : widerachollen: 
was veruntreuet: gehorfam gewefen / nur mit 


\ Dinft für Augen / ale den Menſchen zu gefallen n 


| TWET * 





oder vilmehr in Ginfaltigkeit / des Herzens / und 
mit Gottes furcht: der Herſchaft Geſchaͤfte / 
als feine eigene in acht genommen / und die Be- 
hl / ohne Vergig ausaerichter: ihnen alles gut · 

tes nachgeredet und Sirachs Worte gehorfa⸗ 
mwet / der da ſpricht: Hoͤreſt du was boͤſes / das. 
ſage nicht nach / den Sweigen ſchadet dir nicht : 
Du ſolt es weder Freind noch Feinden fagen: 
und of enbahre es nicht / ſo du es / ohne boͤſes 
| 5* en tühn kanſt; denn / man hoͤret dir wohl 
zu / und mertet darauf ; haſſet dich aleichwiyr ; 


o 


druͤm las es mit dir ſterben / fo. haft du ein ruhig 


Ger iſſen —— | F 
3 ob er ordentlich in den Ehſtand 
38% | i arrfta- 
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geer&tensndenfeben mieBN tr) — 
treuen aͤngefangen: ſeine Ehewirtin / als ſich ſelbſt/ 
gelibet ſeiner Ehren teilhaftig gemacht· DE 





Schufluͤgel uͤber fi ausgebreitet: fi verr 


in Noht moͤglichſt gerettet: in Truͤbſahl und in 


fechtung getroͤſtet / ihr mit Vernunft beygewoh · 
nee / und ihr / als dem ſwaͤchſten Werkzeuge? 
ihre Ehre / als auch einer Mit Erbin der Gena⸗ 
de des Sebens- gegeben; beſcheidentlich wo St 
geirrer / erinnert von Widerwillen und Unge⸗ 
duld abgemnahnet; und zur Freindlichkeit und 


Geduld aͤngemahnet; mir ihr / und fuͤr ſi her 


lich gebetet / und nicht nur ihr Ehman / ſondern 





auch ihr holdſeliger Vater / und liebreicher Lehr⸗ 


meiſter geweſen. — V———— 
Eine Ehfrau; welcher geſtal⸗ ſi ſich mu ihrem 
Ehmanne geſellet; ob fi den befehl Gottes ins 


Werk gerichtet: dein wille fol deinem Panne R 






unterworfen / und erdein Herrfeyn ? Ob fi 


einig und herzlich gelibet; ſittig / keüſch heustih 


guͤttig geweſen? Ob ſich ihres Mannes Herz auf 


ſi verlaſſen duͤrfen / das ſi ihme eitel &ibesy und 
fein Leides lebenslang tühn werde ; ihren 
Smüf nicht auswendig mir Pracht / fondernin- 
wendig mit Sanfftmut / und Gottesfurcht ur 
auch in Reinligkeit und Fleiffe / habe ſchen la 


ſen: mir ihme glimpflich und verſtaͤndig — | 
gen?, Ob fi fich zu Zeiten nicht alfo verhateen? / } 


das des weifen Syrachs Woͤrte für St — — 
5 


—— 
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Y . — —— — —— — — 
Es iſt kein Zorn ſo bitter / als der Frauen: Ich 
sole liber bey denen und Drachen wohnen / denn 
bey einem boͤſen Weibe Wenn fi böfe wird / fo 
3 verſtellet Si ihre Geberden / und wird fo ſcheus⸗ 
lich / wi ein Saf: ihr Mann mis ſich ihrer ſchã⸗ 
men; und wenn man es ihine fuͤrruͤkt / ſo tuͤht 
es ihme von Herzen weh. Alle Bosheit iſt gerin- 
gerigegen ſolcher Weiber Bosheit. Ein waͤſch⸗ 
haftig Weib / iſt einem ſtillen Manne / wi ein fan- 
diger Weg hinauf einem alten Manne. 
Ein Hausvater / oder Hausmutter: ob ſi ihre 
Kinder / in unbeflektem Ehbette erzeuget / GHtt 
befoͤhlen / und fuͤr ſi gebehtet; Si ſorgfaͤltig auf- 
erzogen / und ihnen ihre Geſundheit nicht geſwaͤ · 
chet / noch der geraͤde Leib verderbet worden; St 
nicht durch ſtetes SGnarchen / und hesliches An- 
fahren / zu Zorn und Half gegen Si gereiget; 
| ——— gehalten? Ob Si ſich wohl 
er 











uraefehen / das Si nicht durch unverfchämres 
teden / böfe Tahten / Freſſen / Sauffen / Flu- 
chen / Spilen / ihnen aͤrgernis gegeben; zu gezi⸗ 
mende — und waͤs redliches ler⸗ 
n 
En Kind / ob es di Eltern / und di an ihrer 
ſtat geehret / und erkennet / das Si GOtt an 
ſeine Stat geſazt; ihnen gedinet mtr Gebehte für 
ihr langes geben) geirliche und enige Woͤhlfahrt/ 
wi auch mit willigem Gehör ſam; Si in ihren. 
Alter gepfleget / und ſich fir ihrem ar? ge⸗ 
vb u EEE uͤttet; 
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huͤttet; ſo Si kindiſ worden 7 es.ähnenzugukı 
zehalten? Ob ſi ſtets bedacht ; wi ſauer ihnen 
worden / und das ſi ihnen —— 
koͤnnen / was Si an ihnen getahn? Wannnun 
ſolcher Geſtale/ ein und der ander feinen stand 
durchſehen / und empfunden, in welchem ſtůtke er 
es verſehen / fo ſol er ſolches mit Reu und Leid er⸗ 
kennen; ſich eines beſſeren Wandels befieiſſigen / 
und den waͤhren Glauben auf CEhriſtum 
dem — ermleh, EOTNELT TUST 
Dein ı, PORT DUTRRTSIR Ge 


329. Wider ben Bu 


ds du mir von dem reichen / vöchlofen Be. B 
Half freibefts haͤbe ich leſende wohl aba 
den 


SEine umeitge Geburt iſt beſer / ſagt Simon? 
als ſo ein Menſch / der alles vollauf hat; er} 
doch nichts davon geneuſt: der nicht iſſet / wann 
ihn hungere ; nicht ——— Ri 
nicht warmet / wann ihn freuert; noch be — 
wann Er blos iſt: denn jene nicht wi diſer di Plaͤ 
gen ausſtehet / noch erfaͤhret / bey dem —— 
und dort ewigem. ER 

Abraham / Loth / David / Silomon, und an⸗ 
dere / waͤhren reich / an Geld und Guͤttern · doch 
froͤhm dabey; und iſt einander Ding ‚Gurt de 


ben RER den M mon zu einem Gott. rare 
ig: Hiob. x 


| 
i 
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Haiob wär: auch reich undımächriger 4 Als alle 
— Eee dennoch ſprach er Haͤbe 
ch das Gold zu meiner Ziverſicht tcüet und 
iz em Goldtlumpen gefägt : Mei Tröft — 
RR gl a. 
 Esbefisse eineraber wi N. mit Geit/ wae und 
— ee ſo mits er endlich alles doch 
— aund offt mit ach und wech darf noch 
arüber in ewiges Armut und hoͤlſche⸗ 
—9— en geraͤhten dafuͤr —Ouie 
allen nn —* Pe ung 
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66 370. Wider die holfahre 


en daͤs Mn dich di Söfrahre 
ganz einnehmen laſſen MIGDHTT! ıbedänfe 
doe 4 was für harte dreuworte und Surafen/ 
). uͤber di Höffährrigen zu finden ſeyn. 
HERR bringet der Stolzen vil ini / di 
| en und Fler andere aͤn ihre Statt. 
— ge wird zerbroͤchen were 
ben und ein flolger ber Smafe Gottes nicht ent- 
ſißhe 
Der HERR wird das Haus der Höffärrigen 
zerbrechen: zuihrer Riheung —* — ————— 
einen Segen g OEM 
aa Kaas &in 








—— Da ES — —— 
Ein | ſtölz {ol Merz, iſt dein HERrem ein Greuel 
wirdungeftraft — — leich 
alle An einander hingen, RETRZH EIG © 1 
Der Tag dis HERRN Bebaorfynstrdächen j 
über all Hoffaͤrtiges / Hohes / und Ehuten Das 
es genidriget werdeẽ· 
Di Augen des Höffärfigenfollen dem | 
wa h —“ koͤmt zu ie um Ss 
und Hof! ur 5: RT ke 
GOti wider eha benen Höffärttgenzund auf 
diſe llen didtache mie cin sen. —V— 
Als Adam und Eva mit ihren überrreflichen a 
Gaben nicht verlib nahmen; fondern aus Dof- 
faahrt / GOtt gleich feyn wolten: wurden fiedem 
Zeufel gleich: von Gottes Augen verftoflen, I 
Di Sodomiter wahren hoffartig : denn fo ſte 
her vey dem Propheren Ezechiel: dastwardeine 
Sweſter Sodom Milerhar Hoffaͤhrt und Al 3 ö 
vollauf; aber fiwurden mit Feuer und: Swefel 
vom Himmel verzehrt. et > 
Phaͤrae / der König in Eghpten / wir hoffaͤr⸗ 
tig / und ſagte: Wer iſt der HErr/ des Stimme 
ich hören muͤſſe Ich weis nichts von Ihm: as 
ber / er muſte im rohten Mer erſauffen. BE J 
BSoliath/der Philiſter war höffaͤrtig hoͤnete 
den Zeug des lebendigen Gottes: aber wurd / wi 
ein toller Hund / von dem demuͤttigen — 
einem Steine / zu tode geworſfen.. 
ie Dr Re zu Aſyrien waͤr 
> Beta. 


















— 
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Holfaenigr ruͤhmete ſich 88 were fein GOTT 7 

ber Iſrael von feiner Hand erretten koͤnte: aͤber 

es wurde ihm ein Ring in di Naſen gelegt; Et 

von ſeinen eigenen Soͤhnen / im Hauſe ſeines Ab⸗ 
gottes Nisroch / erflagen. 


IRRE der Koͤnig zu Babel / war hof⸗ 
färria vermeinere / er vermöchre / ohne Gottes 
Beyſtand / alles: und prä: Das iſt di gröſſe 
Babel / ſo ſeh er bauet / zum Koͤniglicheir Haufe / 
durch meine gröſſe Macht; zu Ehren meiner Her 
ligkeit eher abber diſe Worte ausgereder/ fil eine 
Stimme vom Himmeh· Dir König Nebukad⸗ 
nezar wird zeſaget· Dein Koͤnia⸗Reich fol die 
genommen; du von den Leuten verftölfen werden 7 
und ſoſſt bey den Thiren / fo auf dem Felde gehen 7 
bleiben Graͤs wird man dich eſſen laſſen / wi 
Ochſen be das über dir Siben Zetten um ſehn? 
auf das du erkenneſt / das der Hoͤchſte Gewalt hat 
Aber der Menſchen Noͤnig⸗reiche / und gibt St wen 
Er wil wi es denn alſobald darauf erfuͤllet wor⸗ 


den. a N | > a 

po hoffärtia/ zog auf einen beffim- 
ren Taͤg das Föfklichkte Kleid Any welches mit 
Gold/ Perſen und Edelgefteinen überaus koͤſt⸗ 
; Kapasfurermunddae Firmament hinein gewuͤrket 
war das es wi der irdiſche Himmel / glaͤnze⸗ 
e chat eine hochmuttige Rede zu Dem Volke / 
und lis hin zuruffen: das iſt Gottes; nicht 


Er ER Aaaa a eines 


— 















372. Dar Hoch⸗ DiRansetyr 
eines Menſchen Erimme aber’ alsbald ſug 








a7 % 









wi bald du wirſt dar von muͤſſen. — 
Vileicht wegen keibee @stärfeundEschönketep N 
weiſt du nicht, das die verächtlichfte Krankheie 
dich ſwaͤchen / verſtellen / verwuͤſten / auch nur et 
ne Muͤkke oder Spinne dich hinrichten und ein 
augenbiifficher Slaͤg dich umbringen fan. dm 
Vileicht wegen groffer Ehre?" mem 
Siber! wer ehret dich? Seyn es nicht über 

aus unbeftändige Menfchen ; auf derer Gun 
fich vil weniger, alsauf April - Wetter 7 zu ver⸗ 
laſſen ift? ee. 9 
Unfer ganzes schen / in Difer Welt / tfeanders 
nichts als cin Schau⸗Spil; oder zirliche Be⸗ 
kleibung der Perfonen beym Aufsnge. Di Welt 7 
iſt der Schau-Plaz: und har wo Thüren.Durdy” 
di eine sihen wir auf wann wir gebohren werden. 
Durch di andere zihen wir widerum ab, wenn 





wir fierben : cin ider Menfch har feine gen 
Perſon / welche er verfreren mus; Darzuberöme 
er von GOtt di Kleider / und was ihme fonpebeye 
Rhi. PERLE 
EN Gleich 
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— es nun ein thoͤricht Dingmehre / wenn 
> iin einem Schau Spile / wegen der ſchoͤnen 
leider / ſtoliren wolte⸗ da doch diſelbigen nicht 
— feitreigen s alles nur ein Spil iſt : welches end» 
lich ein Ende gewinnet di Kleider alſo muͤſſen 
abgeleget⸗ di Buhne / darauf man geſpilet / abge- 
tragen werden. 

Aſ— ſeyn alle Hoffaͤrtige recht tͤhrichte Leu⸗ 
er Di der Guͤtter wegen / ſo ſt anders woher ber 
kommen / und derer beftändigen verbleibens Si 
ſich nicht vertroͤſten können / ſich uͤberheben. 
he Leben iſt ein bloſſes Spil; OOtt haͤt es 
verlihen / das ihnen Kleider / und dergleichen 
weltlich Ding / iſt zugeworffen worden; endlich 









wird dis Spil auch ein Cade nehmen; di Klei 
—— und der ganze Schau⸗Plaz der 
Belt eingeriſſen werden. 

— —— deſſen nun / ſey nicht gu ſtolz⸗ 
| fondern fat und demürtig ; fuͤrchte Gott / und 


Rene: | 
F deinem 


on der Zeaͤlle Was Si ſey? wi 
beſchaff ffen was für Wehkla⸗ 
gen di Verdamten darinnen haben? 
nd. Banane Erloͤſung darane? 
WMReundlich Bilgelibter Herr Bruder / Auf 
beim ſtaͤndiges begehren/ di / mir zu erleutern 
ſMer aufgetragene Fraͤgen von der Hoͤlle / durch 
M dm 2ebel meiner Flechten Worte / dir zaus N. 
a‘ Aaaa3 rift 

















TI Dir Haha Di Ranzelleyr 


Srift unterrichtlich zu beanewortens wiſſe⸗ 


Das di Helle genennet wird Hoͤllig und durſtig⸗ 
weil der Menſch zu einer Erkwit oder Labung da⸗ 
rinnen nicht kommen kaͤn: ein Thal / ſo weit von 
Jeruſalemn liget Denn ſi har eine ſolche Wet- 
re und Tife des Thaͤles / das es Jeruſalem / das iſt / 
den Thron des Himmels / darinnen die Enwoͤh⸗ 





ner des himmliſchen Jeruſalems ſeyn und woh · 


nen / weit entgegen llget; alſo / das di Berdam- 
ten? in der Wuͤſte des Thaͤles / immer und ewig 
wohnen muͤſſen / und di Hoͤhe der Staͤdt Jeruſa⸗ 
lein / nicht erreichen können: Es wird di Hoͤlle 
auch ein Play genant / der ſo weit iſt dag bie: 
Verdamten / ſo alda wohnen muͤſſen / kein Ende 
daran erſchen di brennende Hoͤlle; alda bren 
nen miis / was hinein koͤmmt gleichwi ein Stein 
im feurigen Ofen / ob er vom Feuer gleich eraliery 
Dennoch nicht verbrennet / noch ſich ver zehret / fon- 
dern vil haͤrter davon wird; alſo breunt di Sele 
der Verdamten ohn unterlas / und wird doch nicht 


verzehret / ſondern fuͤhlet nur mehre Peindee&- 


wigfeir/ als da weder Anfang / Hofnung noch Ei 
de iſt Di Hoͤlle haͤt auch eine kluft / Chasma 


genant / gleich einem Erdboden / der denn / wann 


er ausſtoͤſſet / eine unergruͤndliche Kluft und 
Diürffe gibet: da ſchuͤttet ſich das Erdreich vone 
ander / und wird geſpuͤret / als ob in ſolcher 
der Kluͤften Winde wehren: eben alſo hat USE 





Keinen Ausgang / izt weit barhach.engesdanıg 


iiber 


* 





a ua. Zi 


ret fich herab’ zn 


# u 
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weiber weiry ete: "Si heiſt auch eine ewige Peiny 
di weder Anfang / Hofnung noch Ende hat: ein 
Sinfterniseines Turnes; da man weder di Mer- 


ligkeit Got es / noch Sonn oder Mond fiher: ein 
‚Gefängnis / da der Verdamte ewig gefangen ſeyn 


mus: Confutatio/ Damnatio, Co ndemnatio, 
da ſich vor Menſch in eine ſolche Klufr und Tife 


wirft/ gleich wi einer / der auf einen ho⸗ 
gel gehet / und zu Thal hinab fiher / das ihm 
windelt. Nun geher: cin Menfch:/ der ver- 
srdeifele iſt / nicht dahi ſa/ das er di Gegend beſehen 
möchte: doch, a er auffteiger / und begeh⸗ 
| uͤrzen / iifer er herab’ fallen 
mus: alſo hat cs mit denvardamten Selenands 
eine Geſtalt /di in di Mole geworfen werben’: 
mehr Einerfündiger / denn der Anders ttiferer 
hinunter ſalen muß 
Endlich iſt di Oblle alſo bewand / das es un⸗ 
moo zich / ſi aus zudãnken / und zu begreiffen / wi 
B ſemen Zorn alſo zeleget habe in einen 
ſolchen Ohrt/ der da ein Geben für di Verbam. 
sen Alf das St vil Nahmen hat / als eine 
Schandwohnung / ein Slund⸗/ Rache / Tife⸗ 
und unterſte der ¶ Hoͤlle denn di Selen der 
Verdamten muͤſſen nicht allein in Weh und 
Klage des einigen" Feuers ſizzen ſondern 
auch Schande Spott und Hohn tragen] 








Segen GITT und feine Heikigen/ da fie ei. 





Wohnung des Slunges md Rachens 
— Aaaa4 ſeyn 





BE 


feyn muͤſſen Denn auch di Hoͤlle ein ſolcher 


= 


5lund / der nicht zu erfärcigem,ifbsin.einemg 


u! 
# 


4 





=, 
co 
= 
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4 
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= 
— 
nr 
= 
2 
= 
& 
ie 
a WER 


allg alke gutten / derer Ende nimmertheht 

von GOTT: gedacht: Si hat Marter und weh / 
unverleſchlich / ewiges Feuer Si iſt eine 
Wohnung aller hoͤlliſchen Drachen / Siangen 
Wuͤrmer und Ungezifer: eine Wohnung ar 


verſtoſſenen Teufel: ein geſtank vom Wafler 7 


m 






. 
. 


Schwefel and Pech und aller hizzigen Metal z 
2. 2C. NEIL EIER BNIER. 2.1 011110), Lu6 
+ Was, aber für Übel und Klaͤgen di Berbam- 
sen in der Hölle haben. oder fühlemmodrden iſt 


_ 


gleich wenig auszufprechen.: aberı wtdiMöle | 


u _ y 


jaͤmmerlich anzufchen und befchaffen.au aloe 
‚auch darinnen unerträglich Mareeeund Pen. 
Di Hölle y der. Frauen Bauch / das Merz 


und di Erden, twerden nimmer. fares alformiieb | 


alba fein Ende noch aufhören feyn / ſondern der 
darinnen Zittern und wehtlaͤgen über feine Sind 
und Bosheit: auch uͤber den — ei 
liſchen Greuel / Beftanfesund Bein nze. ohen- 
len und wehklaͤgen: da wird ruffen — — 
zittern / zagen / gilfen / ſchreyen; mit ſchmer zen und 
Truͤbſal / mit heulen und weinen / uͤber di unleid 
liche Kälte ;über das unausfprechliche Feuers 
ber diunfagtiche Finſternuͤſſe / und Oeftanfsai- 
ber Di ewige Kursen ;;, Aber di erfeörlähe und 
| 55 greu⸗ 
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greuliche Geſichter der leidigen Teufel z. ie 


ber di Berzweifelung alles Gutten Gt 


werden tlaͤgen inte weinenden Augen / Kir 


ſhen der daͤhne; Stant der Naſen; jammer der 





ur Dr 1 


 Bensf’ber MÖlle gen 
fi Zod / und ihr Gewiſſen wird fi nagen ; a 
* —R | 


aume erfretten der Ohren / Zittern der Hãn · 
de und Fuͤſſer St werden für groſſen Smerjen 





 hreZungen freſſen hnen ſelbſt wer Tod mwiind- 


und gerne ſterben wollen; Si koͤnnen aber 


nicht denn der Tod wird von ihnen fluͤhen; ihre 
Marter und Pein raͤglich er groͤſſert/ ſwerer ſeyn. 


Di nun alſo der Hoͤchſte in di Hoͤlle verſtoſſen / 
muͤſſen in Gottes Zorn und Ungenade ewig bren- 
nen ohne einige Hofnung oder Zil! denn weder 
ihre biete Manruffen noch Seufzen nicht mehr 


. fanerhörer werden; ſondern / es wird ihnen ihr 
Bewiſſen aufmachen! St alzeit unrer di Augen 






fiagen. a7 wenn ſi noch eine ſolche Hefnung 


haben koͤnten / das taglich nur ein Tropfeit Waf- 


dem Mer ſo lange geſchoͤpfet / bis es gang 


Aeken wude⸗ ober aber) dasein Sandhaufe fo 
gros wehre / bis an Himmel / und ein Voͤgelein 


mahltaufend jahre nur ein Koͤrnlein 







' davon: jin egtrüge / das alsdenn / nach Berzeh- 


Abigen / ſi erloͤſet werden ſolten / fo här- 
en ja noch eins zuerfreien: aber es iſt 
daͤs GOrd an ſi imahls gedaͤnken / 
er erbarmen koͤnne; fonderh / ſi wer⸗ 
Hoͤlle ligen / wi di fodrenbeine; der 





aan 5 
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fifich in der Helle koͤnten verbergen / bis al 
ge zuſammen / uͤber einenhauf —354 
einem Ohrte zum andern verfüge Jay is ai 
Ercine im Mere trutken wirden · So —* n— 
Elephant oder Kamel durch ein Nadeloͤhr — 
£än and Die Tropfen des Meeres zu gehlen 8 — 
ſo unmoͤglich iſt ihre Erloͤſung.... 
‚Bott lafe feinen Zorn Aber uns nicht ruhen: 
fondern ſey / nebenſt andern busfertigen Sändern 
guäbig; und — Hunmel — 








— Dir. ENDE Pa. Mi J 
nne oxei wa E 
% — aha — 

st Der en toafig ——— 
Fire me) } 


pP» PB Siöfker Freund ——— 2 x udli⸗ 
‚cher: Antwort auf dein juͤngſtes / hab Ich 
alle. Stände durchfuche 5 und Seen hai = 
di Welt ganz michts nicht zu trauen noch von 
ihr was guttes upon. an ON a 
B ihrem Haͤuſe iſt das Vergangene bere it 
verſwunden; dag. gegenwaͤrtige entlauft unver⸗ 
ſchens; das zukuͤnftige haͤt noch nicht feinen Ans 
fang ; dag allerbeſt aͤndigſte fehlet; das aller tärfı- 
ffe zerbricht ; und dag allerewigſte nimt bald 
Ende: hi das * Si — 8 
ten iſt; So uns in hundert Jahr 
Stunde Gent HE. — | 


Ä 
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Be begehret denn nun lange zu ſeyn in der 
Welt? Ich nicht Si nimt uns gefangen; und 
aͤſt nicht wider ls: verſtrikt; und macht nicht 
wider frey⸗ ſi betruͤbet; und troͤſtet nicht: Si 
raubetn und glbet nichts (es ſey denn für Gy⸗ 
gis Ring / das Seſaniſche Pferd) wider: ſi ver 
klaget uns; und hat keine Urſach: fi verurteilet: 
| und Horse fein Zeilzalfor das fu uns. uͤnbringet 
ohne Urteil und begraͤbet ohne erben. 
Ss iſt bey der Woelt keine Freide / ohue Kum · 
mer⸗kein Fride ohne. Krigz keine Libe ohne 
Argwohn keine Ruhe wohne Furcht; kein U. 
berflus / ohne Manselskeige Ehre / ohne Schimpf⸗ 
kein Gutt/ ohne boͤſes Gewiſſen; kein Staͤnd / oh⸗ 
— und keine Freindſchaft / ohne Falſch⸗ 
ar — * 
el der Welt verheiſchet maͤn; ohne Geben: 
dinet ohne Bezahlung ; libkoſet; uͤm zu toͤdten: 
erhoͤhet uͤm zu ſtuͤrzen hilft; uͤm zu faͤllen: che 
wret uͤm zu verunglimpfen: borget; uͤm nicht 
vider zu geben ſtraͤft; ohne verzeihen. 
In der Welt werden di Wuͤrdig erhoͤhten ge⸗ 
Fuͤrzt nd di Unwuͤrdigen herfuͤr gezogen: di 
Verraͤhter begnadet; und di Getreuen muͤſſen in 
Winteln ſtehn: di Boßhaftigen laͤſſet man ledig: 
und verdammet di Unſchuldigen: den Weiſen 
und Verſtaͤndigen urlaubet maͤn; und. gibet 
ungeſchikten Kalbes⸗Koͤpffen groſſe aͤmter und 
Beſoldungen den Argliſtigen wird Bohne 5 
5 . vice 
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 gäbige; und dag gäbige fiir das ungaͤbige wert 
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als Kaini ———— — Sippen ; Ju ‚Su- 
das⸗ Kuͤſſe — ——— oder Belerophont iſche 
Brif bee ee ET 
m. dı der; Weir Helfen di Gefchänfe nicht / fo 
mar ar gibers feine Dinſte ſo man ihr erweifers 
eine freindtiche Woͤrte / di man ihr ‚sureder ; fei- 
ne Treu fomandhrhäle; und keine Freindſchaft / 
di man ihr erzeigte... 
J ie betreuget inpeemalaft derwand; 
ſiſt rzet idermann fi febandertdermann; fi dreu 
et idermann ; fi beſmuͤzt idermann; ſi verzehret i i⸗ 
dermann : ſi vergiſtet idermann. 
r ihrem Hauſe weinet damann; es ſcufzet 
ermann klaget idermann; es vertirbet ider 
mann Ind dermann nimt fein Ende, 
In der Welt lernet maͤn nichts / als einander 
haſſ bis zum wurgen; reden / bis zum lügen; 
ben / bis zum verzweifeln; handeln / bis zum 
hitten / bis zum berrügen; und ſuͤndigen / 
Bis summer e‚n 
Maͤt vberzehret / der Welt nachgefeub/di Kind- 
eit in Vergeſſenheit; di Jugend / in rennen / 
lauffen / ſpringen uͤber Stotund Stine, Weg 
und Stege; über Berg und Tahl; durch Wald / 
BSeide und Wildniſſe; uͤber Waſſer / Se und 
Mrs Regen und Eur; ; in Hagel / Wind 
% and Ungewitter; di Manheit / durch graben 
hatten / hauen / zimmern/ ſnizzen / pflanzen; 
| n Gedanten / tichten / seat ı rabthlägen / 
ordnen / 
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ordnen/ — tlaͤgen / auffen/ verfauffens 





taufchen / wechfeln 7 sanken / kruͤgen / fügen und 
trugen; Das Alter in Kummer und klaͤgen der 


Geiſt ——— der Ahtem ſtintend Das 
Angeſichte runzitcht der gerade Leib umm 
dt Anzentuntel / zerricht / roht und rinn 






Kopf fotterud / Krau⸗ kahl⸗ di Naͤſe ifend 
das Gehoͤre ſtumpf; alles watkelnd / und iſt nichts 


— ats treiten und —— 
J — 

In der begehrt nimand froͤhm zu ſeyn 
es werden taͤglich Mörder hingerichtet Straß 
ſenraͤuber aufs Rad gelegt; Dibe gehänfes Hech 
fen verbrant; Sradt/ und Land⸗ Bahn. 
ſpiſt; u. w.m.> 

Dider Welt dinen⸗ haben keine andere Kurz⸗ 
weile / als flingeliren heruͤm zu gehen; einander 


zu vexiren; dem Frauen⸗ und Jungfern Zimmer 





auf den Dinſt zu warten; in Abes⸗Brif 
zu üben 5 das Maͤgdevolk zu koppeln; mit 
felnund Karten. Spilen ſich zu erluſtigen; mit 
denen Nachbarn zu frigen: Zeitungen zu erehlem 
neue Rente und Fuͤnde zu erdaͤnken; neue Luſt 


N en —J — 


Und mer iſt wohl mie der Welt zu fride 


dann iſt der Menſch arm; fo wiler haͤben⸗ ſt — 


De 


Reich; fo wil er vil gelten. iſt er veracht 2 


wil er höch ſteigen: iſt er beleidiget · ſo wil er 2 
ich rachsın: iſt er in Genaͤden: ſo wil — 


behten: 





air a * 
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 Behrensife er Safterhaftig ; fo wil er doch guttes 
. Murksfegn.. nn er —1* 


Endlich iſt auch nichts beſtaͤndiges in der 
— di Hohen foren Tuͤrne und Stäffer / 


Aden vom Donner und bfig nideracflägen 


aa 
>» 


umd eingesder + di Mühlen vom Waſſer ver- 
Trocmimer das Getreide und aͤnnötiges / vom 


 Yingestfer verrerber und das Vih faͤlt leicht im. 
. Der Menfch felbfe’ 7 di kleine Welt / iſt umae- 


fund Emer har das Fiber; der ander di Swind⸗ 
Geb Waſſer der Glider Sucht: der drirreden 
Durchbruch der virde / den Krebs; der fuͤnfte / 
das Zagniehs der ſechſte den Schaͤrbok der fi- 
Bende gar di Framoſen; der achte / den Tödten- 
Bruch ; der neunde 7 dt Peſt; der zehende/ den 
Stein; der eilfte/ den Swindel; der zwoͤlffte/ 
D Shrhen Gott mhitt 
N 
eu 
BR drinem 
IT Vorreuen Freunde als Bruder! 
35% ZinesTyrannen holdlibes Antwort 
Ur Srän einen Wärweifen. 
Rah Borwündfhüng alles ſelbſtbelibenden/ 
ebeylichen Woͤhlergehens! Habe Ich / 1i- 
ber Freund dein Sreiben / aus M. vom zy. 
Brachm gu N. den andern difeswöhl empfan- 
gen Figelefen 7: und wider überfefen / daſſelbige 
auch etlicher maſſen Sacyriſch befunden / es doch 
re X nicht 











384 PerDihDRaniillyr 
nicht geachtet! Dann 7.06 fehon di drr € der 
Sophiften und weiſen Leute / wi deingz feharf 
feyn 5 fo folman doch das Gemuͤtte und HE Meet 
nung anſehen 7’ mie dem Si gereder oder gefrt- 
bei twerden, Di Zornmiittig-böshafteigend bes 
gehren ur Woͤrte / nach dem Gewichte 59 
fe; di Froͤhme und Fridlibenden Aber ſehen blos 
auf di Msinung wiſſend / wenn min ein iglich/ 
uns aͤugaͤngiges Woͤrt / durchhechelhd-ausgene 
belte / das nichts / denn unter der Gemeine Un⸗ 
kraut geſeet wirdes einem iden vergebliche Muͤhe 
daraus, erwuͤchſe Sch bin / oder fol ein yrann 
ſeyn⸗ fo ſwehre ich bey dem unſterblichen Gott / 
das ich mich nimaͤhls uͤber Woͤrte / Si ſeyn gleich 
gutt oder boͤſe geweſen / einpfindlich veraͤnder | 
Dann erruͤhren Si von einem Frohmen; So 
ſchaden ſi mir ja nijt: der Narren Reden, nz 
Laffe ich in ihrer Eigenfchaft. Du — 
laͤſſiger Freind / freibeft 5 Di ganze Stay RN. 


ärgere ſich an dem / was inan vonmir rede &0 


wiſſe gegen : das ganz Deutſchland dich fire einen 
richt werfen Mann haͤlt / wegen deilen / waͤs derer 
Ohrte von dir geredet wird. Daͤs du demnach 
bey maͤnniglichen / in ſehr guttem aͤndaͤnken fie 
heſt; daran bin ich mir. bey uͤrſach / dann 2 weh 
ren Tyrannen nicht ſo ſehr veracht; fo mirdendt 
welt⸗weiſen auch nicht fohoch belöbr-geprifen. Du 
wirſt fuͤrfrohm gehalten; weil du frohm und ich 
für boͤſe; weil ich boͤſe Aber/ meines — 

*. 
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Haft du nicht Urſach / dich des einen zu erheben; 


noch id) / wegen des andern / zu verzaͤgen: finre- 
——— edes Lbens lang; und es ver⸗ 
kehret ſich Das Gluͤt in denſelben ſehr oft; dabey 
ſich leicht begeben möchte / das ich ein Weltwei. 
fer 5 und du ein Tyrann wirdeſt. Beſinne / dag 
di Zeit oft aus der Erden Silber macht; und 
Das aus Silber und Golde nur eitel Schaum 
wird, auf gleiche weiſe / das nimahls ein Tyrann 
in N. gefunden / der nicht in der Höhen Schuͤle 
zu Mugewefen wehre. Sch geſtehe / das di Nahm- 
haftſten Tyr annen / unferer Zeit zu N. erjögen 
fans aber'hergegen kanſt du nicht verneinen / das 
glie diſelbe rannen aus Neherkommen: und e⸗ 

ben daruͤm gebe ich dir nach zuſinnen / wer groͤſſere 
Schuld hats di Mutter / welche Stgeböhren ;o- 
der di Kindyflegerin / fo Si erzogen? Ich ſage 
noch: wehre ich daſelbſt zu N. fo doͤrfte ich ein 
ie sum ſeyn dann du Fund wann 













du himegen alhir zu N. wehreſt / ſo wuͤrdeſt du ein 
groͤſſerer Tyrann ſeyn / als ich bin. Leiden moͤch⸗ 
ach wohl / wann du gedaͤchteſt / das du daſelbſt zu 
MNnoh beſſer ſeyn konteſt / als du biſt; und das 
ich alhit zu N noch ärger ſeyn koͤnte / als ich bin: 
denn du tuhſt da ſelbſt nicht ſo vil guttes/ als dur 
billich ſolteſt und ich tuh alhir nicht. fo vil boͤſes / 
Als ich wohl koͤnte. Sluͤſſig / bitte ich ganz 
ſfreundlich komm eheſtes zu mir; und ſey geſichert / 
das / ob ich gleich boͤſe Ki b ah meiner Eyran- 


Tr 6 ney; 
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ney; deine Perſon doch groͤſſer iſt mich zu bekeh· 
ran · ¶ Dann / wo ich nicht fan deinen; voban a 
doch meiner zu genuͤſfen und wann Dugewwin- 
neſtz fo har dabey nichts verlohren 
Den I Br rer 
reu⸗ wohlwollender 
RT er TIEFEN. — 
334. Man fol gern verzeihen; Ze — 
nicht halte 
N PPAM aunt ‚IE 
Libſter Br. dein leztes Sreiben/ haͤbe ich tra 
empfangen / und den Inhalt leſende verſtan · 
den; wiſſe aber in Antwort darauf: das / wi det 
Glaube / Fride mit GOtt bringerZalfo bringet 
She und Berſohnung / Fride mirdem Menſchen / 
und eine groͤſſe Linderung und Rihe dem Herzen. 
Im Gegenteil/ Feindſchaft und Unverſoͤhnli 
feie bringet der Selen Pein. Im einemn: Ein 
doedere Tugend / belöhner Den, der Si hat un 
einiglich Laſter ſchaͤndet den der es haͤt. Mei eſt 
du 7 maͤn habe dich su ſehr beleidiget Du. haͤbeſt 



















ich fol ; bey dir finde ich Gnade; aber bey 
Menſchen nicht Bohlan! Ich wil es dir beic 
gen! CH —— 


befehteny und ſagen: Herr / ich Habe 0 dm 


‚a Baı ——— — in übereiler; Tvasımet- 
eſt di A adein Urteil ſehn wuͤrde? nehmen wird 
Die jU der dit nichr vergeben noch vergeſſen wilſt / 
apa nern überanworteny und in den eigen 
rker werffeistaffen. Wite du nun GOtte di⸗ 
| neny —* hine mir einein ſolchen Herzen / das 
| Nächften 3609 fey ; ſonſt iſt dem 
Gott / sin Greuel. "Du kanſt diſen 
Stapel uber di Zunge nicht laſſen / noch behrenn 
—— uns Bnfer Schuld wi weit verge⸗ 
| benunjerng Schulbigern Den das Urreil 
"forichft du wder dich jelbjt/ das GOtt auch dir 
ice vergeben fol. Wir muͤſſen unſern Naͤchſten 
here anzu —“ und ein Wahrzeichen 



















ommen. Be koͤmt A dis / aus 
Smaghheity ın das Suͤnden⸗Regi- 
J | vn man Urſach hat ſtundlich zu 
fein: Der las mich anfahen mir Petro bir- 
En en; u 6 
9— Zoͤlner herziich uſagen ——— 
ſe "einen genadig! Drum as dich 
u her 1 mund Rache niche derleiten : denn beflöf- 
en if mit du nicht vergeben / fo wil dir Gott 
ich nicht vergeben: wilſt du raͤchen / zörnen / 
| fe QYBer Ungleichheit 1 Goeres Zorn und 
& Seifen Ewig Der Hoͤchſte Hat ſich alſo hart 
— Naͤchſten verbunden / das er auch di 
fig des re — fuͤr dich 
nicht 
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nicht niche wif annehmen, — du 5 Mi id tert Ri 
mögliche Beranüging N icht Titel feine 
rechte Neu über di uͤnde / noch, —* —* au⸗ 
be/der di Deranigung des HErrn Chriſti zu 10€ 
fichelich ergreiffe / in bir ſeyn koͤnne 7 we duder 1 
Nächften nicht — 3 Denn /n cht break“ { 
ben: und doch Vergebung häben) ut a 
HErrn Chriſti durch den Glauben tr —9 
len / iſt eben ſo unmoͤglich / als fort — 3 
ſuͤnden leben / und doch herzliche R d/ 
in wahrein Glauben / daruͤber in 
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Gore mit 9 Rn A 
A — 
beitteng 7 Peg 

rider 

335 Reichtühm / groſſe — Ehre 
und i6. — cre — | 
Be EIN ET Wh: — 





p. | 
P. ar Antwort / * je ut ' 
— wiſſe / das alle ſoiche Sa 
vom f echten Wege — als 
tuͤhm/ groͤſſe Gewa it / Ehre und Ar 
26. dans manih ein Hohes ı —— doch 
an ſich ſelbſt nichts nicht wehrt. Wir "äh "m 

diſe recht nicht ſchaͤtzen / wenn niche darauf 3uge- 
hen / wi etwa eines oder Das andere in geteilt 

| ſhrien und geſchãget wird fordern J 














Kine dt — — Narr und Ei⸗ 
genſchaft recht in acht uehmen. Es iſt doch an 
n Sachen nichts ftarrliches / das unſere 
Gemut en ud an fich zihen ſolte / 
aGols leine das wir uns daruͤber zu verwundern 
 pllegen: danit folche nicht göbens wehrt, daruͤm / 
das ii n fich etwa fehr nach ihnen fehnen muſte / 
and folte ſondern blos daͤher / weilman fit ĩ in ge⸗ 
mein gu loben pfleget wlim nachſten / in erwas 
ern RR; 
Dein 
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9 Belaͤgerung / der Haupt⸗Feo⸗o 
frung Kaminiec pᷣodolsky: und widi- 












* &/ Der noch inligende Commendant. 
— Tit. bir mo Hans⸗Georg 
— © aͤbiſch / und Marſchwiz / auf 


efeld ꝛc. ein Gleſiſcher vom 
—— nachrůhmlich heſczt und 
Pu — Gros⸗g. Herr / und vertrau 

ter Srsund JE 
ichfi - Bösteinbfehung: alles gedeilichen 
ohlftandes! wiſſe derſelbe Das Ich alhir e- 
ſte en (ob! .gfürlich und ohne Schaden) 
| h | able angelangers bey ihrer Koͤnigl. Maj. 
Fe fern’ am Gemuͤtte feſt Verwandten NHer- 
| Hans-Beor von Saͤbiſch / ꝛc. Dbr.L,cre. in 
* “ Sean — ein laͤngſtge⸗ 
Bbb wuͤndſche⸗ 





B6___ Der nodi®.Kämtttp) 
oindfehrrenäbtgftes/ und nach beygeleg er AB: | 


feife buchffabtich Intrehder Abölirions» Pateney-. 


diſes Ohrtes/ ausgewirkt / unterſtiben und beſt· 


gelt bekmmen; So / nebenſt denen bereit an de: 
Hand brachte / und ſonſt noch genaͤdigſt verhei 
ſchenen Vorbit + SGreiben anderweit auch din. 
aleichmäsfig-völtiaer Abſtöſſung / den rechten 
Grund hoffendlich legen; Er endlich ſeines ſo 
langwirigen gröffen Her zens ⸗Kummers befreyt 
werden: hirinnen des Beutels Fontanella gels⸗ 
ſen moͤge. Gott der Ihn verwundet / und nider⸗ 
geriſfen heiter ſelbſt; richtet ihn wider auf uñ wil 
ihm geholfen wiſſen; ſein Ungluͤk / wird ſein tie! 
Sonft erinnert der Herr ſich zu ruͤt was im: 


Herbft / verwichenen Jaͤhres / une zu Bréslau / 
wegen ſein / des Herrn Obr von Saͤbiſch fuͤr 
Zeirungenyunter andern aus dem KOMESI.Polni-- 






fehen Feldlager bey Bialle Zyrtiew/ vom oſten 


ztembr. eingelaufen · weicher geſtalt Er ſein ihme: 
untergrbenes Rozraͤzeyskiſches Regiment mit 


aufter- Ordnung / wider den Feind angefuͤhret 
diſen hart verfolget / und endlich dahin Bringen, 
heaͤfen / das cr zleichwohl Fride gebepeensber auch, 


endlich gewilliget / und oͤffentlich volzogen iſt. 


Ob nun zwaͤr diſem nach, der Obriſt. von: 
Sabiſch / zu beſſerer Fortfoͤrder ung ſeiner enfer- · 
ſten Angelegenheit / ordentlichen Aoͤſchid / gebuuͤr· 
lich oft geſucht; ſo iſt er doch / vonder Generali⸗ 
get / mir groſſen verheiſſungen beym Regiment 
und der Arme behalten; zu aͤnlegung etlicher Se 

| ſtungen 
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im weiber xt, V m; : 79€ 


en und —E als der taͤm in Archi- 
r re 












ır Cixvili fehrimohlge- 
grundet u und sufähren mie gebraucht worden: 
den ⸗n ſten Mey dieſes Fahres alſo / auf des Feld⸗ 
or ee ins Lager mit fi 
otten / unene Faͤhnlein ohne was für Knech 

te en en Wagen / und ſonſt an Dfficirern ge⸗ 
mtommen; auch mit maͤnnigliches groß 
angenommen: bald aber/ und urf' 
gehoft nz. Tages darauf / von der Generalitet / 
| ie Podolſth/Cwelches gleichfan 
ein Sluͤſſel der ganzen Krone ) zum Eommen⸗ 
dauten gemacht widverfchifrs und di zu Kaluz / 
von den duͤrſtl und Hubaidiſchen Völkern’ wel 
andiret geweſen / abzufodern / beordert 





ame. —— en zten Junii / in Ka— 
* Gu ſeinem Gluͤt) angelanget. Dann / 
deren Tages / könne ihme di fr öfliche Poſt einy 
wi da engere iſche Rofafen / mir aͤngezo⸗ 
gener dartar iſcher ůberwaltigter Mache di Koͤ⸗ 
gliche / wohlgeſt alt verſchanzte Arne / ange· 
Affen darauf di meiſten Polniſche Voͤlker/ * 
vor dehm) di Deutſchen verlaſſen / und alſo jene 
oboyhne Swerdtflag / davon gelauffene folgends der 
REIS DIR Königliche Sager der Deutſchen / bi 
in dritten Tag ‚beftlemer / und endlich (ob ſich 
a. on ritterlich ⸗T Taͤg und Nacht gewehret) 
ji, übermant e eröberei: ſo dann meiſtens allg nider- 
ie! 2 hrabiten Ef / * den Stuͤkken / 
> | en | bbb 4 und 

















392 Dr HMO Ran 
und was an Proviant / und Munition etc. ver 


handen geweſen) mir ſich weggefuͤhret. Haͤt 
demnach Here Obre. von Sabiſch/ di Goͤttliche 



















Börfehung fuͤr Augen / und das ihn des Hoͤch 
ſten Arm / ungehoft / doch Wohl / gerettet / deim 
iiben Gott dafuͤr zu danken. Und weil / ſo geſtal⸗ 
ren Sachen / und ſonſt eingebrachter Kund⸗· 
ſchaft nach eine harte Belaͤgerung ſolcher Fe 
ſtung beſorget / Hr Obro von Saͤbiſch aber als 
Commendant / ſehr ſwaͤch in der Poſt geweſen; 
har er di Supylement⸗ Voͤlter / als von den Fuͤrſtl. 
Raͤdziviliſchen ryo/ und von den Rektiſchen iy0 
Mann in di Feſtung zanfichgesogen. mm 
Es iſt zwaͤr auch der, Obr. Kondrazky/ mit;. 
Comp. Pohlen / ſamt den Korbiſchen Tragönern / 
ſo aͤn der Niſter heruͤm gelegen / zu ihm kommen / 
meiſtens aber / als ſi von der Niderlage gehoͤret/ 
ob ſi ſchon feinen Feind geſehen / ausgeriſſen 
Den sten Junii dar auf iſt der Feind / g0000. 
Tartern / und 40000. Koſaken / in voller Macht / 
für di Feſtung koinmen; haͤt ſolche mit dreysa- 


gern befloflen / di Nacht uͤber mit Laufgraͤben 


rund im bis beyden ſeiten das Sloſſ/ mit Scham 
zen / auffeiner Art / / ͤmzoͤgen / mit Stüffendod 








nicht über drey pfündige Kugeln / J heftig alzei 
geſchoſſen / und allen Ernſt ſehen laͤſſen: auch 
mie ausgehoͤhlten Kuͤgeln / fo von Swefel und 
anderm brennenden. weſen / gefuͤllt; wie 
auch Pfitſchpfeile / Be - 
* Feuer 


—⸗ 
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Feuer zuerwetken / gefchoflen :, alles aber ohne 
wirklichen Schaden abgangen, Es haͤt auch der 
Feind oberhalb der Feſtung / das Wafler geſucht 
aufsufwöllen ; und mit ausgefülren Säfteny 
foller Erde reinen Tamm dadurch machen wol- 
len su folches aber nichr zu wege bringen koͤnnen: 
denn ihnen allenrhalben / der Feſtung Commen- 
dance Herr Obr. von Säbifch / in gurverfa- 
fer Ordnung / mit Gottes Hilfe / gegenwehr / 
und Hilden Widerftand getahn; auch fo vil 
möglich / di Staͤdt in eil verbauet / dag Di Edel⸗ 
leute und Buͤrger / in ihren Poſten / oben heruͤm 
verdekt gelegen 

Das neue Sloͤs / welches an dreyen Ohrten / 
in Graͤben zimlich eingefallen / haͤt er / nebenſt 


den ordinar gehaltenen 200. Heydukken / mit 


Cap · Morasıs Comp und gr.von den Hubaldi 
ſchen commandirten Voͤlkern; das Polniſche 
Thor / mit den Fuͤrſtl Radziviliſchen 165. Manny 
unser. Cap, Bathman / von ben Roͤktſchen auch 
265. Mann nund Cap. Scholzen mit 165. sur 
Reſerv behalten; doch. davon das alte‘ &log / 
und die bruͤtten beſaͤzt: Die Tragoner aber  un- 
sen am Felſen heruͤm patrouliren laſſen; das al- 
ſo alle Hrter noͤhtduͤrftig verfehen worden. 
Und ob auch der Feind / in gewehrter Bela- 
gerung / ein Sreiben an di Inwohner in di Fe⸗ 
fung geſand / fi zu bereden / das ſi ſich abfauffen 
ſolten/ fo iſt ſolches doch / durch eingezogenen 
Raht abfiaslich beantwortet worden, 
Bbbb; Als 
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Der Hr D: Ranzelteyr- | 
— er = mn —⸗ 
Als der barbariſche Feind nun 
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um aefehen DaB: 
dfmnbyein Aurfläg sehr; ir ar hen Ober 5 
oher —W 
"N 


ac 


Dina Leitern und ausfuͤllung der Hohen 
Jubeſtuͤrmmen ſich bemuͤhet / und geruͤſtet 
endlich aber / Durch Gores Schitkung / er muder; 
Beh ag dran der Nacht gangab ⸗ und ge⸗ 
‚gerifente Graͤnen gessaen.?" Hetr Obre von 






TE  \\ } 
Sabiſch aufs wegen erhaltung ſo —— | 


bey ihrer Koͤnigl Mai. und der ganzen Kroͤhne/ 
oe dahn eiworben Welches auch fůr eint 
ohdehafre Gnade von Oben / zuſchaͤen 
N Wei dann vorher der Koſaten Gen 
Chmelynsty von den Tartern begehret ſi ſolten 
alle und ide Bey ſich / als gefangen haltende 
Iderhauen / er wolte ihnen dafuͤr Mar der Rau⸗ 







eral 
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on⸗Kaminiec uͤberlifern ſo haben zus =, 


een dem begehren nach / alte Gefange ra 


Anſehen der Perſoͤn/ nmerlich nidergemonet | 
Da fen aber das Paranıl nicht gehalten warden 


’ 


5 
ar 


im ſich im Zorue von ihnen zu ruͤt / gegen 


Ahre Gramzen gezogen. Hira Fir ein gefange⸗ 
er Rirmeifter Coctecity genant / von den tar 
Kern ſos Und antommen / welcher art den RI 
nig und di Krohne / von dem Sultan Galba⸗ ſo 


diſe Taͤrtarn commandiret mit bracht / dark 
nen ſi ſich erbiten 7 der Krohn Polen / fuͤr ein 
ehn Geld zu dinen y und di Koſalen gangtich 
aussuroften : Gott behuͤtte aber / für Barbart- 
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fer Voͤlker Huͤlffeen En mehrers ** 


J 


“ 
_ 


F 


—* 
PL 
3 * 


J 


- 
_ 





EN find i mE, 3 
— 


For diger und bald ablaufende Poſt: D 


e ſich wohl rund bleibe — 28 — 


| reintges wi Ich (bein ängehäften. begrüffung 





Aller/ Uns woͤhlwollenden) bin und ſterbe / Der 


Warſchau / deno. — — KENT 


a Seitdem: SE; 
33 Rechterkandten/ Wahren Freun⸗ 
een * — —— — ** 
ver; Mh 

— hm — 
ve dinſtlicher — * bein ſüngfes Pr 





| bis debian auf foinftändfges begehren / d# 


deutſche WBarheit (dabey du mir verzelhen wol= 
leſt) ſreiben das / wofern du irgends iman⸗ 


den / fürdeinen Freund haͤlteſt / diſem aͤber niche 
ſovil traueſt als dir ſelbſt⸗ ſo irreſt du gar ſehr⸗ 


und weiſt wicht / wi weit ſich * Freundſchafe 


grfireffe: Gun 
Des und berährfläge alle: deine &i- 
che / mir deinem Freunde; aber vonihme halt zu 


erſt und fuͤr allen dingen reiffen Raht. Wann di 
Freundſchaft ſchon aufgerichtet iſt fo muͤs maͤn 
dann trauen· che ſi aber gemacht wird / ſol maͤn 
zufoͤrderſt zutten Raht halten / and recht urtei⸗ 


len. Haſt dich alſo wohl zu bedaͤnken / ob du ei 


nen zum Freunde haben wolleſt: befindeſt du dar- 


J 


nach Adas er dir gefaͤllt und (ſo zu reden) Far⸗ 
be Hate; ſo nihm ihn zu dir ins Herze hinein; rede 
est vertreulich mis ihim / als mir bir Re 
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ſey meine Rede fo ficher / als wann ich ganz af- 
mx hre? Etliche haben difen böfen brauch 
aueh, 


das fi einem idwedern / der ihnen in Wurf 





koͤmt / heraus plaudern / was Si ihren beften. 
Freunden allein vertrauen ſolten; entledigen ſich 


alſo derfeiben Saft fo ſi etwa drukt; ohne Unter · 


ſcheid / wo ſi nur hingeraͤhten / und vertrauens 


* 


einem idweden / der ihnen nur am erſten zuhoͤret. 


Hergegen haben manche im: bedaͤnken / das ihre 


allerliofte Freunde / ihre heimligkeiten wiſſen fol- 


gens: undivann ſi koͤnten / wirden Si ihnen ſelbſt 


nicht trauen: vertuſchen alſo alles heimliche in 


rein Herzen. diſen beiden ſo maͤn teines 
Khn denn / ſo weſng wohl getahn + wenn man 


J 


allen uͤnd iden / ohne Unrerfcheid / glauben. wolte; 


als wenn man nimanden trauete. Doch, moͤchte 
eingemender werden / es wehre unter beiden diſen 


Maͤngeln / der eine erbahrer und aufrichtiger 3 


 Berandere fuͤrſichtiger und ſicherer: welches aber 


an ſeinen Ohrt geſtellet ſeyn laͤſſet; dich bey em 
pfehlung Goͤttlicher Schuzwaltung! zudem Da- 
mon und Ze verweiſend / — 
| Dein 


bis aͤn das 


ENDE 


Und aus was urſachen folre ich meinen Freundes / 
das geriugſte Woͤrtlein verſweigen ? Waruͤm 
ſolte ich nicht gedaͤnken / wann ich bey ihm bin / 


u 


7 


Treuer BrubersFrennd: 


E 4 \ 






ne a up.“ u, 


u 
* 
* 


⸗ 
























TE * — 
BLU RT Pure 12375 ne 
Britt 19) 79 Abd Te —X 
I * — — —— app vn 
MER * en vn 
enspun: 1.4 A; ie 
BUT An an 
* wann — —— 
ELLE Tan DEITESTEN ne— 
ren J IHN MN; 2 
j tm 935 — 1; 
— END Lo —V amt 
— —V ER Anu EEE ART 6 
ns 1uEıE BTETTTT EEG PREIS 
hd kan A Nr : Hann ach 
a TE IR en ae TO 
Anisp id vi n u En item 
Aue a ui — u Hirt A 
— —— Kae) 
mon? Terre EUER TATE 
— ne a Be PB TU Te ade 
eh any n tk, im 1 25% ch u 
anik u) VE — AG ann > % 


LEE hr) — EN 





eK 7 ae Tyan 


a Y 
Kar: 
>»in Nr, 
* 
w 
4‘ 





**9 — 


EAN III RR Ar: (2 | 
ic F 
7143 4— 
oh u 

3 

nr. it J 

= 8 









[a } * J 
u 


URBAN TOR. 


ar j ; sr - IE Ad wa, RL 
ww > \ i 
R . 
hier e RN 
* 
[2 N 
4 4 J 
x v 
% “ 
4 — 
— 
— 
s 
Ä > — * 
. 
* 2a, 
N * —— 






5 *— 8 4 Er RE 
j | 4 vr ER PER | 
| | V 9 *X*X ir nr ON 
| k “ E ’ 

; 


al el Fe Tr 


” ‘ 7 
} art 3 
— ei h; 
> J * fr 
x 4 
) p 
j 
. J N 
2 k 
. * > 4 
| L A ee — 
—— — — — 
J “ ’ 
* tz. 
‘ FH f 
- , 1 














BR; Kanzeiley/ 
. 


1 J 
* = 
ö 
e u 
= - 
f ( 
F 
—* 
u 
- 
= 
’ 
1 
. 
an + ‘ 
— 
J — 
* * 
u 5 
_ r \ 
- 








‘ 

x wi a La s Yu rd . | 

a» “& m a “ . . — 2 —* 

Dan Le en nn "BE Tu EEE and iR” a = ee) u A 2 m, A. ‘ 2 n \ 
—— A a * —2 * Eu ha. en ı 402, 703, ZE 


—* 





— — 
a —— 





zu 
soo 





ESS le Mr 
Dir 
Ä 506 Deutſchen Kanzelley 
UL Wil. 


T. - 8b wöpti Be vil di Libe für eine 
Boͤnigin aller Tugenden anfwerfen 
wollen; ſo iſt doch di Verharligkeit 
allem andern förzuzihen. 


J P. cum Vit. Beehrter Herr / auf ſein gelibtes / 

vom oden diſes / gebe Ich Shine sur freund« 
ticyen Antwort: das man freilich vil Leute findet / 
di mit Hohen Verſtande gern behaupren wolten / 
als ob di Abe di Edelſte/ und fuͤrnehinſte Tuͤgend 
En aller andern; ; tnalendenn son derfälben der 
Heil, Gregerius alſo ſaͤget: In der Sibe empfan⸗ 
gen alle Zugenden / den Nahmen der Tuͤgend; und 
n ihr allein / beſtehet di Guͤtte aller anderen Tu⸗ 
genden, Von den Geiſtlichen wird di Sibr eine 
Woͤgeſtalt der Tugenden genenner: indehm / wi 
Br | der Wetrwweifen Meinung nach) di Geſtalt einer 
Sache ein anfehen alſo gibet diLibe allen anderen 
——— eine Geſtalt / davon Stden Naͤhmen 
en: Le Dann unterrichtẽt St 

















Aaaaa 2 auch 


He A er — 









u 
RR: 






% — —— 
4 Sr Hoch ED Ruhe — = 
auch die andere Tügenden; nicht darin, (das. 
mie denſelbigen vereinigte; Ihnen eine Geſtalt 
gibet; ſondern / weil Ihre Werke der Tugenden / 
durch di Abe folkommen werden / auf der. ı 
Menfch dadurch das aewindfee lezte Ende fwel- | 
ches ſo vil als Gott ſelbſt iſt) erlangen koͤnne. Bil‘ 
folkom̃ enuer iſt ein ding/ welches alles auf Gott ) 
HErrn al llein / wi di sibe cuht / richtet. Dann af 
enrfpringen daher alle andere Tugenden und de 
euferfte Folkommenheit ſelbſt ſelbſt Ri, aM H- | 
be freiber der Apoſtel (1. Cor.1z.): ch jet- | 
ge euch noch einen Höhern Weg(zu iR fi nn 4 
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Wann Ich mit Menſlichen / und mit ngel- f 
Zungen redete / und di Übe nicht habe, fobti 1Ich 
tor ein lautendes Erte / oder küingende Sch —4 
und wann Ich weiſſagen koͤnte / und w i — 
les Geheimnis / und alle Erkentnuſſe / und — 
alten Glauben / alſo das Ich Berge verſan 
und haͤtte di Kbe nicht / fo bin Ich nichts md. 
wann Ich alle me ine Nahrung den Yemen 6 
und lis meinen deib brennen / und Härte de Kbe 
nicht / Hiſt es mir nichts nuͤzze. Aus — 
hiten fcheinlichen bedanten / moͤchten Stgfe ch= 
vo (di stbe fir eine Königin aller Tugende ener= 
wählen, und dafür halten: aber wi dem altern fo 
Hatte Ich doch meines teils (doch anderer Mer 
ning unforgreiftich) Di Srandpafrieet/etichee | 
maffen/und aus fonderbahr-erhebl em bedänfen. 
Ge Gi nicht in Der zu der —— 2 
Tigen- 


—* 









EL TIL Xeit. f 
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Tuͤgenden begrifen) fuͤr eine Koͤnigin / Fuͤrſtin uf 
Regentin aaller andern Tugenden : in verntinfti- 
ger Erwegung / das ohne berſelben feine andere 
Tuͤgend den Sohn, und ewige Ergezligkeit zu wege 
bringen koͤnne Difes bezeuget der HErr Chriſtus 
ſelbſt / da Er ſaget: Wer bis in das Ende ver har⸗ 
ret / der wird Selig werden. Der Heil. Gregö⸗ 
rius ſpricht das di Tugend der gutten Werke di 
Verharligkeit ſey. Und zur Bedeutung deſſen / iſt 
im aiten Teſtainent befohlen den ganzen Swant 
des Tihres zu opfern. der jenige aber opfert den 
Swamn des Tihres / welcher das Opfer der gutten 
Berker bis zu Ende der erforderten Wirkung vol- 
führer. Und daher freiber mänydas der Joöſeph / 
von feinem Vaͤter mehr fer gelibet / als di andere 
ſeine Brůder uͤm / das Er cin langes Kleid habe ge⸗ 
‚gragen bis auf di Ferſen. Was bedeutet aber 
diſe anders / als ein gute Werk / bis ang Ende y 
beſtaͤndig volbringen? Der H. Gregörius redet 
von der Maria Magdalena / und der andern Ma- 
ria/alfo: Wohlzubetrachten iſt eg / mit was für 
kraͤftigen Sibe / diſe Weibesbilder entzuͤndet geme- 
ſen [St unangeſehen alle andere Juͤnger 
{ riſti/ das Graͤb verlaſſen /dennoch davon nicht 
woeſchen wollen. Und eben daruͤm iſt Er Ihnen 
> auch zum allererſten wider offenbahret und erfcht- 
nen vweil Si Ihn mit beſonderem Eifer und Be- 
ſtandigteit gefucht. Der 9. Ambroͤſius / ſagt eben- 
maͤſſig / auf diſes Fuͤrhaben alſo: Maria Magda⸗ 
SR Aaaaa 3 lena / 
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6. Derbi DiRanpige ı 





kena / als dt den HErrn inniglich lib hatte / kehrete 
wider zu den Apoſteln / da Si waren · dann weil 
Si bey dem Graͤbe bliben waͤr / iſt Si di erſte ge⸗ 
weſen / di Chriſtum erkennete. Und waruͤm ſeyn 
di Weiſe Jungfrauen / (davon das Evangelium 
weder) vom Bräutigam eingelaſſen worden wegen 
Ihrer Beſtaͤndigkeit. Der H: Anguftinus (de | 
Yerbis Domini) faget »Siben Brüder/non feine 
andern Urſache / ſeyn di: Sungfrauen mir dene 
Bräurigamzu der Hodyzeit gangen / als weil St 
| bis ans Ende beharrerhäben. Hiraus erſcheinet / 
4 das dt Verharligkeit di alleredleſte; eine Ks⸗ 


— 





nigin aller ändern Tugenden ſey, Dann was. | 
hilfe es einen / wann Gr heut aͤn Gott feſt glaͤubet ; 
morgen aber wider -abfält / und ungläubig iſt? 2 
Waͤs hilfes, wann einer heute rein wudfeufehifts: 
und dann morgen di Unteuſchheit ſabſt fe Was 
hilfts wann Er ſchon heüt ganz bemttigs, 
Doch morgen Holler Hoffare iſt Was Hilfe 2 
warn einer heute geduldig iſt / und ſch doch Mor · 

gen dermaſſen ergeiger/ das Ihn fin Menſch er 
dulden noch ertraͤgen kan? Was hilfts wann ei 
ner heie- fchon mälftg und eingesögen iſt; ſich 
boch morgen wider zum Fräs und der Smelgerey 
Begiber ⸗ Was hilfts / wann einer ſchon heut Gore 
den HErrn libet; In doch morgen haſſet; und 
Eſo es muͤglich wehre) iber wolte / das kein 
SGOtt wehre / der Ihn wegen ſeiner Suͤnden Fine 
ſtraͤſen? über wis hilfts einen / N A 





Be AII. elf, y 
beut guͤtig und ſanftmuͤttig tft/ und Morgen aufs 
deue wuͤtet und tobet? Wäs hilfts / wann einer 
Mwon heut barmherzig und mitleidig iſt auch den 
Amen gern gibet wann Er Morgen ein Mörder 
and Strällenrauber iſt? Was hilfts / wann ei- 
ner ſchon heut fafter und behrer;morgendoch der 
Argſie Unflaͤht iſt? Weil dem allem alforund nicht 





anders o laſt uns von den Werken und Ubun · 
gender Tugenden/ feines weges nachlaſſen; fün- 
dern naller Standhaftigkeit / bis ans Ende babe 
verharren; vermittels des Glaubens / ber. Hr 
unßg der Sbe/ des Faſtens und Behrens: damit 
wir alfonach diſem Zeitlichen Leben / moͤgen gelan- 
| gen zu dem eigen Därerlande : Darzu Chris 
fius / allen Froͤhmen ver helfe / mie 
nn Des Herren | 
2. Dem$ranenzimmer ifEdiTugend der 
zhaftigkeit nicht ſo gar zu entzi⸗ 
chen; ob zwar teils ihre Gaben der 
atüur misbrauchen/ und ũbel mit 
hnen ſich zuverwirren.. 
5 Susi „PaP. Herr und Sreund. 
SEEN Zeitung hoͤre Ich ſehr gern / das er es eiumal 
Mcwaget / und ſich verehlichet / zwar auch noch 
9 einem gar jungen / ſchoͤnen Maͤgdlein / ander 
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aͤr leucht auch ſo zur eden ein folfomenes Muſter⸗ 
and lebendiges Beyſpllalles des iſt aſo von dem 
UL | Aaaaa 4 edlen 

















ber regiren eine ſwere Kunft : von ihrer Siwäs- 


8... Der Hoͤch⸗D. Kanzler 

edlen Weiblichen Geflechte abzuführen :wundfehe 
demnach Ihme und ſeiner Libſtvertrauten / von 
ben vil Gluͤk und Segen hirzu! Es har der Herr 
dem Mars lange genug gedinet; und iſt numehr 
auch Zeit; der Benus aufzuwarten. Man ſagee 
mir / das Er zu diſem feinem Venus⸗Kinde eine 
zuneigung daher bekommen / weil Si / im naͤchſten 
Krige / darein Simit thren Elrernnöchhalben 
gezoͤgen / ganz maͤnlich ſich er zeiget und. Doch dabey 
Keuſch und zuͤchtig gelebet; ein mehrers auch in 
den Waffen / als in der Abe / ihre Luſt zeſucht und 
liber mie Blut beſprenget ſeyn / als ſich Rüflenlaf 
fen wollen: ja cher nach einem ehrlichen Tode als 
dem fanffren Derre gerrachter: ud welche Str 
mit ihrer Soͤnheit haͤtte uͤberwinden mögen /Ir 
ber durch Geſöß zu bodem gelegt. Hiraus iſt x 
ſehen / das den Weibern di Tugendder Hirihaf 
rigkeit nicht su entzihen wiwoͤhl teils ihrer Gaͤben 
der Natuͤr misbrauchen; teils auch fnere Sa- 
chen zuverrichten nicht tuͤchtig. Tasttusnne St 
nicht allein ein ſwaches / und sur Arbeit Unglei -· 
ches; ſondern auch wann man Ihnen di Frey 
heit laͤſt / ein graufames / ehrſuͤchtiges und der 
Herſchaft begiriges Geflechte. Si ſeyn eine 
linde Folterung / mir denen man ſich nicht vil in 
Streit einlegen ſol; weil auch der. Uberwuͤnder 
deswegen nicht hochgehalten wird. Und iſt Wer 











baftigtkeit macht man and) vil Geſwaͤnne. Bi . 
| / | - - g . en 
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nf nn nt nenn 


— ——ã— sr: dahin an / das der An⸗ 
——— zu verterben / von einem Weibe ſey ae- 
macht worden; und wollen ſolches gar zu weit auf 
# Andere ſaſt unſchuldige ihen? ja es mus auch an 
etlichen di wunderſone Geſtalt (aber O fadej!) 
| ‚her alten. 
its wird fo ſchr) als di Soͤnheit begeh⸗ 
rerzund ft auch nichts angenehmers / Als difeibt- 
ger Vil / di ſo ſehr nach derfelben fireben, wol⸗ 
en di ſoͤne Rofinfarbene Roͤhte / einem gülde- 
sen Stüffejoder Purpur⸗Kleide vörsihen ; deinen 
ji; auch ch beyfall gebe. Und welche iſt wohl fo hes⸗ 
lich oder Alt di ſich nicht freue / und gerne hoͤre / 
wenn man Si / ihrer Art nach / Schoͤn nenner. 
Teils gefallen Hi Reiche Weiber; fo einem Man⸗ 
ne ein Groffes Heyrathgutt zuͤbringen / nicht: deñ 
eiche Weiber; Arme Kinder. Der hat reich 
= genug gefreyt / welcher / wi der Herr / ſo eine Eh⸗ 
Zattin er hoben di Ihm Gehoörſam; nie dem 
R Manne fridlich Ieber ; und gern au Hauſe Bleiber : 
Ss vil aber di Klage über di Reichen Weiber 
® berei t /fofteher heym Seneka: das Si wollen be- 
% eynzundi in ihrem Reichtuhme ſelbſt regiren: 
3 ba gegen Andere / und auch Adeliche Sung- 
frauen wann Simäffig ausgefteuert ; zur Zucht 
> amd zum Gehörfam / gegen ihre Männer y Teiche 
koͤnnen vermocht werden. 

R ‚Erlichen feyndi Weiber zu frößtich; Andern zu 
“ FR di auch an ihrem Weinen ( welches doch 
* Aaaqaa; gleich⸗ 


















ne 
slächfamanfar ihre Wafen iſt) etwas zu radeln: 
haben. Teils lagen über der Weiber Sftz und 
Unbefiandigfeir: Jar das Si alzeit dafürwollen _ 
angefchen feyn zals tehten Si etwas augwunge- 
ner weiſe; da Si doch folches ſelbſt inſtaͤndig be 
gehren / und haͤben wollen. JJ 
Und wann ein Weib di Schamhafftigkeit per 
loͤhren / ſo faaͤgt St auch was anders nicht ab. Wer 
tkan aber alles erzehlen / was wider bi armen Wei-· 
berchen aufzubringen ?4 Und. Ich mag darvon 
(weil Ich deſſen nicht Urſach habe, bee Nrr auch - 
hoffentlich an feinem Ohrte ſolchen Unterricht; 
nicht bedarf) weiter nichts ſreiben; als ſchuldig 
das hochloͤbl. Frauenzimmer / allen Kraͤſten nach ⸗ 
zu ſchuͤzzen; ihr gebuͤrend 866 / bis an den hͤhen 
Himmel zu erheben; und in alle wege zu ſen 
Des Herrren 
3. Was für eine zu heurahten / weil kein 
Wenſch in allem volkommen , | 
P,P: Gelibter Here Brüudee 
u fraͤgeſt mit dem alten Tyrannen Korintius 
wi Doch di Perſon / mir der du dich verheun 
ren duͤrfteſt / beſchaffen ſeyn ſolte Darauf ant-- 
woͤrte Ich dir mit Demoſtenes / und raͤhte: Si J 
ſeyn: Reichs damit du dich deſto beſſer toͤnneſt er 
haͤlten: Edel; damit du auch ihrerwegen geehret 
werdeſt: Jung; damit Si dir dinen — —— 
damit St dir gefalle: und From; damit du. Si. A 
wicht. duͤrfeſt huͤtten. Welcher Mamnn cin Weib 
bekomt / 


2°. Dir HDi Ka 
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ekomt / ſo diſe Stüffe an ihr nicht hat / dem we 


xe raͤhtlicher / unverheuratet gebliben : denn feiner 
ubeler dran / als ber misgcheurater. Es iſt aber 
nichts auf Erden fo-volkomen / noch kein Nenſch 
- fogarohne Gebrechen / an welchem nicht noch ee- 
was mangele / und verbeſſert werden koͤnne. Wir 


ſehen / das das Feuer augenehm / in dem es Uns gen 
mach warmet; und verdruͤslich / wann es Uns 


— —* auch gelinde Luft; und ſtrenge 
Wir loben das Erdreich / So Uns ernaͤhret; 


hingegen iſt das jenige unaugenehm / welches un⸗ 


fruchtbar sum Seen / und hart zum gehen. DE 


Waͤſſer ſeyn nuͤzlich / denn Sileſchen den Durſt / 


und bringen gutte Fiſche: hergegen auch ſchaͤdlich 
von wegen ihres ausſteigens. Di Tihre ſeyn Uns 
üb / weil Si uns tragen / und den Akker bauen:her⸗ 


gegen ſwer su unterhalten. Vil eſſen ſatiget; me- 
nig aber ſwachet. Ein fuͤrtreflicher Kopff / hat ge⸗ 


meiniglich einen Schifer; und ein Unverſt andiger 

iſt gar ein Narr. Ein Ehloſer Geſelle har fein 

Anſehen und ein Berheurarerer vil Muͤh / und 

| een Herkules war Stark; aber. dabey ein. 
Tyrann: 


X Plato Gelehrt; aber Karg: Julius Ze- 
far Guͤttig aber auch Hoffaͤrtig und anfgeblaͤſen: 


Hannibal Streitig⸗aber Argliftig: Radagayſ. 
mus Herlich und höchherzig; aber Unbeſtaͤndig. 
Di Longobarder loben ihren Herzog den Baldui⸗ 
nus / als einen Freygebigen; aber Er war Darnnd« 
“On; ’ | 


bein 


— 
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ben ein Trnmfenbof: % Phalaris war var Wohfrebenn, | 3 


aber auch Ungedufeig: Sſchines ein Gutter Ke- 


zent ;aber Hoffaͤrtig. Weil alle diſe izt bemeldte 


Hohe Perſonen / ihre Mangel gehabt; iſt zu erach 
ten / das kein Mehl ohne Kleyen; keine Nusjohne 


Schafe stein Baum ohne Nindes Leine Exrnde 7 


ohne Seröhsund fein Mann ohne Mängel. Und ni 


fo difem alfo / wi es denn nicht anders iſt /wi kan 


das arme Frauenzimmer / ſo gar ler ausgehen / als 


welche ohne dis von Natuͤr Swach / und leichtlich 


zuverleiten. Wivil Frauenvolk finder man doch / 
welche / ob St ſchon Reich; doch di Schönheie 
nicht haben: ob Si ſchon Schön; doch nicht Edel 


genug ſeyn: ob Stf ſhon Edel / doch nicht Fromm 
ſeyn : ob Si ſchon From ſeyn! Daher ihre Maͤn · 
ner genung zu ſeufzen / und dt Freunde zu teidigen 


haͤben. Iſt Demnach das beſte / eine gewuͤndſch· 7% 
te Ehe / von GOtt / als dero Stifter / zwerbiften: 
dahin dich auch / mit allen 


laſſet / 
Dein 
4. Waãs di Hate Libe / in allen igen- 


f chaften/ worinnen Si beſtehe dnd € 


zu erkennen fey. —— 
P.P. Schönfes Par Swefterny J 


ng 
—— 


1 


Si begeren von mir zu wiſſen / was di Libe vor ein 
ding / worinnen St beſtehe / und worbey man 


eine rechtſchaffene erkenne; da Si doch / von jun. 
gen Helden und Rittersleuten / bedint werden = 


und 


| ) 
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* Em mir hingegen dergleichen Syaſſ ſchon gerau- 
me Jahre her / verfloſſen; Ich Si ſelbſt ehenſter 
fragen ſolte was di.&ibe ſey ; und Si mich hinge- 
gen / wasder Stier; ?' So vil aber noch im Ge⸗ 
daͤcht nuſſ iſt der wahren Libe Eigenfchaft/ nicht 
in euferlichen Stellungen / als welches bloͤſe Ei⸗ 
telketten; ſondern / das Si den Swachen flärfer; 
Be der St beſizzet / beftäriget und bi 
regen aufmuntert. St laͤſſet Nimanden ınif 
schen 5 uud macher alles/ tag ſwer iſt / geringe 
ichee. Wenn einer feine Augen. auf etwas 
ik /fo ift ein groſſer unterſcheid / zwifchen dem 
 Söberimd&iben: denn / lobet man eine Sache / und 
libet Sinicht / fo wird Si durch das Loben ver- 
geſſen aber / was man warhaftia libet / das faſſet 
das Gedãchtnuͤs di Augen ſtellens immer fuͤr; 
und das Herze verſigelts. Distberoder ein verlibtes 
Serze/wird erkennet wann der Menfch bey ihm 
— Fernost su friden iſt; wann Er froͤlich / und 
doch traurig; wann Er Argwoͤniſch / und ſich doch 
 niche — ; wann Er kuͤhn und kleinmuͤtig; 
wann Er beherzt und verzagt; und das Er weis 
w 8 Er begerer/aber nicht was Ihme nuͤzlich. So 
wird auch eine rechte Libe erkennet / zur Zeit des 
t ‚voneinanderfcheideng: denn / das Scheiden zwey 
er rechten bhabenden / iſt gleich ſo ort /als wann 
man ein Herz mitten von einander ſpaltet; daben 
di Worte gebrechen/und blurige Zehren / wi Waſ⸗ 
ſerſtrome/ dafuͤr ⸗ dringen und fluͤſſen. E— 
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chen laͤſſet denn heuůtiges Tages ihrer vil / di fi 


—* 


Der Bun Kunze” 


senmäsfig erfeni ig erkennet mim dirdnre Sbermen m ſich 
einer / durch feinen Zufall davon ea mas — 








der Sibe einer Perfon / mit glatten Wortenberu- 
men / und doch / wegen flechter Ur ſachen davon ab ⸗ 
fassig; welche mehr Nachbar und befandrezalehibe 2 
haber zunennen / weil iin Hauſe der stbe / di Han⸗ = 
de zum fchenken / noch di Herzen zu Sbenrmide 
werden. Der wenig gibet libet wenigs und der 
ſtuͤkweis gibt / libet auch Stuͤtweis aber — 
haftig Liber / kan nicht verweigern 7 nocyabfiä- — 
sen: Di Freyheit der sibeift/ das cin Sibhaber > 
verſtaͤndig / gedultig / leidſam / und v — 
ſeyn; auch vil uͤberſehen: denn der Severin — 





ger nicht di Zunge / welche reders ſondern das N 
se/ fo da ſeufzet. Epiktetus der Weltweiſe/ fage MR 
di Libe iſt ein Beſwernus eines mülfigen — 
tes; in jungen Leuten eine Scham / in alten Wer 
bern eine Unſinnigteit; in Juͤnglingen eine 
Brunſt; in alten Männern rein Gelechter imn 
verſpoͤtter eine fündige Sohen Sonſt wird dd 
Unkeuſchheit / fo aus der Sbe ruͤret nie.cinem 
Leuenkopfe / und Drachenſwanze abgemahle ee, 
da denn das betruͤbnis Ren und Leid / als Sue 
fern der Wolluſt / ihre unzertrenliche — — 
welches in ehrendinſtlicher Antwort / der furgen 
Zeit gelegenheit a — er 
an ſchoͤnb elöbeen 0. M —— 

PR Swefeng ap 
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Wi en er beſchaffen feyn 





TER TE Oli. ESEL 
PP Selstee Herr und Freund 7 es har demfel⸗ 
Ren nur in höflichem Scherze beilber/ mit 
Zungſt N. mich gu vexiren ;denn ihme ja wiſſen 
 derbasichfo bald auf feine mein Gemuͤtte färzer 
Si ſey denn blind / taub / lahm / frumund ſtumm: 
> Blind: damir Si ihre Augen in unrechte Weide 
nicht führe: Taub ; damit St dt Böhrfchaften 
der Kupler in / wider Weltlich / und unzuͤchtigee· 
den nicht anhoͤre: Lahm; damit Si nicht hin 
und wider auff der Gaſſen liderlicher Wetfe im- 
ſtiuͤrze Krum an ihren Händen; damit Si keine 
Serelben noch Geſchenke ammehme: Stum; da⸗ 
mit Si ihre Koltſch⸗Wafch⸗Zaͤnk und Kwentilir· 
Plaͤne einſtellen muͤſſe: doch in allem gefalle 
einem 
6.8 6 Boͤſer Weiber. 

P. Was mir der Herr von ſeiner Nachtbarn 7 


— — 







— £aniype als einem Abgrunde boͤ⸗ 
fer Weiber freiber 7 habe Ich meinem Hausge- 
murre 7 in beyſeyn anderer mehr / von Woͤrte zu 
rte vorgeleſen / und di Auskkgung lehrreich er- 
itert; von diſem aber Flechten Danf dabey ver⸗ 
dinet. Nun finden ja fromme Weiber nicht uͤrſach / 
mich oder andere deswegen zu ſchelten; noch ſich 
uentrůſten / wenn man der böfen Mängel enrdeF- 
etsz denn / dadurch der Frohmen Fuͤrtrefligteit im 
deſto mehr erhellet. Ich ſage mit kuripides annoch 
waͤhr / 
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BERN _ Der Dich De Kankler 


wahr, DAsun wol vil —— 7 bar das Eau der 
Mann ; uͤm fo vil ſtaͤrker ſey St zum Boſen. I 9 
unter der Sonnen iſt kein aͤrgeres Tihr zufin —— Fi 
als ein böfes Weib. Joh. Nevizanus fpridgt/es 
habe ein boͤſes Weib fibem&igenfchaften < an ihrer 
mir denen bil Wundertihre/ (Chimzrz)geit way % 
ner werden koͤnnen: denn Si inder Kirche N all; —* 
im erſten aͤnſehen wi tEngelsu Haufe aber eufeh J— 
in den Fenſtern Kroͤten; in der Hauscuͤhre * 
ſwaͤgtge Agelaſternz in den Gaͤrten Boͤtte und 
im Bette ſtinkende / faule aͤſſe yn. Er 
In dehm auch dt Heiden dafür gehalten de 
di Männer und Weiber der Probe id 
fen ; fofagevon diſem Lucianus, er ſey im®e- 
bürge Gaucalogar billich angeſmidet weil <t 
das Weibes Volk alzu widerſpenſtig und boshaf 
tig geſchaffen. Wann der Weiſe Ariſtippus ci J 
ſchoͤnes kleines Weib ſahe / fpräch er: Erb 
N Guͤttigkeit / und wi eine groſſe Boͤshei 
diſe. * F 
Als Pythagoras gefragt worden / warüm n& 
feine Tochter feinem. Feinde gegeben;tftfeine An Br | 
wort darauf geweſen: Nichts Argers habe: Ich > 
hin geben fönnen. Pfutarchus fager: —— J 
Weib ſo fuͤrtreflich als Si immer wolle/ ſo iſt 
doch nur ein Weib. Athenæus erzehler/das gm 
ne Poeten / nicht den erften verfluchet / der Ei mi F J 
einem Weibe — ſondern den andern 
der ſich nicht beſ pigelt haͤt an dem ——— 
erſten. 
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hrer — das Si Serenjehe: 
EN eh tugendſam / mitleidig / Guͤttig / Wärhaftig / 
Sottsfuͤrchtig und Andächtig alſo haͤlt es ein boͤ· 
s Weib fuͤr ihr beſtes wann Stlingerren, Un⸗ 
zucht Hadexhaftig / perrig / granſam / lůgenhaft 

und lider lich iſt. Und ein ſolches Weib kan we⸗ 
der m Spöhrenfortgerriben / noch durch Ban- 
dege alten; durch Zeume nicht gebendiget / noch 
durch Gefässe regiret; Nicht durch Sam Abge- 
halten / noch durch Furchte erſrettt weniger 
durch aintge Strafe betehret wirden. ‚ Sngröf- 


ſolch tb zu regiren: —A et —— ein 
| mal wasinden Kopf / ſo bleibet St in ihrer harr- 
naffi ee ie das ihr di ganze Welt / den 
Waͤhn aus dem Behirney durch den Egyptiſchen 

Harte Sedels. nicht bringen fin. Wird Stin 
etwas verwarnend erinnert / jo gläuber Si es 
ji — es auch nicht an; gibet noch wol aͤnt⸗ 
ort / dieinen gaͤr vertreibet · dreuet man ihr / fo 
ſi oo ‚aus der Kwehrpfeife / das einem Angſt 












Biltd feloft: Unrecht weis St nicht zuverzeihen / 
noch aunse — — / geſwind 
— 3 ent · 


5 I e wird: tuͤht man foͤn mit ihr; fo uͤber⸗ 
Si alsbald in Hoͤffart: Straft man Si / 
— Si giftig wi eine Atter / ja des Teufels 
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18 Ber nich DR 
entfleuſt St fich einer Sache / "verändere wer 
Augenbliklich ihre Meinung, und iſt unbeſtandig 
wi ein Blaͤt im Winde," Wer ſich ih wider ⸗ 
ſaͤzzt / den Hält Si füt einen Todfein. Ein Narr 
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iſt der jenige / der Si lim Raͤht frage noch ein 
groͤſſerer / der ihrem Raͤht folget; wer aber kein 
ſolcher Narr ſeyn wil / der mag gleichwohl hoͤren 

was Si ſaͤget / aber tuͤhn / was ihm ſelbſt am beſten 
zu ſeyn beduͤnket. Ein boͤſes Weib ſagt vil l / 
hält aber wenig: in der zunge hät Si das Feuer / 

in den Lippen das Gift / in der Nafe di Eitelfeiren? / 
in den Augen di Geilheit / indenOprendllinbe- 
ſtaͤndigkeit / indem Herzen das Saͤcht der Bos- 
helt / betrugs / und Verraͤterey / in dem Angeſichte 
df eieele Ehre der Welt / und in ihrem Gange des 
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leuert; weil Ihme das groͤſte Ubel der Mer als hf a 
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* Sdo weit min der Abe aus den Au- 
— gen; fd weit iſt man auch vom Alız 
—J— Zen (nicht allzeit) 

— Feecundlich⸗geilbter Herr. | 
(Ds eines juͤngſten Bruders) ungleiches berllben 
m ine Sch ungern ;denndifts eine Art dei 

Mehfinmigfeit. Es hat die Sibe folche Gewalt, dag 

der Abhaber nimals an dert Anfaucn der Gelib⸗ 

Fe gefärriger wird; fondern ſtets inbruͤnſtiger 

Si zu fehen beakree, bis. er Ihrer eeilhaftig. Di 
a und Holdſeligkeit / ſeyn das rechte 
| 





Zränelinydavon mancher in Libe entzuͤndet wird. 
Di ars Geſtalt bedarf Feiner zauberifchen Mit⸗ 
tel nd wann auch eine fo gar * nicht sharaber 
Sure Tugenden 7 üft freundlich und holofelig ; fo 
> — —— deſte weniger / wi ein Magnet das 
Eſſen die Leute an ſich hen. Iſt demnach des 
Frauenvoltes beſtes Gewürze: Verſwigenheit / 
— out ein, und Zuͤchtigkeit / da 
eh Siihrer Männer Huld zu wege bringen / 
amd erhalten eönnen. Raͤhtſam wird es feyn y 
das Er difen feinen Bruͤder / bey Zeiten von dem 
te /da Cr lich izt befindet / abfodere denn / Feu- 
er und Ströh aufatmen nicht gehören: hergegen 
iſt di Abweſenheit / der Sıbe Feindin / und fo weit 
jenen dendugen /ſo Sr in auch vom 
J Bbb Her⸗ 
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20° Der nich D.Kanzklleyp? > 
Herzen, Dochiacherbifesnicht alleirän: Daher 





am beiten, Er verfehe ihn eheftes anderweit mit 
einer fönen  Turgendhaften Geſellin⸗ ſo macht 
di neue Ibe / der Alten vergeſſen; welches alſo 


ſelbſt erfahren / Ba 


es Hn. | FON 
8. Von der blinden Kibes>TTeigung. 
P. Dt Ibe / ſo du juͤngſthin eine Bezauberu 


ie 


° unferer Sinne genennet / iſt vilmehr eine 


Krantheit / di keinen wider feinen Willen überfältz 
fo. lange Er bey, geſundem Berftande beharrer. 
Solche blinde Beunruhigung des Gemüttes/ver- 
fänger bey der blinden Jugendydi abermit derZeit 
und reifem Mächdanfen leicht geſtillet und beher- 
fchet werden fan : wann man fonderlich ſich mie 
Andern und müglichen Sachen befäfriger 7 und 
feinen freyen willen der richtigen Ver nunft zu ge⸗ 
hoͤrfam ſtellet. Was iſt aber Das man libet und 
morinnen befteher folche Zauber -Kunft? Es iſt 


sin reiner Staub und Aſche mit einem * h 


Häuklein ( welches inwendig / ohne Abſcheu/ nic) 
gefehen werden fan) uͤber zogen und kurz jufagenz 
es ift eine Sterbliche und täglich ſterbende 
Soͤnheit / welcher kurze Tyranney und angemaͤs 


ten Gewalt / di folgende Zeit bald darnider legen 
wird. Denn wir ſterben täglich ; und lerer nice 


dag lezte Steublein / welches aus der Uhr lauft / 
ſbiches Stunden⸗Glas aus; fondern all Augein- 
blit / ſo nach und nach verfluſſen: alſo ſterben er 
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— je Kräften, ft ann wir alfo des Todes gedanfeny 
> Fofol ein ider der Libe vergeſſen. Hirmit inde 
Bar und verbieibe ohne Ende. a 
772279: Aa x wo 
Ein greund und Libhaber / ſeyn 
3 4 —* 3weyerley. 

a: Vilgelibte Jungfrau Sweſter / 
undlichem ruͤtwunds allerfolkommenſten 


— Worte geſtanden: Ich libe izt; aber nicht 
a dit 

va Kr 
al. ir. 












unafern Freund/fondern ein &ibhaber: 


\ 


Fe 


= 
J 


wohl fur und traue nicht zumeie : deñ / der fo hei- 
ige Worte /misbrauchlich entheiliget / meiner 
wwerlich was Neiltges / mie der Jungfrau Stve- 
ſter: deſſen Si) in treuen zuverwarnen hat / 


D ſt au / wann Ich fo wohl Ihr Libhaber were, als 
— nt. 8 Bbbbb ; Ich 
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ER Der Der Nach no» Du, Ranzeley? 
7— 
Ich Nah der Bc ben in soderfogröife Suft haͤtte / mie 
Ihr mich zuverheurahten / als ME" 
gen Ihr einen Maun zu geben/ wuͤrde FJ 
maſſen Urſach haben / mir das jenige zu um 
was izzo ihr Sreiben in &ibeggeböten auezulege 
anmich begeret. Zu verwundern iſt es / das 
ihr voriges / undyche Gt unter das Abliche Jung 
fern Zimmer gerahten ſtillund zuͤchtig gefuͤhrtes 
Leben/ ſo geling / in offenes Bulen und libhaben 
verkeret / und alſo di Eitelkeit der Welt/ * 3 
den Händen ergriffen / und aͤngenommen en 
aͤllem / weil Si meine gac libe Sweſter / ſo kan Ichs 
nicht unterlaſſen/ ihrer Bitte / Si zu gewehren. 
Es laſſe ſich aber Diſelbe nicht beſweren nur bis 
auf kommende Woche / Luft zu gehen / wormiede 
lihesgebote / aufs neue zuvor durchſtr ec ‚und. | 
deſto angenehmer dabey ſeyn tonm ———— —— — 
Ihr J 
in gebuͤr iv. * — 
211. Anmerkung vom — ra 
»P. Auf dein befrägen vom Ehftande wiſſe 
das Chriſtus / in dem Er auf ber Hochzeit zu 
Gras Galilea / das Waſſer in Mein verwa 
delt / zuverſtehen gegeben / das di / fo von dem (ed 
gen, in den Ehſtand treten / wirklichdas Waſſer 
in Wein / di Einſamkteit in Geſelſchaft i Se 
fahr in Sicherheit 7. das Trauren in Freude Her- 
wandeln. Wi di Laͤde des Bundes zwiſchen zweyen 
Cherubin wär; ſo won ſich Son iwiſchen m 


















rer se = nr re 7* Ze 
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———— 
2 „Herzen finden / di ſich liben ; ER wildas Band 
dex Freundſaft ſeyn / damit St beharlich / ſtark 
mb enfeeulichbefiche > Denn ja di ehliche Libe / 
 foroiklöblichemmauf Erden / als ehnlicher Si der 
* Simmitſchen Neigung iſt / ſo der Hoͤchſte Gott / 





















reundlicher Antwort / erinnern wollen / 
Kin)... nellondk h: 4 — 
Di Migenſaſten / rechter Ehleute? 
— . Gelibter Her Br. — E 
ch hoͤre gern / das du dich verehlichen wilſt; 
Dallein / beraͤhte dich dabey reiflich / damit es wol⸗ 
gelinge. Ein Weib nehmen/ und einen Mann 
erwelen / iſt zwaͤr leichtz das Hausweſen aber er⸗ 







4 
—2 * 


en / ſwer Las dich euſerliche Sönheieniche 
eiten / deñ ſolche ein Wind / der bald verſwind 









Er: ſihe vilmehr auf Froͤmigkeit/ und Demut / als wel⸗ 









verſaͤnzt. So kan auch das Feuer der Sibe / beſſer 
nicht verwaͤhrt/ noch erhalten werden / als in der 
he er Dem. TAT. a! ar 
Wiaber di Eigenfchaft eines frommen Wet: 


Big 
5.78 
—* 
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das Si Erbar und Samhaft ſey / inn und 
| njerhalb des Haufes Freundlich / Frid⸗ und ſit⸗ 


ſam / gegen ihrem Ehsenos/forglich / aufmerklich 
nd heus 







— slich bey Kindern; alſo ſtehet einem recht 
AT Manne auch zu das Er bedaͤchtig ſey im 
en verſt andig imn Rährgeben; Grobnmi 
in druͤbſ Aeiner Hausehre / und Maͤnniglichen 
en behuͤlf 
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rauenvolk iren/ wi ein Kleinod in Gold - 
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24. . Der DihrDRandloy 
behuͤlflich / dinſtlich ——— reu/ 
Fridfich / geduldig 5 und ein belobt Muſter und 
Spigel des ganzen Hauſes: welches dich / in Ant· 
woͤrt / wolme inende zu erinnern hat / 
vr) DEN Arne 
az Anmahnung / zu fridlibender Eher 

| Mein Freun / 
I weis nicht/ ob das Papir zu grobs bi Tinte 
I u duͤt; di Feder uͤbelgefnitten; oder wasfie 
uͤrfach feyn muͤs / das ich diſen Srif etlichmahl 
angefangen zu freiben; alzeit aber wider ausge · 
lest / und gaͤr zuriſſen. Oft fallen mir alle S 
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chen / nach wunds zurz ‚Hingegen verwirt ſich _ 
weilen der Verſtand untereinander / das Achte ⸗ 
ftaͤndlich weder zu reden noch zu freiben vermag 

Ku Befinnung aber / findet ſich / das meine gider 
Kegen euerer / mich verſtaͤndigten / unordentlichen 
Ehe /ſo ungluͤtlich; daran Ihr di groͤſte Guld. 
"Bedenferderohalben euer Haus / Ehre Leib und 
Seile beiler zieber fridlich; und berichtet de Sa- 
chen Befaffenheit / zu meiner Beſtillung / mie 
nechft : widriges Falles / werde Ich gleichwohl? / 
den Nahmen nach euer Smagers im Werke aber 

— ni). 2, 
Hkakuaiı BB LIE 0,409" 77 nt . 
14. Höfer Weiber Spigel 





efraͤgt worden / was das Weib were he Kr 
Er geantwortet: Si iſt ein Gifbruch des Mans 
J 

ey, i N 
S Ft 
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nes ein Ungewitter im Hauſe; eine Verſtoͤ⸗ 
rungder Ruͤh; ein Gefaͤngnuͤs des Lebens; eine 
tägliche Sträfe ein koſtbarer Streit ; eine Ge 
 Felige Beltia 5 eine geſmuͤkte Hundinn zeinnörh- 
wendiges Übel, Ein anderer Weltweifer: St 
iſt eine Verwirrung der Menſchen/ ein unerfärr- 
liches Tihr ein immer wehrendes Bekuͤmmernuͤs; 
einunaufhoͤrlicher Streit; ein täglicher Schade; 
eine Berhinderung der Einfamfeir; ein Schif 
bruch des Mannes; ein Gefes des Ehbruches: 
ein ſchaͤdlicher Kampf / das aͤrgſte Tihr; di ſwerſte 
Saft sein vergiftige Otter; des Menſchen Magd. 
Zoh ſage ein zankſuͤchtiges Weib / und ſtetes trif⸗ 
fen wann es regnet / werden wohl mir einander 
verglichen; wer Si aufhaͤlt / der haͤlt den Wind / 
und wil das Ohl mit der Hand falle. Manutius 
nennet di Weiber / eine toͤdtliche Suͤſſigkeit: Dio· 
genesy eine verzukterte Gifft/ betruͤgliche Me⸗ 
rt87 Stille; verborgene Stange; verführifche 
Sirenam; abbildung der Unbeſtaͤndigteit; Mu⸗ 
x an Saner: di kwaͤlle der 
interliſt Freundin der Verſtellung; dasfünf- 
ende Element: di Schasmeifterin ber 
SZDohrheit das finfende Grab der Lebendigen; 
Gefälle des Zornes; di Erfindung des Hoch⸗ 
his di Schrmeifterin der Sirgen ; Unerfärkig- 
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om 
eit der fleiſchlichen Lüfte. Sirach ſpricht: Ce 
Jen bey Ottern und Slangen erträglicher zu 
wohnen zals bey einem böfen Weihe / 25. KRap- 
SAN Bbobbbz Dann / 


8 
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hernaͤch / wenu das Geld zumaͤhl ausgeflogen/bält 


26 Der dich. D. ee 





—— — 


— ——— —— — 
Dann / ein boͤſes Va macht ein betruͤbtes Her⸗ 
ze) ir auriges Angeſicht und Aungſt. Ein Weib/ 
da der Mann keinen Fride hat + mache Ihn ver- 
droſſen zu allen Dingen. Si iſt ein Ungewireer 
im Haufe; eine Verſtoͤhrung der Ruh ine tag⸗ 
liche Seräfe; ; und das rechte Seafeuers welcher 
‚aus eigener Erfaͤhrung / dir zur eu. 
a S —DJ— 


* ——— in Ebd RR 
in. ſonderheit was der 


Mann dabey zůbefůrchten hat — 


B. B. &tbfter Ber, Auf dein Begehren / meine 
danken in Chefachens dir su cröfnend.halte 
Sehrbavor das anfaͤnglich wenn mantingnder 
freyet und Buhlſchaft ereibet / alle Heyrahten —— 
ber di maſſen ſehr gut ſeyn; aher / uͤber eine Zeit 


Reu / Sorge / Kummer und seid ſtete Sthildwa- 
che vor der Tuͤhr In allg wege Dan di- raum 
übel drans-dannytit ein Weib Sdel und 
VOBrenN mis Er ihre naͤrriſche Weiſe erdulden: | 
iſt Si verſt aͤndig und doͤmittig / ſo hat Si: ‚gr 
wis im bloͤſſen Hemde davon bracht iſt Sfeei 
(6 mus Er vil von ihr hoͤren und leiden Sins} Kr 
ön/ ſo hat Er genug an ihr zu hutten 
Heslich und unflaͤtig/ fo bleihet Er nicht —*— a 
Hauſe / oder legt ſich in ein ander Bette iſt Ster⸗ 
MB und —2 N; Si hergegen böfe / —* 









ner. 37 
and um Sibleiben tan und was ſoͤl Ich vil für 
RB wann du Dein Weib im 
Haufe verſperreſt fo Hörer Sit nicht aufribe dich 
 auklasen; leſt du St aberihris Gefallens ausge 
hen / fo koͤmt Simanniglich ing Maul? meine 

du mie Ihr/ ſoleſt Siein langes Kuͤhmaul han· 
en / und muſt mit zutten Zahmen abel eſſen: fagſt 
wuaber ihr nichts ſo kan himand mit ihr uͤberein 
Fon Be er unter Handen / O 
weh dem Gelde Fuͤhreſt du aber di Ausgaͤben 

ſo lauſet Si dir antweder den Beutel / eder 
| kaufe einen, Hausrar; » bleibeft du ftets, u 
Jaufes fo halt Si dich vor einen Eiverer; komſt 
ulpapr anheim./.fofaget Si/ du geheftfkürsenz 
bfe bu ihr fchöng.Kletögr / fo wil St nur ausge 
enrund lich ſehen laſſen: haͤlteſt du St, aber is 

Swand flecht / fogefesuer Si dir das Eſſen / und 
Dimten weis nicht ot; er zeigſt du dich / als hät 
et du Siſehr lib / fo. achtet Si deiner wenig: fra⸗ 
 gefköw aber nicht vil nach Ihr / ſo vermeinet Str, 
du ſeiſt anders wo verlibt wann du ihr verhäfteft 
warm. St dich, fräger So leſt St nicht nach / 


Dich a belaſtigen / bis St «weis: vertrauſt du 
ihr aber etwas geheitnes 1: fo ſweiget Si länger 
- wicht bis das St zu den Leuten föme :, alſo das 
aniin einen Stadt sehen Perfonen, verhandeny 
diwolverheuratet ſeyn / hingegen hundert Darge-. 
gen gefunden werben / di in Uneinigkeit und <eid- 
wen mit einander hauſen / und gern mit BR 
kt- 
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En — 5 —— igte / ale 
Nahen lg — und Me si won 
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Deinem Kae var 
26. 2. rauf. * Verbenrabren fi 
lich zufehen a Dur 


ED yu. ww. Höchaebitende VRR. J 
Diem mir jünaft aufgetraͤgene ran —F 
Vorauf in dem Heur hcen ſonderlich 
zu jenen ? Habe Ich war damahls furgbeante 
wörter / und auf di Neigung der‘ Herzen/ welche 
9— mit ungefaͤtfehter Sbe zuſammen A 
aefiöifen dabey aber mich genugſam nicht erffären 
fönhen ’ weil der einfalende Abend uns unſreres 
Geſpraͤches nicht abwarten faffen. |.» 
Zu Beſteiffung folcher Meinung’ füge‘ Ich 
für sinen Grund / das di Zufrtdenheit und Einig- 
kell das Band und Pfand fey eines gluͤkſ ligen 
ſt andes Wi kan aber ſolches / ohne Libes⸗ Zu· 
{gung eines und andern Teiles beſtehen 2 — 
kan das Band verbunden und vertuupffet ber“ 
den wel man nicht mit gleichen a 
beyden Enden geuche? Wi fönnen di jentgen i i 
verlangter Zufridenheit leben / welche Gb und 
Gurt’ oder di verhofte Ehre 4 ober di — 
Soͤnheit / ohne andere gegen Libe / als di St 
ſoichen euſerlichen Eitelkeiten traͤgen zu ei 
Grund ihrer Ehwerbung ia ſolches ER 
age 


ki, 





n 
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aͤge — — Wird, — ah des Bel 
ec der der Ehr ſucht zugeſriben / und pfldgernach 
chen jer Zeit abzunchmen; Di Neigung aber / 
welche ſich auf di Sonheit des Verſtandes be⸗ 
er wird mic zuwachſenden Sbren vilmehr zů⸗ 
2 Abd nehmen / und ohne ſolche iſt der Eheſtand 
* mehr eine Vihiſche Wohlluſt/ eine verharliche 
Uniluſt und Perdrüs / als ein altagliches wohlle⸗ 
Bender Cheifbften. N 
nn: — — zu Düfe mul 














E: ke / Shi freue var und Ehe anffemür- 
ig / und eine verftändige Gefaͤlligkeit; wi im Ge⸗ 
| 3 di Libe anderer zufälligen und hinfälligen 
3 “ a en eine beftändige Mis faͤlligkeit kan genen- 
* kn e 
FR ifesiit alſo meine Anjeig / weiche Ieräinst, 
hi nanfuͤhren wollen / und verbleibe 
Meiner Hochgeb Freundin 
—J ————— Ant wort. 

A Edlerru: w. Hochg. Hr. 
ge deſſelben von wir woͤhl — — 













| ſeine Meinungen genugſam verftandenz 
an domn aͤber keines Wethes beypflichten: bitte 
Mr gehör- 








36. _ Der Soc AD. Ranpeneyy 
Sn nee iulaſſen / das Ich ern Lee 
chenden Seimget — 
gen ſaͤtze. Di Einigkeit ——— ſen iſt 
waͤr di Grundfeſte der Vergnuͤgung und Ah 
ligen Zuft idenheit: ſolche Bereiniaung dere: 
mutter wird nicht nur durch di blinde tbes NE 
gung / welche bey der jugend anm unbed F 
verfährer > ſondern durch di Gleichheit de 
des/der Gluͤks Guͤtter / des Alters und PIHFER 
ben mehr erhalten / ohne welche di Abe der 
gatten init zuwachſenden Jaͤhrrm abnnn 
tes dem andern feine flechte Ankunſfe Amut 
Alter / u. w. aufrüüfe / / welche Brerachfiiigene de 
vor bruͤnſtig gefafte Neigung der Abe fwanner?7 
mindert und vilmaͤhl in Feindfehafr'verwandere. 
Wann imand wegen ſo belibter gleichſtandigen 
Neigung gewehrſchaft letſten koͤnte / iſt nich x 
——— Siden Br — 
weil aber ſolche in der Ungewis heit kuͤnftige 
ten ſwebet / tan Sifuͤr kein Band 7 als fo Tanzes 
beyde Teile verbinder / gehalten werden: Ta sie 
inahis finder fich ſolche Libes /Neigung vil Mäfte- 
ger im Beſiz des Cheftandes'als uvor wall | 
nemlich obbefagte Gleichheit beobachtet werden? - 
von welcher Ich gefraget Worauf invem 
Heurathen ſonderlich zu ſehen ey? 
Diſes iſt alſo meine Meinung in erftberähteer 
Srage/ und ob wohl di verlangte Gelegenheit der 
Hochzeitere ſelten folftändig zufinden / ſo wird 
| | Ä doch 
| ; 
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i 0 F hr gen 2 ollfeibricher m und — 
ſeyn / ſe vil geichartiger Si ſich vereinbahren moͤ⸗ 





"gen und wollen, 
Wi di tolkuͤhne gend auf ben Suftzund bi 
rt Schoͤnheit abzihlet; alſo pflegen 
gegen di Eltern und mehrerfahrnen aufdied- 
benemittel ihr abfehenzu richten ; wohlwiſſend } 
das di Abes⸗Neigung / bey Ermangelung des 
—— erliſchet / und bey ertt tung 
| Ben gute Mühe und boͤſe Tage er- 
fo zen. Daher komt es auch 7 das bi Eltern 
me iftentheilsdi Eheftifrungen mach der guͤſdenen 
 Kichefnur des Vermögens und der glůts Guͤt 
ter ermeſſen als di erfahren haben / wor zu das 
Geld aut iſt / welches auch) wann beyneben Zucht 
{ und Tugend in acht aenommen wird / nicht un⸗ 
| recht fan geheillen werden / und ſagt man / das drey⸗ 
Schönperen welche zugleich genommen / ei⸗ 
ltliche Ehe / beiterſeits fügen konnen / als 
5 Ipeiedes Verſtandes; des Leibes und bes 















ſchtuͤhms 

2 — — wir alle verchlichteju Offehrech 
| Teidenydasywarın unter difen dreyen eines erman- 
g » folte ſolches vilmehr an der veraltenden 

S Schönheit des Ceibes / darauf ſich di Neigung 
—— zu bezihen pflegt / als an andern Gaͤ⸗ 
er feh hlen inöge : Verbleibe hirmit 
En ante Hochg An 
Rs Baer hend 
ER; a‘ 18, inter 
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De Sich Di Raniı 


18. Einer entdekt feinem. Hrüder-$re a 
de / das * in eg ——— ich 






—— a ben wilz;id dir 
welcher. wir andere nicht: teilhaftig macenz iſt 
faſt keineF Freude. Solche treibet mich ine eins 
gröften vergutigen / dem Hn. Br. zu entdetken/ 
das Ich mich in ehelich Verloͤbnis mit N. N cin 
gelaſſen: der ungezweifelten Hofnung / eine be⸗ 
gnuͤgliche Ehe zu beſizzen: verſichere Ihn dem ⸗ 
nach einer Ehrendinerin ſeiner Peſtnainh 
— 








— J 
Antwort. 3 — 


PP. Dilg elikter hr. DES Se 
EN difer Stunde iftunfr ein bellbees/m in 
ſelbigem fein ehlich Berlsonis erfreulichft wif- 
fend worden: Erwündfe, Ihm aile, feibft verlang- 
fe sufridenheit/hersliche $tbey beſtaͤndige Befund u 
a! seitliche Seibes-und ewi⸗ it een ze J 







20. Er macht ſeinem gutten — J 
wiſſenwy daͤs > * 
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u . vr 4 
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-D.P ——— Her 

gs Beil ch di Ehre / ſein gutter Freund und 

Diner zuſeyn / vor langen Jahren her gehaͤbte fü 

ER! — Suldigkeit / denſelben teilhaftig 
— der Begnuͤgung / welche Ich aus mei- 

ner vollzoge nenn Verehligung empfunden / und ge- 

noſſen. Verſichere Ihn demnach / di Erlangung 

einer gewis beſtaͤndigen Abhaberin meiner Per- 

un eingt Ehrendinerin meines Herrn als 





1: 
; Bi Senes 

. aan "Glätwänfhung &reiben, in 
R — en 


3. ! 

Ta Di Neue Zeitungen wegen ſeiner Ehlichen 
| Verpflichtung/ ſein mir ſo lib / und angenehm 

geweſen / das Ich ni / bis deinfelbeniich einen gerin- 
gen den der davon empfundenen Vergnugung zu⸗ 
lahren di Feder anacfäz ser/beruhiger ſeyn koͤn ⸗ 
nein. Ich ſage einen geringen Teil; denn es wir - 
de m ſchr ſwer/ ja gang unmöglich fallen / Ihme 
di Empfindung der Freude / fo deswegen bey mir 
enſtand it/ volt oͤmlich in Sriften zufaſſen / oder 
vor zuſtellen nichts defto wentaer/fo wird es Ihme 
| erfichermalfen zuentwerfen wu rfallen; wann 
$ ss wohl bedentet / wer Ich ſey / nemlich ein ander 
feines Gemuͤttes Nachöhmer/ und in Gehoͤrſam / 

de — und getreuſte unter allen 

“ Seinen | 
BER 1 08 „Eric a2.P.P, 
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— — ING — Be dr 

P. P. Iehhabeeine — 
das der Herr vermittelſt feiner gluͤkſeligen 
Verehligung / vergnuͤget worden: bittende ſeiner 


numehr Her zllbſten di Helfte / und nich ganze 
—— ; fondern einen wen igen 

eil / meine gehörſame Suldigkeit damit zu uͤben / 
mir vorzubehalten Er verbinde feine Freiheit? / 
in diſem verlibenden Gefaͤngnuͤs / mit ſolcher maß 
fen / das Er / aufs wenigſte dt Freiheit / mir zu 
befehlen behalte: ats der Ich fort für forr be 
reitwilligſt bin? meinem vilguͤnſtigen Herrin ie 
Bi: angenchme Bine zubezeugen / als 

ein 





| 23, 2 m T J 
Edler / u. w. | — 1 
gr ach der Stunde als ah ber e alüftichen ein “ 
fung des Herrn Berehfigung vergeiwillert N 
worden / habe Sch di Feder Ihme deswegen alüls 
auwuͤndſchen / añ di Hand gefaſt mich neben She 
me von wegen der Zufridenhete/ fo Erdadurdh 
empfangen und völlig genoſſen / zuerfreuen. Ich 
bitte feine Sibfte zuver ſichern das / indehm Si den 
Hn. zu ihrem Ehlibſten auf und angenommen / 
Si gleicher Geſtalt mich zu a 
ner erworben / als / 
Des Herren J 
24. Höfe» Jungfern iſt gefährlich. * | 
anfsuwarten. = A 
F K er 


“” 





| — 14 IM. Zeil. 35 
—— — TER IH, 
ent P.P. Gelibter Hr. Br. 
ARuf deinen mir juͤngſthingetahnen Voͤrſflag / fa- 
Dge Ich mich kuͤrzlich aus: dann denen Hofe 
Jungfern aufzuwarten / wann es fon offentlich 
Wwies der Brauch iſt) geſchihet / fo gefährlich, als 
ob maͤn mit Ölafern uͤmginge / dardurch bald zu 
‚einem ganz klaͤglichen Ausgange Gelegenheit ge= 
geben werden kaͤn. Gehab dich wohl! 
25 Er verweiſt dem Alten / das Er ſich 
aan ein junges Hoͤfmaͤgdlein verlibee: 
vwveil folche Eigenſchaften darzu ge⸗ 
hoͤren / di unbegreiflich. 
OR As ficht dich an? der du bereit dem einen Fus / 
MWMiin des Charons (wi di Poeten fagen) Kähn- 
dein geſaͤzt / wilſt dich / in ein Hofbedintes / junges 
Mäadlein verliben? Venus und Cupido leiden \ 
ja Nimanden in ihrem Hofe, alsdi jenigen / wel⸗ 
che jung ſeyn / und Ihnen recht dinentönnen; DE > 
tkoſtfrey / zum ſpendiren; frey / zum froͤlich feyn; 
en befeiden / zum Antworten; 
geheim zum verfweigen; treu 7 sum danfbar 
ſeyn; und beherzt / um beharren. Welcher nun 
mit allen diſen Stuͤkken nicht wol verſehen / dem⸗ 
ſelben iſt raͤhtlicher / Er ſterbe auf dem Sande al⸗ 
leine / als das er ſich zu Hoöfe verlibe. 
Alle Aemter / und alle Kuͤuſte der ganzen weiten 
Welf/ kan man begreiffen / und erlernen; auſſer 
dem Amte des Bülens: denn daſſelbe har weder 
Salomon beſreiben; noch der Asklepius mahlen; 
SR Seeec 2 noch 
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38. 
noch Ovidius lehren; noch Helena er zaͤhlen koͤn- 
nen. Befeide dich derohalben hirinnen ſelbſt / 
und bedaͤnke reiflich di Warnung / —— — 
Deines — JJ 
Bruͤderfreundes. 


26. Nicht nach Gelde; ſondern nah Tu, } 



















genden, bätergefieyer. 0 


\ 














pP.’ ©: Hn. juͤngſtes Sr. iſt mir heut woh 
eingelaufen / darinnen Er meldet / das iht 
unterfidene reiche Heurahten foͤrgeſtoſſen/ Er 
habe aber vilmehr auf gutte Tugenden als auf 
groös Geld und Gutt geſehen; weil jene ewig blei⸗ 
ben / diſes hingegen ſich bald verleuret oder zu er- 
halten vil Muͤh koſtet auch ſelten auf den dritten 
Erben (wann zumahl ein ungerechter Pfennig 
dabey) ſtammet. Hirinnen nun iſt von dem Im. 
recht weislich verfahren: Er hat vorhin eine gutte 
Raͤhrung und vergnugendes Auskoinmen weis 
| und darffich auch feines Vermoͤgens gebrauchen 
| Das Froͤhme Weibichen / wird von beglaubten 
geruͤhmet / das Stfey: geduldig wi Lea freund- 
lich wi Ruht; treu / wi Michal Davids Weib ver 
nünftig wi Abigail⸗ mäsfig wi Sudissfanffenmie 
tig / wi Heſter; keuſch / wi Suſanna; und ihrem. 
Manne gehorſam / wi Rebekka. GOtt ſey b/ 
das diſe Heyraht fo wol gelungen ! dem Ich den ' 
Herren dann / ſamt feinsr libſten Bergefeiitz zu 
Baͤterlichem Suse und reichem Ehſegen / be⸗ 
ſtens empfehle! allzeit verharrend 7 
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27%. Blütwöndfung: Sr. an junge 


— Ehleute. 

P»- Welcher geſtalt der Herr ihm jünafthin mie 
eeeiner Tuͤgendge zir ten adelichen Jungfrau / in 
den Gott⸗ und —5 belibten Stand zu treten ge⸗ 
fallen laſſen / bin Ich / nicht ohne ſondere Erfreu- 
ung verſtandiget worden. Wohl dem / der cin 
ſolch Tuͤgendbild überfommen! Er hat erhalten 
bdi / fo ihn in den jungen Jahren erfreier; feine 
Mouͤh erleichtert: ihm haͤt Gott beferet worauf 
ſein Herz im Alter ſich verlaſſen fan: Si iſt Ihm 
| in Traurigkeit ein Troͤſt / in Ungluͤt eine Freude. 


Widerwertigkeit traͤgt Si mit ſtandhaftem Her- 
Zen / und Erſprisligkeit ziret Simit Dankſagun⸗ 
gen: gluͤkſelig iſt der Mann / welcher bekoͤmmt was 
Er libet; aber ein Weiſer Mann libet was Er be⸗ 
 Fomf: einer vertrauten Treu uͤberwindet Muͤtter⸗ 
bier maͤn mäg in deren Soͤs ſuͤtten was maͤn 
Wann mir aber gebuͤret / zu ſolchem neuange⸗ 
fangenem Stande / denen jungen Eheleuten aͤn⸗ 
uw uͤndſchen; Als wuͤndſche dem Herrn, inglei⸗ 
en deſſen Libſten / alles was Si yon GOtt zu er⸗ 
halten begirig / das Si ſolchen Stand / mit vilem 
Segen und wenig Suͤnden / Chriſtlich annfahen / 
froͤlich mitteln / und ſelig befluͤſſen mögen! Be⸗ 
fehle dabey allerſeits der genädiacn Obhalt Gor- 
— 18; mich verſprechend zu ſeyn / 


— | Cecec 3 | 28.Glük⸗ 
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28. Gluͤkwuͤndſchung / zu ange) 
fangonem Ehſtande 
einen freundlichen Gruͤs / und alles guttes zu⸗ 
22vor /e ſonders Guͤnſtiger gutter Fr. 
Das Ihr des einfamen ehloͤſen Lebens einſt uͤben⸗ 
druͤſſig / euch in den heuslichen Ehſtand begeben / 
und feshaftig gemacht / hör Ich gern: wuͤnd hen 
de / Gott wolle Euch / mit Gnade / und SER 
ſtehen / damtt Ihr / in gutter Geſundheit / Frid und 
Einigkeit / ſolchen Stand fruchtbarlich / vil lange 
Jahre / beſizzen und gebrauchen mögen! Was au 
meinem wenigen Teile / einem oder. dem andern / 
in Sreundfchaft wird gewilfahret werden koͤnnen / 
dabey iſt willigſt befliſe Cena 
E —DD———— 

29. Ein Hochzeit⸗Brif/ im rahmen, 
der Braut Vaͤters. Bet) 
it. u. w. 7— h 
Demſelben ſey hirmit unverhalten / waͤs ge 
ſtalt auſer zweifei nach Gottes Sikkung / auch 
wohlgefaͤlligkeit beyder ſeits angehoͤrigen / ich mei⸗ 
ne uͤbe Tochter N. Tit Hn. N.R: bis auf des Pri 
ſters Hand / ehelich vertrauet; und fluͤſſtz / am 
Sontage N. wird ſeyn der ode Monats N. laufe 
fenden Jaͤhres / ſolche Chriſtliche Ehverbuͤndung / 
durch rechtmaͤſſige Treuung zu volſtrekten. 
Wann dañ meinen Hochs. Hn mit ſeinemgan 
zen Haufe / bey ſo aͤngeſtelter Hochzeit Freude 
Ich Herzlich gerne wuͤndſchen ——— 
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| 7 gereichet an — mein A 


erſuchen und bitten / Er wolle nebenſt den liben 





* 
A 
R- 
3 
9 


Seinigen/ Mir/ auch Braut und Brautigam 
di Ehre erweiſen / und zu beſtimter Zeit / alhir bey 
muir aͤnlangen / der Chriſtlichen Eheverpflichtung 
| mit beywohnen; und naͤchſt diſem was der mild- 
reiche Gott an Eſſen und Trinken beſuren wird 
geneigt vorlib und willen nehmen. 






Hirvor verbleibet bey Gorclicher wahrſan 


— und Berficruns gewiſſer aͤnher⸗ 


Jr) DEI u 
Meines Dod-Gn 
2 ENTER IV - 30. 
dlers Beſe, um. 


j — zweifels ohne aus boher Borfe- 


hung des Allerhoͤchſt getroͤhnten / wächrifreifftge- 


pflogenem Raͤht der beyderſeit Berfreundver- 
wandten / Ich meine vilgelibte Tochter Jungfer 
MR dem Tit. Herru Ni Mꝛerehelich beyzulegen 
verſprochen; ſolche Gotthelibte Ehrenſprechung 
auch auff den naͤchſttrommenden N; Tag diſes 
Monats wird der. Dinſtag naͤch dem roden Tri⸗ 
nitatis / durch Priſterliche Eheeinſeg⸗ und verbuͤn · 


ai beſtatten eutfloſſen; Meinen hoch · 
eegeehreen Herren aber bey ſolchem Hochzeit⸗ 


— J— ſehr * ſchen und haben 
N moͤchte. 4148 2 ira 


Als gelangen an denſelben mein freundinnigli- 


ches erſuchen / Er wolle grösg geruͤhen / angefaͤz · 
— Ecccce ⸗ ten 

















Der Hoch⸗ D Kanzetey / 
ten Tages früh oder Abends zuvor beyimir.a hir 
aͤnzukommen / mir deſſen anſehnlichen gegenwahrt 
den Kirchgang helffen ziren / und fo dann di Hoͤch 
zeitliche Freuden Säge in aller engine —* 
beiffen. NY sa Ba IE 389° ir 
Solches gleich und mir mehren: fi meh en 
Herren zu verdinen / bin Ich iderzeit befliſſen; 
Denſelben der Vaterlichen uͤmarmung des Alter- 
hoͤchſt getrohntun ergebend; verbleibe in. 
Meines Hoͤchgeehrten Herren in.‘ J 
In unverfaͤl 
und. Dinfroiligteie 

| ig EN aaa —— Re 
ER A » 
\Tir. Tep ra 0: 
Henri (ey hirmit di nffreundficher. Wohl 
meinung / unverhalten / das aus Goͤtlicher 
Gnadenſchitkung / günftigem Einrahten undge- 
—— beyder ſeits naͤher Anverwandten / Ich 
meine Libſte Tochter N. dem Tr. N.Nac bis auf 
Priſterliche Treuung ehlichberlober 3 und dero 
Hochzeitliche Ehrenfreude naͤchſt tommenden ic. 
Zaͤg / Gött gebe mir Libe / angeſaͤzzef un nen 
Weil mir nun des Herren Gegenwahrt bey 
ſolchem Ehrenfeſte ſonderlich erfreulichſt | 
würde 5: Ich auch der gewiſſen Zuverſichtel be7 | 
Er werde fich hirinnen willig erbitten laſen. J 
Als gelanget aͤn denſelben mein ganzdinſtliches 
erſuchen / Er wolle obbenandten Tag zeitlich 2 





















Lin TIEREN. * 
hir ſich einſtellen / di Einkehr bey N. nehmen / und 
der aͤngeſtelten Treuung / mit einem andaͤchtigen 
-  Bebeheifür eine Fridgedeyliche Ehe / wi auch nach 
gehender Hoch eitlichen Ergejligkeit/bey zumoh- 
— ——— BE | . x 
Seoſſen verfehe su dem Herten Ich mich ganz 
* — — Er bitten / Ihm und 
den liben Seinigen in deraleichen und anderen 
Begebenheiten wider beſten Vermoͤgens zu dinen. 
Uns Goͤttlicher Beſchuͤzzung / treulich empfeh⸗ 






















lend! verbleibet / 
DDes Herren X 
30chzeit Brife / im Nahmen des 
Breutigams. 
An einen Reichs⸗Gr.und Landes⸗H. 
Hoch⸗ und Woͤhlgeboͤhrner Reichs⸗Grafe / Ge⸗ 
nnadiger Herr Landes⸗Hauptmann. 
Daes nach goͤttlicher Waltung / mit des Konigl. 
mtes Genaͤdigem und Hochgeneigtem on⸗ 
. ‚fens, und derer Angehörigen beyraͤhtigem Sluſ⸗ 
FAIRE I M. RG: N. auf N in wemir jüngfl- 
hin Ehelich / bis auf Prifters Hand / verrrauer 
wordt dafuͤr bin Sch fchuldpflicht / und dankge 
big verbunden. 
Waun dann ſolch Chriſtliches Ehewert alhir 
in MBehauſung / auf den N. Tag uͤm N. Uhr / 
ordentlich volſtrekket werden fol; E. Reichs Br. 
BGn ſamt dero Herziibften Semahtin aber zeither 
alle Genade gegen mich alzeit verſpuͤren und ehen 
Say | ei Rcece.: 7. fallen 








* Dar dich d —— se we 


dinſtlich / E· Reichs · Gr Gn ſamt dero Herzlib⸗ 


IR: ie? Gn 4 —V 


— — — — — ze —— * 
— 








laſſen· Als ((8 actröfte te Derfüiben Io) michauich act 
bey difen meinem Ehren⸗Tage ⸗ und bitteunrer- 









Ren Gemaͤhlin / di hohe Geuade Mir zirermeifenz 
nach dero Genaͤdigen wohlgefaͤlligkeit / angeregter 

Zeit / mit dero Höhen Gegenwart / der Ehelichen 
Treuung / und fo dann zubereiteren Collation 
beyzuwohnen: Welche höhe Gnaͤde / in unter⸗ 
dinſtlicher dantnehmigkeit / euſerſtem Vermoͤgen x 
nach / lebenslang zu erkennen und zu verdinen 
unvergeſſen; E. Reichs⸗Gr. Gn. des Allerhochſt⸗ 
getröhnten Obhutt / zu beſtbeſtaͤndiger Gefund- 

heit / glůtlicher Regirung/ und allem Reichs- 

Graflichen Aufnehmen; Derd hoͤhen Guaden —A 
ber ſich unterdinſtlich uͤberlaſſend ʒ verbteibet / 


gchöefanterntseute NE 
Diner und Kr D H 
gi: 3 An GE. geey Zerren rt —* 
8 Frey⸗ Herr de Bun as 
E On: haben in Genädfger Wire afft/ an 
das / nach Gortesund derer fonft angehörigen > 
guttem Willen / Tit. ER: Mir bis auf Prie⸗ | 
flerliche Einſegnung / verlöber worden. 
Wann dann ſolch Chriſtlich Ehe⸗ und Ehren ‘ k 
wert / auf N. zu N. nacht Goͤttlicher — 
ordentlich volzoͤgen werden ſoll. ie) 
Als gelanger an E. Gn. meinachörfames Bit Hu 
ten / St gg vom Ihrer PER n 
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1% 5* nãdigem gefalleny ihren Knech 
P ame Tor Mi auf angeregte Ren mit 9 
eo hohen Gegenwart der Ehlichen Trauung; dañ 
Bi — darauf bereitesen Coltation ‚beywöhnen helffen⸗ 
—— weiches in doͤmnttigſter Dantnehmigteit mit uͤ⸗ 
a ern — — zu gerdiuen⸗ 


g ——— — 
A . a .' a 
| REEHHINT "gel ſanſter D 


—9 mten 
EN u Doch&bler ‚und Beftringer [ 
r —— Hoͤchgeehrter Herr⸗ Vilvirmoͤ⸗ 
Ki ‚gender Patron,‘ | 
. Gefir. erinnert fich. hochgeneigt / wecher 
Seialt / nach Goͤtlicher Fuͤrſchung / aus ge⸗ 
nädigem Confens des N. Amtes / mis Tit. N. 
3% mich in ein Ehelich Verloͤbunis ein gelaffen. 
Naun ſol ſolch Chriftlich Ehe⸗ und Ehrenmerfz 
auf den N. Tag nachſt Goͤttlicher Verleihung 
ordentlich durch Prifterliche Copulation volzö⸗ 
gen werden. | 
Daher gelanget an E;Befir. mein Doͤmuͤtti⸗ 
ges Bitten, St wolten — Ver⸗ 
richtungen fo vil moͤglichſt entzihen / angerégter 
— bey erſcheinen; und 
F ‚nach volbrachter Dinge / mit der darauf. bereite⸗ 
en Collation, hochgeneigt für willen nehmen. 
1 Solches wird mit ſchu diger Aufwartung / an⸗ 
derweit begens zu bedinen / a bey ——— 
115 d naͤ⸗ 











34 DeihiDdKantigi: 
Gnäden empfehlung / iderteit wohl angelegen 
7 OR kaſfern 
RB, L or 














Betr. ER DTENTER USERN: re | 
aufwaͤrtiger Dinkel 
35. Än einen guten Freund / ingemetin. 
(GIRL PEN EN — | 
Nachdehm ohn allen Zweiffel aus unmandel- -· 
bahrem willen und wohlgefallen des Allerhoͤchſt ⸗ 
getroͤhnten Gottes / mir ber Wohl⸗Edlen / Hoch 
Ehr und Tuͤgend⸗eichen Jungfrauen N. des 
Tr, Herren DM. Eheleiblichen Tochter nach 

Wohl⸗gepflogenem Raͤht / der Eltern und Naͤchſt⸗ 
Verwandten / Ich mich juͤngſthin / in eine Chriſt· 
gebührliche Eheabrede eingelaſſen; auch ſolche 
am N. Tage / wird ſeyn etc. (nächft goͤttlicher 
Berleihung) in gegenwahrt Chriftlicher Geinei 
ne7 durch bi Hand des Priſters abzuſtatten gaͤn⸗· 
lch enifloſſen RT 
Meinen Hochs: Herren aberben ſolcher Hoch ⸗ 
zdf Freude / gerne wuͤndsen / willen und haben 
moͤchte; —D—— ze —* DO, 
As iſt an demfelben hirdurch mein gansdinft- 
bewegliches erſuchen / Er wolle Mir und den Mei- 
nigen di groͤſſe Ehre erweiſen / und am obbenenten 
Ehe / ſamt deſſen Herzlibſten ( Haus⸗Ehre) und 
Kindern / alhir erſcheinen und bey ſolcher Ehve- 
trauung / Gore im eine fridliche geſeznete Ehe 
erbitten nik Nach Berrichrung difes aber? / 
was an Speife und Tranf / izziger Zeit — Sala 
— beit 


u u 
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dei nach/ verhanden feyn wird / im geneigren 
Willen / naͤchſt anderen erbehtenen / vorlib neh- 
ER | 

Zi Fehde difes NStan⸗ 
des zu Ehren: Mir / meiner libſt / vertrauten / und 
begyderſeits aͤnſehlichen Freundſchaft zu ſonderba⸗ 
rein Gefallen: So wir auch aller ſeits beſtens zu 
verſchulden erbörig feynz Uns Gottes Obhutt 











| einpfeplend verharret / 
Meines Hochg. An. | 
36. Antwort’ sur Einſtellung: in gemein. 
Wcſſen vom N. Tag N. abgelaffenes/ höchftan- 
EEaeenehmes Briflein / iſt mir am N. deffeiben 
wohl einkommen; woraus Ich nach Erbrechung 
deſſen erfreulich gerne vernommen: Welcher Ge 
fralt der Ars numehr ſich in den Stand der H. 
Ehe einzulaſſen entfloſſen; Zu Weldyem Chrifk- 
ruͤhmlichen Borhaben Ich demſelben alles Heil 
und erſinliche Wölfahre anerwuͤndſche! | 
Was betrift di freundliche Einladung zu ſei⸗ 
niem Hochzeitlichen Ehren⸗ Tages bedanke Ich 
er — freundfleiflig 5 werde mich zu An» 
‚gefägter Zeit ein zuſt ellen bemühen: ung alle dabey 
a empfehlend ! verbleibet in alle 
DDes Hn. ee | 
37 Ein Hochzeit Hr. des Breutigams 
aaan einen Bruder. J 
— SR Freundlich⸗gelibter Hr. Bruͤder / 
TEn Kt 





n Dr 
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Din m —— / was Fiſtale Ya ayımdah mit Tide 


Jungfr. NR. ehich verloͤbet / bis auf pre 


fterlicher Treuung / ſo auf N.N. Tag alhir or⸗ 





dentlich volzo gen * ſoll: daruͤm bitte Ich 
bruͤderlich / du wo nebenſt allen denen den 


Deinigen wolzeitlich anher kommen 5; Mir af 
ſolchen meinen Ehranta: gen beyftchen; } und die 
allenthalben / nach meiner Zuver nayer Freun 
Bruͤderlich bezeigen. | 
Solches wil Ich uͤm Dich und dr Deinigen 
hinwider moͤglichſt gern verſchulden. 
Sey unterdeſſen Goͤtlichem Schuße und 
gluͤtlichem anhergeleite / mit deinem ganzen Hau⸗ 
f treulich empfohlen / Von IR NER 
Deinem —— aa er 


38: = MNahmen der Braut Mutter; A 
Ei ch⸗Beamten. 


och und Wohl· Gebohrner Grat/ — 
Genaͤdiger Graf und Hr © 


—* dr rauf des M Amtes A i 
ſens, zwiſchen meiner liben Tochter Ye 
jmd Tit. A. N. N. Chriſtgebuͤhrlich ‚qerröffe- 


ne Eheabrede / auf den N. Tag / nachft Goͤttlicher 


Verleihung zu MR. durch Prifterlicher Zreuung⸗ x 


ordentlich volzögen werden folk. 

Als gelanger an E. Graͤfl. On. mein — 
niges Bitten; Sigeruhen genadig und wollen / 
ſamt dero Herzlibſten Gemaͤhlin / ſolch N. Wertk / 
Hoͤchfuͤrnehm⸗ anweſend / dem —— Stifter 

} zu 
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u 
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* ee heiffen: weiches / in uns 


Bi — erkennend / verbleibet / 
—— RN 

A a2  Rreneyund Gebehrs 
ln; —* on Wbefliſſene 


39. Kine andere Hochzeit „Einladung ı 
ve tinGemein 


—— wich. 

Welcher Seftate aus Vorſchung des Aller⸗ 
hoͤchſt⸗getroͤhnten / Ich mich mit Tr. NN. inein 
Chriſtlich Ehverloͤbnis eingelaſſen / wird der Hr, 
Swägt in unentfallenemandenfen tragen. 

Wi wir aber numehr des Vorhaͤbens / am Erſt · 
— N. Tag ſolch Chriſtliches Merk / 
naͤchſt Priſterlicher Zufammenfügung / durch 
zeitgebreuchliche Ehren Tage zu volzihen. 

So gelanget an den An. Sw. mein freund- 


wg ri Erſuchen / Er wolle mit feiner Hausftau / 


auff beſtimte Zeit ſich alhir einfinden / der HEh—⸗ 
verbindung mit beywohnen / Gott im Gluͤt / Heil 
und Segen zu ſolchem Stande anruffen / und di 


3 angeſt elten Freuden⸗Tage in Froͤligteit auswar⸗ 
ten helffen. Hirzu mich unausbleiblich verſehend; 
befehle Ich denſelben Gottes Bewabhrung ver⸗ 
harrend N, 


DE NHITTE 
40. Noch eine ‚andere dergleichen. 
gedler/ 1.0. 


| S Denfeben naͤchſt dinſtfreundlichem Snisı 
[ 
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ſol Ich hirmit nicht verhalten / wi daͤs ohne allen 
Zweiffel aus Goͤttlicher Schikkung / auch auf ge- 
pfloͤgenen reiffen Raͤht und Slus beyderſeits An 
verwandten / ich mich neulich mit Tit. Jungfr. N. 
rc. in Ehliche Verloͤbnis eingelaſſen; und nu= _ 


mehr enfloſſen / ſolchEhe⸗ und Ehr enwert auf den 


J 


- 
s — 
J 


N. Tag Monats N. naͤchſtkuͤnftig / naͤch 
Fahre Gebrauch alhir offentlich zu volziz 
hen. Hl, Rum RT er 
Wann dannden Hn ꝛc. Ich zu Bestrungmei= 
nes Ehren⸗Tages verlange: Als tft an denſelben 
meindinſtliches bitten / Er wolle ſeinen Geſchaͤf 
ren ſo vil Zeit entzihen / und ſich den Abend vor ob⸗ 
benantem Tage aͤnher erheben / in meiner Behau⸗ 
ſung einkehren; dem Kirchgange beywoͤhnen ſein 
Andaͤchtiges Gebehte beytragen / und nächgehends 
der angeſtelten Hochzeit Freude guͤnſtig beywoh- -· 
nen 3 diſe woͤhl vollenden helffen ar 
Solches werde Ich mir Aufwartung ander-⸗ 
weit su bedinen mir derzeit aͤngelegen ſeyn laſſen 
in aller Fuͤrfallenheit auch danfbartich zu erwi — 
dern; unvergeſſen ſeyn; und in Erwarrungun- 
abfläglicher Antwort bleiseny 0 m 
4. Kin Hochzeit⸗Sr. im Jaͤhmen der | 
Braut Vater / aneinen Brafem 
Höch-und Woͤhlgebohrner Brafrl 7° 
Genädizer Brafund Her mm ® 
E Gräfl. Gn. fenn hirdurch gehorfamlich uber 
richten das: aus unfehlbahrer Sarttung | 
ot -· 


Er 
| 


— J si 
# F . 
% PR . t 
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Wortes y nach neiffem Rahte / und Einwilligung 
 angehörigengreundfchafter und Mirverwandten 
— Ich meine libe Tochter N. den Tr, N. bis 
auf Chriffzgebtenchliche Prifter - Einfegnung 7 
ver lobet und zuͤge ſagt. Ob mich nun zwaͤr an⸗ 
faͤnglich eine Beſcheidene Meinung uͤberreder 7 
dras mir gebuͤhren wolte &. Graͤfl pr mit unter⸗ 
Arguhniger Erofnung ſolches Ehwerkes zu beheik- 
gen; deñoch weil E Graͤfl. Gn zu allen zeiten ver⸗ 
ſpuͤrten hohen Gnaͤden und wohlgewoͤgenheit Ich 
muich erinnert / ſo iſt es fuͤr ein gehorſames Obu⸗ 
gen gehalten / E. Gräfl, On. ſolch Chriſtlich an⸗ 
gefangenes Wert / zu entdetken; mir Di Zuver⸗ 
ſichtliche Hofnung machende / diſelbe es mir Ge⸗ 
mnãdigem vermerken aufnehmen werden. 
Selanget demnach an E. Graͤfl. On. mein.ge- 
Horſames Bitten / Si geruhen/ nach dero Gena⸗ 
digen Wohlgefalligteit/ tnftigzen Sontages N, 
5— inſtehenden Monats N. Mir 
aD meiner Tochter dj hohe Genaͤde zu erweiſen⸗ 
mit dero Bräfichen hohen Gegenwart / der Eh 
Aichen Treuung beyzuwohnen / und di Hochzeit li⸗ 
che Ehr „und Freuden⸗Tage / gluͤtlich anfahen 
and vollenden zu helfen. 
WiESGraft, Gn hirändem Stifterdes N. 
Ehſtandes ein woͤhlgefaͤlliges Werk; dem Bräu- 
cigam / der Braut / nn beider ſeits Freundſchaft aber 
4 alſo bin Ich es mit den li⸗ 
ben Meinigen in gehorſamer Dantnehmigkeit/ 
BSR ac A Ddddod | | eufer-, 
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bin Ich aus dem 


gen und erfpristid 
ingeftsneren 62 
fangen/Chriftit 
en Diſem nach was anre 
ladung / zu dero aͤngeſteltem Hochzeitliche 


N tlichen Freu⸗· 
den Mahl / bedanke Ich mich deswegen ganz dinſt· 
"ich wandfchend / meht alle in de uiſelben in diſem/ 
ſondern in hoͤhern Sachen aufwärrig zu ſeyn⸗ | 
Weil aber fiir [, Tolcyes abzuwarten bey 






eremtori 

‚hoffe — 

befant / und Bey geſloſſenes fuͤr Willen aufge- 
hate nom· 


— 
— — 





„III. Keil. = 
ne I Fe — — 

n werden von dem / der ui in allen et De. 
ei Huf | 


| Rt; 1 
Ki Vf #8 
* be / um eine urfelihe Braut: 
— chleuchter / Hoch⸗ Gebohrnet Fuͤrſt / 


17 ö 


„Genädiger Sir und Herr / 
iauch /⸗ 


a Hoch⸗ Hebohrueg Furſtim rl‘. 


F 





Qu 
a WBenädiae Fuͤrſtin und Fran) 

2) 230 RN Befehl / des Durchleuchtigen 
ch Bu un Herren/ Herren N Her jogen zu 
9— EsFF Fuͤrſtl GGn. wir / in untettah⸗ 

Ban) ek — — S. F.Gn. ſtets wilk- 
un Mae aͤtterlicher und Swaͤgerli⸗ 
| | — hrengebuͤhrenden gruſſes / 

nbericht et nich it laſſen: wi das &. Fürftl-Gn. 
„aus allerh) Kae und — Urſa⸗ 
chen / e e 
eg *— 8 Diebe / nad Reifftaer pie 
aung — hiflagung/ di Durchleuchtine/ 
doöchge — Fuͤrſtin und Freulein MEE. 
9: Dan. Derzvilgelibte Tochter / wofern eg 
Bord Almächrigen Borfehung / SEE: FF. 
KT beyderſeits Senaͤdige Nachlaſſung / ſo⸗ 
























auch Ihrer Fuͤrſtl. Bin. des Freuleins ge⸗ 
fer und gutter wile ſeyn möchte, zu feiner SE- 


y egenahltn erkohren und aus erwaͤhler häben. 
Br * dann in izo beſwerlichen Zeiten und 
An ODdddd 2 uff⸗ 





er u. gr‘ 
— nn 






















ſen / was einem Chriftlichen Fuͤrſten / gegen fein 
etreu 2 zu tuͤhn und zu laſſen eignet 
ebuͤhret 
& ſeyn auch ©. F. Gn. der zͤverleſigen 
offnung / J. F. Gn ſintemahl Diſelbe von ju⸗ 
gend auf / von EE FF. GGn. zufoͤrderſt / in al- 
Ier Gottes furcht / und dann ‚iu aller Surftlichen 
Zud Ehr und Tugend erzogen / Si ſi chauch / 
nachdehm Si ihre jahre erreichet / felbften hir zu 
befliſſe n / walches dann fuͤrnemlich S F Gu zu 
diſem Chriſtlichen Fuͤrnehmen verurſachet 3. F. 
© Bn. . toerben ſich hinwiderum gegen S-5. Gn, 
nällen zu bezeigen willen, damit Si ihreu Eh— 
* er / i Meinrrächtiger Abe / Ruͤh und Fride ei⸗ 
he lange; zeit / bis Si dermahleins der Tod. von- 
- einander reilfer ‚führen und, vollſtrekten mögen: 
dar dann Borrfeinenreichen Segen mildiglich 
geb enumd verleihen wolle! 
ae EE: 88.55. fich hirauf / mit zůͤ⸗ 
YA 595 unabſlaͤglicher Antwort vernehmen 
Kiffen / können CE. F8· GGn. auf dismahl un- 
ferem genadigen Herren keine groͤſſere Freund 
ıfe dezeigen: Und wollen S. F. Bu; ſolches / 
na hoͤchſtem vermoͤgen / um EE. FF.GGn. 
inwiderům gu verdinen / und in Ehren zu ver⸗ 
ſchuld ider eit befleiſſen· maͤſſen Si ohne 





disc GB. alle augenehme / behägliche/ 
| ohlgefälige Dinfte / Ehre/ Libe und Sreund- 
| Bine geneigt und willig. 

(m dbd 3 44. Ant⸗ 



















* * * „a och Be 


T Fon N Antwort. — 
8* ehr wegen des Vunchlenchtigen [a die 
gebohrnen Sirtin um. — w 
Herʒogen zu Rebln en / 
Hoͤchgebohrnen —— Ans; Herr IM. 
u. 0. fomohfauch der Durchleuchtigen Döchaer 
bohrnen Fuͤrſtin und Frauen / Frauen Ru wo 
207 Edle / Beftrenge und Hochgelehrte⸗ uͤ iſti ge 
ibe Herren / aͤngemeldet; das haͤben Ihre SE. 

BB. nach der länge / und allen bin ſtaͤnd 
gehoͤret und wohlvernommen; und iuhn erſt 
33. 88. GGn. ſich wegen ©. 8 GH Freund 
värrerlicher zuenthittung ! ganz Pe 
- fen. | —— 
Das S. F. Gn. auch JJ SE. BE. — 
lich⸗gutter Wohlmeinung zu erkennen ge w N 
das St willens ſeyn / NA in — 















9— 
A 
2, 


ben —5 nicht ee en an 5:$.6. 
Chriſtliches Vorhaben / h chgedachter JI 

GGn. vilgelibten vochter / erkennen zu geben / und 

* hirauf F 
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— — a — —— 
hir auf der ſelben Gemuͤrte und Meinung zu ver⸗ 
neh men·So haben Diſelbe IJ FF. GGm als 

Dero getreuen / Henker di Sache nämlich 
anhe imn geſteller / des verhoffeus AN. IFGGn. 
werden N. FGn. Nuß Wohlfahrt und Beſtes⸗ 
deren Fuͤrſtlichen hohein Verſtande nach / zu er⸗ 
ſchen / und in gebuͤhrliche acht zu nehmen wiſſen; 
als haben IIIFAGGn. auf hibevören derfel- 
ben gelibten Freunde / Maͤhte und getreuen Land⸗ 
fchafft gepflogene fſteiſſige Beraͤhtflagung (ſinte⸗ 
temahl IJ. IGGu. ſich der gutten (orre[pon- 
aen Sbe bis daher wifchen beiden Hoͤchloͤbl. 
Haan. eine lange Zeit her geweſen 
und erhalten worden⸗ ſich wohl zu beſcheiden / und 
Das Solches zu aufnẽhmung und godeyen beyder⸗ 
ſeies Landen undLeuten vñ Untertahnen gereichen 
kone dahin gefloſſen) S. F Gnefreundlichem und 
Chriſtlichein Suchen gewerige ſtatt su geben Und 
wollen hirmit I IHR GA Derfelben vilge⸗ 
libte Töchter Freulein Nimuf di ordentliche 
- Brifterliche Vonpalaridrı Gheltchen zu ſagen und 
Drehen in dem Nahmen GOdtes des 
Vaters GOrdtes des Soͤhnes/ und GOTtes 
des Heiligen Geiſtes Es ·haben auch hirbey 
Gu Si ⸗ als gerreue Elterin Vat 
eer und Muͤtterlich ermaͤhnet das J. FSn— 
ſich kuͤnfftig Ygegen ihrem Herten / in allen Fat- 
 Rivv gebührend Pundigehörfamtich verhalten fole; 
unge weiffelt/ c; werden di dann Der- 
— Ddddd 4 ſelben 


En. 
— 
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Feiseriniche unbilich ruͤhmlich nachgeſaget wirt 7 
das Si ſich his dahero aller Gottesfurcht /tindli⸗ 
chen Gehorſam rund Fire Qugenden befliſſen ⸗ 
ſich ferner / mehr Si ihre jahre erreichen / aller 
Gebuͤhr zu verhalten / und gegen S:F- Gndi- 
maſſen zu bezeigen wiſſen / das ©: FB hiraͤn 
ein freundliches gelauleit haben und tragen moͤ⸗ 
ger Ob nun wohl J. Fe Gn. in S F. Ende 
| 











fals kein Mistramen ſaͤgen; denn J. F. Gn. 
F. On. des Verſtandes und Furſtlichen Beſchei· 
denheit zu ſeyn erachten / daR. Su. ſeibſten | 
soerden willen / was &: Gmhergegenobligen 
und gebühren wil· So bitten doch FF, 33.8 E 
ganz Bärterlichr@&twägerfichv,Chrengebührlich x | 
wohlmeinend und freundlich / diweil IJ. FF⸗ 
GGndiſelbe gehörſame libe Jochter / ganz gerne/ 
wohloer ſorget ſehen S.FGmwolten S Pau⸗ 
li voͤrgeſtibener Regel nach mir Beſcheidenheit 
bey J · F. Gn. wohnen / damit Si ihren Eheſtand⸗ 
in guttem vertrauen mit einander beſizzen / und 
ihr Leben in beſtandiger Abe und Einigteit / fe 
lange es Gott gefaͤllig vollſtretten moͤgen · Dar 
‚dam IJ. FF.SEn. beiden verlobten Pape 
nen / Borees Séegen / vil Gluͤt / Heil / und alle 
—— ewige Wohlfahrt/ron her n wuͤnde 
Sa Di) 5 
"ifesit alfo 33.38. GOn. aufs — Gm 
angebrachte Werbung / endfiche — und 
TEE ER RN 23102 2% — 
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E Re IE Re a iD SF. 
— ie 


| Eis, — alle — und Freundſchafft 2, 
= willge angenehme Dinfte / und was fich dann 


mehrern und kuͤnfftigen Ber wandns nach mehr 
—— gebuͤhret / zu bezeigen idergeit geflife 


— nach der Fürſtl. leern erhaltenen 
—* Soi⸗ das Freulein ſbſt änzurd- 
den. | 


EIERN Höchgebopene Fürftiny / 


eenaͤdiges Freulein / | 
€. Fuͤrſtl. Gn. haben angehoͤret / was der D | 
*5 Aeuchtige/ Hochgebohrne Fuͤrſt und Darts } 
Herr Nunſer genaͤdiger Fuͤrſt und Herr⸗ bey 
‚dem Durchleuchtigen / Hochgebohren Fuͤrſten 
und Herren / Herren I. fo. wohl auch. bey. der 
Durchleuchtigen Hochgebohrnen Fuͤrſtin und 
Frauen / Frauen N. freuudlicher und Chriſtlich · 
gutter Wohlmeinung haͤt aͤn und > fürbringen laf- 
fen; nemlich: das S. F. Gn. E. F. Gn. zu einem 
Ebhgemahl erkohren und auserwählet haben / und 
8 GGu E. F. GSn. S. F. Gn. Ehelichen 
aafagen/unbbis auf Priſters Hand/ verſprechen 
wolle fre ndlich Amgefuchet, und. gebeten / bag: 
rauf hochgedachte J. F. Gn Herzgelibte 
9 
u 










©.$8.6n bitten gůctwillige 4. —J 
ed fargegebene | 
Dem nach mangelt es an nichts weitere dann 
von. 3, Gy. ſelbſten / seit banchmen ob 

F Gn mit diſer autwort / fo hoch erineldie En 
Din, Mrrpilgeikbre Eltern / von fich gegeben 7 
Ddddd £ fi& 





8 ie Der BES Manila RS Er 
—— — Sn 5: On. den Duirchfelichrigen ee 


Fuͤrſten und Nerven? Herren N unferen Genä⸗ 


digen Fuͤrſten und Herven/äu einen Ehgemahl 
wollen? Solches bitten wir unrersä 







GR Gun. 1% Mi en Uns — 
enaden erklahren⸗ Fall / haͤben 
F Gñ di —— — 
Sir. zu uͤbergeben⸗ und bitten ©: F. Gne hirne⸗ 
ben E.F-G6n: wolten denſetbem/ gi beſtatigung EI 
diſer Ehlichen Zuſage und heur ahtlichen Abr ede⸗ 
vor lib und vor willen auf und — 
Gedaͤchtniſſe behalten. Hiraͤn geſch 3 
n aͤngenehmſter und freundlichſter fallen? b; 
—— F. On. ſich / EF. Enders 
ſAben ah Hethe/ tibe und Freundfeifegang 
sich empfehlen! TREE 
a Antwort des Sräuteime/auf vor 
hergegangene Inden 
Sy Dee Schaebofrne Fäefet und 
Fraulein / Fraͤulein Rohat angehoret/ was 
von wegen des Durchleuchtigen/ Dee jr 
siert, Fuͤrſten und Herren / Herren Ri Herzogen 
su DR. ben dem: auch Durchleuchtigen/ I chge⸗ 
bohrnen Fuͤrſten und Herren / Herren Mſowohl 
auch bey der Durchleuchtigen / Deinen I 
Fuͤrſtin und Srauen/ Frauen M Se er 
Ihe Eltern / freinokiäier, und“ — en 
en 3.8. Gm: Perfonbetre 


— rg 


“ . 
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imn freundlicher Antwort vernehmen laſſen und 
ertlahret haben” Demnach muſſen do F. Gn. es 
dahin achten / das GOtt der HErr diſe Heyraht 
ſſonderlich vorſehen und diweil hochgedachte IF. 
Gn her ʒvilgelibten Eltern / ſolches fuͤr raht ſam 
angeſehen⸗wil Derſelben nicht gebühten / IJ. 
8GGn Willen zu widerſtrehen / und deren 











Fluch auf ſich zu laden; ſondern vilmehr ſich dem- 
elben gehorſamlich zu untergeben / uͤnd derent 
wegen di Verheifchung des virden Geboͤhtes zig 
gewarten ; der gaͤnzlichen Hoffnung’ / Gott wer· 
de zu ſolcher Heuraht deſto mehr Glůt / Segen 
unnd Gedeyen verleihenʒ wi dann. Fr On. ſei⸗ 
nie gottliche Allmacht hiruͤm emſiglich aͤnruffet! 
= olle demnach ihre Vorjawortunge / im Nah⸗ 
men der HI DreyEinigkeit / gehörſamlich darzu 
geben / und das gegenwaͤrtige Praeſent / zu gar 
— freundlichem Dante / der geſtalt / wi gemeldet / als 
F 


ER effätigungdifer heur aͤhtlichen Berbiindung 7 





auf und angenommen haben.) Hingegen wollen 
F Gn widerum SFOR. mit einem Hurt- 
| nde zu mehrer Befräftigung ſolches Verloͤb⸗ 






niſſes verehren mit freundlicher / und fleiſſiget 
Bitt/ S. FGnwollen gleichfals daſſelbe vor lib 


und vor willen nehmen / und JaF. Giu es zu Eh⸗ 
een tragen Was auch ſonſten F FeGn. Der⸗ 
—* —— Haft und geneig⸗ 
en Willen begeugen koͤnnen/ ern 3, 
SGSn .iderʒeit ganz geneigt und wiliige 
ul 147. Dank⸗ 





“ 





&3 > Der Hoͤch / D.Kameley / 





47 Dankfagung de der e Xbgefandten, für für 
das erhaltene Jar-Wort- 1... 
Durchfeuchriger Hechgehöhrner Fuͤrſt / Genaͤdt 
ger Furſt und Herr; Durchlenchtige / Hoͤchge⸗ 
bohrne Fuͤrſtin Genaͤdige Fuͤrſtin und Frans 
auch Durchleuchtige Hochgebohrne Suttu | 
und Fraͤulein  Benädises F 
GFraͤulein. | 
€ € Ei 3.3. 5: 8.8,68n. ingefant — 
"cher möhigeneigre/runabflägige Antwort / auf 
unſere / von unſerem Genaͤdigen Fuͤrſten und Her⸗ 
ren / aͤnbefoͤhlene Werbung / haben wir mit un⸗ 


tertaͤniger Reverenz vernommen: bedanfen uns / 4— 


wegen S. F Gr. zum allerhoͤchſten und freund- 
lichſten⸗ vor unſere Perſon aber untertaͤhnig / und 
werden SF. Gn. fich hergegen dermaſſen mit 
ſchuldiger Ehrerbitung und Dinſten au beze igen 
wiſſen / das EEE. F. F. F. G. G. Gn. allerſeits 
Se F Gn dankbahres Gemuͤtte rs er D 
und befinden werden. So feyn EEE: 
GGGn. Wiralle unsertäßnige —— F— 
buͤhr nach / zu leiſten / iderzeit ſchuldig. Wund- 
ſchen gleichsfals zu diſem Chriſtlichen Werke / 
Gottes Snaͤde / reichen milden —— 
Fuͤrſtlichen Wohlſtand! 
48. hochzeit-rif/ eines Sürfken / 
an einen andern Sürften, 
Anfere freundliche Dinſte / und was wir be 
AR vermoͤgen zuver. 4 
| Hoͤch⸗ 








— Bor \ V HT Rt, Ts F ‘er 
—— freundlicher liber N 
Oele geben € 8 freumdficher gutter wohlmeke 
EB: nung /zuvernehmen / das wir/ aus ſonderli⸗ 
e — auch zuvor ge — 
a, — /unſerer Herren Freun⸗ 
de eetreuen Landſaft / Uns mit der Hochgebohr⸗ 
nen Kürftin / Fraͤulein NHer zogin su Rn 

| rer freundlichen / herzliben / auͤgeſagten / gur H. €- 
— Chriſtlichen verſprochen haͤben / 
2 di 
"ficher 


F | 


unfe- 


pn darauf folgende bedacht / vermitteis Goͤt⸗ 
ſcher Verleihung / auf naͤchſtkommenden N. Tag / 
3ER. nach der Chriſtlichen Kirche loͤbltchem Ge 
} 7— /Ordnung und Einſaͤzzung / Uns Diſelbe 
ehlichen treuen zuaſſen Demnach gelanget an 
he Euhfere gan freundliche Bitte / E. $.wolten 
unns und unſerem freundfichen / herzubſten zuge⸗ 
agten Fraͤulein / und anderen hirzir eingefade- 
8 nen / unſeren — Freunden / zu Ehren und 
freundlichem Hefallen / obbenandeer Zeit abends 
R zuvvbr / ewislich einkommen und erſcheinen und 
Fe nbliche / herslibe vertraute ſamt I 
: helfen ern uñ empfa⸗ 


— 


ſich habenden Herren und Sreundeny in ihrer 


den und Uns m diſen hoͤchſten Ehren / di wehren⸗ 
DE Hochzeit über / freundlichen helfen beyſtehen/ 
St hirmeben zum Ringelbalgen / Renhen / Tur- 
niren / und anderen Rittermaͤſſigen Kur zweilen/ 
Aauf ſolche Zett/mir helfen foͤrdern / und zu fretben 
gefaßt machen 7 und diſes alles mit greuden / $rd- 


ligkeit / 
* 
| | o 
| | | 









62. Der Hoch⸗ D. Ranʒelley / 





Sſclbean dergleichen wil von. Uns gerue wide 
getahn haben und ſehen wolten· Deſſen 
wir uns zu E. Cfreundlichen gerräften 7 und 
wir ſolches in vil mehreim an ErL. freundlich 
zu perdinen gewiligee 
49. Fuͤrſtliche Antwort / auf beſ * 
raͤrſt liche Einladung/sur Hochzeit. 
Unſere freundwillige Dinſte / und —— ehr 

Abes und guttespermögen/guworläun 









Hoͤchgebohrner urt / freundlicherzdiber Ns — 
€: Sreiben / von DR. If uns zeſtern wohl zu 
S Händen kommen / daraus wir leſende verſtan · 
den / das E Centfloſſen den N. Tag dihibevor 
gefchehene Ehegeloͤbnuͤß / mit der Doshgebobengn | 
Fuͤrſtin Freulein / SreuleinN.geb, N — Be 
N.E8. hersgelibren vertr auten / unſerer eund ⸗ 
lichen liben N durch Priſterliche Treuung I * 
tigen zu laſſen / su welchem Chriſtlichen \E ren ⸗ 
Woerke / wie E.vil Gluͤt/ Heil / und alle Wohl) 
fahrt / von Herzen wuͤndfſchen / Bd | | 


— u 5 


förderft Gore zu Ehren sbeyberfeits hochberühm- 
sen. höchanfelichen fürftlichen Haͤuſern zu erwei· 
EN) E Rn rung 
| — 


N a - 177 
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— — — 
| F E⸗Gals den verloͤbten an zu 
| istichen Aufnehmen und Gedeyen / gerti- 
möge Das nun E. LUns / zu ſolchen 
£ er dd seichichen. Ehren⸗ dagen / einladen und bit- 
eng daraus vermerken wir E⸗Lzu uns habendes 
freundliches Ver trauen Weil uns derowegen/ 
wol auch der nahen Anverwandmis nach / nicht 
nders gebuͤhret / Denn das wir ſolchen ES. 
eundlichen Suchen gewehrige ſtatt geben: Als 
wolen wir uns / wofern wir nicht durch fonderki- 
sche Ehe haften / oder unvermeidliche Geſchaͤfte da⸗ 
n chinder wirden / an NOhꝛt / zu rechtergeit / 
vey Eeinſtellen / erſcheinen und ES, einen ge⸗ 
uns auch zu den aͤnge⸗ 
Prager een * mager Denn wir 













inſt ni 


| ® en rang — 
Unſere freundliche Diner * was wir lbes 
31 A und guttes vermoͤgen / zuvsrr 
etz freundlicher N, 


Mzu deroſclben Hochzʒeitlichen Ehren Tageı 
| Be Sit der Hochgebohrnen Fuͤrſtin / Freulein 
geginn NE Ze 1" 














a Ser De Dann 
— + verträneen) —S — | m 
den Nianf kůnftigen NoTag / zu N nach Ehr iſt · 
licher Ordnung und Einſazzung zu begehen und 
zu hatten eutfloſſen / und daswir GE SE beider 
ſeits u Ehren und freundlichem Orfallen? ‚deren 
KZeit erſcheinen / und ſolche Döchteirtiche Freude 
mEhren/ Froͤligkeit und anderen Rittermaͤſſigen / 
kurzweiligen reuden⸗Spilen helfen anfahen / 
And endigen moͤchten / empfangen / und allen In⸗ 
hatt leſende "vernommen : Welcher angelegten 
Ehrunzg und freundlicher Erforderung wir uns 
gegen E. C freundlich bedantem Und ob wir 
Wwohl gam geneigt / auch unſer endlicher vorgeſãt 
ter Wille und Meinung geweſen/ Ederſelben 
Ehren und gezimlichen Bitte zu gewehren md 
nachzukommen / auch alles das jenige su sh; fo 
beider ſeits EEn C.von uns / zu behaͤglichen / 
“angenehmen und freundlichen Gefallen gereichen 
und widerfahren moͤchte 
So wollen E. Ewir doch freundlichen nicht 
verhalten / das uns Eben auf diſe Zeit / hohe und 
wichtige Sachen fuͤrfallen / daran uns merklich 
vil gelegen; Wir ſelbſt dabey ſeyn muͤſſen ʒſolches 
auch nicht aͤndern / noch verſchuben fönnen. 
Daruͤm bitten Wir: &. mir gar hohem Fleiſſe / 
Uns / aus erzählen, wichtigen Urſachen / unſeres 
Abfl agens und Perfonuchen Auffenbleiberis 7 
freundlichen entſchuldiget zunehmen. Und wir 
| wůndſchen Et. und — 2 stben 


N. a | 

























BERN ch): 7000 oA 65 
NREHer vwilgelibten / vertrauten Freulein / 
w hrem angehenden Ehſtande / und diſem ihrem 
Ehriftlichen vorhaben / Gottes Segen / vil Gluͤt / 











in ſolches / nach ihrein Wundfe und Willen / in 
allen Freuden / dermaſſen fortgeſezt und vollbracht 
—— das es Gott zu Ehren / und zu erweiterung 
Raͤnſehlichen Fuͤrſtl Geſlechtern; auch deren 
sand und Leuten / zů gedeylichem Aufnehmen und 
Trt gereichen moͤge. 
ir wollen aber nichts deſto weniger / auf er⸗ 
nanee Zett / ſolchen Et. Hochzeitlichen Ehren⸗ 
> Zasy durch unſere Geſandten beſchikten; dt ſollen 
das jenige / ſo wir der Verwandnuͤs / und IE. 8. 
Bitte nach Per ſoͤnlich halten / tuhn und im Wer⸗ 
£e beweiſen wollen / volbringen. Denn Et. zu 
allen Ehren / Freundſchaft und Dinſten / ſeyn wir 
wohl geneigt / und allzeit willig. 
J—— Ein Hochzeit lich Einladungs⸗Sr. 
nnter guͤrſtl. Perfonen. 
Unſeren Freund⸗Vaͤtterliqhen Gens / und was 
wWir meht libes und gutres vermögen/ / 

























4 


nn. ‚Ibergeie.bevor ! 
 Höchgeböhengr duͤr ſt / ſreundlich⸗ vilgelibter 
A a vatees | 
emach ans fonderem Rahtſluſſe des Aller⸗ 
Se pöchfegerröhnsen, Wir uns mit ber Höchge- 
bohrnen Fuͤrſtin und greuten / Sränlein N. N. 
geb aus hur Fuͤrſtl Stamm zu N. Herzogin zu 
— Eé«cee Mn. 





— 










N. u. m. in ein Chriſtgefaͤlllges Ehverloͤbnis ein 
gelaſſen; zu deſſen Vollzihung auch den Nechſt 

einfommenden Tag N. aͤngeſaͤtzet: Und 
aͤngeſteltem Mochzettlichen BERGER. 


GE Derdicd D. Kant) / 
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wir ung verfaffendj/ naͤchſt freundlicher Erklär 
rung —J— verbleiben? / 5J 


4 
* — J 
4 Rau +} 






2. Antwort, anf Sörfl. intapon J i | 







PP. Bas sch E. aus ungesweifelt Oltr 
* Sicher Borfehung, fich mir der Ho — 
Fuͤrſtin und Freulein / Freulein RR, u. wi, 
den Hoͤchheiligen und Gott wolgefaͤligen Srandı 
zu treten / eingelaſſen; daſſelbe auch aufden 
Tag / Monats R. mir dem Ehlichen Beylager zu 
beſtatten entfloſſen; Uns / unſere gelibte Gem 
lin / libe Söhne / und Toͤchterlein dabey gerne fe 
hen moͤchten; Haben wir ans dero Angenehmen 
Briflein mit mehrem erſehen. 
Wann wir uns nun / der Einladung Baht, i 


| 
£ 
a 
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undli bedanten; A wuͤndſchen wir 





— — — 





Mir eniſloſſen auf beſtimte Zeit / mit etwa N. 


reundſchafft zu ſehr auseinander ge⸗ 


’ 
> —* 







nicht in engeren. RE | 
Rn: efeltig und vertraut ‚in ÜÄbe / mus Man feyn > 
Bo Einfamkeit nicht fol das Herze nemen ein. 
„. Dann; wo asfelige / Ab⸗vertraute Freund- 
ſwafft gebrichtsdauftreche elend⸗ kalte Einſamteit⸗ 
— Sand; jadi Wei felbſt niches / als eine 
Wuͤſte an überall wohl gemacht und erhalten 
AUnd beſtehet ‚nice di Geſellſchafft / in der 
Volt menge dann deren Angeſichter / wi herrlich 
J Eee ee 2 ——— 
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Stimm immer feyeinen nichts zalsa ‚als an di Bande 
maͤhlte Bilder: di Gefpräche auch für fich ſelbſt/ 


nur eine elingende Schelle ſeyn; wenig helfen. 


Abes / vertraute Freundſchafft beſchugret/ Det 
Dinglich in allem alles benuͤzzet. 9 
Gi erleichtert das Herzens Wehr ſo di 





len⸗mpfindniſſe durch Marfund Adernridef $ ER 


lich einzudruffen pflegen: indehm man ein 
Sib- vertrauten / Freude und Leid; Furcht um 


Hoffnung : Argwohn / Sorgen / en | 


was immer das Herze drüft / gleichſam unrerdens 
Sigel! der Bürgerlichen Deichte / fi ü cher mit⸗ 
teilen fan und mag. * 
Und iſt zu verwunderm das diſe Abes Gemein 
ſchafft und Mitteilung / zwo widerſinnige Wirs 
kungen macht: St verdoppelt di Rreudei' und er 
biret das seid, Denn e8 teilet alfo feinesfeine 5 
ligkeit mit 3 68 wird froher daruͤber: noch = 
Kummer 5 es mindert difen dadurch: Daher zu 
fehen + wibi Bereinigung, ‚in Natürlichen | Sa. 
chen / alle und ide natürliche Werter 99 ‚und 


feärfer ; ſwaͤchet und abtreibet : Das.eben dergfet- 


chen / in denen Gemuͤttern — — 
Si eroͤfnet auch di Verſtands crfiopfüngenz 


fanfr denen Gemuͤts⸗Regungen / eine ſonderbah 
re Staͤrkung / wider deren Ungewitter en 


Sturm⸗waͤllen / ſanft ein: verfreiber im Rt 


de di Nacht ; zuͤndet das Sicht an ; das alle ver- ; 


irr / und verwirrungen der Gedanten / SHE 
kom · 


a 4 
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kommen koͤnnen⸗ der Beyſpring⸗ und Teilhafft · 


4 
> 


nachung / in denen düffältigen Haͤndeln / und De- 
benheiten des Lebens / zu geſweigen; So gewis 


eines iden eigene Kraͤffte übertreffen; das ander 


Ich machen. 


ü Auf diſem groͤſſen Bau der Welt / iſt deren 


ſchoͤnſtes Teil / das Kunſt/Stuͤtte der ganzen 
Natur / di kleine Welt/ der Menſch / mir dem 


Libe der Leib mir dem Hhrre eingefangen / und 


uͤmfriben: aber / wo Abes + Freundſchaft an der 
Hand; zur Geſellin iſt: da ſeyn alle und ide Le- 
ens ⸗Geſchaͤfte / ſo einem als dem andern / gemein 
zugelaſſun. | — 
Unmnd ſindet ſich / unter allen ͤbes⸗Freund⸗Ge⸗ 
ſAſchafften / feine betwehmere / noch. baͤſſer an⸗ 
ſtaͤndigere / als di Eheliche: da zumahl das Weib- 
lein froͤhm / und der Mann beſcheiden: ſo dann 
— Ihnen di Abe und geſellige Freund⸗ 
ar gerecht 5 für eine follfommene Sreude zu 
fen LEW EST | 
Dann / har cin Weib einen böfen Mann; fo 
Si den Teufel iin Bufen : und der Manny 


fo einbißs Weib überfommens har das Fege⸗ 


an oͤlle im Halfe:: Ja / eindöfes Weib, 
agt jener / iſt ärger / als der Hoͤllen⸗Wolff ſelbſt : 


weil di Hoͤlle nur di boͤſen Männer brent; ein boͤ⸗ 


fes Weib aber / plagt fo wohl di fröhmen / als boöͤ- 
ſen Maͤnner. Muh | 


Wbcbder di Stärke Samſons; noch di Kumſt 
* 


Eeeee3 Home- 
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jo. | Der: Hoͤch⸗ DiRansktey. — 
—— 





| Som; di Fuͤrſichtigkeit Auguſti; ES Pyr 
hi; di Geduld Jobs; di Geſwindigtet Manni. 
bals; noch das wachen Hermogenis / ſeyn nicht 
maͤchtig noch genug / ein boͤſes Weib zu beſaꝛ fe we 
gen ; zu regiren. jr. > 
Fremde und: Verwandte / liben heut uch | 
zwaͤr; reden guttes von Uns in gegenwaͤrt und: 
reilen mit: morgen aben / und» in Ybwefenheit, 
Andere ſich mit Ihnen das Blärgär — yn 
Das Gluͤk; nicht ſicher. 
Bey eecheevertraucen Cheilbsgefäigen.DE 
zen / iſt es gaͤr ein anders :-©St liben einander/in J 
und auſerhalb des Hauſes; in Gluͤt / und Ungluͤ | 
in Reichtuhm und Armes: in: ——— 
Abweſenheit; in Freud und Seid: — J 
iſt des anbern wille 
Nun ſagt maͤn zwaͤr / das ein Weib nehmen} ” 
und einen Mann erwaͤhlen / —— Hash: us⸗ 
weſen aber zu —— ——— 












— 





ie — von der Sibe; & — | 
wiſſe Doch nicht was: Si komme; wiſſe a 


= 
** 








—— Si * — 5 doch * 
n wehm Si werde erzeiget; wiſſe doch nicht 
Si erfreue; wiſſe doch nicht mit wehm: man 
eh mpfinde St: wille dody niche wenn: Si toͤdte; 
Hr *— Bf doch nicht warum : und fluͤslich / fauge St 
| I Blutt/ im Markund Adern aus ohne ei⸗ 
| 8 ‚empfinden : Es wird aber dadurch di blinde 
esueigung / fo eine Krankheit und Bezaube⸗ 
m der Sinnen / genennet; oder Ovidius dah⸗ 
mahls ſelbſt / gar quſer ihm; im Traum gewẽ⸗ 
ſen ſey Mey. 



















Sirallen £Ändern der gangen Welt r tft bi Ehe 
allzei ängenchm ‚üblich und gemein 3 feine zeit 
ran rin zu wider geweſen: ja / di alten Römer" 
hatten ein Befägger dasihre Didacores, Cenfo- 
E; res,Quz ſtores und der Oberſte uͤber di Ritter 7 
alle muſten verehlicht fun; in Meinung / das di 

Amter / an denen das Regiment eines Landes han⸗ 
Fi — koͤnte bedinet werden / weil der⸗ 
Ehrlofe/ unter bean Volke fein Anfehen 


Barbie auch Pharoneus den Egyptiern/ das 
heutateten / fein Amt vertrauet; 
geben werden folle: dann Er vermeinet / 
ast feni nige / ſo nicht gelernerfein Hausweſen / 
reglren ſgerlich wuͤrde konnen dem gemeinen 
uzze / darzır wir gebohren / fürfichen. 
MNutarchus freiber/ das di Unver ⸗Ehlichten 
M ange Perſonen / in der Kirchen nicht nider 
Erwa ſizzen⸗ 


I 
5 
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nn NER HD. R: nzelley / — 


ſitzen; fondern ſtehend / oder kniend di 














Juug 
frauen aber gaͤr fiir — He 
fen: ja / zu Korinrhoyfey verordnet worden) das 
weder Mann noch Weibes Perforen 7 To zur 
Ehe tuͤchtig / und nicht verheurahrer noch Kin 3 
der im Daufcherren/näch ihrem aͤbſterben 
aus nicht foleenbegräbenswerden] 
Am Alter / derer zur Ehe ſreitenden / ſeyn 
terſchidene Voͤlker/ unterſchidener Mii 
RE ne. 
Di Masedonier hatten ein Geſaͤtre i ‚ia Bu 
Jungfrauen niche dirrften heurah n vo; und 
ein Mann / nicht für'zo, Jahren bey Shra ea 

Wi nun / mir unſerem Serkibe/verföbten As 
To diſes geſaͤz⸗ zil / bey weitem noch nicht erreichen ® 
Es ſeyn beide KißLeshaffre/Präye rvon'derattt 
eigen Natur ſonderlich begluͤkte delirfche € ele —— 
gedaͤnken an ber Juno Schuld⸗ ffer Feſt Ge 
der ſo Lib⸗ ſuͤſſe geſeligen Freunfhafte 
fung / di Zeit zu gewinnen: Rehe 
Eilet ihr Bratien’;Taffer St treue 
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2 Einiafeie ihrer Semürter , foin aleichheit des 
Standes; der Gluͤcks Guͤtter und des Alters 









































wachſen / di Grundfeſte Vergnuͤgung und zu· 
= denheit inder Side :1oeiche alſo hir vil loblicher / 
re ehnticher Si der Himinliſchen Neigung iſt / 
‚pe® rt gegen uns trägt, * 
Bin Lib alleine Kben ; iſt ſtaſchlich: das Ge⸗ 
alleine / Euguſ⸗ ch; di Schoͤnheit aber des 
ai — 5 zuglcich Mensch⸗ 
li nd weil; allein aͤn der Stbe / di guͤtte ‚aller 
= den [davon deren Werke Fa wer· 
t en koͤnnen beſtehen; ſo iſt gewis | 
Sr önten Seibern mus di Tugend fiber ſeyn 
zutte Sitten auch ſeyn recht gepflanzet 












in. 
Er — verlibt verlobt verſelbſtes Paͤr / hät bi 
ige ei des Derftändes. und Beſitteter 
23 choͤnheit / an su eigen wird / in 
Se »sehung, der Qi gend Wege, und deren 
| Slate ger N lequng / mit sutwachfenden 
. Sahr ihre Mů r gleich: (ebhaftregemindfdh- | 
seh/re eichen atnwache, wohl haͤben / 
| Be Bit un di Sade Bes, Bunde, / wiſchen zwei. 
| Ehen in w F alfo muͤſſe ſi 119 der Hoͤchſt⸗ a 
| eröht —3 ſen wehen Herzen finden! 
daB dk, Dan ſeyn / ihrer — 
ſchaft; damit Si, zu kinen Ehren; bei⸗ 
der ſeie fuͤrnehmen Eltern / Geflichts / und Ge⸗ 
Mm (6 runden. 18 a ann Mohlgefallen s 
| — | Ece ee Aha 
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Ahnen ſelbſt aber / zu wohlftammendzerterrerite 
hen ; immer glüklichrgriimendem aufnehmen 
ſteif und unverrüfe beſtehe; bis an dag — 





Froͤlich ihr Muͤſen! ze laſſet erklingen * ir h | 
Santen und Geigen; di Veuus drein Singen 
Zuͤhret auf Sachren / Zweyen zu Ehren *8 
Juno wil Freude mit Freude vermehren. 
54 2b und Bliewändfbungs R⸗ 
der aufein Röntgliches Zeylager. 
Durchleucht igſter / Grosmächrigffer Königs 
Genaͤdigſter Koͤnig und-Nerk, 7 
E ‚Körigl, May. wollen genädrgfe su verguͤnſti⸗ 
= * sen geruhen / Difelbe Ihr feibft Hi 
Ihre Gluͤtſeligkeit 7 welche ale Zungen erheben £ 
mic Rammelnder Zunge zu präifen, u. 
Di Gluͤkfſeligkeit / welche in diſem Lben nt er 
Tugend verbunden iſt wird eine Selige A 


J 
fahre ehrlicher Sachen geneunet / ale: weldye der. 
Hoͤchſt⸗ Getroͤhnte / der auch di Olufeltafeie DR | 
iſt und ohne den feine enefpriflen kan / den fterbit- 
chen Menſchen Kindern fehenfer und Aber 
Gleich wi nun aber über dt gemeldte / hoͤchſte Gluͤt 
ſeligteit / welche alle Sachen in ſich und von fie ei, 
gentuͤmlich haͤt / nichts J— J 
Welt diſelben fuͤrnemlich / vor gikſeliz uſch ix VW 
derer hohen Stand di Gstiltdje Glüf — 4 
u | 











Ihrem Tron am nächftenhasfässen wollen. 

mögen andere zu ſchauen / welche das Gluͤt hab 

898 Si Sand und Seurgregisen; Krig und Srde 
hegen 


| RL EN, 17, I 
— — — 


hegen und legen; welcher. Geſtale St nach ge · 








vboͤhr / ihr Amt und Hoͤheit vertreten / und weicher 
gſſtalt Si Gluͤſelig verbleiben / weil Si Angefans 
en ihre Gluͤtſeligkeit uhaben. Ew. Midi: ge 
ben feine Ehrſucht / Fein Heuchlerworte / und noch 
zur Zeit kein angenommener Gebrauch un ®erwän- 
heit den Titel eines Gluͤtſeligin Herrens · Son- 
dern / durch Goͤttliche verleihuns der Gluͤtfall ih⸗ 
er Geburt di uͤberſwengliche Ehn und Herrlig- 
teit / und der Gluͤkſelige Fortgang in allin Sachen / 
ſcher vor einen ſolchen Potentaten ſtehet / ma⸗ 
chen diſe Ehrerbitung / und was Eu. Maj. Höhe 
Tugend / was unſer ſenliches wuͤndſchen undver- 
langen vermag / das werden Si auf vil lange Jahr 
und Zeiten hinaus ungehindert imehr und mehr: 
uͤhn Ew. Maj. ſtammen du Vaͤterlichem Ge- 
iteee / von Koͤnigen⸗ von Muͤtterl. aber von Ro- 
miſchen Käyfern her: Durch den Vaͤterlichen 
Siamm gleichen Ew. Maj. ſich andern Könt- 
gen durch den Muͤtterlichen uͤbertreffen Siauch 
Andere: Welches gewis eine ungemeine GLiffe- 
Kigfeit / nach der Jeniget Guttachten iſt / fo ihrer. 
 Borfahren Tirel,Wapen und Schilde / Anflart; 
ihres Berdinfes / ſeyn laſſen. Aber: Ew, Mais; 
Herr Vaͤter / Glorwuͤrdigſten aͤndenkens / als ein. 
Hochver ſtaͤndigſter und Boͤrſichtigſter König und 
Held / lis Ihm nicht an dem genuͤgen / das Er ei⸗ 
wen ſolchen Sohn er zilet haͤtte; ſondern taͤht auch 
Verordnung das E. Maj. vor ſeinem Majeſtaͤ⸗ 
we | tiſchen 
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tiſchen Angeſichte erzogen; zu allen) Hohen S 
chen / wohl aͤngewiſen wuͤrden Alſo / das wann 
gleich ‚Erw. May. in diſen Hoͤchſten Stand Mas 
ruͤrlich nicht gebahren wehrein; Si doch / durch 
Ihre hoͤchſte Natuͤrliche Gaͤben / und erbaulichen 
Hneerriche ihres Gehͤttes / fo vilein Menſch be 
greifen kaͤn / den Konigl. Stand und höhe Herr 
ligkeit Ihr ſelba ſchaffen; Dero Naͤchtommen 
verlaſſen toͤnnen. Waͤs haben aber Ew. Mar. 
nicht bald hr Ihrer zaͤrten Kindheit) vor proben 
von ſich leuchten laſſen / das maͤn derſelben Natuͤr 
liche Mildigkeit daraus genugſam ſpuͤren föit- 
nen? Gleich wi das Feuer welches der Wind 
aufblaͤſet / Hoch aufſteiget / mehr und mehr zu 
kraͤften koͤnt und ſich nicht aͤn einem Hrte halten 
laͤſſetz alſo Haben Ew Maj. fuͤrtreflicher Sinn und 
Geiſt von Natuͤr vil Sachen albereit gewuſt /ehe 
Er unterwiſen worden· nnd diſer Sinn lis nichts 
aͤn Ew. Maj des jenigen Weſens / waͤs fonſt di 
Juͤgend an ſich hat; ſondern zeigte bald den Her⸗ 
ren / auf —— J 
Rosi 






u 


bauet waͤr. Eben diſes wis auch Ew Maj. 

nigl Antlizund Anſehen / darinnen das Goͤttliche 
Gemuͤtte fein Majeſtaͤtiſches doſir genommen / und 
dieuſerliche Geſtalt / welche einem König. Hau 
pte ſchoͤn anſtehet / genugſam aus: Maͤſſen den 
Höhen Helden im Angeſichte und euſerlichen Ge 
ſtalt gleichſam von Oben herab eine Majeſtãt und 
Hochheit eingedrukt ſt ehet / welche nicht anbers/bi 

| Gemäs- 


| 
| 
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der Menſchen blendet / und durchdrin⸗ 











Gemuͤtter 
ge / als der helleuchtenden Sonnen⸗Glanz der ſelbi⸗ 
gen Augen / ei underwandres anfchau: 
- alfotchen mächtigen Stralen vergebener Weife 
gerichts entgegen ſtehen. Nach dem nun Em, 
May. zu ſolchen Wilfenfchaften/ welche KRönigen 
 wohläanftchen / gleſchſam entzuͤkkt / und in můzli⸗ 
em ftudiren woͤl durchwirket; beydes in Frid⸗ 
und Krigeskuͤnſten durchtriben worden, haͤt St 
aller Her gen / Sinnen und Gedanken zu ſich gese- 
gen. ir iſt auch zu erwehnen / daͤs Ew. Maj ſo 
leutſelig / fo zirlich und Sinnreich geredet / derer 
kluge Reden uud nachdentliche Worte / zum oͤf⸗ 
terſten / mit hoͤchſter Verwunderung und beftür- 
‚zung ſeyn angehoͤret worden. Es wiſſen es di je⸗ 
nigen 7 welche E⸗ May. Gluͤkſeligkeit in Obacht 
und zugenuͤſſen haben / das Ich diſes mie Beſtan⸗ 
Fe ei anffage : Maͤſſen der Alerhöch- 
ſie / durch deſſen Geiſt wir leben / an E. May. gar 
einen andern Herren / uns geſchentet 7 als vil an⸗ 
dere Regenten ſeyn / welche in dem Si ſtets ſtill⸗ 
ſweigen ſehr weiſe ſeyn: oder / wann St irgend 
ein Woͤrtlein / das andere Leute fo gutt koͤnnen/ 
oder in etlichen Jahren nur einen zimlichtlugen 
Spray vorkringen / fo iſt es ein Wunder / und 
mus maͤn zu allen Waͤrſagern und Zeichendeutern 
ihren (anffens und das dar uͤm / das nicht ei⸗ 
1186 ſlechten Go ens bild geredet Habe." Ich mus 
auch anzihen /das Er May eine —— und 
un⸗ 














YO Verdi D Kanley/ 
Gunſt zu anderer Seure Kunſtu und Erfahrung 7. 
und au folchen Geiſtern tragen / toeichertveilt | 
ihre Zůtaͤt ein ewiges Gedaͤchtnuͤs geſtifftet wird 
bey denſelben fuͤrnemlich in Gnaden ſeyn / welche 
durch ihre Taͤten einen ewigen Namen verdinen? 
Maſſen alles rod vergraben iſt was nicht Geleht⸗ 
te Leute durch Kali era / den Rachfommanii 
bergeben. Deswegen laſſen & Mai. Ihr 
hoͤchſten —— ſeyn / damit di —— 
und Unterhaltung habens teil Si fehen/dasiin, 
andern Orten diſelben mit ſwerem fale/ neben den 
Regimenten / mit welchen Si gewachſen fich au 
ruͤtke fcheiterns verleſchen wollen. : und muͤſſen 
Ew. Mai. als cin n König der Unſterbligkeit wuͤr 
dig / ewig leben. Ferner war E. Maj. diſes nicht 
genung / das Si zu hauſe ſatſam ee wor⸗ 
den; ſondern Si ſeyn auch fernen Sachen In; i 
gezogen: das ganze Sarmatiſche Reich / welches 
ſich in fo vil Sande ausbreitet war vor E. Map 
Koͤnigl. Mutt / und vor di Begir zuſchauen / vi; 
enge undflein: Si gedachten billich zu ſeyn/ Das 
ein folcher Held/ der Sand und Leute nach Pflicht 
und Gebühr regiren ſoll fremde Sänder und BoR 
fer befichrigee ; ihre Landes s Gewohnheiten z. de, 
Art zu lebeny di Sitten and Sinnenerforfch oe 
Und nach dem E. Maj. in eilender Sorgfältig-, 
keit di fürnemften Srädte / und was indenfelben. 
von alten und neuen Sachen dentwuͤrdiges Su, 
fe hen/ beſuchet / ſeyn diſelbe auf di Stadt dr > | 
Be TI 











































Heeilst; da dann dife Mutter kaum vorzeiten fo 
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ſchen Dahmens Hoheit fo weit und breit vermeh⸗ 
rer worden. Da iſt unter dem Döchanfeblichen Or: 
‚Den der Herren Cardinälenjeine twerte und Botr- 
.feli s Eiferfuche zu verfpliren geweſen: welcher 
* le nemlich einer den andern / mit Ehrerbitung 
und S qhuldigkeit / ſs St Ew. Maj. zuermeifen.bes, 
gleig waren / zuvor kaͤme. Ohne das aller derſel 
ben willfertige beſliſſenheit Ihre Baͤpſtliche Hei 
ligkeit Urbanus der VILL: als ein Hochverſtaͤndi⸗ 
er 7 und neben andern Baben auch ein Höchge⸗ 
Tehrrer Herr / mit dero Abreichen Gunſt und mil⸗ 
deſten Mection weit uͤbertroffen / welche Si in den 
libſeligſten Geſpraͤchen / Ehrerbitungen und recht 
Aterlichen LKutſeligkeit zu erkennen gegeben: 
Nach dem nun Ew. Mai. das Koͤnigreich Nea- 
polis ſamt deſſen Hauptſtadt / und di luſtigen oͤrter 
in Campanıcn befehen, feyn Si wider nach Romy; 
der vermeinten ewigen Stadt Angelanger/und ha · 
ben von dannen / durch einen andern Wes / di 






















Stadt 









Stadt Florenz’ Veron / Padua und Veuedig mie 
ihrer Anfunfe erfreuen: Bis das, di Goͤttliche 
Mildigteit Ew. May. endlichen durch CArnren 
und di Granzen des Uttgerlandes wider nach 
Win / und von dannen bald darauf in Sarma⸗ 
tien gewuͤnſcht nach Haufe gebracht Sch min 
gu einer andern Gluͤkſeligkeit freien ; welcdhegröf- 
fer als di oberzaͤhlte deswegen zu ſchaͤzzen / weil Si 
Gloͤrwuͤrdiger / beftändiger/ und den euſerlichen 
Zufallen feines weges uuterwerflich iſt Gna⸗ 
digſter Koͤnig und Herr / das iſt einig und allein 
di Tuͤgend / welche iſt eine erfägsung unferer un-. 
follfommenen Gluͤtſeligkeit: ja di Tugendifkdtei- 
nigeGluͤkſeligkeit des Menſchen / ohne welche nicht 
allein das gutte Gluͤk den meiſten anlas und ) * 
legenheit gu boͤſen Rahtflaͤgen gibet; ſondern dt. 

gluͤkliche Wölfahrt ſelbſt iſt oft di fuͤrnemſtelirſe ich 
der hoͤchſten Truͤbſeligkeiten. "Steidy wi cin h 
Franken Menfchen fein guͤldenes Bette hilfe: he 
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fo Hilfe auch keinen böfen Menfehender giutſee 
Zuſtand. Aberdifes Höhe diſes umberwindi J 
che und heilwertige weſen / welches wir di Ttuůgend 
nennen / das gewehret ung alles dasjenige; u d 
bedarf Feiner Menſchlichen Hilfe iſt haftn 
Goͤttlicher Handreichung ; macht ihr hen 
groͤſſem Mutt ihre eigene Gluͤſeligkeit und kan 
felbige auch fchirsgen und haben. Difes IE Mo 
ſeligſter König und Herr/E. May. Höchftrt 
fefigfeie : diſes iſt di Koniatiche — 
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ſe da Sidurch Goͤrcuiche verle hung / dinch 
aͤhre wunderbare natuͤrliche Geſchikligkeit und 


unermuͤdete Ubung / in Dero bey andern Men⸗ 


ſchen unbeſtandigen Jugend / ſich ſelbſt uͤber alle 


Titel und ihre dem Himmel naͤchſte Koͤnigl. Hö⸗ 
‚heit geſwungen. Derhglben ſeyn E. Maj Gluͤt 
‚Selig weil Si ihren Höchfreyen Standt nicht da- 
her rechnet / als wann Si frey / nady ihrem beit- 


ben tuhn moͤchte was Si wolte; weil Si cher di 


Eron aller Tugenden uͤbertommen / ehe Si zu der 
zu R. gelanget / welche in ſolche Gluͤtſeligteit 
mehr / Eu, Mai. Hoͤchloͤbliches Exempel / als di 


aAnuvertraute Verwaltung geſaäzzet har. Glüffelig 


* 
J .” 


diglich anhoͤren / welche di Warheit reden und 
Sin 





‚feyn E.Maj. indem / das der Goͤttlichen Mai. 
Ihre Koͤnigliche dinſtbar iſt und fuͤrchtet aus 
herzlicher Gottesfurcht den Herren / für weichem 


Si ſich allein fuͤrchten darf, Gluͤtſelig ſeyn E. 
Mais das Si durch ungemeine Weisheit di ge- 


genwaͤrtige dinge fo tapffer; bi zukuͤnfftigen fo 


ſcharffſichtig; di zweiffelhafftigen fo genau, erfe- 
hen / das Si zu ailen Verrichtungen / langweiligen 
Fleils / und wachſame Geſwindigkeit anwenden; 
Mjzeit das / was Si beginnen / erhalten / und Ihr 
groſſes Reich / mir groͤſſen Sorgen / und glüfli- 


7 


chem Fortgange beherſchen. Gluͤkſelig ſeyn E. 


ulaſſen / das di Froͤmen Ungluͤkſelig / und di Boͤ⸗ 
‚Selig feynfollen : das Si di jenigen fo gedul⸗ 
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Majweil Si aus antrib der Gerechtigteit / nicht 
en 
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82 Der Hoͤch⸗D. Kanzelley / 
dijenigen / welche gleich nicht ihre Nohht lagen 7 
weislich kennen lernen; di Billigkeit / welche vil 
Koͤnige ganz und gar nicht leiden koͤnnen / ſehr oil 
bey ſich gelten laſſen: beides Höhes und Nidern 
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Standes Unterthanen / bey gleichem Recht er- 












halten: di Tugend ehren und beſchanten; Dita 
fter rechtmaͤſſig beſtraͤfen / ꝛc.ꝛc. E Mai. ſeyn ei 
uͤberaus Gluͤkſeliger König / weil di Goͤttliche 
Mildigkeit / auf ſo vil reichliche verleihungen/ 
noch izund di Heuraht zuwirft: Welche / das Si 
zu einem Seligen Leben gehoͤre / di durch di ganze 
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Geſelſchafft Gleich wi aber num divermehrungs 





nicht 

licher Perfonen Hehr aht wegen erweiterung ih⸗ 
| rer Ma t beſtetigung der Buͤndnuͤs und anderer 

Sa ——— fo darf maͤn doch 
nicht dran zweifeln / das folche Eheftiftungen vil 
me r dröben im Himinel durch des Allerhoͤchſten 
Sones willen? weicher das Widerſpil zum ofter- 
ſten wider alles verhoffen haben wil / als ohne ge« 
| Fffff = faͤhr 








fähr und zufaͤlliger weiſe geſchehen ſey. Durch 
deſſen Obriſten Feld / Herrens beyſtand Gnadig- 
ſter König und Herr / iſt E. May. in Kriges und 
Fridens wiflenfchafe ein hocher fahrner Herr / und 
di Republie iſt durch E. Maj. Königliche Kegt- 
rung ſehr Bliffelig worden, Durch Selbige Gdit· 
liche zulaſuung haben E. Maj. di Tugehd und das 
Gluͤt allezeit bey ſſch in einem Sägen in einer 

Gluͤkſeligen Befälfchaffe beyfammen  gehabr. 
Durch des Allerhöchiten soillen und ordnung. ha- 
ben beide Majeſtaͤtiſche Rayfer /20. da nichts an 
genehmers geben / E Könisl, Maj. aber nichts 
Sibersumnd aͤngenehmers Annchmen koͤmen als 
di Sibfeligfte Erz Herzogin von N. welche wirdig 
und wertch / das St einem folchen grolfen Brur- 
der und Ehe Herren / als E Mai. / vermählee 
werde. Wollen E. Maj.auf Ahr &rshaus fehens 
fo hat daſſelbe bey difer verrüften Gluͤtſeligteit zu 
Regiren / fo vil Römifche Kayſer / ſo vil Koͤnige / 
fo vil hoͤhe erzeuger/ das es auch / wi jener 

vonder Stadt Roin ſaget / durch Göttliche vor⸗ 
ſchung gleich ſam darzu Erkoͤhren / das es ſolle di 
Welt weit undbreie beherſchen. Wollen E Maj. 
ihre Tugenden anſchauen· Wi zͤchtig und han 
haftig iſt Si? Welche gutte Sitten und Geber 
den hat St? Wi nüchtern und maͤſſig halt St 
fich ? Ich mus fiintichbefennen: Si iſt in difens 
Stüffe ihrem Herren Vatter Ailerglortoirdfg- 
fer Gedaͤcht nuͤs fehr gleich: Bon —J 
TR ſehr 





VER IER Telk 85 
en das Imand mit beftande der War- 


* 


ehr 
—9 igenfönte / das Er Ihn di ganze zeit ſeines 
Abens habe Trunken geſchen. Maſſen Er von 
ganzem Herzen den jentgen graͤm und feind gene: 
fen 7 welche / di Sonne bey ihrem Nidergange nt- 
mals nüchtern / und beyihrem Aufgange nimals 
wachend geſehen / welche auch bey dem allgemei» 
nen Unweſen / weit St Trenen nicht verguͤſſen 
— and in fachen- 
dem Mutt mir Hohn und Sport zugrunde gehen 
als lächerliche Leute / und di fich leicht verkauften 
Aalen. Wi her haftig iſt dt Heldin ? ARE änfeh- 
Ag iſt Sie Wi beſt aͤndig iſt St? Was par Si 
ſonſt mehr vor Tugenden? Man ſaͤze das Frauen 
Geſlecht auf di ſeite fohat Si E. Maj. Gaben 
und Tñgenden Gnaͤdigſter Koͤnig und Herr, fo 
ur gebe Borr Giut/ Heil und Séegen / das es E. M. 
"Der Koͤnigl Braut / der Cron / und der ganzen 
RS zum beſten gedeye / E. Mai. werde 
Durch ein unzertrenliches Band und ſtetwereudes 


BSandnůs vermaͤhlet einer irdifchen Börtin/soet- 
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alte g06 übefttichen ı Kafkts R. Auır“ 
Sheipfetten Anpäirens Ehetehlyen Tod 









ar 4% 
IR 





= 


er/welcger felig vor feinen Tödlichen hintritt ge- 

BER AÄ dyin EX von feitter, Oxechlatichtisften 
> älteren Tochter erden Eifel gefeiyen; Don der 
| Andern aber / durch fortgang der getroffenen Dei- 


hat Et auch 
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= t3 iſchen E. Maj. dergleichen Hoffen koͤn⸗ 
A — iſo beyde ſeine Kayſerlichen 
aan Sfff 3 Söhne 
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ſes Loͤbliche Königreich. unter E 
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Soͤhne zu Erben ſeiner Ehr Fund DEügfeirsban ® — 
Eltern aber / fonderlich in. der. Kayſ. R 19; N 
zu einem Maieftärifchen Succefleren un 
folger hinter fich verlaſſen. Es werden beybs rfeiee 
IE, Königl. Mai.einander. lib haben Ba Se 
einander aleich fern : ja St werden Bü feti Rot 
und bleiben / dimeil St einander Aben w 
Wir bitten und flehen inbrünftig, Gott a ale TE 
Stiffter alles a ER das vr 2 
ren Gluͤtſeligteit welche Er E. Koͤniglich POS CO | 
verlihen / ginfig beywohnen / deren namt r feige es | 
Epeverbindnis i in Geſundheit / — Mb 
Fruchtbarkeit erfreulich reichen. Ro 
Gnaͤdigſter König und Herr He Mai. ei 
chen Wolftand/ dar innen ber. algeme ine ug Ri 
begriffen wird / ‚nach feiner Barerficpen‘ Bar 
ersigeie ſchů zen und ſchirmen / au, Ihren di 
flägen föberlichen fortgang . zu Ihren Br ni 
fräfte/in den Krigen Sig, und Tri m mie 
erinuͤdeter Blükfektgfeit/ — ee BL 











ment inwertig an der Frey I nen a 
auswertig don Sigen Gluͤthaftig/ ‚und b 
ſeits Lobwuͤrdig / noch imals / hr in dem. Fi 
wenn es nach langer zeit E. M j. abfeiben, 
BRDE IK MANS San | — — 
er Kin B | 7237.77) ‚ae 
Ei Kr ic 
3%: habe nicht nr Kohle En in 
uhr | 
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uͤhralthergebrachten Brauch / auch aus eigenem 
bexwegniſſe und treulichwolmeinende / dein Herren 
hirdurch feines 7 im Kalender heut eingerreten er- 
fehenen (Bott löb/mir gefund erlebten ) Namens 
und Geburtstages zu erinern: herztreulich wiind- 
ſchende / das Ihn Bort ſolchen Tag in beffändi- 
ger Geſundherẽ / vilmal widerſehen fallen ; und da- 
bey mir Gluͤt und Segen in ſeiner Nahrung, zu 
‚seitlich und ewigem woͤlergehen / reichlich begaben 
wolle! Naͤchſt diſem überfende Ich dem Herren, 
zu Freundlichen Angedaͤchtniſſe / und Pfandſchil⸗ 
linge treubeſtaͤndigen wölwoliens / beykommendes 
kleines Buͤndnis / mir dinſtlicher Bitte ſolches / 
wi es woöl gemeint / willig auch an zunemen; und 
dabey geneigt zu verbleiben dem / der in beyder ſeits 
Goͤttlicher Gnaden einpfehlung / und ſchoͤner Be- 
gruͤſſung des Herrn liben Angehörigen / alzeit 
ſtandfeſt verbleiben wil / | 
56. Kin Bindebrif auf den Nahmens⸗ 
ag Martini. 
P B Gelibter Freund und Bruͤder / Heute iſt der 
ER Martini: und du wirft genant Marti⸗ 
aus. Heute pflegen gutte Freunde einander zu 
binden; und zwar mir den Bande der Abe und 
Freundſchaft: Si tuhn auch bisweilenein Mer-. 
tenhorn oder ander Geſchenke darzu An meinem 
wenigen teile / habe ich nicht Geſchenke / dich zu be- 
. gaben aber wuͤndſchen kan Ich benſſo treulich uñ 
Fffff4 inbruͤn⸗ 








inbrünftigy als ein Freund/ der dirdasallergräfter 
ſchitt. Was wundſcheſt du me aber / ſ 
CHRISTuUmM / das Horn des Heiles? Wann 
du diſes haſt / ſo haſt de 
Urſach undder Brunn des Heils und aller. Schige 





aber / diſes iſt ein ertichteres Horn : Chriftusife 
«in wahres Horn des Heils derfelbige. nerleipe 
dir di groͤſte Menge des Heiles! und laffe dich ac. 
ſo in kuͤnfftigen Jahren vilmahl ſehen ven heuti· 
gen Tag deines Naͤhmens! Martinus wird geſagt 
und gezogen vom Marte / dem Gotte des Kıfgesr 
aber / Gott verleihe / das di Krige des Kriges ot⸗ 
res / oder aber unſere Feinde’ in diſem Jahre auf⸗ 
Hören! Alſo wird der heutige Tag Mareiniyalzeie ; 
aͤngenehmer und gewuͤndſchter ſeyn Gehaͤb dich 
wol! Und uim vor lib / mir difem Wundſche ¶ 
warte von einem andern Freunde das allerbeſte 
eſchaͤnte 7 welches Ich dir wiindfeherumd:diche 
Gore befehlet Geben am Tage MarrinigsBt- 
fchoffesy 1653. in SDHBL.- 
Dein Bla 7 327) 57.7750 50 
Antwort. : m mn 





Be ve J— 
P. P. Dein Briflein Habe Ich empfangen / wel 


ches du mir in meinem Nahmens-Tag Mar: 
tini geſriben; an ſtat eines Merrenhorneg‘) — | 
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ſtum / das Dorn des Heiles / gewuͤndſchet das Er 
= mir ben Tag meines Nahmens vil und ofr gluͤk⸗ 
lich wider bringen: wolte. Andern feyn di Ge- 
ſchenke / welche von gutten Freunden aefähite wer· 
Dden / lib und empfaͤhet diſer ein güldenes Band / 
jener einen ſchoͤnen Kranz; mancher einen Mare 
zepaͤn / oder gefaltenen Kuchen: cin ander was 
Wein / oder ein Mertenhorn; welches du mir⸗ 
woann du es gehaͤbt / auch hetteſt wollen ſchikten. 
Aber / ob Ich ſchon zuweilen dergleichen gern eſſe 
ſo iſt mie doch liber Chriſtus / das Horn des Hei 
ies / welches du mir wuͤndſcheſt. | n 
EChriſtus iſt freylich das Horn der Menge; deñ 
feiner imals mangel gelitten / der Chriſtum ge⸗ 
haͤbt diſer wird ohn allen zweifel den Tag meines 
Naͤhmens öfter laſſen er ſcheinen / und alſo deinen 
Wundſch beftärigen. Fuͤr denſelben nun ſag Ich 
dir groſſen Dank; und ſende zum Zeichen meiner 
‚Dankbarkeit / ein gebaffen Mertenhorn / ſamt 
zweyen Pomeranzen; welche dur meinet wegen 
ver ehren wolleſt Ich Herteermwas vom Weine hiis- 
zir getahn; aber Si ſeyn hir ſelzam; und Ihr habt 
bey Euch ohne dis herliche Weine / in ſlechtem 
dreis: au dehm iſt unſere Freundſchaft unter dem 
Beine nicht geböhren ; ohne den Wein wird St 
— (ben: das iſt es / das Ich wuͤndſche / 
und dichGott beſehle Gchab dich woöhl kund nim 
vorlib mie meinem Briflein / und wenigem Ge⸗ 
ſchente:Gott REDE) OR kuͤnftig was 
ws: RI ” 








beſſe 
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beiferes / und werteres werde ſenden koͤnnen · Ge⸗ 
hab dich noch einmahl woͤhl/ ee = 
| \ FRE Air ;% 5: Are >. dr. 3 DS 
58. Kin Bindebrif / aufden Na pn 
mens⸗Cag Ülarehäus. | 











mie gelehrren Verſen / wi di Beubten thi 
dern nur in ungebundenen kurzen ort 
du lange ſeyſt und geuennet werdeſt M 
das iſt / der / von Gott gegebene, Es folt 
auch ein Geſchente hirbey ſeyn aber du wei 
en angel: "a Beh, D.if,cin Der 
Wundſch beſſer / als Befchente; den hab J 
than. o ſo Gore befohlen.;. deſen Gef@bc 
bift. Gehab dich wohl! Geben am Tage M 
Tıbı (ognominss Anno ic8· ʒu Br. 
59. Antwort. RLLE Fir j% 
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| pP.” ‚Mein Br. In frenndlicher Antwort / iſt 
mir das heutige Gedaͤchtnuͤs des Neil, Apo⸗ 
ſtels⸗ ünd Evangeliftens / ſehr lib: denn Ich 
crinnere mich des Raͤhmens / welcher mir mit ih⸗ 

me gemein. Der Nahme Matthaͤus iſt auch mir 

— oft feine ſchoͤne 
| Deutung betrachten; und mich difes Nahmens 
& wuͤrdig erzeigen ſolte welches Ich auch bisher 
war tuhn / und beweiſen wollen/dasich wahrhaf- 
 tigfeyı ein / ‚von Bots gefchänfter von weichen 
alles Guttes herkoͤmt; aber/du weiſt meine / und 
— Wir tuͤhn was 
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| p. 2, Selibeer Herr Br. von alters iſt wohlher 

0 gebradjt / und noch iug Brauche / das ein 
— | Freund 
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Freundden anderryauf deffen eintrerenden NAh- 
mens Tag / mit einem Gedaͤchtniſſe —— 2 
daun des HnBr. — 5 Uns der Kal J 
der heut gibet habe Ich / unſerer altvertrai aueh 
Srcundfeh aft indene) auch 3 u 
nicht vergeffen fönnen. Erfreue mich demng 
sicht unbillich 7 das ber Hr Br. ſolchen Tag 1 
fund und in Friden erfeber! mit Her ztreuliche 
Wundfſche / Gott wolle Ihm ſabigen 7 nach ei — 
nem Begehren / vilmal noch widerkommen laſſe J — 
auch dabey alle Notdurft beſcheren Naͤ ſt diſem 
wundſche hat der Hr. Br. ein kleines aͤnd 
beygeiegt zu empfangen; mit Dinftlicher Bute 
damit guͤnſtig vor Kb und willen zu neinenzund ir } 
treuen ae. 4 Ru EEE STIE N NR 
H Sein * ek un x lt in’ 
61. Anbinde Br. ineintäib-Scöne ne 
Daͤhm nn. * ER h 
Woee ie BUNUE, 
— ————————— nd, Merk y 
bin iſt zwar laͤngſt vertaͤget ‘Si elbe — ab⸗ 
auftatten / iſt weder izt noch eünfrig von mein 
Undermoͤgen zuerwarten ——— nich 
ſonderlich der anruͤtkende Geburts Tagan. wel 
che Ich / mit ihrem Verlaub / durch beh ws 
Gedichte / als ein Bekentnůs meiner a ärtigen 
Untergẽbenheit / zu begruͤſſen nicht verabſeum J | 
foll ; damit ja ferne Begebenheit / den Dantsar 
Wilen zuerweiſen / aus — TE 


- 










— > ' 62. Antwort⸗Sr. 
4 Ich ergreiffe di Feder mir Beſtuͤrzung und Be⸗ 











aͤ mung: Beſtuͤrzt bin Ich / indehm Ich neben 


dem mit einem Seiten⸗Bande uͤmwundenen Blu⸗ 


men⸗Kranje ein tifſinniges Beygedichte erhalten: 
Beſchaͤmt / das Jch mich von ſolchem nicht aus- 


zuloͤſen weis / als mit Erwartung der Zeit / welche 
di Blumen welken / und das Band verweſen ma⸗ 


gie. Sol diſes der Geburts⸗Tag meiner Dinft- 


barkeit feyn ? Trachtet der Hr hirdurch meine 
Freyheit mıverfnipffen/widiBuplersins®enein 


i durch falſch angegebene Knechtſchaft zu tuhn pfle⸗ 


gen? Oder / iſt es ein wohlgemeinter Scherz / und 


belibte Hoͤfligkeit; ſo bedanke Ich mich der Eprey 
und erwuͤndſche Ihm hinwider alles febftver- 
angte gedeyliche Woölweſen! verbleibend 


3. Gefatterbittung. 
= Als der Grundguͤtige Boerz meine libe Haus⸗ 
hre / ihrer bisher geerragenen Weiblichen Buͤr⸗ 






| de / in Gendden entbunden / und uns beiderſeits 


mit einem gefunden Soͤhnlein hoͤchſt / dankſagig 


erfreuer; Daher ſchuldiger Borforge nach / obtt- 


zet / folches foͤrderſamſt dem Genaͤden - Bunde 
und Reiche Chriſti einverleiben zu laſſen; dar⸗ 

zů auch der D. Tag angeſezzet iſt Air beyder- 
ſeits aber meinen Hochg Hn als wehrten Freund / 









n anſtres Goͤhnleins Getuchen Du. Väter 


Br ee | erweh⸗ 





Der Hoͤch⸗D. Ranjeteyr ll 


erwehlet: Als iſt an denſelben unfer wer freund⸗ 


liches Erſuchen / Er wolle auf obangereäre 2 


alhir anzulangen / ſich geneigt erfinden (alenyund 


unfer Itbes Soͤhnlein / mit dem Chriſtlichen Glau⸗ 
bens⸗Betentniſſe der Heiligen Tauffe zu vertre⸗ 
ten geruhen. Soiches in aleich und mtr mehre J 
euſerſter moͤgligkeit naͤch / zu verdinen/ wollen wir 
uns bereit und willig halten Meinen u w. BA 
nächft zuͤverlaͤſſiger Anfunfeder Bärerlichen Dr 


ſchuͤtzung Chriſtt / mich a aber feiner Gunſt einge: N 


f une verbleibet / | | ——— 
Mc. Hn nie! Dr 


— Tit * Grösg. et | a 
Demſelben gebe Ich / aus —— 
muͤtte / wohlmeinend zu vernehmen / das Gott 


meine Derztiofte Haus⸗Ehre / ihrer geſegneten k 


Seibes » Frucht genädig entbunden; mir einem 


jungen gefunden Söhne ( dafuͤr dem hoͤchſten gr } 


danfer ſey! mein Haus und Sefiechre gefe zuet 
vermehren. WE 


Weil wir nunenflolfen v beſagtes und noch der ? 
Zeit unfer unbenahmtes Kind durch HEN. Tau- 


fe Chrifto und feiner Gemeine ein zuverleiben; 
Uns auch des Herrn guͤnſtigen Gewoenheit erin 
nert / und Ihn / aus dinſtlichem Anverrrauen/zu 

einem Tauf-Zeugen und Gefattern a FE 

zu erfuchen: 


Als gelanget / aͤn denſelben unſer inniges en 5 


en / 














| Re un UT Te | — 


| wolle zu folchem € Shrifttichen® pren Wer 
 fefich®rosa: erzeigenyin Di. auf N. ſich unverzoͤ⸗ 
gert einfinden / und das Amt eines Gevatters uͤ⸗ 
| bernchmen und volführen: 

Deſſen Sch mich dennalfo auch ungezweifelten 
| Verttauens getroͤſte und wo dem Hu. meine 
Wenigkeit wider dankbarlich bediner ſeyn kaͤn / 
wird Sich ider zeit willigſt und beren ſawven laſ⸗ 
ſen Pr Ä 

u Meines Hoͤchg. ver A. 


Wohl⸗Edler — —— w. 
’ €. Betr. fan Ich aus hocherfreutem Gemuͤtte 
vnicht bergen / wi das der Aller hoͤchſt getroͤhn⸗ 
te / nach feiner uͤberreichen groͤſſen Genaͤde und 
Guͤtte / meine herzlibe Haus⸗Frau/ am verwiche⸗ 
nen NTage / ihr er bisher getraͤgenen Leibes Buͤr⸗ 
de / allergnaͤdigſt entloͤſet; Uns beiderſeits Eltern 
mit einer able hai lebendigen Frucht er⸗ 
fernen RT 
Wann dann unfere. obligende Schuldigkeit er- 
ö föderefolch vonGott uns gefchenfresKind/durdy 
das Waſſerbad im Beifte dem Benaden. Reiche, 
ſein⸗ und unſers Erlöfers/einzuverleiben : Zi fot- 
chem Gore belibigem Werke auch ChriftlicheZeu- 
gen erfodert werden; und E. Geftr. infonderheie 
str darzü auscrfehen : Als gelanget an Diſelbe 
undjer Dinſt⸗und gebuͤhrliches Erſuchen / Si wol⸗ 
| —— uns mir diſer Höhen tagte 
| rn 

















95 Der Der Hech⸗ N — 


und unverdinbahren Ehren subefeligeny undauf. 
‚den angeſaͤzten Tag / welcher feyn wird der RM 
Monats N. alhir erfcheinen/ der H. Taufe 
wönen; uud hirauf mit viner wenigen Col 
vorlib nehmen. 
UM&. Gef. ſolches / ——— | 
reicher Bewährung Gottes / unterdinſtlich zu der 
ſchulden / iſt ee bereit’ X **8 = | 
eſtr. De | 
86. Eine Ydeliche Frau / bittet / in ihres 
Ehjunkern Abweſenheit / zu Gevat⸗ 
tern / einen vertrauten Freund von 
der Jeder. re 
dlersu.m. Höchgechreer Herr und Freund / 
Demſelben kan / neben Forſtellung alles * | 
belibenden woͤlſtandes / Ich ehrengebuͤrlich und 
unter meinem ſonſt bekanten kummerhaften A | 
ftande/höchfkerfreur/unberichter nicht laſſen ‚das 
durch Goͤtlichen Gnaden Segen / Ich meiner / bis 
her getraͤgenen Leibes Buͤrde / am verwichenen 
Sonnabende / entbunden / eines Soͤhnes geneſen 
bin: und diſen / nach Anleitung meines Chriften- 
tuͤhmes / Gott dein Herren vermittels ng | 
cher Perfonen Gehees, / forerägeny durch den 
Tauf⸗ Bund in di Anzahl der Gleubigen 
einverleiben zu laſſen / mich benoͤtiget beſnde uch 
zu deſſen Fortſtellung / kuͤnftigen Donnerſtag / ge⸗ 
libt es Gott / erwehlet und ausgeſehen: zu meinem 
Hochgeehrten Herren aber das ſtarke und fefte 
vertrauen gefäzt/ Er wirde mir disfals er 
72 










































u ee. 97 
—w — — — 
Bit wilfähren,.: hichrungeneigt, eyn: Als bitte 
gam ehrengebnhrlich / Et beilbe / auff ange- 
Duteten Tag / wird ſeyn derz; Vov. uͤm io. Uhr 
An Miugʒ ſonder beſwer / alhir su. Schm. in 
meiner Behauſung / ſich ein zufinden; ſolcher 
EChriſtlichen Taufe andaͤchtig beyzuwoͤhnen; als 
Dann mit einer flechten Collarien , iziger Zeit ge⸗ 
legenheit nach / —33 —82 willen zu 
wehmen / und hirvor / nebenſt Goͤttlicher Gnaden 
Zeltung / auch mein und meines Abweſenden 
Edh Herren/ dantn hmigen Erkentniſſes / ſich zu⸗ 
| eecgewiſſern immaſſen dan beharrlich ver⸗ 
Bleibet / | n 
eine, Hoͤchgeehrten J 
—— Herren / | 
Sam den— 30:0... Ehren ⸗dinſtw. 
all MIO, AR AM.S.G.S. 
Ti ) 6.0.8.0. f 
ee. Br, 
| ee 67. Ein Gefatter⸗ Hr. an einen 
wi Hi — Grafen. 

96 und Wohlgeböriier Graf / 
ia bi - enädiger Graf und Srr/ 
er x Gn.aus hocherfreuter Sele kan Ich 
— ie nase, / Alle umgehen 














ar dafiir 





3. Der Hoch⸗ DKandeley / 


(dafür Ihm in Ewigkeit gedanket ſey ) mit dem 
Edlen Geſchanke / eines geſunden Soͤhnleins her 
inniglich erfreuet hat, ——— 
Wi nun diſes / gleich andern Menſchen beides 

in Suͤnden empfangen und geböhren ; daron es 
aber durch fein ander Mittel / als durch das Baͤd 
des Neuen Bundes kaͤn gewaſchen werden? Als 
wil mir aus Värcrlicher Pflicht gebühren/ allein 
vermuͤgſamen Fleis anzuwenden / das es förder- 
lichſt alſo gefchehe / und unfer libes Kindindas 
Buch des Lehens / durch di H. Taufe werde geſri 
ben: Worsitdennder N. Tag MonasN. aus- 
erfehen und beftimmer tft. ANA 
Wann dann E. Graf En. meine Wenigkeit / 
als Derengehörfamen Diner / in ungefaͤrbter De⸗ 
mutt und Untertaͤhnigkeit / zu meines Soͤhnleins 
geiſtlichen Herren Vater zu erwaͤhlen und su haͤ⸗ 
ben hoͤchſt erfreuer: als tft hirmit an E Graf 
Gn. mein gehörfames Bitten / E Graft. Gn geru⸗ 
hen genãdig / Mir di groͤſſe Genaͤde zu erweiſen 








auf obangeſezten Tag in meiner Behaufungeinzu- 


kehren der Einverleibung meines Soͤhnle ins in 
das Reich der Gnaͤden Chriſti beyzuwohnen / und 
ſolches in dero Bnadigen Schus und Bräfliche 
Woͤhlneigung Genaͤdig aufzunehmen. 
Hiraͤn erweiſen E. Graͤfl. On. ein Borrbeltbiz 
ges Werks und Ich werde diſe hohe Genaͤde hidje 
alein hoͤchlich ruͤhmen; ſondern auch um deſto 

mehr verpflichtet / zu ſterben / HANSE 
E. Graͤfl. Gn. 68. Ein 


ice Vin ee ee 





EIERN EEE — 


— * 
er Bin — — Brif / eines 
ggemeẽ inen / an einen Bon 
Edier / uw. | 
— eröfne Ich aus foolerfreurem Bt- 
mütte/in freundlicher Begrülfung / wi Gott / 
mein libes Weib / ihrer Ehbuͤrde in Genaden ent- 
vbunden; und Uns beyde mir einem Söhne erfreu⸗ 
welch Kind wir auch zur Heil, Taufe zu beför- 
bern; aufden zoden diſes / als nächften Dinftag / 
> mie Goͤrtlicher Verle ihung / es alhir Werkſtellig 
- zumachen» Vorhabens feyn. Wann dannbei- 
de den Herren zu unſerem G efatter erkohren; Als 
gelanget an denſelhen unſere groͤſſe Bitte / der 
Herr wolle unbefwert anher ſich erheben; auf er⸗ 
nenten Tag der H. Taufe beywoͤhnen; unſer Kind 
Saott / zu Erlangung des ewigen Gnädene Bun- 
des / ing riſtlichem Gebete fuͤrtragen; unſeres 
— rter Herr Pahre und Taufzeuge; unſer 
Eltenaber hochgeehrrer Herr Gefatter ſeyn 
5 a ji der * in aller alien Dinſt⸗ 













Ber — «rind: Raupen N dag 

Bu angehaͤfter / treuher zigen Begruͤſſung / fei« 
Be Haus »Ehre/ — verbleiben 

go vr % — 

— Seinem 

⸗ Antwort mit entfhuldigung/ das 

A Er in Perfön nicht ſtehen Fan. 

# —— ©9393 2 Mei- 








100 Der Höch- Ds Kanjelley Ber * 


einen freundlichen Gegengrus / und alles gut 
tes zuvor! Ehrbahrer / Forſichtiger ſonders 
gelibter Freund / Euer aͤngenemes / vom 17dendifes 
aus Niſt mir den Augenblitk wol worden daraus 
Ich mitfreudig leſende verſtanden / das Gott/ nere 
ũbe Ehwirtin + ihrer Ehbuͤrde in Genaden ent⸗ 
bunden; und beyde Eltern mit einem lebendigen 
Söhnebefchenker: welchen St/ gelibts EN 
morgen zur He Taufe daſelbſt befördern; mich 
auch / su des Kindes Paͤten / oder Taufzeugen da 
bey und ihrem Gefatter haͤben wollen Wi nun 
dem Allerhoͤſtgetroͤhnten for fo genadige Eut⸗ 
bindung / Ich her zlich danke; und das libe Kind 
zu feines Erloͤſers Ehren / der Eltern und des 
Naͤchſten Troft und Hilfe wolauferzogen zu 
werden / Taufſegnend / gleichmaͤſſig wuͤndſche A 
fo waͤre es mir ſelbſt llb / Inen Perſonlich uer 
ſcheinen; weil aber anderweit forgehende /fehe " 
annoͤtige Geſchaͤfte / Mir di / ohne dis ſehr enge 
Zeit / auf dis mal abſneiden / und allen Willen ver⸗ 
hindern; Als habe Ich (dero begehren annement 
Tir: Hn. N. N.bey Ihnen / um meine Stelle b 
der H. Taufe / entweder Selbſt / oder durch eine 
andere belibende Perfony zu vertreten und mei 
nen beygefandren Paͤtenpfennig / dem Kindlein zu 
kuͤnftigem Gedaͤchtniſſe / einzubinden / mit diſer 
Gelegenheit ſriftlich erſuchet bey Goͤttlicher 
Gnaden Empfehlung / allzeit verbleibende 
Euer und der iben Eurigen 








70. Ant⸗ | 





er. SR ee 101 
- — — 


77Antwort auf Gefatter⸗Brife. 

P P.Aus dem mir ehrgeſtern behaͤndigtem Srei 
Wben / habe Ich erfreulichſt verſtanden das 
Sott feine gelibte Haus⸗Ehre / in Genaͤden ent- 
vunden / und mit einem jungen Erben begaͤbet. 
| Der Hochſte (dem dafuͤr herzlich zu danfen!) 








laſſe das libe Kindlein zuͤnchmen am Alter und 
Senãade bey Bote und Menſchen / Ihme su Eh⸗ 
Bi Ben liben Eltern zu Troͤſte / und feiner. Kir- _ 
chen ober unſerem Vaͤterlande zu erſprislichen 







1 
*. 


uſten. 
FR an iſt mir erfreulichft zu verneh- 


Welch Chriſtlich Werk Ich denn mir dinfklicher 
+ Geiffenheir willigſt übernehmen ; aucy/ gelibt es 
. Bote m aͤngeſaͤgzter Zeit / Chriftlich verrichten 
ap elfen; a ich alfo der angetragenen Gevatterſchaft 
‚aermäs/ gegen dem In. und feinem ben Tauflin, 
e —— verbleibend 














2 


w 
re ke 
AN 

J 


halten/ das Gott di Hoͤchwohlgeboͤhrne etc. ihrer 


Seburt entbunden / und mit einem jungen Prin- 
EN), ©9399 3 zen/ 












Der ED Ram ER 


senf sender nach nach Befhaffenheirer — ʒeyne 
bens der Frau Mutter zimlich friſch und wohlẽ uf 
fich befinder) Bärerlich gefeaner. sin nn 
Wann wit dank auſer allem Zmeifehfägsen es 
werde diſe Zeitung E.& nicht weniger angenehm/ 
und dem A ller hoͤchſt getrohnten für ſolche groͤſſe 
Barmherzigkeit mit Uns loͤben und danken; als. 
haͤben wir ſolche mir eigenem Böhten anufn — | 
‚nicht weilen wollen. verbleiben. ꝛc. ART N | 
"Antwore, a j 
E J Anfündigungs-&r. hat nz mie herzli⸗ 
° cher Erfrenung verſtaͤndiget — Ott dt 
Höchwohlgeböhtne d sr. Fr. N. unfere freumdliche: 
libe Muͤhme / mireinem jungen Söhne und Rn 
Stamgr&rbenbesnädige, — 
Hlirauflaſſen E.$. Wir une bas une 
feine Angenehihere Böhrfchaft verfüindiger wer-- 
den fönnen ; wuͤnſchend das ber Möchfte Durch. 
feine Allmachr z ferner fein himliſches —— j 
verleihen wolle Damit difer junge Hetr / Go 
Loͤb und Ehre / E.d. zu wohlgefaͤll gem Geh 
und Ihm ſelbſt und der ganzen eat af. 5 
foristichem Wohlſtande erwachſe 1 HR 
Bedanfen is folcher aſtan hf | 
und verbleiben 26. — J—— 


73. Eines fürntpmen Germider sine. $ 
Alöffer begeben / aͤn eine anan—— 
getaͤhnes Sreiben. 

Damit: 
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gyamit — — Suenbei deſto beſſer füh- 
ren mo geʒ wil Ich mich zu einem deibeigen· n/ 
‚An einemeinfamen Orte / gebrauchen laſſen / und 


Bett geſegnen; waches beſchihet / indehm Ich 


ESghonſte / verlaſſe Siwaͤr vor diſem das 
allerlibreichſte Vörbild meiner Gedanten⸗ Aber 
mehr der, allertraurigſte Zwet meiner Freude 


und WBolluſt· Denn; Ich trage zu dero Schoͤn⸗ 


heit keine Belihung mehr⸗ vilweniger ihren Tuͤ⸗ 
genden einige Ehrerbitung; weil mir alleze it das 
enige heimlich welches di Ehre und Preis ofrent- 

ich hoch achrery, mehren und reuer.zufchässen ver- 
1: Stiebedanuenhero vergnuͤget / und Ich 
Zins +: Stäwar,in der, Welt; Ach aber. in ci- 
en Kloſter; und fo Si Athem führer / oder we⸗ 








gen meiner Angedaͤchtnuͤs ſcufzet / das diſes nicht / 
mich damit ubeklaͤgen / geſchehel Denn ſolche ihre 
Rüge und Lidtragen / beteidigt Stfelbft ; weil 


Staus einer unrechtmaͤſſigen Sache entfprin- 


ge Wies nundi Noprdurft / Si zu verlallen/ 

erfoderts foifk auchrecheidas Si ſolches geduldig 
erieidet / und imehr dero Empfindung ihr zu Her- 
ge ſteiget ſo vil wird dero Einwilligung wuͤrdig 


nd ’ 


Dinfteringeerndrer 5. Ich aber ‚das Ich folche an 


en Eile. St fich mit diſem / das St meine 
wuͤrdigſte Jungfraũ ber Welt / [6 wöhlange- 


9 enden /ohne ihr einige Pein / als di Andentnuͤs⸗ 
naoch wir einander genugen als di Vergeſſenheit / 


hinierlaſſend. St ſtraͤfe diſen meinen Wechtn 
Ma * 









104. Der Hoch⸗D. Kanzelley /·/ 
weil ſelbiger von nichts anders als der Beſtan 
digkeit herruret / gar nicht Denn wi Ich vor 
mahls ein Abhaber waͤr / ſo bin Ichs noch nich⸗ 
zwaͤr in ein Geſchoͤpffe / ſendern an dem Schöpfer: 
Nicht aͤn einem toͤdlichen Werte / ſondern anein 
unertoͤdliches Weſen: Nicht an einer Abgoͤttin 
ſondern an dem waͤhren unfterbuihen BORTE 
Eine Sache /ſo alzuwuͤrdig tft, das ſolches mir 
vergoͤnnet werden ſolle alzuruͤhmwuͤrdig das: 








man ſich nicht ter folchezu verwandern Age 


wunderfich/däsimanfolche nicht emſig begehren 
folte: und alſo Heftta/und begirlich / daͤ maͤn zuch 
nur nicht bey dem einzige Vörbilde deſſen 
Schatten ganz und gar. eingenomiuen werden 
ſolte / und deſſen Lib Ich anizzo in den ſuͤſſen Dor 


nen meiner Einſamkeit uͤmfaſſe. Gore befohlen 


meine allerhoͤldſeligſte! Sch hinterlaſſe Si aber 
allezeir der Welt fuͤr ein Wunder Ich twirtire 


Si vor eine Wunderbarliche Sache auf der Er 


den: und vor eine Hofnung in Himmel / Si einſt j 


zubeſizzen; weil Ihr dero Nahe ähgeböhrner 
Weiſe / zum Nächfommer ihrer Ausbeute und 
Raubes vorſtellet. Nun Sigehabe ſich wohl und 
ſey zulezt begruͤſſet son: N N HR 
<hreim ATI 
Gebehtswilligen 
74. Einer begibet [ich ins Kloſter uns" 
nimt —* 
Sreunde. 
"PP, 


J 1 0% Pr —. 

* r J — — 
we f ch 
ib a RE ELZ 


a * 


lichen Abfchid von feinen m 





| ern EIEN Zeiler 7 20% 





— — — — 
in) — Nase 
2 Di / zu Euch / ſt is unverfalſcht / getrage⸗ 


En — gegen Euch / diſe 


—⸗ 


= eme lezte Schuldigteit und Pflicht äbzuldgenz 
Euch dame zuverſichern / welcher geſtalt Ich diſe 


* * 








Welt mit betrauren / das Ich mich darinnen ſo 
ian xverweilet / nunmehr verläffe: aber Ich bin 
alzugluefelig/das Ich dariñen langer zu woͤhnen / 
keine Hofnung oder Belibung traͤge: weil deſſen 
Wirkligkeit von mir fol zur Hand genommen wer- 
den; derowegen Ich tauſendmahl tauſend Danf- 

fagungen zudem guͤttigen Bott, gen Himmel fen- 
Be; fonderlich aber/ das Er meines. Lobens⸗Lauf / 
pP lange zu feinen Dinften zugebrauchen / aufge» 
halten: ſo handhabe Ich ſolches ferner zu meinen 
Seligteit. Ich werde numehr von der Zeit any 
meine Tage ſu zehlen den Anfang machen; weil 
Zh izzo alle rerſt zu leben anfange / und den Tag 
mmeiuner Geburt anders: nicht benedeye / als unter 
ver Hofnung meines Grabes ‚fo. doch meiner jü- 


gend zuwidrrr * 
Entzwiſchen lehet Ihn in foltoͤmlicher Zufri · 
denhet und Skütfeligkeie: Sch laſſe Euch in diſer 
argen Welt / nachdehm Ich ſelbige zuvor. verlaf- 
Wir haben beide einen Weg zu wandern für 
uns Ich reiſoden aller kuͤrzten / aber auch den al- 
lermuͤhſeligſten und ſtiklichſten; nichts wenigers 
wird di Vergnuͤgung meine Muͤh / und erduldete 
Arbeit er ſauftigen / und belohnen: es were noͤht· 
nt‘ ©9338 5 wendig / 


— a a u Zi 


— a 












uldgen.. Bott beföh-- 


8 


Euch uͤber meiner 







| 
| —V —— 
Ennmanin chem | 
EI xeuer Worbirter. 
inn mumen HE E u Gott / 
4x. Abmahnung vom Alofterkibenzan: 
nn feinenguten Sreund.. u 
Gifte Sreumdri 0 TREE 
"pre alle Empfindung wirde ich leben / wann 
ich geduldig das mofallen der Abweſenheit wel-- 
che mir ſo unlib / als di eurige / — 
zu Euch unverrukt getraͤgene Freundfehaft 7: ae 
het; und meine eigene Zuneigung zu euern Dit ⸗ 
feen’fireiret: darwider; alfo / Dasalle mein Wile 
und Meinung/euerem Vorhaben ſich twiderfäp 
ger, Ich bin allzeit. mie und neben Euchrauftrso- 
gen worden’ euer Tuhn und laſſen haͤt mir zu ei · 
Ken waͤhren Exeinpel gebinet : Kuͤrzlich /habe ich 
eine ſolche Gemein fchaft / euerer Gegen wart / ſats | 
jugenififen/ eingefangen, das dife Gewonheit ſich 
in di Natuͤr veraͤndert: an euerer Anforderung. 
von mir / Hänger mein Leben. Vileicht wird es et 
liche beduͤnten / das Ich meine Woͤhlfahrt der eu 
rigen vor nd durch ſo ſwache Beherzigung *— | 
ner 













© 2 vun 21 FESTE Io7- 


ner Zufrivenheit/euere Seligkeit mir zuwider fäz- 
te; Aber. ganz und gar nicht: Denn ſo wenig auf 
den ſtachlichſten Dörnern und Hoͤtken mölricyen- 
=” Be Rbfei wachen, eben ſo wenig fönner Ihr in. 
dem aliergroͤſten Elende / und Angſt der, Wehe, di 
Fr fte Beruhigung eueres Beiftes finden/ und in 
 Difen des; Ungluͤts Schriahren / euere, Stunden 
- each zu gut und dinſte anſtellen / und richten. . Ein 
| her haftiger / tapferer Haupemann/bemüher / und 
rachtet nice nach: flechten und unanſehlichen 
Sigen / uͤm deſſentwegen nur geringe Ehrentroh⸗ 
nen davon zu traͤgene alſo / wann Ahr. di. Reizung 
und Vezauberung ber. Erden: überwunden / fo 
wird Euch / euer Triumpff im Himmel deſto groͤſ⸗ 
ſer ſeyn Endert derohaͤlben euere gefaſte Mei- 
daung ;Di Urſach deſſen / iſt alzuerheblich und 
oͤtig / das Ich noch länger: auf, difer Welt / uͤm 
Zufridenheit deſſen / ſo di Urſach / das Ihr darin- 
Nen gebohren / iebe⸗ euer Vaͤter nehmlich lebet / 
deſſen noch uͤbrige Lebens · Taͤge An den eurigen zu 
hangen ſcheinen: wegen euerer Frau Murter/de- 
eer einige Hofnung / Stetken und Troͤſt / ihres Al⸗ 
rer Ihr ſeyd: und lezlich / wegen aller. euerer 
Freunde / und Diner / darunter meine Neigung 
erſte Ställe und Ohrt einnemen wird: Ver- 
RR Me er NT R . 
96. Ein Schreiben eines di Welt geftg- 
nn wenden / und fich ins Zlöfter * 
Br vegt 
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1 Der Hoch⸗DKangeley⸗ 


begebenden Vaters | an: feinem 


Sohn. - ro SaD ER 
Giber Soͤhn / Wi der Bütrige Himmel / dir derne 
Muttet entzogen ſo beraubt dich anizzo dt &r- 
de deines Vaͤters; aber mit und durch dermaſſen 
anmuhtige Waffen / das meine Verlirung die 
ein ſonderlicher Gewinn: Denn / indehin Ich 
dich verlire / bringe Ich mein Leben auſer aller Ge 
3— Ich abſegne der Welt / ehe dann St mich 
verlaſſen⸗ aͤber wohl alzuſpaͤht · So werde Ich 
auch nicht ſo lange leben / um ſolches ſatſam zu be 
reuen· idoch wird aufs wenigſte mein geueigter 
Wille ſolchen Mangel er ſaͤzzen / und diſes an dich 
abgelegte begehren / meiner Schuldigkeit / dag: 
nemlich alle meine vöorgegangene Handlungen 
eine Verachtung ſeyn / deines Andenkens / damit 
du nimmermehr meinen begangenen Irtum und 
Fehler / im Gedaͤchtnuͤs fuͤhreſt: aͤber wohl an 
meiner/ daruͤber fuͤhrenden Reu und Leid / und das 
du nicht meiner Suͤnden / ſondern vilmehr den 
Weg meiner verlihenen Gnaͤden nachoͤhmeſt 
Sihe alhir das gutte / fo Ich von dir fodere Nun 
woͤhlan / ſaͤzze das Werk / auf daͤs / indeſſen folksm 
licher Beſizzung / ch ſolches van dir mehrere zu- 
wuͤndſchen / feine Urſach / damit alſo Ich unwür- 
dig eines ſolchen Soͤhns / du Aber vil wuͤrdiger ei⸗ 
nes andern Vaͤters; Ein Vaͤter / welcher / nach 
dehm Er zuvor zur Welt gebohren / ſich felbft da 
von entzeicht nud abſoudert· Er iſt darinnen ge- 
bohren 











— 





ohren worden / aber Er begehret nicht darinnen 
Den Lebens Tribut abzuftarten: Er hat hirinnen 
feine Wigen schabt : Aber fein Grab alda begeh⸗ 
rer Er nicht ein Kloſter wird di Klarheit ſeines 
Sens uͤmfrenten / da Er lebend abſtirbet / und 
ſerbend lebet aber mit einem ſo ſanft und ſuͤſſen 
8* ode / und ſolchem bezauberten Leben / daͤs es auch 
htig / das di ſtumme ſtilſweigenheit ſelbſt / uͤm 

- Folches verſtaͤndig hervoörzugeben / reden mis. 
. GOTT befohlen / mein allerlibſter Sohn! Sch 
laſſe dich zwar einen Waiſen; denn wi deine Mit 
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in im Grabe eingefcharrer / alſo iſt auch 
in Bater nichtmehr auf der Welt aͤnzutreffen: 


4 
* 


—— 
7Eines FuͤrnehmenHerren / So di Welt 
witriret; an ſeine Tochter / di eine 
Nonne / getahnes Steiben. Ba 


as! er ſſloſte Tochter weil alle Arten der vers 
















11lo r Hoch ⸗D. Kandjelley / 
ſten Verderbens / wider angefunden. Alles 
heiger ſich zur kühlen Erde / in das Graͤb und alfo 
wuͤrdig / des Ableibens / als des ewigen Todes / ſo⸗ 
woͤhl das mein erlittenes Ungluͤt mir di Wele / 
und was dar innen / ſo foll omlich zum Erkemnus 
voͤrgeſtellet / daſſelbe Je lezlich verlaffen undver- 
achtec: Aber es iſt diſes als du Si bereit aufer 
Augen gefaͤzt / von mir zu Werke gezogen worden⸗ 
von bir zwar willig; von mir Aber-aus Zwang? 
Denn dialzu groͤſſe Nohtwendigkeit hat mich daͤr⸗ 
zii verpflichter. Und an ſtat mir obligen ſollen / dir 
den Weg zu brechen und vorzubauen / haſt du mir 
hirinnen vörgefrireen: Und mich bedůnket / wi ich 
dein Vaͤter 7 du dich hir innen als meine Mutter 
bezeigen wollen; indehm du mich das y was Sch 
dich aͤnweiſen ſollen / gelchrer: Ogluͤtſelige Unter 
weis- und Lehrung / und noch gluͤtſeliger der Bar 
ger / der dir zum Leben 7 "verholfen! Und gebene 
deyet fey der Himmel / welcher durch di Toͤchter / 
den Vaͤter zu Reu und Seid, über feine begangene 
Sünden angefuͤhret! Den Vaͤter / welchen andy 
di Sonne ni anders / als einen elenden Menſchen 
erſchen; anizzo aber, wohl vergmigt / weil Et / 
ſowoͤhl dur / ſich nicht mehr inder Welt befinden, 
Nu wöhlan/ wir wollen beide unfer begangenes 
Verſehen und Fehler / inniglichrenend beſeufzen; 
meine Sele erfoͤrdert ſolches von deinem Herzen / 
und meine Augenzehren / von den Deinigen; uͤm 
damit ihre Unſchuld mich los und ledig zehle. ri 
befoß- 
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befoͤhlen! Sch ſage dich Gore beföhlen sam Gott 
gaͤnmlich ergeben und eigen zuſeyn? 
—— einer Geiſt lichen Hoch 
zZeit / an eĩne Graͤfliche Frau. 
ee AT VE ET 
FEE HE BrAf.Gn. vermirtelsmeiner Beift- 
lichen Devorionu erflähren/habe Sch nicht un 
erlaſſen moͤgen: "was geſtalt di Turul-Sunafr. 
h NNweyl. Tit. DEN: Sel,nächgelaffene 
Eheleibliche Tochter / mit Raͤht ihrer Anver- 
woandten / ihre ſchon vor laͤngſt gehabte Gedan⸗ 
ken / ins Werk zu ſtellen; nach ausgeſtandener / 
freywilliger probir⸗ zeit / Sich geiſtlich zu vermäß- 
len / und in den Orden / unſeres Heil. Vaters Do- 
winici zu geben / gaͤnzlichen entfoſſen / wann 
dann / zu ſo lang · gewuͤndſchtein Ktlec Ihr Hoch 
zeitliches Ehrenfeſt / mit gebuͤhrlichen Solennird- 
sen / und Cerewmonien / zu volzihen/ ber N. Tag 
naͤchſtkuͤnfftig aͤngeſaͤzzet iſt; dabey aber E. Hoch⸗ 
Srafl Gn ſamt der genädigen Freulein / Hoch⸗ 
aͤnſehligen Gegenwaͤrt / hoͤchſt verlanget werden; 
Alſo uud im ſo vil mehr Diſelben Ach / nebenſt 
meinem unterhaͤbenden Eonvent, ſchuldigſter 
maſſen Einlade; mie aͤngehaͤffter aͤntuflicher 
Bitte / E. Hoch ⸗Graͤfl. Gn. ſamt Dem genädi- 
gen Freulein / geruͤhen genãdig / auf obbenimten 
Tag in unſer Kirche bey St. N alhir / früh um 
8. Uhr / ſolchem geiſtlichen Adtui , unſwer beyzu⸗ 
woͤhnen / und der geiſtl. neuen Braut / mit hoch- 
Grat“ gend- 
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genaͤdiger Intention zu Income ” Te 
de / ber Bräurigam Ostrlich belöhnen; neben 
dem ganzen (ondent aber gehorfamft zu 
den befliſſen ſeyn und verbleiben wird/ 
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verkeit beiprengen UTET FERN 7 
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ei n Br. Ich bin diſes aebens und der muͤh⸗ 
ſeligen Wahlfahrt / wi du / numehr ganzu⸗ 
berdrüffig = denn / es iſt ein elendes Lhen / einun⸗ 





beſtãndiges Leben / ein vergangliches Leben / ja ein 


ungewiſſes / unruhiges Leben / dar innen di Boͤſen 
herſchen / ind di Hoffärrigen uͤberhand nehmen 


Es iſt foller Betruͤbnis/ Traurigkeit und Merges 


Teid : welches billich fein Leben / ſondern der — 
nennen; darinnen wir alle Augenblit⸗ auf 

cherley Gebrechen / und Swach * re 
lerley weiſe des Todes fterben muͤ Und wi 


koͤnnen wir es recht ein Kben Heilen denn / ehe 


man ſichs verſihet / wird einer frank und zufmwillers 
der ander verzehret ſich von groͤſſen Smer zen 
der eine verſmachtet aus Hizze; ein ander wird 
von boͤſer Luft veraifter: der eine uͤberfuͤllet ſich 
mir koͤſtlicher Speiſe; der ander ſtirbet fuͤr Hun 
ger: mancher vertirbet in Leichtfertigkeit: a. 
wir 





4 NEBEN TER 11) 
PR VENEN : — — 
wird beaͤngſtet mit Sorgen; der ander gehet in 
voller Sicherheit: einer blaͤſet ſich auf von wegen 
ſeines vergaͤnglichen Reichthums; der ander 
wird veracht wegen feines Armutse einer mis- 














brauchet feiner Jugend; der Ander verfinachter 


in ſeinem Alter: einer wird vernichtet durdy 


Krankheit; der ander iſt ſonſt allerley Flend und 


Trübnis unterworffen. Auf einer Seite plaͤget 
Uns der Teufel mit Anfechtung 7 auf der andern 
di Welt / mir ihrer Heucheley / aufder drirren un- 


ſer Fleiſch und Blut / mir feinen Süften : dadurch 


der Menſch gar ofr verbiender / vom Glauben db» 


in Angſt und Morhgeführermird. Und endlich 


| 
| 
geluͤtten / diſes elenden Lebens ein Ende: das 7 





folget uͤber alle diſe Dinge / der grimmige und bir- 
gere Todr und ſchaffet alfo allen Freuden und Lin. 


wann einer röd/%8 fo vil iſt / als were er nicht hir 
geweſen Und ob woͤhl difes ſterblich⸗ todte Leben / 
mit er zehlten / und vil anderen Bitterkeiten / be- 
prenger und erfuͤllet iſt; ſo laſſen ſich doch vil 
Menſchen dt irdiſche Luͤſte einnehmen / werden d- 


ber mi threr falſchen Hofnung betrogen. Say 


Das Weſen diſer Welt iſt ſo betruͤglich und elende / 
Das es auch di verblendeten Kinder diſer Welt 
ſelbſt ſehen dennoch Ihnen ihrer vil aus dem ver- 
guͤldeten Becher der vergaͤnglichen Luͤſte diſer 
Welt ſchaͤnten laſſen / und gar trunken werden / 


Davönfichaber enteuſert 


in 


— ChrIfe, ne Me DereLIngVe ' 


ah ga, Trůb⸗ 






m . Der HDi Kanzelley7 F — 
80. Trübſal / Elend und Undank ernd⸗ 
ten Wir / in der kurzen Lebensher⸗ 
berg weinend ein: Kaſn — —D———— | 
Ya Uns elende Menfchen mit Weinen fan 
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gen Wir unſer Lehen aͤn; auch gibt manuns 
alsbald di Tücher unſerer Begraͤbniſſe mit und 
iſt das ganze Leben nichts / als Muͤhſeligteit und 
Weinen. Wi vilem Ungluͤkke ſeyn Wir doch 
unrerworffen-und/mwanıtinanpermeinetzesmdr: 
de ſobald mit ung nicht aus / fo. föme der Tod 
unverfehens daher. Difer Körper iſt kein Haus 
fondern eine Herberg / und zwar gar eine kurze⸗ 
welche maͤn verlaſſen mus / fobald ſich der Wire 
beſwert befindet. Unſer liber Herr Vater moi der 
Herr weis / als di Stuͤzze dee ganzen Hauſes / iſt 
nun auch uͤmgefallen / und Tödes verblichen; und 
alſo unſere Herzen durchriſſen / betruͤbt / und im 
mer weinend gemacht worden! Nochhärter aber 
unſer verlebten / liben Fr. Murrer weil N Rs 
(den unſer Here Vaͤter / aus dem Staube erhoben; 
sum ſtudiren / und auf di Hohe Schule befoͤrdert 
daſelbſt verlegt / und zur Widerguttaht verpflich 
tet; Er / der N auch / alſodann in reichern Ber- 
troͤſtungen / ſich bey des Herren Vaͤtern endlich 
unabhelflich erſehenen Unpasligkeit / in diſes Amt 
ſtelle eingeſpilt) nach ereignetein Vaͤterlichem 
Zodesfalle / ‚feinen ſchuldigen Dank alſo uͤbel ab 
gelegt / das Er / unſere arine Frau Mucter / (DE 
nichrsdenn Froͤhm ſeyn kan) — J— 
| ‚ande- 





iſes gleichfam der Weiber Waffen if. 
en aber dergleichen Seufzer undZehren 





en zu Gott; und kommen nicht cher herunter / 
bis SiIhn bewegt haͤben / das Er richte / und 
Aenſtlich ſtrae : Daher uͤber diſen Juͤdas / ſtren⸗ 
Rache / noch wohl zu erleben / tm übrigen aber 
= * sei * pe Sort ( der troͤ⸗ 
fen und helfen wird ) zu Haben gedenkt / 
Des Herrn 










ge Blende des ienfchen/indifer Welt. 
at | 
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permeidlichenlinglüffeltgkeiten/ftreitenfänniche 
erkennen mäg ; und bitte Sch auch denen aller- 


finreicheften Einbildungen der aller fortreſtichſten 


Beiftzund Gemuͤtter Troz / di Warheit / fodarin- 


nen beſtehet / ſatſam zufaſſen. Ich wil / das an 


bis zů diſes Kwaͤlles Uhrſprung ſtreite / und den 
Menſchen in feiner Wigen wohl beherzige/da wird 
man Ihn ſehen / ohne alle Geſtalt / unverftandigy 
gleichſam als aller tuͤgendreichen Kuͤnſte und für- 
treflichen Sele ganz beraubet ja auch mir einer 
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ſolchen Swacheit und Bloͤdigkeit behafterr das 
Er zu nichrs/ ale nur zu weinen; undfihh/das 


wi feine Angft und Norh mit Ihme zugleich in di 


Welt kommen / alfo zum Alter aufwachfendinfol- 
cher Arc und Weife mit ihm vergeöffere werden / 


zubeklaͤgen geſchikt. * 
Kaum hat Er feine Muttermilch verlaſſen/da 
Er anfäher su wandeln und zu gehen / oder vilmehr 
zufallen : Denn feine waflichte und trauchlen 
de Sitte dreuen Ihm / durch eine ſortwuͤrige 
Erfahrung, fündlich feinen Fallan. Weis Er 
nun zu gehen / und feiner Fuͤſſe fich sugebrauchen, 
fo iſt ihme unwiſſende / wohin ; oder da Ergeher 
geſchihet es in Begleitung zur andern Zeit feiner 
Kindheitzwil mänıhme nun eine rechte Form und 
Wiſſenſchaft einguͤſſen⸗ fo werden mir he 
drüffung, fo vil Zeiten und Muͤh / von denen foes 
zutuͤhn obliget / aͤngewendet / das es faft unalaub- 
lich. Hat Er nun ctwas von den Weichen Rün- 
| fen 
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fen und Wiſſenſchaften erlernerund wo dife Wif- 


ſenſchaft waͤhrhaftig / ſo wird St Ihn lehrensund 


wann Er zugleich weis / ſo weis Er Si doch nicht / 


und alles / was Si nicht verſtehet / und ihr unbe⸗ 
wuſt / kaͤn nimermehr / wann Er gleich fo vil Leben / 
als Menſchen auf der Welt / hette / gelernet wer⸗ 
den. Und dis iſt noch nicht alles ; kaum hat Er ſich 
von der Gefahr feiner Kindheit lõsgewirket / ſo fäl- 
let Er in eine andere feiner Jigend. Und diſes iſt 


ſo wohl zubeweiſen / das in diſem Alter voller Feu⸗ 
— —6 ver zehret; geſaͤzt / das es vermi⸗ 
den wird / iſts doch nur eine Zeitlang: denn / auf 
weldye Seiten zugchen Er fich lenket / betrit er doch 
den Weg sum Tode ; da Ihme beymehlichen das 


graue Alter nicht ohne di verdruͤsliche Enge /alleg 
Menſchlichen Elendes / welches auch den aller- 







bershaftisften eine Furcht einjager / durch zupaf- 
nachfolget: aber das iſt noch das wenigſte. 


 Sallerlinsden Pfennig immendeny den Seib difes 


‚Schattens,in Zerreillung difer Gelegenheit / weil 
es das wahre Bildnis unferer ſelbſt / bas eigent · 


- Micher zuſchauen / und deſto Elärer und deutlicher 
mit obiger Ur ſach und Grund von diſem zu reden: 
vichts wenigers / ſo laͤſſet uns / in Betrachtung / wi 
vilerley Ungeluͤtte wir auf diſer Welt unterworf⸗ 
fen / und das diſe Rechnung mit Zählen auszu fäs- 
een / unnuͤzlich aͤngewendet /andeuten. Und wann 


di Exempel / ung ſolche vorzuſt ellen / vergebens / 
und alſo unſere HN einzig und alleine / 
J 969h63 etli 
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erlicher maſſen folches zuentdetken / beredt und ⸗ 
ſchikt ſeyn kan; fo iſt / welches di Betuͤnmeren 





und angefochtenen Perfonen in diſem troͤſte dir 


fes di Wiflenfchaft / daͤs alle Menſchen sicher 


Bruͤder / eines Loͤſes / und alle ſolchem Ungelitte 


unterworfen: und mag fich allein der ausflilfeng 
welcher das Tage-Ficht noch negefehen 5 oder den : 


in feiner zarten Kindheit zu Grabe geleitet wor⸗ 
den. Ich wolte / das der aller pergnuͤgteſte Menſch 
fo antzzo auf diſer Welt lebet / auf einem Schau 
plaz / mich luͤgen zu ſtrafen erfcheinen ſolte und 


⸗ L Zu ı 2 ZU Lund 


Br BEE u *, 


zwar. dife Urſachen im Munde führenzbasernis | 


wiſte / was Unglůk oder Elend wehres und das in 
ſolcher ſeiner honigſuͤſſen Unwiſſenheit/ nicht al 
leine di Fruͤhlings geit/ ſondern auch EN Sommers. 





un ein Teil von dem Herbſt ſeines Alters er durch 


paſſiren folre. Es gehet zwar alles wohl bis hiher⸗ 






aͤber ohne Slus denn / was verfloſſen/ kan nich 


von dem. zukuͤnftigen fluͤſſen und obwohld 


das / wann ihn gleich das Ungeluͤkkeund Stände 


faſt bey Endung ſeines Lebens ugreifet doh 


Zeit. / ſolchen Smerzen zuverleugnen ſchlen 
auch der. Tod / fo alwege dem Alter naͤch ſolgee 
deſſen Lauf abkuͤrzen wirde / Gluͤtſelig u ſeyn 








ſcheinet; fo iſt doch diſem zu beaganen /fprichen: 

Waͤrheit / mir unverwerflich beſtaͤndigen Grunz 
de / daͤs in einem einzigen Tage unſeres Abens man 
eine Proͤb der BUCHTEN Rain welche 
imals eine Sele kwaͤhlen und martern / ablegen 
EN | und 
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und dulden toͤnne. Und was fuͤr ein Gluͤt obiges 
ſeey / ſo kan nimand / als am Ende feines Laufs / weil 
vil und oftmals auch am Port dt Schiffe zu drii- 
mern sehen ficyglüffelig nennen. Nichrsweni- . 
gers wil Ich weiter fürftreichen und fagen / das / 
Wann gleich ein Menſch auf der Welt in folcher 
Gelbegenheit ſich finde / der nicht fortwuͤrig auf fei- 
niem Lebens · Schif durch di aͤnmuhtige Winde ſei⸗ 
ner Wohlluſt/ und Freuden / auf diſem unfımmi- 
en nimahl Ungewitter erlitten zu haͤ⸗ 
beſn / fortgetriben worden; ſondern auch ohn un- 
eerlaͤs di Suͤſſigkeit des ſtillen Wetters / durch den 
ʒchatten der Ruͤhe feiner Zufridenheit genoſſen 
ſo iſts an deme / das diſes Leben voller Roſen / zu fei- 
em Tode foller ſtachiichten Dörner / feinen Au⸗ 
fang machet: Denn di Beraubung aller diſer woͤl⸗ 
uluſt und Freude / bringet dem Beſizzer lauteren 
Unmut und Sinerzen / di man vil che erdulden 
And ausſtehen/ als mir Worten ausſprechen und” 
erzehlen fan: Diſes iſt durch dreägliche Erfah⸗ 
rxrung abzunemen 7 und durch di unfehlbarliche 
Zexwiſſe Regel / das i mehr di Vergnuͤgung ver- 
groſſert / deſto mehr auch dero Unmut ſmer zen in 
xBeraubung ſich anheufet / zu beſtaͤrken: geſtalt 
am / das / gleich wider Gewinn di Empfindung 
der Freuden / alſo auch hernaͤchmahls der Verluſt 
ke Wirkung / und Siner⸗ 
een diſes herbringet · Diſes verpflichten mich / 
in vorangeſaztes Furnimen zu behaupten 
IR | Hhhhh 4 das 
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das fein Menſch im Leben der nicht / wi gluͤtſelig 


Er auch immer ſey / des Ungluͤts Becher kredenzet 
hette: Diſem werde Ich meine Meinung beyfäz- 
jen / das nemlich diungluͤkſeligſten auf diſer Welt / 
di Gluͤtſeligſten / daruͤm / weilgemeiniglich aufei- 
nen ungeſtuͤmen Wind / ein ſtiles Wetter; auf den 





Tag dt Nacht; der Sonnenſchein auf den Regen; 3 


und di Freude aufden Unmut / nach der algemeis 
nen Regel des Himmels und der Erden / zu folgen 
pfleget: Der unterfcheid hirinnen berufer/bas auf 


der Welt alles gure begrengee s in der andern und 
zuͤtuͤnftigen aber unendlich und unbegreiflich ſey. 


* wende mich wider zu dem obange zeigeten uns 
ſerem Zuͤſtande / uͤm euch deſſen Elend / und hoͤchſt 
beſwerliche Noht / noch mehr / und in reiſtiches 


Bedenken zu uͤberweiſen. Di Zeit brauchet ſich 


ſolches vor ein Spil ;das Ungluͤt vor ein zilz und 
das uͤbel vor eine Ligeſtadt: Di Hofnung betreu· 


ger es / der Ehrgeiz ſpottet ihr; alle Laſter ſeyn deſ⸗ 
fen Kinder; di Tugend aber deſſen abgeſagte Fein 
de: Di Wolluft verfuͤhrets; dag Fleiſch ver ſu⸗ 
chets; das Reicht uͤhm befizts;und lezlich beſtreitets 
der hoͤlliſche Geiſt ohne Ermuͤdung bis ans Ende 


Sehet nun ſein Ende / uñ urteilet / ob dann diNof- 


fahre uns / in Betrachtung aller diſer maͤngel wol 
fuͤget und anſtehet; Ich erſretke nicht für dem⸗ 
das di Doͤmuht di füürtreflichfte unser den Tugen- 
den / weil di aufgeſwollene Vermeſſenheit der 
Hauptgrund aller derer Laſter. Ich gebe SUR 

| | eis 





Weisheit erfahrnen / welcher in und mir einer fur 
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J 


und aus allen Kuͤnſten zuſammen gefaſter Schre / 


einig in diſem Geboht / ſich nemlich ſelbſt zuerken- 


en beſtehet / Beyfali und warhaftig wer diſes 





5 . J u f 
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wohl weis / iſt nicht ungelehrt. Laſſet uns) nun⸗ 


mæiein libſter Freund / erkennen; Der Weg bdahin 
wir zilen und fortruͤkken muͤſſen / iſt alzufern/ uͤm 

zu dem Zil / dahin wir feufzen/sufommen. si 
vil nuͤzlicher / durch Vermittelung einer tapferen 


Erklaͤrung / di Welt und wasdarinnen/zu kwitti⸗ 
ren / als / das uns di Welt verlaͤſſet: iehe es nun 


‚um Werte gebracht / ſo iſt doch dt Bolzihung in 
einen ſo ruhmwuͤrdigen Unterfahung/gär zu fpar. 
ch wuͤnd 


che / das mein Exempel vil cher / als 
meine Worte mich hirzu anſuͤſſen mögen: Denn 


meine zuwerkſezzende Tahrligfeiren / werden HH 
berẽedſamer / als meine auf di Bahn geführre RE. 


den ſeyn. Goͤttlichem Schus beföhlen! Ich er⸗ 
warte mir Ungedult den Taͤg / welcher che 7 denn 
Sad Schuld der Natur abſtatten fol, mich di 
Belt ewig zu verlaſſen / anſcheinen wird, + 


| Kart, MR. 
2. In vir —* wird des Menſchen Ver 
fand verkehret; beſonders durch di 
Sellekũchlein / oder ungerechte Bes 
ET: € | | | 


dedleriu.w, Mein gär fiber Freund / Es haͤt 


wvohl geſagt / der geſagt / das des Menſchen Ver- 


‚Rand in vir Wege gefährlich vertehret werde; 
"DAHE | 1127 nem⸗ 
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nemlich · durch Furcht; — oder Geiz Haſſe 
Geldfreſ⸗ 





und KAbe. Diſes erfcheiner auch an dem Geldfreſ⸗ 
ſenden Splitter⸗Richter Nwelcher wi Ich be= 
richtet worden dir / in ungerechtem Eifersaufdere 
Kamm ſitzend / unaus leſchlichen Schimpf bewen⸗ 

nitkzund alſs bey Ifm heiſt Mdt einer Geid / 





be iſt ein Held: und wer mit guͤldenen Apfeln 


werfen kaͤn / behaͤlt das Feld. Aber / Ihme wird 


einſt das Gewiſſen aufwachen; deſſen naͤgenden 


Wurm kein Geld todten / noch hinweg nehmen 


kan. uͤber ge — 


meine Feder alſo mitleidig / das Si auch f 
nicht mehr fluͤſſen wil maſſen dann di / ſo in un⸗ 
beſorgte Befährligeete / uͤbel fallen / der Erbar⸗ 
ing recht wůrdig few: dr ſich aber in augen⸗ 
ſcheinliche Gefahr ſtekken + werden mit Sport bez 
laden Ihzo glaube Ich als wahr / was neulich dei 
hier gramgbenachbarren einer. zu dem andern ge⸗ 
ſagt / das man nachftelle/ a 

ET TR und 
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as 


8; Er erzehlet ſeinen unglüklichen &e- 


vens Tauf einem Brũderfreunde. 


Edbler / u.w. Bruͤderlicher Herzensfreund 
Nvdehn Jah aus der bisanhermir dir gepflõ⸗ 


genen Vertreuligkeit / mich deiner au echt - 


zreu und währen Freundſchaft / vorgewis verſt 


chert halten kan 5 fo wil Ich dich / (idoch mit dei) 


nem Beliben) auf sin. vitelſtündlein / —— 


ee. ee — 
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ung des / von meiner Geburt und Jugend än/mir. 
zZu haͤnden geſtoſſenen vilfaͤltigen Ungluͤts / behel 


gen / und gleichſam hirdurch aus deinem Herzen 
bBenehmen / was Ich in dem meinigenfühle : aus⸗ 
genommen di / dir gelobte treue Zuneigung / wel⸗ 
Sehe / gleichſam mie Blutte geſribenen Buͤchſta⸗ 





Benin dem innerſten Grunde meines Herzens 
RN Non ha 6 
Wiſſe dannenher: als Ich kaum von meiner. 

zaͤrten Kindheit entkommen / dag der bleiche Toͤd / 
mid) meines liben Vaters / und fluͤſſig der Stuͤz⸗ 
ze / und des aufenthalts meines Gluͤkkes / beraube· 
reZu diſein groſſen Verluſt / lis Ich nichts / 
denn unſchuldige Seufzer / und kindliche Thre⸗ 
nen / welche vilmehr di Sewoͤhnheit oder Exem⸗ 
pel / als di Beherzigung meines Ungluͤkkes / mit 
Aus den Augen triffen / fahren und fluͤſſen. Als nun 
ber in treuer Vorſorge / mich ‚andere zum Stu⸗ 
diren und der Polniſchen Spraͤche fleiſſig hilten / 
ward Ich Anfangs nach P. dain auf B. und fol- 
gends mein SGtudiren woͤhl fort zuführen auf di 
werſitet W.verſchikt; alda Ich mich ganzer 
fůnff Jahr nach einander in fleiſſigem Studiren 
aufgehalten und mein Geluͤtke bauete; fo. mir 
aber in Zurüfsthung ing. Vaterland wider entfil: 
denn es ward mer alsbald und ganz unverhofe 7 
eine waͤr mit allen mohlanfändigen Tugenden, 
der maſſen gezirte Dame / deren Leben cin ewiges 
Exeinpel allen ihres Geflechts sum di Rasen zu 


nu, F 


en RE 
A . 1 J 
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denn bald bey Anfang ihrer Genuͤſſung / welche 


aros und unfprechlich / Sch Sorge terug u Stzw 


verliren: und Its ſolche Sorge fahren / bis Ich 
Si verloͤhren / ſo ſehr befurchte Ich mich Stau 
verllren; Bin Veriuſt / der mir fo findrz empfind- 
lich ‚das deſſen bereuung ewig in meinen Sele ein⸗ 
gedruft feyn wirds maſſen auch das Andenken in 
meinem Gedaͤchtnuͤs. Difer Verluſt entſtand 
mir / nach Verfluͤſſung weniger Zeit An dem Ohr 
er da 3 meine Wohlfahre haben folte. Und 
nachdehm Ich raufendundaber tauſend bluhtige 


Thraͤnen / als wahre Zeugen meiner Traurigkeit | 


und eben fo vil Seufzer / ihr Grab mit diſen mei 
nen ſmerztraurigen / gebuͤhrenden Schuldigkeiten 
zu Ehren / vergoſſen / und mildiglich fluͤſſen kaffenz 
ward Ich ungluͤkſelig in eine vortrefliche Schoͤn⸗ 


heit / mchts wenigers ohne Borhabenyalsnur Ihe 





zu dinen / und St zu ehren / ob es wol Ahr Humarz 
oder vilmehr der Meinige nicht zulaſſen oder ge⸗ 
ſtatten konnen / verlibt; So woͤhl / das alle gethane 
beteuerliche Eide / nach ableiben ber jenigen / welche 
Ich To bruͤnſtig gelibet / nimmermehr zu liben ge 
beochen worden: aber durch Urſache und Arbeit ei 
ner Höhen Gewalt / di mich wider meinen Willen / 
aller Kraͤfte meines Widerſtandes / darzu aͤnfuͤh⸗ 
ret / und leitete. Sehet mich nun mit ſonderbahrer 
Heftigkeit verlibt; ohne / daͤs Ich im wenigſten 


mich gu einem Knechte machen fallen: 6: dee _ 


ille 







J 


liben / und ſelbiger nachzuhaͤngen / verehlichet; da 


ee 


— 
DT 
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Wille mich nimmermehr in Libe zu vertiffen / waͤr 
noͤch frey und 18 ; Nichts minders / fo dinete Ich 
Sn en allen der Libhaber gewoͤhnli⸗ 


chen 


hrerbitungen / zwaͤr vir oder fuͤnff Monat / 


bey deren Ablauf / di Goͤttin der Zwitracht / Uns 
auch von einander ehr. Dir deſſen Urſach uͤm· 
ſtaͤndlich zu entdekken / wirde di Zeit vergeblich an- 


gewendet feyn ; in Erwegung du deſſen nicht un- 
a Sch laife mir weiter zuſreiten / an dehm 


begnuͤgen das du / als ein Zeuge / meine Unfchutd 


Der ganzen Welt zus erkennen zugeben / dinen kanſt. 
Jeh genoſſe / und erndtete von den ausgeſtreuten 
Sämen meiner Dinſte feine andere Frucht / al 


Reu und Leid⸗ weil Ich folche auf einen unfruchr- 
. baren Affer geworffen; oder da er gleich traͤchtig / 


doch nichts anders hervor bracht / als allerhand 
Doͤrner / welche meinem Herzen Wunden suge- 


füge / und numehr folche wider zu heileny lauter 


ar behm St fort und forr/me- 
genfn 


erzlichen Unmuts/indifer verachtens wuͤr · 


——— aufbrechenund rinnen. Ich wär 


kaum von diſer Dinſtbarkeit entlaͤſtiget / nahm ich 
wir vör / diſe undankbare Dame zuverlaſſen / dero 
Mangel und Bebrächnis/ Ich nicht ehe / als von 


meinen Augen das Band hinweg geruͤkt / erſahe⸗ 


Und derer Erkentnuͤs uͤbernahhm mich wider deg 


Aundentens Si gelibt zu haben / mit Hall alſo ein / 
das Ich nicht mehr an Si / als in Entſluͤſſung / 


nimmermehr St in meine Gedanken zu fallen, 
—* denken 





Nichts wenigers aber alles vergeblich: denn / a 
im Lauff mich ferner zu verfolgen, erhizte Ungluͤk / 


erreichete mich lezlich / und verlezte duͤrch dag alzu⸗ 
fruͤhzeitige Ableiben meiner herzllbſten Mutter / 
mein Herze / mit einer fo toͤdiichen Wunder das | 
wann mein eben alhir gleich ewig wehrend / Boch 
der empfundene Siner eben ſo ſeyn muͤſſen Mit 
ſolcher euſerſten Noth uͤmbfangẽ / lehe Ich nun bis 
die Stuude alhir; Aber nichts minders mit Un 

mut und Traur iat eit beladen · denn in Eriwegung 
meines Ungluͤts / habe Ich einen Verluſt an dein/ 
fo mir gefaͤllet; und fchazsehöchdas 7 welches mir 
unangenehm. " Dfatleritöfte Geſelſchaften / ſeyn 
mir lauter verdruͤsliche Unterhaltungen undin 
den alleraͤbgelegenſten Ohrten ſtelle ich meine ge· 
woͤhnliche Wohnung an. Slhe / mein her ver · 
trauter Freund / meines unglüffeligensebenswah- 
res Bildnis; In meiner zarten Kindheit haͤbe ich 
meinen Vaͤter / in meiner Juͤgend meine Zeitz in. 
meinem Maͤnnlichen Alter mein libes Cheweib⸗ 
welche auch wey Rinder voran gefchiftzundani 
zo meine Mutter verlöhren: Seyn nun das nicht 
Verluͤſte / di ein Herze / durch Erleidung — 
iQ ehe 
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fahrung der Empfindnuͤs / welche denn Ihre Ber- 

- Ficherung mit ſich auf dem Ruͤtken führer, ſagen / 

das der toͤdliche Abſchid derer / welche Ich am lib⸗ 

N. Welt gehaͤbt / mir durdy gleichen 
tr 


eich di Hofnung neben ihremdeben / ber aubet / 
abgenommen / und in ein Örab eingeſcharret. Es 
erhaͤrte wer da wolle/ das alle. diſe abſonderliche 


Unñgluͤtſeligkeiten / uͤm das Si all zuheftig / nicht 
 £öntenieine Vergleichung / als mit Ahr ſelbſt er- 
leiden So ruffe und laͤde Ich allein: difer Weit 
Aebende / mit Ungluͤt betroffene Menſchen / auf 


den Renplaz diſes Laufs der Welt / Si mit den 
aͤften meines Ungluͤks dahin su halten / das Sk 





det ennen es ſey keinet unglũt ſeliger / als Ich und 


hoch / daͤs ſeine Marter und Pein mit dem meinen 


* im wenigten nicht zu vergleichen / geſtehen: Deñ / 
ob Er wohl mit einem heftigen Durſte geplaͤget 


im kůh 


kuͤhlen Waſſer / bis an feine Lippen ſich befun- 
— Er doch ſolchen nicht ableſchen noch ſtil⸗ 
len koͤnnen: So iſt doch diſes noch nichts gegen 
meiner Pein zurechnen / daruͤm / weil feines / das 
Er nicht trinkten kunte / hexruͤhrete; das meine a⸗ 


er; nr” ber. 


a = 
Pe 
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ber / weil Ich alles / was das Ungluͤtte vor Gall 
und Bitterteit hatte / ausgetrunken / und einge 
futter :maflen di Hizze eines brennenden hefrigen 
Durſtes / jenem armſeligen / wegen Unvermoͤgen 
zu trinken / verzehret und zernichtet; hergegen der 
eingenommene Gift diſes Tranfes mich in einer 
tödlichen 7 ja noch graufamer als der Tödfelbfe 7 
lichterloͤhe aufflagenden Flammen abringert und 
verzehret. Ich laſſe dis mein ſonders vertrau⸗ 
ter Freud / ſonſten nicht als nur vor deinen Oh 
ren erſchallen; denn dem liben Gott wuͤrde es gan 
nicht gefallen/ das Ich ſelbige wider den Rinmel 
ausſtoſſen wolte / uͤn Ihn in Beſtraffung meiner 
taſter der grauſamen Unbarmherzigkeit uber 
ſchuldigen: denn / ob Ich gleich dulde / ſo leide Ich 
es billich / und werde meinen Hals / unter das mite 
aufgelegte Jöch / wann es auch gleidyfirengerza® 
di / ſo Ich erleide / und albereit vertraͤge / willig le 
gen ; und mein Wille begehret ſolches zu erdulden. 
Hette Ich di Beſtaͤndigkeit mehr und Reu/ Pein 
zuertraͤgen / wirde / Ich auch mehr in der Helle 
und Marterfammer/alsnady Troͤſte und Erkwik⸗ 
kung deſſen / fo Ich erleide / ſeufzen. Es ſeyn auf 
diſer Welt vil Wege / di nachdem Himmel beglei 
ten und weiſen / Aber der kuͤrzte / und wenigſt ge 
faͤhrlichſte iſt mit Doͤrnern und ſtachlichtem Sa 
ſtreuche beſaͤzt; und der / welchen unſer einiger 
Heiland fort fuͤr fort gewandelt. Auf ſolche Maͤ / 
das in Naͤchfolgung deſſen / maͤn lezlich di Herberg 
DE, 
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der Ewigteit / dahin unſer aller brennendes Ber! 
langen ſilet / aͤnzutreffen man nicht fehlen kan: 


| 


welches michdann veranfaffet / auch dt allerftäch- 


nchſten und fchärfften in meinem verganglichen 


Leben aufſtoſſende Dörner/unrer meine Fuͤſſe / mit 
ſonderlicher Beſtaͤndigkeit zu treten: Und t mehr 


ſich ſolcher am Wege finden laſſen / i gewiſſer bin 


Ich / das Ich nicht irre gehen werde / verſichert; 


Deil bey Anfindung des lezten Dornſtrauches / des 


Todes / wir allererſt dt wolrichende Roͤſen / als ge⸗ 

iſſe Zeichen des Endes / unſeres Elendes / Angſt 
und Not befinden. Es ſtehet nicht einem idwe⸗ 
dern in der Welt zů / mie Beſtaͤndigkeit ungluͤkſe⸗ 
lig zu ſeyn; daruͤm daͤs des Ungluͤks Übel / mit di⸗ 
fer vortreflichen Tugend verknipfft / eine ſonder⸗ 
liche Gnade und Gunſt iſt / di nicht von blöſſem 
Gluͤt / fondern von dem Guͤtigen Hünmel her- 
rühren 2 Welchet Uns di grünende Hofnung / 
daͤs Wir nehmlich nach der vergänglichen und 


kur zwirigen Kwaͤhl / Marter und Pein/difes un- 





ſeres widerwertigen Gluͤts mit einer ewigweh⸗ 
renden Stille / aller Gluͤkſeligkeit Freud und 

rereehet Fa 
ſey oder d 


ne nun gleich zur Wöhnung alles Eien 
es: und zum Siz des Ungluͤkkes: oder zum Roͤ— 


fen Soet / alle Dörner des Übels und Narter der 
ganzen Welt hivor zubringen; fo begehre Ich 


sch darwider und über ſolchen Feind zu figen/ 


| kei andere Waffen / als di libe Gedult: und di⸗ 


er 
va 
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fe Waffen verfügen ipre Hülfez- einemz Stdare 






um aͤnflehenden Herzen nichts welchesmichdenn 


vor dem Streit mic der Sigs Kröhne befchenfe: 
weil Sch mein Gebeht / ſolcher haͤbhaft zu werden / 
einig und alleine abſende. Wann Sch mieden 


Kreuztraͤger Job / vor meine Augen ftelle 1 da 


Pe 


erſtarre Ich / sufehen / das fein Leib auf einefo | 


RN 


nidrige Taffel / alles Elendes geſaͤzzet hingegen 
in ebenſelbiger Zeit / fein Herze auf dem 60 


Wipfel der Beftändigkeirerhöher : Da Erak 


ler Gefahr / ( ungeache Er albereit bis. über di 
Dhren darinnen/ imgleichen dein Ungluͤt in⸗ 
dehm Er ſchon euferft vertift / und andere 
uͤngeſtimmen / wiwohl in der mitten alles ſaus 
und brauſenden Sturm Windes) aͤbgeſaͤget und 
Troz beut. Du wirſt mir vileicht — 


in der ganzen Welt nicht mehr ein ſolcher / als 


fer gedultige Job aͤnzutreffen / oder ein ſolcher 
weſen fen: Aber / hirauf werde Ich dir antwo⸗ 
sen: es ſey nicht unmöglich / das dergleichen in 
der Weli unzehlich vil anzuereffen: und / förder 

gehend / werde ch dir andeuten / daͤs es an ni⸗ 
maͤnd / als uns ſeſdſt / ſeine Beſtaͤndigkeit und Gng- 
de zu haͤben / berühet und hanget. Daruͤm weil 
der libe Gott es nimand / ſo Ihn daͤruͤm inniglich 
aͤngeruffen / verſaget. Laſſet uns nun diſe Mate⸗ 
rien zuſammen nehmen / und daraus cine, For 


zurichten. Ein Ehrlibender / redlicher mie 


Fan alles / was Er wil / daruͤm / das fin von. 
r 
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ft / und init derer huͤlflichen Beyſt ande ge⸗ 
aͤrket / uͤberſigen. Das iſt / mein ber Freund / 
aruͤm Ich keine andere Arzney und erſprisli⸗ 
ches mittel / meine natürliche Neigung wider di 
J Streiche des Gluͤfkes zu befeſtigen / einig diſes / 
wi einem Chriſtlichen Ehrlibenden Menſchen ge⸗ 
* und zuſtehet / zu leben / erfinden kan? Dann 
wa thafeis ein Menfch / fo feine andere Stuͤzze / 
and Befizsung hat / als nur feine blofe Stärffe/ 
B- fe wohl tauſendmahl bey ſolchem anſtoſſenden 
ale mich betreffendem Ungluͤt / ſich uͤberwunden 
Zegeben Haben. Nicht zwar geſchihet diſes von 
mir / das dahero Ich / weil meine Beſtandigteit 
Sig daruͤber erhauptet / einen Slus / ein un- 
Abe hahliger und ehrlicher Mann zu fepn/ermin- 
—— ſondern diſe Beherzigung wil Ich dir 
Ai erlaeıvdas es der Alguͤttige GOTT, aus mei⸗ 
nem arzu habenden Willen / nach⸗ und zugelaſſen / 
g au ot unendlich freygebig / hat er folchen 
dur ch Vorſe chub / mir ſolche Gedanken / im mich 
noch mehrers aufzumuntern / ihn der Taͤtligteit 
hervor zubringen eingegeben. Gluͤklich nun iſt 
——— daruͤm weil ch als ein anderer Job 
gemeine Verlirung deſſen/ ſo Ich auf diſer 
3 die am libſten gehabt / in di Aſchen alles Elen 
Dis und Unglüfs gefäzt / und aͤn einem fremden 
| BE von meinen greundenverftöflen® 
3 Ian ganzmis Traͤnen genezzet; das Herze dt 
Jüli a Helfte 
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Hefte durch gewaͤltſamen Wind feiner Genfer 
herauffer geriffen : dt Sele mie dem Smer en aller 
Smerzen berührer und ——— a 
mer / als mir haͤlbgedaͤmpfter Stimme meiner 
Klagen: ja, indem gröften und graufamften un 
geſtuͤm alles difes Ungluͤks / ihre Traurigkeit und 
fcharffes Verfahren / zu verachten / undfe bigen 
unter meine Fuͤſſe zu treten: meine Zaͤhren/ Seuf⸗ 
zen und Klaͤgen / vilmehr der Natuͤr als meinem 
Ungluͤk / uͤm nicht unempfindlich mit ein m ſo 
fleifchlichen Herzen / zu ſcheinen zuzuſreiben. 
Seyn dann difes nicht mehr als Menfliche Rar- 
ke / auch konmen folche von oben herab: und'mein 
Her ze wird von nun any ohne Aufhoͤren inder 
Sache einer zwar toͤdlichen / aber meinem Bern⸗ 
gen gleichaͤnlichem widererkentnůs beinͤhet ſeyn. 
Entzwifchen/mein libſter Freund / iſt es Zeit / 
was Schattirung diſem meinen Bildnuͤſſe im 
deſſen Linien deſto mehrers lebhaftig umachen / 
und zu erhoͤhen beyzubringen : Und gu deſſen 
Fortſtellung / wil Ich mich der ver nůnftigen 
ſachen / welche Sch / meine begangene Handlung 
zu beftärfen/in Haͤnden habe gebraiichen/undfa- 
gen: nehmlich dt Tadlung derer welche was 
Nuz an meiner Erhalrung haben / und ſelbige 
wider dife meine Art zu leben/ dt Stdochnimmer- — 
nd verſucht / entgegen geſezt u vernichten. St 
grefffe 















n mich mir den Waffen nachfolgender Ein ; 
und Gegenwuͤrffe ans weit Sch nemlich in er 4 
Welt 4 


— 


—— 
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it mich fo vertifer / ſolte Ich mich bemuͤhen / 












nach grt des Gluͤtkes / widerdi Streiche der Zeit / 
auch ihrer Zufridenheit und Nůzzes halben / auf- 
zurichten; damit eine meiner Arc und Natuͤr 
nachohmende Perſon / ohne Sorge lebend / auch 
ohne Ehre ihr Leben zuͤbrechte / und alſo meine 
Berfahrungen mir etwas Zwet ber Nuzbarkeit 
geendiget werden möchte: Zu weichem Angrif / 
Ich mit dem Schild der Vernunft / Ihnen wi⸗ 
derſtehe / das / wann gleich meine Neigung und. 
E  Slüsiallezeit hin undswider wanfend und mein 
BSDorhaben unvolbringlich vor der Welt: fo ge- 
ſchlhet doch folches aus Urſach / das Ich alhir mei- 
ne Wohnung fäszenoder anſtellen fol. Das ver⸗ 
hofie Gluͤt beruͤhet an dem / ſolches nimmermehr 
iins Werkt zu richten; daruͤm / weil ſeine Gunſt und 
> Gnader als libreizende Bezauberungen / dermaſ⸗ 
ſen wider meine natuͤrliche Neigung laufen / und 
mir nicht verſtatten / das Ich / meines Lebens muͤ⸗ 
des Schif / diſem ſo ungeftümen Weltmer / geben / 
und antern ſolte; auch dt vergaͤnglich bloͤſſe Reich⸗ 
tumer ſo verachtend / Ich nichts der Verachtung 
aͤhnlicher findenmöge. Man wird mir ſaͤgen / das 
diſe / von Verachtung aͤngefuͤhrte Worte / nicht 
 tühlicher alsin einemKRiöfter ſeyn. Und ich wer- 
de wider Antworten’ das St denen, foden Weg 

‚dahin zu reifen/ gehen / zur entfchuldigung dinen. 
Auf difermeine Zeit hat mir Gott di Gnade / meine 
Rechnung in allen meinen Voͤrnehinen zu finden / 
RATE uiii; verli⸗ 








lich dı Rechnung verfälfchen wollen : Denn zu di- 
fer Stunde / nach ſo viiem unterfchidlichen Ber- 
iuſt / befinde Ich mich mehr als imals veranägery: 


und zu friden Worzu dinets / das Ich gros Rich⸗ 
zum geſamlet / ſo mir in meinem Leben nur zur Bet 
achtung dinete? Waruͤm ſolte Ich dem Gluͤtke 
nachhaͤngen / wann Ich mir nimals vorgeſa — 
mich in deſſen Er ala Raͤd / sun feine Ab- 
wege zuvermeiden/ einzuſaͤzzen und zu waͤgen 
Es folge ihm nach / wehm es belibet/ — 
Doch nichts / als kin ſelbſt Verluſt gewinnen: Mir 
iſt liber dem jenigen naͤchzuſolgen / welcher feine 
Fehler / wann Er wil / vermeiden / und einſtellen 
Fan auch deſſen begruͤndete Urſachen daͤrtut / weil 
felbige fehig / es vorzubilden: Und Ich laſſe dir⸗ 
mein liber Freund / das Urteil. Beherzige alſo / bey 
Heiner weile / diſes meines Lebens Bildnuͤs / welches 
Ich dir / nicht nach den Linien gezogen / noch mit 
Ohl / ſondern mit der Tinten / und euſernen Pin 
ſeln verfertiget zuſende. Ein Gemaͤhlde / welches. 
auch —* auszuleſchen / nicht maͤchtig ſeyn wird 
Verzeihe mir / das Ich dich mit einer fd geringen, 
Naͤhrung abgewiſen: Ich aͤnbite dir div deswe 
gen haͤbende Reuung / zum Laͤbſal; aber diſes ge 
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35, Lehre / Troſt und Aufmunterung 1: 


in Zu⸗ and Unfaͤllen. 
Mein 





re 
= 


ein Fr. Was biſt du indeinen Zů⸗ undUnfaͤl⸗ 
in 1/ annoch fo fonderwunderlich ? Bedenke 
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> Doch / das Gott eine Staͤrke ver Swachen / ein 

Heil der Kranken / eine Kraft der Muͤhſeligen / ein 
Zroſt der Betruͤbten / eine Freude der Traurigeny 
eine Zufluche der Verlaſſenen / eine Huͤlffe der An⸗ 


efochtenen / ein Leben der Sterbenden / ein GOte 
Der Geduld und alles Troͤſtes ſey. Und weil wir 
yon Natur ſwach / bloͤde und verzaͤgt / ohne Goͤtt⸗ 
Liche Huͤlfe nichts koͤnnen ausſtehen: ſo ruffe Ihn 
inbruͤnſtig an/in deinem Anligen / Er wird dich ge- 

Bis retten. Halte Ihm auch ſtille wann es dir 
Abel gehet / fo achte di Truͤbſale nicht fiir. ein Zei⸗ 
— ——— Erkenne vilmehr / daͤs / wen 
a 





Sri lib hat / Er ſelbigen zůchtige / zur Beſſerung: 
auf das ein Menſch in Gottesfurcht doͤmuͤtig⸗ 

lich wandele 7 fein Vertrauen nicht auf das zeirli- 
he ſondern auf das ewige ſtelle: Dann Truͤbſal 
bringet Erfaͤhrung / Erfaͤhrung bringet Hofnung / 
ofnung aber laͤſſet nicht zuſchanden werden: und 





Sclig iſt der Menſch x den Gott ſtraͤffet. Diſer 


verlegzet zwar / verbindet aber auch: Er zerſmeiſt 


—* feine Hand heilet. Er wird dich aus ſechs 
re 


| sh tr eulich empfih· 
t | 0 46 . | 


ibfalen erreeren und in dem fibenden fein Ubel 


Dein 
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— —— feinen / 
wegen Aufruhres / vertribenen Sreund. 
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P. P. Dein reiben häbe Jch al ir zuN. wohl 
“empfangen; und daraus fo vil verfte a nn) 
das du/ wegen deines / die zugeftolfenen-Unfallesz 
ganz feine Geduld weniger Ruͤhe haft. € if J 
edeles Gemuͤtte / wi du biſt / ſol ſich um fein 
luͤt fo Ihme widerfährer / kuͤmmern; mod ‚de 
fen annemen ; fondern di Zeit beflägen./.bi € E 
ſeines Hberherren Dinſten nicht recht ange 
Du ſreibeſt / dir ſey nicht, nur zutlaͤgen; for nt 
wol gaͤr zuverzweifeln / Urſach zegeben; i | 
man dich 1350 ausdem Vaͤterlande vertribe BR nt 
der Gemeinfchaft, deiner liben Freund heran ube. 
Freilich iſt keine Anfechtung / noch Unmut ſog 
di mit der zuvergleichen / wann einer / aus inc 
Vaͤterlande vereriben wird ;inDBerrachru * 
‚di Libe des Vaterlandes / das allerlibſte St — 
mis: hingegen aber ſolt du dich auch ſtaͤrken / mit 
der Geduld; und in Betrachtung deines Stan⸗ 
des / Hofnuig / fu allen Singen/ auf Gore rich 
ten / der gewis nicht unterlaſſen wird / dir zu helfen. 
Und weil ich dein Freund,; du mir auch ‚für An⸗ 
dern lib; häbe ich / diſes Anrworcfeeiben — 
abgehen laſſen wollen. E77 u 
Unangeſehen aber «8 übel, gefriben. und noch 
uͤbeler geſtellet; ſo werden doch etliche röfliche 
Ermaͤhnungen / darinnen zu findenfeyn/ wilde - 
nicht zuverachten / noch in Wind zuflagen. Id Z 
meine es gut mit dir; und ob du ſchon nichrimsan- 
dezſo biſt du doch im̃er in Ben ‚und der ei. 
| gen 
A 





um 
— 
er 
den 












iſt nicht da / das Si ihr Gut an ihren Freund ſol⸗ 
en wagen. Teils ſeyn / di wollen gern ihre Freunde 
eöften; wiſſen aber nicht / wi Si es echt follen An- 

fen Etliche freuen ſich / wañ Si ihrem Freunde 


Andere ſeyn wol reich / und han aber der Wil⸗ 





einen Rabe geben/den es koſtet Si nichts zu deim / 
ſo ſeyn wir von Narr darzı geneigt / uñ haͤben ein 


witleiden / mit unſeren Freunden / wañ es ihnen nie 
J — — So vil meine Wenigkeit berrife / weis 
ich dir / fuͤr dismal / mit nichts anderein zu helfen / 
‚als nit einem Raͤte / weſcher digerinafte Hiilfe/dt 


man einem kan bewe ſem NunffkamTäge un dei- 


nie beſte Schuzwer / das ee Zeit / alle 


iit y mahl 
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mahl wol verhalten: und ſeyn vordem vil andere 
Banditen mehr / di / entweder ſtatlicher / oder / die 
aleichmällig auch weniger als du geweſen; deren 
Anfang ihres Gluͤkkes und Wohlfahrt nirgends 
her als aus ihrem Dann entſprungen. Als Moy- 
ſes vertriben waͤr / ſahe Er Gott: Markus Kamil 
Yırs erhilt durch feinen Bann di Stadt Rom: des 
Zizero Bann / war fein aufnehmen: vil andere n 


geſweigen / di durch diſe Mittel / und goͤtliche | 


Schikkung / zu gutter Ruͤh gelanget. Ebenmällig 
ſichere dich / das Gott / aus diſem deinem Bann⸗ 
was dir zu gutte gereichet / erwekken; undalle võ⸗ 


rige Truͤbſal wegnemen wird. Denn ‚fein Beifeift 2 
ſo groe das er /nachder &eräfe/ ahzeit ergkägers 


und/ nach ausgefandenen vilen Aufechrungen 7 
und vergoſſenen Zeren / mir feiner Gnaͤde und. 
Barmherʒigkeit herfuͤr trit. So du dir aber diſes 
mehr fi einen Toſt / als einen Raͤht halten ſolteſt 
o bedenke reiflich was du Herbrochen und wider 
Sort geſuͤndiget; da du denn (wofern du andere 
ein gerechter Richter wilt ſeyn befinden wirſt das 
er be / aleden halben Teil / an ber Schuld 
nachleſt. —E 
In diſer Erinner⸗ und Betrachtung / wirft die 


algemaͤch zu der Reu gelangen / wann dunemmlidy 


dem Leidweſen wirſt etnen Paſſ machen durch : 
Adern und Niren / bis es dein Herze einnime/ und 
du es alsdann fofteif uͤmfaͤngeſt / das es dens weis 


ausbricht. Geſchihet difts / fo ſichere dich’ der 





— 
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— Zeit: denn dich Gott 
hirdurch nur heimgeſucht; und du wirſt gewis 
alfo ein Zeil an ihm finden ; Dadurch abgericht / 
hinfüto im wenigſten nicht wider Ihn suhandelnz 
ob es der Koͤnig ſchon felbft fejarfere: hingegen 
auch das wenigſte nicht wider den König, mehr 
an zuſtiften: welches bir / in treuer Meinung nicht 
verhalten können > | 


nr Dein 
36.00on Flusse der Yolderwireigbeieumd 
— dee fiiren inglöftes/fo den Froͤhmen 
Be begegnet. 
ie. Rreunblich gelibrer Herr Bruder / du frägef 
mich in deinem Sreiben/ warum doch fr 
men Menfchen fo vil böfes widerfähre? Ai 
Frohmen kan ja nichts böftg begegnen ; denn Er 
halt alles Ungtüff für eine Hbung. Di Tigend 
verwelket ohne Widerwertigkeit: alsdann aber 
—— einer aller er ſt / wi gros di Tugend ſey und ot 
ivermoͤge / wann di Geduld ausweiſet / was 
- Sifönne. Siheſt du nicht / wi gar anders di Va 
| ger und anders di Muͤtter den Kindern naͤchge 
ben? Di Vaͤter befehlen / das di. Kinder ſich zeit · 
Sic imfudiren üben folen; ja auchanden Seyer- 
tagen fallen Si difelbigen nicht müffig heruͤm } 4. 
| — aher Si ihnen oft irn Sweis und di Traͤh⸗ 
nen her u treiben. Alſo hat Gott der Herr ger 
gen ung ein ne Vaͤterherzze / und libet di jeni⸗ 
| “ N Er mit allerley — 
INES 
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Si auf mancherley Art: — F 
wann Gott ihnen zuvil nachſehe / und St verſcho⸗ | 
nete / di ſparet Er / als Zaͤrtlinge / auf das 
fünfrige Unslüf. Warumb fchiffee — i 
den —— eine böft —— | 


ſte Soldaten aus / wann Si des Nachts ge wi 
änfallen / di Wege und Gelegenheit ausfund- 
ſchaffen / oder eine Beſazzung uͤberrumpeln ſollen J 
unter denen / di alſo ausgeſchikt werden / iſt keiner / 
der da ſaͤge: das haͤbe ich im meinen Obriſten nicht 
verdiner;fondern St vermeinen / der Oberſte haͤbe 7 
woͤhl gethaͤn. Alſo ſollen auch di fagen ybenen: 
etwas zu leiden auferleger wird > Wir ſeyn wur 
dig von Gott erkant worden, das Er au uns ver 
ſuche / wivil di Menſchliche Swachheit leiden ir 
ne. Was iftes nun Wunder / wann Gott E 
Gemuͤtter mir. baren Berfuchungen: —— 
Wann man vil Gefahr ausſtehet / achtet m r 
udlich 
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endlich nicht mehr ſo grss. Das werden ftarfe 
und tauerhafte Beume / di der Wind ſtets treffen 
kan; dann durch di vilen Änſtoͤſſe werden Si feſte 
gemacht / und bewurzeln deſto ſtaͤrker. Alſo koͤn⸗ 
nen di Schiſleute di Se woͤhl vertraͤgen / weil Si 
deren gewoͤhnt: di Atkerleute haben harte Feuſte 
Zur Arbeit di Soldaten aber ſtarke Arme das Ge⸗ 
wehr zuführen. Ein Fechter und Ringer / der 
zuvor ni Stoͤſſe oder Släge bekommen / kan keine 
groſſe Herzhaftigkeit zum Kampfe mitbringen. 
Wer aber ſein Blut gelaſſen / deme di Zäne erlich 
mahlgetroffen; der / wann fein Widerſacher ih⸗ 
me ein Bein geſtellet/ zwar dar nider gefallen / fei- 
Mn Feind aber mir ſich uͤmgeworffen; und obEr 
| En acfiägen worden’ dennoch den Mute 

nicht har finfen laſſen: Der fo oft Er gefallen / de⸗ 
ſio her zhaftiger wider aufgeftanden: ein Solcher / 
ſage Ich gehet mit einer zroſſen Hofnung zum 
Kemßfe Demnach bilde dir ein / als wann Gott 

ſagte⸗ Ahr di ihr euch / was recht iſt wohlgefat- 
len laſſet / was habt ihr uͤber mich zu klaͤgen ⸗ An- 
dern habe Ich ihre falſche Guͤtter verguͤdet; An⸗ 
dern verfilbere; andern mir Helfenbein geziret; in⸗ 
wendig iſt an Ihnen nichts gutts: Di jenigen / ſo 
i Ir fuͤr Brüffetig anſehet / ſeyn recht elende / unflaͤ⸗ 
nge / ſchaͤndliche deute / gleich ihren Wänden 7 di 
nur euſerlich geziret ſeyn. Euch aber habe Ich 
gewiſſe Guͤtter gegeben, di Euch wol bleiben wer- 
3 den; imehr und eigentlicher Si einer — y 
nu J | i — 
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— — — — — — 
iſchoͤner und groͤſſer wird er St befinden: hirbey 
habe ich euch auch vergoͤnnet / das jenige zuverach 
ten / wofuͤr Ihr euch fürchten koͤntet und fiir 
dem jenigen eine Abſcheu zu haͤben / das ihr un⸗ 
rechtmaͤſſig begehren moͤchtet: Ihr gleiſſet war 
nicht vonauflenz; aber euere Guͤtter ſeyn inwen⸗ 
dig in euch: welches alles in feinem Herzen führer; 
und auch dir / in freundlicher Antwort / gern ginge- 
pflanzt en wolte | SUP 
{ 


ein — 
87. Von dem Elende und der Muͤhſelig⸗ 
keit / diſes Menflichen Lebens 
PP Mein Br. weit’ wi Je neulich geſriben | 
"das Leben in difer Welt nichts anders als 
ein Streit iſt; fo fol eines Iden Gemuͤtte billich 
auf allerley Zufälle / und Begebenheiten Sefa A 
feyn;und bedenfen/ nicht was da pfleger / fondern 
was gefchehenfan. Dann / was iſt wohl in der 
Welt / So nicht das Gluͤt / wann es wil / auch da 
es am allerſchoͤnſten / undbeften/meanehme? $ 
mehr etwas glaͤnzet / i haͤrter gehet das Guͤtte 
drauflös/und wirft eg zu boden: bald reizet esum- 
fere eigene Hände wider Uns; baldift es wider an 
feiner eigenen Gewalt vergntigt/und erfinden Ale 
ierley — 5 einigen Anſtifter. Es fcho- 
nerfeiner Zeit/fondern mircenin der Wolluft fin- 
denfich Urſachen zum Siner zen: da entfpinnge 
ſich ein Krig mieten im Fride / und leuft di ver⸗ 
weinte ·Huͤlfe zur Sicherheit und zum San 
| olt 
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oft auf eine Furchte aus: da wird aus einem Bun- 
desverwandten und Freunde ein heftiger Keind; 
. and wann es im heilen Sommer am filften zu 
ſeyn pfleget / fo erfolgen ploͤzltche Ungewitter und 
Sturmwinde / weiche vil heftiger ſeyn als di gro⸗ 
ſeſten Winter. Alſo muͤſſen wir vil feindliches 


und widerwertiges / ohne zutuhn einiges Feindes / 
gusſtehen / und wann ſonſt fein Ungemach ver- 
| In gibt unfer eigen Gluͤt / zu unferem eige⸗ 
nen Verderben / Urſach genung andiNand. Da 
Be di allermaͤſſigſten ofe am erſten mit Kranf- 
heiten beleget; und di Allerfkärkften mir der 
Swind ſucht; diunfchufdigften nie der. Strafe / 
und di ſich am einge zogenſten halten / mit der mei- 
Ken Unruh beſweret. Das SGluͤt erwehlet alzeit 
ae Sachen / wodurch es denen di feiner vergeſ⸗ 
bn utuhn gibt. Was man durch lange Zeit / und 
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ander/hatte angefangen di Bröskindigitig (Geo- 
metriam)) zu erlernen / damit Er willen möchte, 
wi Flein di Erde wehre, von welcher er doch nur 
das wenigſte eingenommen hatte: darüm henne 
Ich Ihn recht Armſelig / weil Er unrecht den Zit- 
nahınen des Groͤſſen ( woanders in einem fleinen 
Dinge Nimand grösfennfän ) führere: worwon 
aber hinkuͤnftig ausführlichen Berichte geben 
wird / di Feder arte Se 
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58. Der Weg in das Aeiligeum Böttes/ 
iſt ganz eage / und follAreuses 
u. w. | Re 
E-Näsythinmider Winfchung/allesiurerfie 
lichen und gedeilichen Wölergepens! famtme 
vermoͤgenden Dinften bevor shabe meines Dar 
genemes/an mich vom zdern difes/geftches Bar 
lein / Ich zu ficheren Aandenyunderfehreempfan- 
gen; mit fchuldiger Ehrerbitung enefigelts und 
deifen Geiſtreichen Inhalt daraus / in fonderba | 
rer Anmut / leſende ſerbaulich wölverftande Nun 
iſt freilich der Weg in das Heiligtum Gottes gan 
enges vol Kreuzes: den alle Auserwelten Gotte⸗ 
alzeit gangen/ auch noch bis zu Ende der Welrge 
hen muͤſſen. Unſer Fleiſch libet fölchen vön Natur 
nicht; nimt ihn auch willig nicht ans ſondern 
wil ſich alzeit des Kreuzes entbuͤrden; vil liber ru 
ber frid und gutte Tage in diſem Leben haͤben Und 
wann uns GOtt mir widerwaͤrtigkeit / N 
Ver⸗ 


men 
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, Berfolgung/ Truͤbſal / Angſt / Noͤht und Elende 
an zreifet und naͤher zu ihm zuzihen gedenket; ſo 
—6 boͤſe Geiſt Ungedult / widerwillen / 
Zorn und Rache ia auch oft aͤbfall von dem rech⸗ 
ten Glauben / im Menfchen: deswegen man mit 
allem Ernſte maͤnlich rigen; und ihme Jeſum 
Chriſtum den Gekreuzlgten immer für di Augen 
bilbend / ins Herze verfenfen mis: Dann / Gore 
ſchikket Uns Kreuz und Widerwertigkeit zum bes 
ſten zn / damit nur unferein ſuͤndhaftigen Fleiſche / 
ſeine Säfte (mit welchen es dem Geiſte widerſtre⸗ 
bet) taͤglich gedaͤmpfet werden; und der Heilige 
- Bett das Goͤtliche Leben deſto leichter in unſete 
SHeren eingůſſen; Uns zur Herligkeit des ewig: 
Gaftichen Weſens / gefchjifrer. machen koͤnne. 


f 


* 





















ſeyn des Herren Worte, von beim Bunde ei⸗ 
— GOTT / dar wohl zu 
en gen: tot wir denndarauf inſonderheit zu⸗ 
f in DE en / das unfer Herze mir einem beſt aͤndi · 
gen fuͤrſage / Gore zu dinen / und in feinem gut 
ten Willen zuwandeln / firafs auf unferen Her- 
renund Heyland gegruͤndet ſey / damit es nach fer- 
nem Worte / Geiſt und Leben formiret / oder aͤber 
immer imehr ſormiret werde / das es weder zur 
Rechten noch zur Linken vom geraͤden gutten We 

ge / der in Chriſto Jeſu iſt / ausſreite. Ein ſolcher 
Bund mit Bote / machet den Menſchen alseteru- 
hig / gewis und gerroft da hergegen di Buͤndnuͤſ⸗ 
fe mir den Menſchen / ſonderlich mir groͤſſen und 
ai e Kkekt frem⸗ 
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fremden Herren unficher und betruͤglich 








noͤtig feyn · dar zu aber eine ſonderbahre flürfie 
keit erfordert wird; und maͤn nicht nur auf das 
Reichtum / Macht und Gewalt deſſen / mit wel⸗ 
chem man ſich verbuͤndẽ wil ; fondern auch auf ein 
Gottſeliges Leben / gutte tugenden / Aufrichtigkeit / 
Gluͤkſeligkeit / Kriges ij 
zu fehen har. Dann / es iſt weit beſſer mit Arrz- 






ur 


lius Regulus, und Publins Scipio ; als mit Crafas 
und Nero, Bindnüffe sumachen : und fanman 





4 

leicht / nicht allein der Gottloſen Bundesg oſ 
fen Suͤnden; ſondern auch zugleich — 
teilhaftig werden; und zu uͤbeler Veraͤnderung 
des Glaubens Anleitung und Gelegenheꝛt sehe J 
wi / nur diſes Ohrtes / vilbefandrer Erempelan- 
fuͤhren toͤnte: doch / glimpfs halben / bis zu un J 
perſoͤnlichen Zuſammenkunft / verſparen im uͤbrt 
gen (bey Goͤttlicher Gnaden Empfehlung! Jake 
Berbleiben wil Wa 

Meines Herrren 
89. Annabender Gefähr ſol man mie 

beraͤhtung Anderer / bey deiten for⸗ 


beugen. J 
Te. Geehrter Her x / 
—3 













R Saul. zul BE: 


⁊ — mam ſo maͤn nicht 5 N 

| fr gröſſes feuer; alſo erreget ein klein ver- 
——— uͤbel nicht weniger Gefaͤhr; un kan einem 
entſpringenden Unglüffe leicht begegnet werden; 
aber ſo es alt / wird ſolches gemeiniglich zu far, 
Wann dann unſer N. diſer Zeit zwiſchen Thür und 











Angel ſtekt; und es Heiler: das zu groſſen Ge: 
Scheften/ mächtiger Helfer von nören : derjenige 
auch / fo alles nach feinem Kopffe verrichrer/ vil 
mehr vor Stolz / denn Weiſe zuhalten: als hat Erz 
90 Abnemung meines wenigen Gutachten dabey 
mich angeſprochen / auch den Herren/ als mit dem 
Ich lange Jahre vertreulich bekant / ſeinetwegen / 
in beiaeheifenem 3 Falle / uͤm treuen Raht / zu feſte⸗ 
rer Gründung ſeiner Gedanten / zu erſuchen. 
NMaum leben ir alhir / bey keinem Foltommenen: 
ſondern iſt hoch zuhalten / wenn einer nur etwas 
vpon Tuͤgenden / und geneigtem Willen / von ſieh 
fehen laͤſſet: daher tum wilfaͤrige Antwort feibft zů 
bitten Re - k fleunig / gewiſſer ſich gerröfter, 
| Herren 
9. Si] im Paemo empfangene Troͤſt 
frift ib mit andern Guttaͤhten / e⸗ 
—* —* belöbt werden. 
P. P. Gochgeehrter / Grosg. Herr / 
Bi ch habe / in meinem Patmo alhir des Hn 
lehrreich Troöſt⸗Srift(darinnen Er ein gutter El⸗ 
dad und Medad geweſen; Gott ſeinen Geiſt uͤber 
Son ia ausgeſchuͤttet) zu sc Frucht und 
RIF FE Herß 


Da 
5 _ 
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Her zlichem Vergnuͤgen / empfangen und aufge 
nommen. Selbige auch sum Dankopfer / gleich dem 


föftlichen Nardenwaſſer / ſo das Weibleinzu De 
thanien woͤl aͤngewand / der Welt belöbr und ber - 
ruͤhmt zu machen di Feder bereit aͤngeſaͤzt: biny 


im übrigen am meiften annoch uͤm den Schaden 


Joſef betuͤmmert: dabey mir aber ihrer vil mie 
Raͤht und Guttaht beyſtandig; naͤch dem Profe: | 


sen Sohne gearbeiter: meinensebensfauf auch / und 


alles was daraͤn hanget / mie mie nicht abſterben; 
ſondern in di unvergaͤngliche Zedern / des unver⸗ 


géslichen Gedaͤchtnuͤſſes; der Ewigkeit einhauen 


laſſen / und DRITELRERSER: darn Alfo J 


— beſtillet iſt / J—— 

Mo⸗Hoͤchs. Grosg. N Fr % 
31. Toſt/ in vilem Hans. rensa ver 
Ehren Reich⸗ Viltugendſame Frau⸗ 





Derſelben ſeyn meine gegumende Dinſte beodr, J 


m gebuͤhr fonders gelihte Frau / 
Ihr Sreiben iſt mir wol eingelifert worden; 


aus welchem / derofelben unterfhtöliche Haus- 
Kreuze, Ich in fonderbarem Mieleiden/zundfehe 


ungern verſtanden. Da heiſt es freilich: Keinlin- 


gluͤt koͤmt allein. Was iſt aber dabey zu tuhn? mit 


freien und heulen wird nichts ausgericht wir 


muͤſſen auf di Urſach / woher ung dis Seide tom⸗/ | 


nũ dann aufdenfehenyder cs ung geſchikt Unfere 
Sünden bringen folche Straͤfen mit ich? und iſt 2 
Fein Wunder / wenn wir taͤglich anders leiden Dein 






” 


> na 








III. Teil. 149 


wir auchräglich ärger werden / und Sünden mit 
Suͤnden heufenz daher mehr verdinenyals leiden. 
,  &8 firafer aber Gore nicht allein ; fondern prü- 
fet uns auch darmit / ob wir unter folchem Krause 
gedultig feyn werden. Di jenigen zuͤchtiget Er 
am meiſten / ſo Er lib hat; und di dem HErren 
Chriſtus am naͤchſten / damit Ihnen dort woͤl ſey. 
Des Keyſers Nero Lehrmeiſter / der Sentfa / 
ſaͤget gar / das nichts Ungluͤkſeligers / als ein 
Menſch / dem nimals was widerwertiges begegnet 
Der Menſch koͤmt mit weinen auf di Welt; Er 
Bringt ſein Leben mir Mühe und Arbeit zus un ftirbe 
gemeiniglich mir Smerzen. DiFreude difer Welt / 
verleurt ſich am erſten / waͤnn Si am groͤſten: St 
beluſtiget einen Augenblik; und peiniget dort €- 
wiglich Gleiche Gelegenheit haͤt es auch mit dem / 
der fein Leben in den Wolluͤſten diſer Welt zůbrin⸗ 
get / als mir einem: Dibe / welcher durch ſchoͤn⸗ 
begruͤnte Wiſen / zum Balgen gefürer wird: Faſſe 
Demnach di Frau / ihr Kreuze geduldig ; in feſtem 
verfrauen / das es thr zum beſten aͤngeſehen; und 
nicht ewig weren wird. Ich ſpuͤre zwar gar wol / 
aus der Frauen Sreiben / dass zu. Vermehrung 
ihres Leides / auch noch Der Wele Sport und Bos- 
heit koͤmmt; und Stvon denen verlaffen wird, p 
Ihr beyfpringen 5; guttes thun; und es bey | 
‚nen heilen folte : Ein Freund fol feyn wi das Ge⸗ 
bluͤtte / welches ſich geſwind zu der Wunde ver- 
fuͤgt / und nicht wartet bis es beruffen wird: Aber 
Er: Refff 3 wi 
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wi vil ſeyn ihrer / di Ihnen den Schaden Joſefs⸗ 
zu Herzen genommen? Waͤhr iſts / woder Zaun 
am nidrigſten / / da iſt es gut uͤberſteigen und 
wann der Daun faͤlt; fo wil Idermann Holz 


aufleſen. Gaͤr wenig werden gefunden / ſo der 


Guttaͤten indenk; und den Betruͤbeten gleiches 





als Si empfangen / zu vergelten gedechten; und 


di nicht den Mantel nach dem. Winde hengeten 


wi denn am Tage / das di jenigen welde Si vor 
di vertrauteſte gehalten / und di vor der Zeit / ohne 
ihre Gefelſchaft / faſt nicht su leben gewuſt auch. 


aller hand Dinſte von Ihnen empfangen / Sinicht 
einmahl heimzuſuchen gewuͤrdiget. GOit wird 
aber diſe richten ; hingegen. di Frau aufnehmen 


und Si / wann di Noth am groͤſten / und von Ider 


imann huͤlflos / nicht verlaſſen: deſſen getreuen 


Hand Si denn auch hirmit ersueifcig.befihler. 


hr 
2. Ein Troͤſt⸗Sreiben / bey zuge⸗ 


| ſtoſſenem Unfalle 
Tr. Groͤsg. Herr / An. | 
= Sch habe di traurige neue Zeitung / ſeines 


zůgeſtandenen Ungluͤkkes / mit mehrem / und 
zwaͤr ſwerer Beaͤngſtigung 7 vernommen: Er 
weis aͤber ſelbſt baͤſſer als Ich / daͤs man deſſen A— 


helfu ng / nohtwendig von Dem / der uns ſolche al- 
fein zuſchikt und beſtraͤft / geduldig hoffen mus. 


Ich wil ſaͤgen / das di Zeirdurchihretinbeftandig 
keit ſelbſt ale Sachen — Dan — 


* 








— >. 


wehrende Berneuerung / und veränderliche Ab⸗ 
wechſelung / Solche wider erſaͤzzet / und in alten 
Stand leitet: zwar ſolcher maͤſſen / das eben diſe 


WBaͤffen / welche dis fibel verürfacher / zu gleicher 
Weiſe auch di Arzney in Sich haͤben / und herbey 


ihren Ihn mit vernuͤnftigen Gruͤnden und Lir- 
achen zu troͤſten. Wit Er aber in feinem Un⸗ 
gluͤkke ſich befindet und den Berluft empfindet ; 
alfo verwundert mich es nicht weniger: denn alle 
feine gutte Freunde haͤben ihren Teildavon, Er 


urteile nun von den Anforderungen, durch den 


Titul / welchen mit guttem Rechte. führer / einer / 


unter 


Seinen 
Verl 93. BDerttleichen: 
traurige neue Zeitung / wegen ſeines zůge⸗ 
fallenen Ungeluͤkkes / har mich dermaͤſſen ge⸗ 
kraͤnket / das Ich meine Feder. / aus Furcht / es 
möchten bald meine Zehren das jenige / fo. Sch frt- 
be / ausleſchen / faſt nicht an di Hand legen fönnen: 


Käꝛlich Aber Habe Sch an Ihn zufreiben / mich ent⸗ 


Kalk; nicht zwar folches wenigften teils anzu⸗ 
ühren/ fondern dt Begirde Ihn zu kroͤſten an 
Tag zuftellen: Denn allein di Zeit / als der einig- 
‚fe und bewehrrefte Arzt / iſt fehig / folches ( doch 
mit Huͤlf und Beyftand feines Berflandes / als. 


der zur Prob wider des Unglüffes. Stich und 


Streiche dinet) zu verrichten: Dahero laſſe Ich 


mie begnuůgen / Ihmme nur zu ſagen / das Ich von 
EN Refff 4 feinem 
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feinem Berrübnis/ auch meinen Teil fühle 7 und 
habe, als | —J 





Sein ꝛc. a 1 
94. Ein Tröftfreiben an einen gutten 
Freund / welcher merklichen Schäden 
an dem Seinen erlitten. cr, 3 
a-;! P. Rohtdraͤnglich muͤs Ich bekennen / daeẽ 
"di traurige Zeitung / eueres zugeſtande⸗ 
nen Ungluͤks / mich dermaſſen erfretket / das Ich 
von demſelben beruͤhret wegen des groͤſſen / daher 
empfundenen Smerzens / Muͤhe gehaͤbt / wider zu 
mir ſelbſt su fommen. Ich heuchel / oder libfo- 
ſe euch / bey ſolchem eurem ſweren Zuſtande 
nicht; denn Ich erachte ſolchen untraͤglich und 
glaube / daͤs es natuͤr lich / ob es wohl in allen Arten 
der huͤlflichen Arzney uͤberfluͤſſig / ſich doch mangel 
haftig ohne Mittel / zu euerer Heilung / finden laf 
fen wirde. Dahero iſt es von hoher Morwendig- 
keit / indehm di Erde / ſo ſolchen Verluſt gehaͤbt / 


ihr ſolches wider duſchaffen / und herein zubringen / 
ganz ohnmaͤchtig / ſondern man mus vil höher 
feine Gedanken ſwingen laſſen und von dein Him- 
mel / als dem einzigen und allerbewehrteſten Arze 

folder Krankheit / huͤlfliche Handy flehendlich er⸗ 
werben. Und Ich raͤhte uͤm euch an ſtatt einer Lei⸗ 
ter / bey diſer Betrachtung dinend / das alles was 
hirunter / es ſey welcher Natur und Eigenſchaft 
es wolle, z mit und neben ſich di Nohtwendigkeit 
friner Abwechfelung fuͤhret. Si Zeit ja 4 

| i Do 








am, Keil, a 


— — — — — — 


doch alles verwechſelt / in Zunichtmachung aͤnde⸗ 
rer EBEN Siſich / undiftdas Ungluͤk 
eine Frucht der Erden / eben fo wohl als di Diſteln 
amd Doͤrner: Und wi alles des Menſchen zubat- 
den ſtoͤſſendes Elend, Angſt und Noͤht/ unſere 
Seugammen / oder vilmehr unſere Stifmutter 

ſeyn / als verlobte/ mir ‚den ungluͤtſeligen unſeres 
Abbens Tagen / uͤber di das Ungluͤt di hoͤchſte Ge⸗ 
walt zu ordnen hät; fo iſt auch in difem braufen- 
den undrobenden Weltmer unmöglic an ‚fiche- 
ren Port zum Schus des Ungeſtuͤmmes / ia auch 
mit genauer Noht / uͤm den Schifbruͤch zu vermei⸗ 
Den; wo ung nicht di Vorfichtigfeie zum Steuer- 
ruder Diner zu finden. Was noch mehrift / dinen 





unſere Heupter hirunter auf Erden / nicht zuei- 





nem Blaͤt / worauf der Himmel all unſeren began- 
genen Saftern sur Nach gefertigte Pfeile aͤbdruͤt⸗ 
ket; Wir mögen uns nun / wi wir wollen / zuver⸗ 
bergen/oder zuentflihen unrerfichen / ſo kan er uns 
doch / wann es Ihme arfällig / ergreiffen und jer- 
nichten: daruͤber zu murren / iſt nichts anders / 
als einen Untergang über den andern / ung ganz- 
Lich zu unterdrüffen/über den Hals leiten. Wir 
Pyn in diſe Welt geboͤhren / das wir zu einem Spil 


feines Verlangens dinen; Der Faden unferesst- 


bens iſt in feinen Haͤnden / Er mag ſelben abreif- 
N 5 7 nach feinem Gefallen / und deſſen Willen / 
Dehme nicht zu widerſtreben / verknuͤpfet auch den 
ge: ynfrigen hm zu folchem Schorfam/ das unuͤm⸗ 

# Riffs gaͤnglich 
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gaͤnglich wir unferen Hals unter fein Joch neigen 
muͤſſen; ja / deſſen Dinftbarfeit fo angenehm / ale 
rühmlichen ermeſſen. Zu allem überflußg ein 
Menſch / und zugleich unglüffelig ſeyn / iſt ein un⸗ 
zertrenlicher Sluͤs / und Nachfolge, unſerer Ei⸗ 
geuſchaft und Natuͤr / als welches mit der bitte 
ren Galle des Elendes diſer Welt eingene zzet und 
hegoſſen. Ich wolte / das alle das gutte und gut 
felige Geſtirn / bey der Geburt etlicher Menſche 
wider di. Moͤgligkeit den obr iſten Gewaͤlt herren 7 
und de: Zuſammenſaͤzzung / ihrer allerbeften gun 
neigungen / ihme zu einer bewehrten und fraftigen. 
Ar zuey / wider das Ungläf/ ſeyn möchte Nichts 
weniger / wann Er lebet / ſo empfindet Er doch - 
Bitterteit; ja: unterſchidiiche Veraͤnderung undd 
Wechſel / ſeines Zuſtandes: denn / beſage einerum 
fehlbaren Regel / mus der / welcher zum Ghifera 
de beruffen und dar auf geſaͤzt / ſich nohtwendig mit 
herum drehen laſſen / und als von dem obriſten 
Gipffel / groͤſſer Ehr und Herligkeit / bisweilen zut 
unterſten Staͤfel der Nidrigkeit herab fahren. Es 
iſt nichts beſtaͤndiges / als di einige Unbeſtaͤndig 
keit ſelbſt / welche dinet zu einer Form deſſen was 
von allen Dingen nicht geordnet werdenkän. DE 
allerungluͤkſeligſten ſeyn dt / welche. am weniaften 
di Balldes Ungluͤkkes koſten; Weil / nachbefaae 
der gemeinen und gewiſſen Regul / ein Leben vol 
er Roſen / einen Tod voller ſcharfſtachlichter Dor 
yen hervor bringe. Deñ man kan nicht von einem” 


Ende: 








| 
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——— zum andern / ohne Beruͤhrung der Mittel. 








Fraſſen / gelangen. Sch wil ſagen / das durch di 


Wolluͤſte diſer Welt/ man nicht zum Him̃el / wir 


leutern den unfere gang verderbte Natuͤr / durch 
das Diſtilirglaͤs unſerer Straͤfe / welches un- 


— auferleget / wandern konne: geftalt- 


ſam (alle diſe Beherʒigungen zubefluͤſen /) Ich / 


bey euerem Ungeluͤtke / euch ſelig fchässe/ das unfer- 


Uüber Gott / zu gutter Stunde / euch in der Kapell 


des Betruͤb · und Kuͤmmernuͤſſes / als dag Gold 
geleutert / und auft das eheſt / nicht zwar durch di 


Wohlluftbarliche Freude diſer Welt/(denn Ihr 
ſolche ſehr wenig — fondern durch Muh, 


und fehr gefährliche Wege / zu der ewigwehrenden 


Slut ſeligteit / in den Himmel zu führen. Ihr 


wiſſet / daͤs der Weg zur. Tugend rauch / ſtachlicht / 
und voller Doͤrner; warum erfreffer Ihr denn / fo 


angeudfam als Ihr ſeyd / den fchauren und unge» 
| bähneen Weg zu wandern ? Nicht allen in diſer 


REIF widerfaͤhret di Genaͤde den Willen darzu zu 
haͤben / oder ob Si gleich den Willen haben / auch 
ein Mittel ferne Tuͤgend zu uͤben / gluͤklich anzufin- 
den / bis ſo lange wir / nicht zwar mit vergängli- 
chen Lorberen oder Palmen zugerichteten Kroh⸗ 


nen / ſo yon der Zeit wider aufgerichtet / durch ihre 


unbeſt andigket verwelken / ſondern mit der lers- 
gruͤnenden Ehren. Krohne des Ewigen Lebens ge⸗ 
kroͤhnet werden. ÜUber diſe 8 alles füge Sch noch / 
das gen Euch ſelig bey diſein euerem — 

5863 
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fchaͤzze; wiſſende das di Matter und Pein / auch 





> - 
J 





unferem treuen Heilande / alle ergezliche Luſt und 


Freude / benommen; es geſchehe nun bald oder 
langſam / ſo mus man deſſen Kreuz / mit williger 
Geduldigkeit / auf ſich nehmen / weil es der Sli J 
zum Himmel: Und woes ja geſchehen ſolte das 


euer boͤſer Geiſt mir Aufreiſſung der Ruͤnſte ſo 


uͤber di Wunden eueres boͤſen Gewiſſens gewach⸗ 
ſen / wider den Himmel zu murren / euch aufinun⸗ 
tern und erkuͤhnen wirde / ſo ruffet euer Gedaͤcht⸗ 
nuͤs / in Bedenkung deſſen mächtigen Strahlen? 
und euer Herz doͤmuͤtigend; ſo ernidriget euer 


Haupt / uͤn den Hals unter das Kachfeiner Be- , 


ſaͤzze / di ſo gerecht als hoch zubringen / und Euch 


mit währen Gruͤnden zuzaͤhlen / auch eueren Kla- 


gen endſchaft zuerteilen / zuverbinden; fo beherzi- 


ger wohl ein Kruzifix: hernach betrachtet mit den 


Augen eueres geiſtlichen Verſtandes / mir ſonde⸗ 
rem Aufmerken woͤhl / di Ungleichheit eurer / ud 
unſers Heilandes / und Seligmachers erlittene 
Smerzen und Marter / di Er erduldet: Son⸗ 


der einigen Zweiffel werdet Ihr nimmermehr gu 


klaͤgen Urſach haͤben. Und dis tft der wohlgemein- ⸗ 


te Raͤht / welchen euch erteilet 


E. — 

25. Ein Troͤſtfreiben an einen gutten 

Freund / wegen eines unvermutheter 
Weiſe / Shme zůgeſtoͤſſenen Ungluͤk⸗ 


Di 


lichen Falles. 
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r IN Schuldigfeit meiner Dinſte / feyn su des | 
or Derren wöhlgefälligem Gebiten daͤrgeſtellet. 
| Ehrenfefter zac.- 








Es iſt untuͤhlich und faſt fwer / di Bekuͤmmer⸗ 
u ſo wohl auch dt / vom Elend uͤberſwemte 7 
troͤſten; Denn dt/fonftin gemein verordnere 
Ar ney Mittel / fruchten nichts ; diGeduld verzür- 
net Si mehr; Urſachen / das ihre Smerzeu nicht 
koͤnnen mit heilſamer Arzney gefänftiger werben. 
Des Herren Bekuͤmmernuͤs mis uͤberaus grös 
ſeyn / weil deſſen Ur ſach unausſprechlich; uũ nichts 
deſto minder empfaͤhet Si den Were von feinem 
Willen; und ihren Preis / und Hoͤchhaltung von 
deſſen Bealaubung; daruͤm / weil wir nimermehr 
ungluͤkſelig / als nur durch eingebildete Meynung; 
und in dem wir alles vorUngluͤt achten / was nicht 
nach Herzens Wundſch vor ſich gehet und wohl 
gelinget: di zufaͤlligen Dinge ſeyn natuͤrlich / und 
| ‚erregen fich/ als der Zwef feiner Urſach / in ung 


In a — 


 forttwürtg saber / man mus mit, dem Hochweiſen 
Heiden Sokrates / das di Beftändigfeie auch dt 
. Zeit trozze befennen': mir welcher Wahrheit Fr 
darſtellen wollen / daͤs män beyzerfchtieterung und 
Bewegung der Weltlichen Dinge / damit man ſich 
nicht an ihrem Abnehmen teilhaftig mache / ſtand⸗ 
feft und unbeweglich beruhen und austauern fol. 
\ Über difeg, ob gleich di Geſaͤtze der Abwechſelung 
feinen Auszug neben ſich fuͤhren / fo iſt es doch an 
dehme / das wi Disgengs freibet / das Geluͤttke * 
a mals 
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mals zu deſſen Ver fahrungen ſein Geſichte ändere: 
denn di Standhaftigkeit feines Vorhaͤbens / laſſet 











auch deſſen heruͤmlauffendes Raͤd Te 4 
ſtehen: N ſich das Ungeluͤkke zuuns 
nähern wil / muͤſſen wir hhine / mit unverzägtem 
Gemuͤtte / entgegen freiten 5 zu diſem Ende / damit 
deſſen Macht und ſtaͤrke / ſolches auf ung zu neh⸗ 
men / uns nicht aͤnſtrenge / ſondern gebrochen wer» ⸗ 
de. Der fuͤrſichtige Seneta fochte und ſtritte mit 
unerfreklicher Mannheit / widerdiy der ganzen 
Welt angeboͤhrne Furcht / des heisgirigen Todes; 
und ſamlete alſo ſeine voller Dornen Und Diſtel 
befindliche Erndte / auch ohne Zuthun der Augen ⸗ 
lider / ein und zu ſich. J oͤfter di ungeſtum 
me Winde und Ungewitter einem entgegen 
flaͤgen / erfahrner und bewährter wird der Schife 
manaufden Mer: alſo auch / wañ di fterbfiche gun 
fälle/ eine Sele / mit den unerträglichen Waffen 
ihrer Strengigkeit beftritren/ fo widerficher St 
Ieslich aus Gewönheit und Erfahrung derfelben 
macht/folches mit ſtandhaftẽ Gemuͤtte guüberreae 
gen. Diweil der Herr denn numehr auch fein 
Alter / in Erkentnuͤs der Enge diſer Welt foreae 
ſtaͤrket; fo ſoll Er zweifels ohne auch mehrfältig 


di Gefaͤhr des Gluͤkkes gekoſtet haͤben; geſtgttſam 





das di euferfte Noht / worein di Wagnuͤs Ihn ge 
fuͤhret / nicht fo uͤber haͤufig das Er nicht von er 
ner erſten Huͤlffe etwan Beyſtand verhoffen ſoite. 
Mann der unrödliche Gott / dem ———— 

Er 
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— zuͤttiglich gelihen / hinweg geraͤft / iſt oh⸗ 
ne Verfehlens; uͤm / das Er Ihme nicht den ſchub 

digen Zins davon abgeſtattet / befchehen: War⸗ 
Lich / difes iſt eine fonderbahrg und hohe Gnade, 
8 Erden Herrn / unter fo vil Ungluͤt erhalten: 
und ein gröſſer Gewin / das Er feinen Schaden 
erhindert und aͤbgefuͤhret. Es iſt nuzbarlicher/ 


5 L Jasder Herr fein Geld und Sur verlöhren / als 
% —— durch daſſelbe / demſelben ſelbſt / das endli⸗ 


een. erh 
. > 
















e Verterben über den Hals und Kopf gefttirzer 
Here. Der weiſe / und unter ‚allen ferblichen 
Menſchen allerreichlte Bias / war Ihme ſelbſt 
der Kaſten / darinn alle fein Geld und Gut ver- 
waͤhret laͤg⸗ uͤm flarlich zubezeugen / das nicht 
verzgaͤngliches und fluͤchtiges Geld noch Gutt; ſon⸗ 
dern di Geſchikligteit und Wiſſenſchaft der Men⸗ 
| Fa einiges und waͤhres Reichtum: Dahero auch 
Aener kunſtreicher Mahler dt Armut in einem ganz 
ͤldenen dLeibe / mir alten Lumpen bekleidet / vorge 
bilder und abaemahler ; damit anzudeuren/ das es 
ur in dem bloffenSchein beruͤhe / und indem run- 
felen beftehe : Denn alle Schaͤzze und Reichtuͤme 
der Wet / konnen dem Menfchen mehr nicht uͤber 
reichen / als nur den Namen Reich / ſo doch nich⸗ 
 tigund flüchtig 7 weil vor dem Toͤhr feines Graͤ⸗ 
bes) Er wideriim den Nahmen eines armfeligen, 
mit welchem Er denn auch anfänglich auff di 
Welt kommen / an ſich nimt. Der groffe Wert⸗ 
meiſter der Natur / welcher auf Des rundgewoͤlb⸗ 
ee. in 
BA 
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ten Erde feine unerfchöpfliche 7 und unendliche: 

Schãe / mit männigliches höher Berwunderung 
ausftrener / har nicht vor rühmlich ermeſſen / das 
dilErde / als das gerinafte feiner vechrfchaffenen 
Werke / imanden reich zumachen folre faͤhig ſeyn/ 
ſondern Er / als einig Almaͤchtiger / hat Shmefo- 
ches vörbehalten; und als unendlich grs gezimer 
es Ihme einig / ung ſolche Meirrelimunfere Ne 
drigkeit zu erhohen; wi Er es denn au willig 
tüht / zuerteilen: Denn di ruͤhmliche Ttuͤgenden 
ſeyn diSchaͤzze; und nur diſer allein / nach der Leh 
re des goͤttlichen Platons / kan man ſich reich ni 
nen / und ſolcher ruͤhmen. Diſes hat auch der Ro— 










miſche Redner ohne verfehlen darfügen wollen? 
warn Er in feinen Wundergefchichten vorgiber 7 
das nur der jenige wahrhaftig reich 7 welchee 
mit dein, was Ihme der guͤttige Himmel — 
zufriden wehre; idoch das diſe Zufridenheit von 
der Tugend entſpringe / daruͤm / weil in der ganen 
Belt Feine andere / als bife zu finden: Ich ſage kei 
ne andere / welche fo volkoͤmlich vor eine Zufriden 
heit und vergnuͤgung gehalten werdenfan. De 
fes iſt mein Herr / welches mich bediinker/mtdag 
Er nichts verlöhren; ja / noch ſo reich von tͤſen 
den iſt / als imals hibevoͤr. Der Zulauf des Sefüt- 
kes har Ihme allerley Reichtum und Guͤtter zuge» 
floͤſſet; der Ablauf aber folche wider Hinmeg gefuͤß 
rer. Difes feyn di Streiche/ vonder unvermeidli- 
chen Zeit / und Gewoͤhnheiten des Ohrtes / worin⸗ | 
| nen 
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nen Er feine Herberge: Er weis wohl, das unfere 
Haupter den Ungtüfs-Pfetlen zumZil dinen muͤſ⸗ 
ſen / und das Er alſo zu höch / auf das Er am erſten 
getroffen werden müus / aufgefteffer. Di allerhoͤch 
nie werden am meiften und ungeſtuͤm⸗ 
meften von den Winden getriben und beweget; J 
Nnaͤher man ſich zur Sonnen macht / i mehr werden 
di Augenlider naſſ / und gefeuchtet· und di aller⸗ 
def Gebeude / muͤſſen der ſchuͤſſenden Stra- 
len und Donnerſteine ſich amt meiſten befuͤrch⸗ 
40: Dahero Er / wi nicht unweislich / bevoͤr ſorgen 
ſollen / das gleich wi Ihn das Gluͤksrad / aufden 
oberſten Gipfel der Hoͤhe / worinnen Er ſich ange: 
funden geſaͤgzet / daſſelbige auch hinwideruͤm laͤuf⸗ 
fen (geſtaͤlt ſam Ihme beſchehen) herunter werfen 
fönnen: daruͤm / weil alles / was in / und unter di⸗ 
ſem ſnelfluͤchtigen Raͤde begriffen / feinem uͤm⸗ 
und wider⸗heruͤmlauf unterworffen. Ob auch 
woͤhl an dehme / das der Herr durch feine Bevör⸗ 
ſehung / diſen Streich nicht ausnehmen koͤnnen / ſo 
haͤt Er doch aufs wenigſte Ihme nicht fo ſmerz⸗ 
einpfindfich vorfommen mögen. Nuwoͤhlaͤn / von 
der Krantheit wollen wir / zu der heiſſamen Arzney 
fort ſreitem; nichts wenigers werde Ich Ihme an- 
noch vermelden / das der gluͤkſelig/ weſcher es nk 
geweſen; daruͤm / das alle luſtbarliche Freude und 
Fenoſſene Gutts / auff diſer Welt alhi di Nachfolge 
ſeines Unheiles und Ubels nach und mir ſich auf 
dem Ruͤtten führen; injener aber eins genaue und 
TE si Icharffe 
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Tchärffe Rechenſchaft / di Er inder Zeit feine 
gehaͤbten Nüff-und Beſizzung ablegen mus, DE 
Zeit erteilet uns nichts / welches Si uns nicht wi · 

der hinweg reiſt / oder / ſo es Uns ſelbige nicht ent · 
führer / ſo raubet Si uns von ſelbigen: Dahere 


inan ſaͤget / daͤs auf diſer Welt und Erde kein gluͤt⸗ 


ſeliges Woͤhlergehen / ſo nicht mit der bitteren Gall 


und Wermut des Ungluͤtkes befeuchtet und ver⸗ 


miſcht: Und Ich gebe Beyfall jenem Weisheit 






KLbhabern / der da recht fager :dasauch in der gröf 
fe feines Unfalles und Krankheit / Ihme di Hi 


4 c 


nung geheiler zu werden / vil füllers alsgang in. 


Reichthum und Ehre ;weil&rfich deſſen Berau⸗ 






bung und Verlirung / augenbliklich befürchten | 


muͤſſen; und lezlich fleuft:: das Ihme vil’behäglt- 


— 


cher / ein untraͤgliches / idoch mir Hoffnung der 
Heilung / begleitetes Ungluͤt ohne Aufhoͤren / 


gedultig zu leiden; als ein groͤſſes Gluͤt / und alles 

volauf zu haͤben / dabey Aber mir ſteter Furcht und 
Sorge / ſolches zu verliren / gleichſam ohne aufy⸗ 
reu / gebrennet zu ſeyn. Und beduͤnket mich das 


diſe Meinung / als woͤhl aͤngewendet und ausge- 
légt / von vilen thulich und angenehm erachtet wer 
de: denn waͤr haftig ein Menſch / welcher mit Sutt / 
Geld / und anderen Weltgirigen und luſtbahren 


Dingen / von dem Gluͤtte befaͤllet / iſt in eben der 


Angſt / als einer ‚der in peinlichen Sachen befläge 

werden kaͤn / und ſich vor dem Taͤgelichte / aus Be 

fuͤrchtung Ihn di Sonne ſonſt offenbahren möch- 
| 17 
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xre / heimlich verbirget: Di eruſthafte Roͤhte der 
Gerechtigkeit / machet Ei ganz bleich in went⸗ 
ges Geſrey oder Gereuſche erſrekket Ihn; ja wann 
Er einen Schuldigen in gefaͤngliche Verhaftung 
ihen ſihet / ſo greift Ihn fein Gewiſſen dermaͤſſen 
bartanıdas Er gleichſam ſtaͤrker im Gefaͤngnuͤſſe 


ſeines eigenendLeibes / als etwa im Kerker der Obrig 
keit geſchehen moͤchte / verhaftet / und eingefaͤſſelt. 
Eben diſes fan man auch gar. fuͤglich von einer 


reatuͤr des Gluͤkkes bargeben denn / wi diſelbi⸗ 
Ze in guttem willen das St allerley Guttes / und 


Reichtum / ſo des Gluͤkkes nicht eigen/oder ewig/ 


empfangen / weil Si nichts eigenes / als ihre ſelbſt 
Unbeſtaͤndigkeit / fo befuͤrchtet St ſich / es moͤchte 
Ahr folcheausden Zähnen geriſſen werden: und in 


| fer Beporforgung/ feyn di Er zehlung des Elen- 


Des, lauter Donnerkeile ſeinen Ohren; und de 
Elende / als eine Peſtilenziſche Seuche / ihren Au 
sen Auf diſe Maͤs / das feine Afker Ihme mehr 
ſcharffe Dörner / als Getreidig Körner hervor 


Springen; und Er / in feinem Garten / mehr ver- 


— 
* 
* 

* 
- 


drůsliche Sorgblumen / als wohlrichende Bister 
finder, Anisgo Aber / Grosg. Herr 7 iſt es Ihme 


- dällen eine währhaftige Proͤb / um / das Er foiches 


diſer Stunde daraus enrfprungen ju ſeyn / als das 
ge 


gleube / auf di Baͤhn zu bringen / unnoͤtens; weil er 
gam neu aus dem Orthe / da man alle di ſcharfſte⸗ 
‚chende Dorner fuͤhlet / und alle diſe Sorgblumen 


er... 


‚aufehen Anlender. Er fol fich vilmehr ob dehm / zu 


it E 





wahren Zeichen unferes / auf diſer Welt erliere- 
nen Schifbruches / wir erſehen fo laſſen wir ds 





Augen unferer Herzen nach dem Hiummei ſchu 
und von daran / nuͤzzen und gebrauchen wir ſolchen 
vor unſeren ſicheren Faros oder Wachturn 7 fo 
fange wir noch atıf dem Saus-undBraufenden / 


ungeftimmen Weltmere herum ſweben 7 da wir 


nicht ſicherer als an den Port und Anfurt unſeres 
Graͤbes / ans Ufer und ſicheren Hafen einlaufen. 


Nimmermehr wehre der geduldige Job / der ailer⸗ 
gerechteſte unter allen Menſchen wenn er nicht im 


Gegenteil auch der allergeplaͤgteſte geweſen ae- 
Fchäszer worden ja / wann Er nichrauf dem mei 


haufen in. Staub und Afchen  mirdenfcharffe 
ange: 





Dörnernfeiner Unfaͤlle / Ang undPeinigun: 
kroͤhnet worden; hãtte Er nim ermehr DIRT. 
der Ehren erhauptet. Der Herr glaube m 


4 — bes ea 03 Mn r A 
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Welt / 
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Wett / di unfehlbarliche unſerer Beſeligung feyn; 








weil der Weg sum Himmelreich / der allerſtichlich 


fie und ſteinigſte und Er beſwere ſich gar nicht / 


Als ob Er einige Urſach / ſich alhir auf Erden / bil- 
licher Weiſe zu beklaͤgen: Daruͤm / weil di Zeh⸗ 
ren der Bekuͤmmerten / und di heiſſe Klaͤ⸗ 
| —— Elenden und Troͤſtloſen / ſich im 


mmel alle in immermwehrende Won⸗ 


ne / und unausſprechliche Sreude und 


Srölokken / wohin zu ſteigen wir Uns heftig / 
wi ſwer uns auch felbigen zuſteigen anfömt / be⸗ 


muͤhen ſollen / ver wech ſeln. Eine ſonderbahre / zu 
Her ʒen ſteigende Freude / erfaſſe Ich / in Leſung ei⸗ 


Nner geiſtreichen Hiſtori / da Sch gleich, als auf ei 


nem offentlichen Schauplaz erſehe / das auch di al- 
—— auf diſer Welt / feine andere Per ſoͤn / 


als der euſer ſtbekuͤmmerten geſpilet; und das in 


ihrer Pilgramſchaft / Si keinen andern Weg / Als 
des Armuts und Elendes / uͤm lezlich bey dem En- 
De ihres Laufs / waͤhre / unverwelkliche / und nim⸗ 
mervergehende Reichtum anfinden / vor ſich ge⸗ 


“nommen. Aus diſem werde Ich dem Herrn ohne 


Abloſen / frey un ungefcheur bejahen und geſtehen / 


wi das Ich Ihn / ind ehm Er fo ungluͤtſelig / glüf- 
elig erachte und ſchaͤzze: und wann di / Ihn bey 


allen ſolchen unvermeidlichen Zufaͤllen / gewoͤhn⸗ 
lich begleitete Beſtaͤndigkeit / ſich in diſer euſer ſten 


Sefahr / darinnen Erfteffer/von Ihme nicht ent⸗ 
fmchiiget / ſo wird Er bine gue Endigung 
RER. elih | 
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feines Saufs / beweinen; und dr herausgeftölfene 


Seufzer / daruům / das Er folcherin feinem hoͤchſten 


Betruͤbnuͤs wider den guͤttlgen Himmel / als wel⸗ 
cher verſtattet / das Er fo ungluͤt ſelig / auf diſer Er 


den ſeyn mus/ getaͤhn haͤt / herzlich beklaͤgen und 


ereuen. Di Heiligen Vaͤter ſtellen uns mier 
chidene Zeichen der Goͤttlichen Verſehung sort 
aber dt allerunfehlbarlichſten und gewiſten ſeyn dt 
herzliche Betruͤbnis und Elende daruͤm werbnach. 
der Natüur und Zeit gewiſſe Regeln / diſes Leben / 
als mit lauter verdruͤslichen Doͤrnern aͤngefuͤllet/ 
einen Tod; voller liblichen Roſen hervorbrin 
er. Weiter wil Ach mit Troͤſtungen nicht fort 
reiten wöhlwiſſende / das der Allerhöchfigeröhn-. 


te Gott / mit reifem Verſtande / den Herren / auch 


wider des Geluͤtkes Streich und Stich begabet. 
Daͤs / was dem Deren Ich auch vorgefäger/ dinet 
gu nichts anderem / als das / was Erin guttem wiſ⸗ 


fen / in Widerandentnus zubringen. Er benedeye 


ſeyn Ungluͤt⸗ Er halte hoch feinen Smerzen Er. 
habe fein Armut lib / und lobe Gott um folhe®na- 
de: Denn lezlich wird Ihn di Erfahrung zum Be⸗ 
kentnuͤs anleiten / das nicht allen auf diſer Wele- 
mit Ungluͤt behaftet zu feyn/shfteher ; Darum weit 
di allerelen deſte / und uͤbelgeplaͤzteſte Menſchen 
auf diſer Welt / di aller ſeligſten in den zukünftigen 
ewigen Herligkeiten: Idoch mirdem Bedinge⸗ 
das Si dem Fxempel diſes Ar men und unter alten 
Minſchen / fo in diſe Welt geſtigen/ gepligtet·n 
| äber 
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aͤber auch des glüiffeligften/ fo im aͤls gemefen/und 


seduldigften Jobs / unausgeſaͤzt nachoͤhmen. 
Sluͤſſig bitte den Herrn ich dinſtlich / mich nim⸗ 
mermehr aus ſeinem Gedaͤcht nuͤſſe falten zu laſſen / 
auch meine Dinſte zu achten / nicht zwaͤr als welche 
Das Gluͤt Ihme entfremden koͤnne / ſondern einig 
di Sweſtern des Todes : dem Ich ein unver⸗ 
brüchliches Geluͤbde aͤngeleget / getreu zuleben / 

und beſtandig zu ſterben 


DR Herrn 


el an: Diner. 

96. Croft in Gefaͤhrlicher Zeit; an 
einen Bekuͤmmerten. 

elibter Freund / 

TE iſt nicht ohne / das ung izzo dt Nöhe 
gar zu Haufe koͤmt; indem weder Fride / Geſund 
heit / noch Gnuͤge verhanden; Dennoch äberfiger 

das Eiſen im Feuer / und ſtehet bey unſerem Hoͤch⸗ 

Ken / ob ER hiraus einen Spisdes Verterbens; 


ober. ein nuͤzliches Pflugſchaͤr machen werde. daſſe 
uns doch nicht ſo bald verzägen, indem aufheben 

unſerer woͤlverdinten Rutte / und bhittet im Be- 
dult / mitten im Slaͤgen / es wird Ihn ſein Zorn 


gereuen / wo wir nur di Urſach abſchaffen und 


wird di Rutte verbrennen. Vertraue doch weh/ 


wi vor diſem unſere Vaͤter GOtt vertraueten; 
ſonſt tretet Ihr auf das erſte Gcbohr; und ER iſt 


Aalsdann audy nicht ſchuldig / Euch zu weiſen / das 


der 


“ 
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der auf Ihn gehoffet? Darům zweiffele Ich nicht 
Er iſt der Ewige Wohlrährer; feiner Kinder Bde 
ser und Arzt: Er wil und wird ungauer/ fürdas 
böfe ſeyn / wo wir ung nur nicht auf Meenf ende 
laſſen / und von dero Gefrey böben und zaͤgen; 
Denny Ich bin gewis feiner Worre/ und aufler 
Zweiffel / Er werde euer Befümmernüs nicht al · 
leine laſſen: und gleich wi er euch einen Troͤſt wird 
zuſchikten; alſo wird Er rich bey meinem Ber- 
grauen erhalten / damit Ich algeir feyuundbleiben 
kan / der 1, DA 
Eurige ee 
97. Ein Tröftfreiben in Unglöffe/mite 
stem aͤngebremten Aäpchen san ſei · 
nen Freund. — = 
reine willige Dinfte / freundfichen Gruͤs / 
ſamt allem Gutten zuwör. Gelibter Buͤ 
der / dein Unglüf und Widerwaͤrtigkeit abe Ich 
Chriſtmitleidentlich verffanden;und mwolre nichts 
libers / als das es mit direinen beiferen Zuftand 
haͤben moͤchte. Du folt aber deswegen nicht gar x 
kleinmuͤtig ſeyn; denn es zu nichts nuͤzzet / ſich mit 
Weinen und Trauren aͤbzuzehren Gott! wo blei · 
bet deine Geſchitligteit / Weisheit und Verſtand / 
mit welchen du viler Traurenund Smer en pfig. 
reſt zu lindern und zu erleichtern? Andern kanſt du 
Troͤſt und fr wen dir ſelbſt aber bift du un- 









nüglich : das iſt Schande. Sol dir num dein Un- 
fall allein ſo hoͤch Vai 2 
u; | wereſt 
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Daſdi der erſte / und hette ſonſt nimand mehr 





dergleichen / oder auch wohl groͤſſer Bekuͤmmernuͤs 
‚erfahren? Was koͤnte doch einem Manne uͤbeler 


anſtehen / dann ſich fo ungeberdig und kleinmuͤttig 


ſtellen und bekuͤmmern / deſſen ſich auch ein Wei- 


besbild billich ſchaͤmen moͤchte? Man ſolte vilmehr 


gedenken / das Kreuz und Ungluͤk allen Menſchen 


gemeimund keiner / er ſey Reich oder Arm deſſen 
befreyt und entuͤbrigt ſeyn koͤnte. So iſt auch kein 


Smerz auf Erden ſo arös „der nicht mir der Zeit 


aoenime und vergeht. Druͤm ſollen mir den jenigẽ / 
Das doch di Zeit: in di länge zu thun pflegt / mie 


Raht und Vernunft zuvoͤr konmen / und unfern 
Unfall und Widerwertigkeit / ſamt dem Bekuͤm⸗ 


mernuͤſſe ſelbſt abtuͤrzen · aber hirvon genug. Wi 
weislich nun ich mir diſein Sreiben getahn / weis 
ren aber wohl / das es gut geineinet: und 


Abe es bir beybringen wollen / nicht das Ich mehr 


demm du verſtuͤnde und kluͤger zu ſeyn gedaͤchte; 
ſondern / uͤm meine Libe und Freundſchaft dir auch 


in diſem zu offenbaͤhren. Bitte demnach dinſt 


. freundlich / du wolleft es im beften vermerfen und 
aufnehmen dich darmit / fo vil moͤglich / tröften ; 


und di langwirige Traurigkeit und Bekuͤmmernuͤs 
faͤhren laſſen. Im uͤbrigen ſey Gott / zu aller er · 
foristichen woͤhlfahrt ganz treulich befohlen / 
—vPon 
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170 Der Hoͤch⸗ D. Kanslley s 
Sein Dr. Dein zuͤgeſtoſſener Unfall tft mie 
herlich leid. Ertrage alles bitte Ich / gedul⸗ 
dig: murre nicht wider Gott / als der dei nZus ⸗ 
ſtand am beſten kennet; nicht zulaͤſſet / das dit et· 
was ſchade. Er iſt unſer treuer Waͤchter; wachet / 
wann: wir ſtaͤſen. Seine Hilfe wird zu rechter 
Zeit fommen : Er weis di gute Gelegenheit. 
Wehre Joſeph und Paulus nicht gefangen. gewẽe i 
fens fo hätten vil Menfchen / reils dem Seiber 
seils der Selen nach / mülfen hungers ſterben 
und uͤnkommen. Und daruͤm ruͤhmet ſich Pau» 
lus billich ſeiner Bande; dann eben diſe / machten 
fein Predig⸗Amt ſo vil herlicher Durch di Welt 
erſchallen. Laſſe derowegen Gott walten und 
folge dem jenigen willig / was Er Dir / in deinem 
Beruffe / zuſchikt. Weiſt Du doch nicht zu was. 
ende deine Widerwertigkeiten ausflagen und ge 
langen ſollen. Lebe Chriſtlich wohl 
ein JJ— 
99 Er troͤſtet feinen Freund / wegen eine⸗ 
Ihmeẽe züugeſtoͤſſenen Unfals: denn] 
was nicht zu raͤchen: zu verſmürzen 
P. P. Gelibter Freund. 
Verfichere dich; bein unverhoft zůgeſtoͤſſenes 
Ungluͤt / iſt mir dermaͤſſen leid / das Ichs auch 
ſo Höch empfinde / als mein eigenes ſelbftft.. 
Billich fol ein Freund dem Andern in vorge ⸗ 
henden Faͤllen / nicht nur huͤlflich beyfpringensfonte 
dern auch mitleidig ſeyn. Und ob ade. 
Ä — izie 
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 Asgorwiswilfendy verfrentt / dir Perfönlich su er- 
ſcheinen; weinen; und auszuhelfen : nichts deſto 
weuiger habe Ich dennoch nicht unterlaſſen wol⸗ 
| fenydichimir diſem Sreiben zu troͤſten. Dennzeg 
deiget ſich oft di Feder eben fo mitleidig gegen dem 
einen Freunde / als der Speishafte / gegen dem 
Feinde. Dir zu rahten / das du dich nicht ſolſt 
kuͤmmern / uͤm ſo einer billichen Urſache / wi Ich 
weis das diſe iſt / were mir fuͤr eine Frechhei; und 
dir wann du es nicht teteſt / fuͤt eine unmenfchlich- 
keit anzurechnen. Doch ſolt du diſes auch em- 
 pfindenals cin Menſch; und uͤberwinden als ein 
Berſtaͤndiger. Wann uns Imand an unſern 
Ehren verleʒt; wir aber ung an demſelben nicht 
wiſſen zu rechnen ; ſo iſt am beſten / das man es fal- 
i len laſſe. LOSE | 7 
Wilſt du derowegen / in diſem deinem Ungluͤktke 
verfaͤhren als ein Chriſt / und di Schuldigkeit / 
oder das vermeinte Recht eines tapferen Adeli⸗ 
chen Gemuͤttes hindanſaͤzzen; ſo haſt du zu ſehen / 
vicht auf den / der dich beleidiget; ſondern auf 
Sott / durch welches Zulaflung und Verhengnis 
es geſchehen; vor dem du dich dermaſſen ſchuldig 
wirſt ſinden / das auch das jenige / was du leideſt / 
wenig ſeyn wird / gegen dem’ was du billich leiden 
oolteſt. Zudem: gehen auch di Straͤfen und Ana 
fechtungen / di der Höchfte verhengery nicht zum 
Verterben; ſondern alein ung zu verfuchen:denn 
n das Büch Gottes wird nimand eingeſriben / 
ur * noch 















172 Der Hoch⸗D. Kanzʒelley / | 
noch befolderyals der willig iſt; und vil leiden an; 
hingegen nme di Welt di jenigen auf; und macht 
nur denen Beſoldung / di der ſnͤden Wolluſt 0 
Wohlluſt) ergeben. Maͤſſige demnach / mein 

Freund dein rechtmaͤſſiges Trauren; worm 
durch uͤbermaͤſſig nicht belegt; oder ſe 
gekrenta werde / 


Dein 2 
100. Man ſol Bott ſtil halten; denn uns 
alleZůchtigungen zum beſten geſchehẽ. 
| P. P. Mein Freun 7 wen 
es Haft du für ſpaͤltige Vor⸗ und Anfläger / 
nach deinem UnfalleSey mir dem zu friden / 
was dir Gott befcheressund das er dich aus ſo zroſ⸗ 
fer Gefahr errettet· denn wir ihme / wegen der GBe 
fahr / ſo er ung dreuet / dben fo vil ſchuldig / als we 
gen der Gnade / di er ung taͤglich erweiſet. Unſere 
Sachen ſtuͤnden ſehr uͤbel / wañ Er diStraͤfen / mit 
der Elen unſerer Suͤnden / wolte meſſen: aber ſei⸗ 
ne höhe und tife Geheimnuͤſſe bringen es mit / das 
etliche Sünden uͤberſehen; etliche vergebenande · 
re aber geſtraͤft werden. Er beweiſet dem jenigen 
nicht ſlechte Gnade / welchen Er in diſer Welt 
zuͤchtiget: denn der alein iſt recht geſtraft / welcher 
kein Unglüf ausgeſtanden. Da nun Gott einen 
Unfall über Imanden verhenget / fo ſtraͤft Er 
nicht; ſondern ſuchet heim: Denn / ſein Wille da⸗ 
hin nicht gerichtet / uns zu berauben; ſondern zu 
regiren: nicht zu befweren; ſondern — 
AR . 
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Er iſt ſo gůttig / das er ung nicht atber/ / was wir be- 


gehren / ſondern / was er gerne ſehe / das wir von 
Ihme begehren ſolten. Denn / weil wir Menſchen 
wenig wiſſen; und weniger vermögen; fo vermet- 
nen Mir / das uns erliche bedünfre Sachen wol 





anſehen: Wenn man St-aber beym Lichte be- 


trachtet / ſeyn St uns nur fchädlichsia verdamlich. 


Und deswegen braucht Gott feine groͤſſe Barm⸗ 
her tigteit nimt von uns / was ſchaͤdlich; und & 


bee Davor was nüslich. Unterſchidlich häle Er 


es mit einem Chriſtglaͤubigen Sůnderzund mir ei- 


gruſſet haben; und ewig verbleiben wi / 


Dein | 

a ——— ſo gutter Freund / als 
he u EI FgE bieiblicher 

— — —— Bruder. 


\ir ‘100. Ein Spigel täglicher Buſſe. 

— Sohn: weil du dich / auf meine ver- 

mahnung ⸗Sreiben / im Leben zu A 
BE Ä gedan- 





>. 
* 
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gedaͤnkeſt / fo betrachte wohl das Vergangene/ 
nemlich das Boͤſe / ſo du gerahns das Gutte / ſo 
du unterlaſſen / und di Zeit / welcher du dich nicht 
aͤngemaͤſſet: beobachte auch das Gegenwaͤrtige / als 
di kuͤrze Des Lebens / di kleine Zaͤhl der Frͤhmen / 
und wi ſwer es iſt / Selig zu werden: Dann be· 
herzige das Zuͤkuͤnftige/ als den Tod y darüber 
nichts ſchaͤndlichers: das Gerichte / daruͤber nichts 
erſretlichers / und di Hoͤlle / daruͤber nichts un · 
leidlichers: habe über diſes wahre Renz i 
dich / und beſſere dein Leben in der Taͤht fo Bin E 
der ewigen Strafe befreyt / gefaleſt Got / der 















Welt und — N 5 4 
Schoͤsniz / den lezten | 1 IE an j 
April 1642. Deinem Nr 3 
Meinem Sohne N. N. Nat 
io In — 


102. Ein Chriſt ſol zuvoͤr San verband 
ſtehenden Bedringten und! Tröhrlein 
denden/möglichfte Hülffe tuͤhn; und | 
ſo Ihme alsdann was ůbrig / di kuͤnf⸗ 

tig Armen darmit bedenken. 

Tit. V (geehrter Herr / fein Sreiben haͤbe Ich 

empfangen / und daraus vernommen / das 

N. N. Toͤdes verfaͤhren; und / beſage ſeines lezten 

Willens) das Geld fiir dt Zukuͤnftige geſpahret / 

ſolches erſt nach ſeinem Toͤde / den Armenzugebene 

welches mic; unrecht gu ſeyn beduͤntet. 
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di Begabungen der Armen; Stift⸗ und Berineh- 


rungen der Spitaͤle / als dann erſt recht nuͤzlich / 
gutt / und Gore wohlgefaͤllig ſeyn / wenn ein Fuͤrſt / 
Sraͤfe / Herr oder Edelman / in feinem Gebite / 


und ein iglicher Chriſt an dem Ohrte / da Er wöhe 


net / zuvoͤr / und fuͤr allen Dingen di rechtnoͤhtlei⸗ 
dende Hausarmen  Stwadyund, Kranken Leute 
verſorget / und alle Ihm obligende Werke der 


Barmherʒigteit verrichten : und / woferne Ihme 


alsdann in Verrichtung deſſen allen / was übrig 


bleibet / das Er als dann hirvon / di kuͤnftigen Ar- 
men / entweder in ſelnem lezten Willen verſehen/ 


oder Spitale bauen / verbeſſern und unterhalten / 


unnd ſein Gutt zum Dinſt / und der Ehre Gottes 
verwenden / und anlegen ſolle; damit alſo der Goͤt⸗ 
AUiche Dinſt / auf vil kuͤnftige Jahre befoͤdert / und 
vilen künftigen Armen geholffen werde 5 na 
wundſch und eigner Bearbeitung. | 
Meines Herren | 
203 Di Gott lib haͤt / zuͤchtiget &r: So ins 


=. denen / bey welchen di Hofnung zur 
— verloͤhren / fwerlich zu 
ſchen 

ein Bruͤder / Du haſt dich uͤber des Al⸗ 
26 


PEN r Did 
8bten / ungerechten Weiſſes ſtetes Wöhler- 


gehen nicht zuverwundern; denn bisweilen erfi- 


chyhe Suͤnder bey ihren Lebzeiten nicht heimgeſucht / 
Nneoch geſtraͤft werden / oder doch gar wenig / weil in 
Dem Goͤttlichen Raͤht / alle Hofnung / ihrer Be ⸗ 
| kehrung / 
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tehrung / albereit verlöhren. Aber den jenigen 
welchen das Ewige Leben fuͤrbereitet / iſt nö em. 





dig/das St in diſeim seitlichen gezuͤchtige werden 
Und Ich felbftrrage. liber di Widerwartigtein und 
Truͤbſal diſes Lebens ‚als di Gluͤkſeligkeit 
Wohlfahrt deſſelbigen⸗ liber Armuht als Reich· 
tuͤhm; liber Hunger und Armuht / als uͤberfluͤſſ 
keit; liber Traurigkeit als Freude liber Swach 
heit / als Sefundheit; und liber Haͤrtigkeit 
Zaͤhrtheit; welches du ſicherlich glauben —— 
Deinem | 
104. Von täglicher Erfor bung 
. gan, —— Te 
P. P. ein Brad. wi aͤrgerlich iſt do J 
ME: ! ein Ider leber nach eigen * 3 
beny mit der wilden Gans in en A 61 
doch fein Gemuͤtte / uͤm gutte Rechenſchaft zu ge⸗ 
ben / taͤglich vorfordern / und fein Gewiſſen billig 
wohl verwaͤhren fol. nn ne 
me mir diſe Gewalt / und vertlage mich glich 
mir ſelbſt: wann es. izzo Nacht worden / erforſche 
Ich im Herzen den Verlauf des ganzen Tagesıy 
- und betrachte widerum alle meine Worte: vu | 
Taͤhten / anf nachfolgende Are: was fuͤr eine Uun 
tuͤgend haft du heute an dir gebeſſert inwelcyen 
Sluͤtte biſt du frömmer worden ? Da verh 
Ich / oder übergehe mir ſelbſt nichts⸗ — 
uͤm ſolte Ich mich fuͤr meinem Irtuhme fuͤrcht n/ 
da Ich noch fagen fan, —J— das du es nicht mehr 
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ruſt / diſes mahl wil Ich es dir vergehen? Was iſt 
nun wohl ſchoͤner / als eine ſolche Gewoͤhnheit / 
wenn man alſo di Handel des ganzen Tages unter⸗ 
ſuchet? Achlwi ein ſanftſicher Slaͤf folger auf der- 
gleichen Erkentnuͤs ſeiner ſelbſt / wann nemlich 
das Gemuͤtte entweder gelöber/ oder ermaͤhnet iſt? 
Alſo wird der vil behutſamer ſeyn / der da weis 


das Er alle Tage fiir den Groͤſſen Richter kom⸗ 


men muͤſſe welchem ſich / mir die treulich einpfih· 
ker: a 

Dre EEE Mal Ale | 

105 Chriſtum recht erkennen / iſt der rech⸗ 
eGrund unſerer zeitlichen und ewi⸗ 
gen Woͤhlfahrt. 

6) (ber Beeren ich vernehme ſehr gern⸗ 
MSEdas du dir den Grund der Börlichen Schre 7 
angelegen haͤlſt· dann wer GOtt feinen HErren 





erkenner / und Ihn ehret / wi Er begehret / derſelbe 


iſt der gluͤtſeligſte Menſch / und weit gluͤkſeliger A 
als der allerweiſeſten Heyden einer; weil diſe den 
waͤhren Gott zwar kennen; aber nicht / wi di Chri⸗ 
ſten / erlennen Altes iſt ver hauſt / wann einer niche 
hac gelernee CHriſtum den Heiland erkennen? 


Denn diſes Ertkentnuͤs der rechte Grund aller 


Weisheit und Tugend iſt. Dt aller fr oͤmſten ſelbſt / 
muͤſſen ewig zu Schanden werden / wo Si nicht 
erkennet / den waͤhren / im Goͤtlichen Woͤrte geof⸗ 
fenbahreten Gott Druͤm / liber Vetter / faͤhre fort; 
jege einen feſten Grund⸗ erkenno Gott / undehre 

Ba mm min Ihn 


» 


m Se hich Kanye = * = 


Sb, wier mil gechres werden: n: alfowirber fi» 





ben dich / und dein here —— — | 






ae 
Br 


wuͤndſchet! — —— 
Dein 4 Mt CF 
treuen Bra 00 


als: 
106, Demthehften fol man obneeinigen 








Der zug) vergeben. sin an 
Syn Brier ie ebeſt —— wegen | 





ängenomimener Beleidigung / anno inver- 


giftem Widerwillen? GOTT haͤt ſich mit deinem 


u — u 


Racıften ſo hart verbunden / das —— E 


gnügung des HErren Chriſti / für dich / hicht 
aͤnnehmen; du vergebeſt denn zuvor —* 


ger alles / aus recht⸗treu⸗verſoͤntem 5 
ſonſt keine rechte Reu uͤber di Suͤnde; noch 










währer Glaube / der ehrt Grace | 


greiffe / bey dir nicht feynfan. — | 
verſicht bitteſt du / im Heiligen äter u fer: 
Vergib uns unfer Schuld / als win verge- 
ben unfern Shuldigernz Das dir GS 
nicht vergeben koͤnne noch ſolle; Dann du d 
in ſein Gerichte greiffen / dir ſelbſt Das ſtrenge U 
teil / zu. immerewigem Gefangniſe ——— 
eigneft. Du haft bisher in heiſ er Andacht / als eine 


Bat⸗Ofen gefchinen ; Iſrae ſeyn wollen wi aber 
der Brunkwahl der Werte⸗ (das Herze) beſchaf⸗ 


fen / weiſet ſich izzo aus. Wilſt du ſicher ſeyn/ 


du Berne von DRR sinpfangen und — 









m | | 
———— I: 
nommen; fo vergib / ohne einige ausflucht / deinem 
Naͤchſten 7 und ſcheub dt Verſoͤhnung / uͤm Gor- 
tes willen / keinen Augenblik nicht auf : ſonſt moͤch⸗ 
te dein Gegenteil di Sache dem Richter im Him⸗ 
mel befehlen ; difer dich fodann übereilen; zur ge= 
faͤlt verdamten Strafe/ ungehoft nehmen deſſen 
dich denn / zu ewigen Zeugniſſe / hirmit treuwoͤhl⸗ 
maeinlich verwarnen wollen / 
en 
207. Welt⸗Kinder bauen ihnen di Hoͤlle 
or felbft: und feyn Doch ihres Lebens 
on Beine Stundefiher: 
MnVvruder Ich Fan ermeſſen / du haͤbeſt mei⸗ 
Fer e /ſeidher uͤberlommene Lehr⸗ und Vermaͤh⸗ 
nungs⸗Sreiben / ſo fleiſſig uͤber hin geleſen / toi teils 





Nden Pſalter: weil du annach mir den Bacchus⸗ 
NNol⸗und Venus ⸗/Bruͤdern / mehr den wilden 








Gaͤnſen / als Menſchen gleich / in Tag hinein lebeſt. 
Bedaͤnke was und wo dergleichen Weltkinder / 
fo für unſern Zeiten gelebet / anizzo feyn! Hir 

ird ihr ſtintichter Leib von Wuͤrmen verzehret: 

- a Staub und Aſche ihre Sele aber leider am 
 SDhrreder Kwaͤhl / unfägliche Pein ; bis Si / auf 

den aͤnnahenden groͤſſen Tagybeide wider vereint? 

imn das ewigbrennende Hoͤlliſche Feuer geworffen 
werden. Waͤs hilfe St nun ihre nichtige Ehre 
amd vergangeneFreude? Was nuͤzzet Ihnen ihre 
weltliche Pracht / und Woͤhlluſt des Fleiſches # 
Waͤs haben St von ihr em Reichthume / und groͤß 
Sr Mum mm a ſen 
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fen Geſlechte Ihre boͤſe Luft iſt aus und ihre 
Begirden — Ende. Wo iſt nun hr 
chen und gutter Mutt 2 Wo iſt ihre kurzwelund 
Scherzen? Wo iſt ihr trotzen und ruͤhmen? Ro 
iſt ihr Stolzund uͤbermut? Ach wiiſt J 
Freude in ſo gros Truͤbſal verkehret? Wr 9 
groſſe Woͤhlluſt in fo gros Elend er | 
Srohfoffenift zu Traurenworden: Sthaban di 
nen groͤſſen Fall getahn; feyn in di ewige Pein ge» 
ſtuͤrzet. Si klaͤgen ſelbſt heulend / ingraufamen 
Sroͤtken; für Angſt des Geiſtes Ach! Wir ha 
ben den rechten Weg verfehlet; ſeyn ſchaͤndlich r 
re gangen / in wuͤſten Unwegen! Was hilfe ung 
nun der Pracht / Reichtiͤm / Hochmut Wohluſt⸗ 
Alles iſt dahin wi ein Schatte; und wi einGefreyy 
das foruͤber faͤhret Wi ein Schif auf den Waſſe 
wozen fortlauft / deſſen maͤn / wanns forbey/ feine 
Bahn in der Flutt ſindet; oder wann em Pfe 
abgeſchoſſen wird zum Zil / da di zertellte Safe bald 
wider zuſammen faͤlt / das maͤn ſeinen nicht 
ſpuͤret; alſo haͤben wir auch / naͤch unſer Sebutt 
ohne einiges Zeichen der Tugend / unſet Ende 
nommen ; ſeyn hingegen in unſer Bosheit verze 
rer und aufgeriben Drum / libfter Br. gedänfe 
doch / mit Buͤsfertigem Herzen / anden Tag Det- 
nes Todes; und wi * er kommen Fan: wer weis 
ob es nicht der heutige ſeyn wird ? Gargewistfe 
es / das du ſterben muſt; ungewis aber want wotz 
AND 109; dann der dod wartet deiner — 
at 





.” 
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härfein Geſaͤzze. Sihe nur aͤn di jenigen / fö der | 


& 2: Geift dir / in H. Srift fürgefteller 3 zu bezeu⸗ 
gez, wider Tod / ungehoft fomme. Da Saſſe⸗ 


F 


J 





des Jabins Feldherr / su ruͤhen lag ; waͤrd 
ihme von der Jael ber Kopf mit einem Nägel 


= hurchfiägen / Darüber Er erläg. Da di zwene 


Söhne Sauls / Armeni und Mephiboferh, nach 


| ihres Vaͤters Tode/ gedachten / eg wehre numehr 


aͤlle Unruh geftiller ; jo wurden Si von den Bibeo- 
nitern / auf einem hohen Berge / erbärmlich auf- 


9— — Als Abimelech, der fich zum Könige 





ihme rede / uũ ihme / was heimliches vertrauẽ; waͤrd 


Tg 
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fong Safeyen/ yenrerfidach. Da ee 
wirde Ihine bald / feines verhöneren Bärers/Da= \ 
vids / Koͤnigliche Kroͤhne aufgefüze werden smupfee 
Er / mit ſeinen ſchoͤnen langen Haren 2 äneiner 
Eiche hangensmit 3 Spiſſen durchböhrer werden 
Da des Froͤhmen Siobe Söhne und Töchter, 
Gafterey- Kränzlein heruͤm gehen liſſen / und ein 
Woͤhlleben anſtelleten; fil der Pallaſt unver — 
hens über ihnen ein / und erflug Si / ſamt ihren 
Dinern / das kaum einer davon kaͤm / der dem en 
den Vater diſe traurige Poftbrachte, DaKRönig 
Belfazer,cin herlich Mahl zur ichten; diaus dem 
Tempel, zu Jeruͤſalem geraubre Güldensund 
Silberne Gefeſſe auffässen / und ſtatelich herũm 
gehen lis; und ganz trunken / Ihn di Sei 
zu Bette gefuͤhret; ward Er fülbige Rachrerflin 


gen 
Was nun vörgehenden umgehoft ee, 
deſſen haft du dich ehender / als des morgendenz 
ges / auch zuverſehen: Dann ⸗/⸗ | 
Du bift aus = —— du reift und träget | 


Naͤhrſt dich bad ; und muf ur rend 

der werden. A ET E 

Dil geleſen haben ʒ di Sterne am Himmet der 

Sonnen und des Mondes Kraft di Gewaͤchſe 

auf der Erden; den Lauf diſer groſſen Weles di 
ganze Natuͤr (vom groͤſten bis zum kleinſten) 

fchen; von Beumen / vom Zeder aͤn zu mn 
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bisanden 7 ber aus Der Wand wãchſt; auch 
von Bögeln und Vih; vom Gewuͤrme; von Tt- 
ſchen / wi Salomon / reden koͤnnen; und fo fol 
MWeisheir ſtetten / wi Slihn / dem davoͤn der Bauch 
zerberſten wollen; iſt vil wenig aber / gegen der ſe⸗ 
tigen Wiſſenſchaft und taͤhtigen Andacht ar 
ſe denn diſes erſt di rechte Kuughenn/ nu ewig / grů⸗ 
wender Beloͤbung. 
Verlaͤſſeſt du dich aͤber auf deinen fotzen Leib 
ſo duͤrfteſt du / mit demſelben / in unbusfertisfeie 
verharrend / ewig gepeiniger werden Denn / Bor 


tes Recht iſt / das Er dort ſtraͤfet / wi wir es alhir 


verdinet: Und wer di Welt mehr libet / als Bott; 
folget ihrem Weſen; leder in Swelgerey / Unzucht / 
Buͤberey rc. der Diner dem Teufely undfährer min 
diſem / in den Pfuͤhl der Hoͤllen: ldafür der DEI 
Jeſus Be ana | 

Dich Ha mr 
IHR * MET au urn: 


Mich / 

Zn unglar R ‚fol min fih an —— 
Verſpottung nicht kehren: ſondern 
— an Chriſtum dbendigen RR | 

alleine halten... —V #7 

Tor Qufondes Höcygechrter, Groeg Her? 
fe RIn heritreulichem ruͤtwundſche/ —* 
btgedeylichen Woͤhlſtandes! Haͤbe Ich aus des 
= eut eigelaufenein Brifle in / empfindlich 
men: das / ſeines neulichſt zůgeſtoſſe nen Lin- 
Akrası mn 4 gie: 
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et ſich nimand ſo fehr HN. Ariſtarchus⸗ 
nſt Boͤſemund genamt / und noch belaͤchlich freue: 
Dem Hu. alſo dadurch das cifvermundere Herze⸗ 
raͤglich neublutruͤnſtig mache / einen Angſtſeufzer 
über den andern austreibe. Nun iſt am Taͤge / dae 
difem Menſchen alles Böfeangeböhren; Er den 
Nahmen mit der Taͤht führer Daher auch nichts 
als glũhende ——— ſeinen Leib ſaͤmlen; ver 
dinten Lohn / zurechter Zeit / dafuͤr bekommen wer· 
de. Laſſe ſich demnach der H. des Spotvoͤgels an⸗ 
hauchen / ungleich nicht bewegen; ſondern nehme 
ſeinen beſten / und lebendigen Troͤſt / allein an&hti- 
ſto dem HErren / als der heilſame Worte des 
bens haͤt / damit Er alle betruͤbte Herzen kräftig 
zu troͤſten weis. Diſer toͤdtet / und machet leben⸗ 
dig: Er fuͤhret in di Hoͤlle / und wider heraus Er 
plaͤget / und erfreuet; bekuͤmmert Das Herze und 
erkwikt di Selen: Er ſchaffet den Traurigeny 
daͤs ihnen Smut für Aſchen; Freudensöhlufür 
Traurigkeit; und fchone Kleider für. einen betruͤb⸗ 
sen Geiſt / gegeben: werden, Er verkehret alles 
Trauren in eitele Freud: Er troͤſtet di fo in der 
Welt Angſt haben : gibet di glaͤubigen in den doͤd / 
und laͤſſet das Leben an ihnen offenbahr werden! 
Dem ſich alſo / und den Ins zu allem Troſte / ganz 
greulich empfihſlhe!::: 
Sein RR 
| Dinſtſchuld/ uͤnd bereit 
willigſter OBD. EN, 
| 109. Wi 
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104 Wi diz· Haupt⸗ ne / Beiftgläu. 
21) u berwinden. 
kıibfter 3 | 
Itt haſt du höhe Zeirzund mehr als genugſame 
Urſach / den Allerhoͤchſtgetroͤnten / uͤm Huͤlfe und 
Rettung / weinend anzuflehen; dann Sch vernom · 
men / daͤs alle z. Haupt⸗Feinde Chriſtlicher Selen 
lals da ſeyn das Fleiſch und Blut; di Weltzun der 
leidige Teufel /)dich mit aller Macht belaͤgert / und 
alſo uͤmzoͤgen haben ſollen / das du Dicyihrer zu er- 
Sechren faſt nicht getraueſt. An dein Fleiſch und 
Blut biſt du freilich angelegt gebunden; darfſt es 
nicht erwuͤrgen; muſt es traͤgen uñ er naͤhren. Pfle⸗ 
geſt du deſſen aber alzuwoͤl; ſo pflegeſt du deines ei⸗ 
genen Feindes der die endlich uͤbermaͤchtig wird; 
wider dich ſelbſt ſtreitet un durch ger inge Urſachen 
boͤſe falſche Luͤſten aͤnfaͤnglich im Gemuͤtte und in 
Sedankten erréget;: So dann durch di verleitende 
Weltpfoͤrte / gar leicht in den —— des fnö- 
den Herzens eingehend; zuſamt der Vernunft 
And dem Verſtande / alda gefangen genommen; 
darnider gelegt; und in den Abgrund des ewigen 
Verterbens geſtuͤrzet werben, Dann / der verdam⸗ 
te Geiſt / der weder zu hoͤren noch zu ſchen / fleicht 
alsbald durch de Tuͤhre der Untugenden und La— 
ſter / allenthalben ein; verirret Herz / Sinn / Mutt 
and Gedanken; ſcheuſt ſeine ausgeret/ verfluchte 
—— Stich man ſichs verfiher : leget / (im di 
Sele zu fangen) allerhand Falſtrikke / verfuͤhren · 
— ins M num wi F5F der 


r.als Br. 
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der der Begtrben/bi auch nicht geſehen / doch gern ein 
gangen werben; als da ſeyn:Luſt u Geld a N 
te; Sibesugröffer Freundſchaft; verkang 
höhen Ehren und AImern Begirden nachfle 
lichen Woͤhlluͤſtenꝛc· Mir der erley wird en 
Gele ängefochren / und verführr gefangen / das 
Sidi Flügelihrer Andacht / recht nicht zu erhe- 
ben ;: weniger an das Himliſche Jeruſalem zů 
bringen vermaͤg. Waͤs ſeyn dann andere Pfeile 
der Haupt ⸗Laſter / als: Zorn / Neid / Ungerechtig⸗ 
keit / Unzucht / Verleumdung / Hoffahrt / Geiz / ec. 
Damit der Hoͤlliſche Schuͤtze / unſere Sele ver 
wundet / bis zur Berzmeifelung bringet 0 8 

Man wende ſich wohin man wolley ſo haͤt maͤn 
allenthalben Unfride: mus ſich fuͤrchten/ es gehe 
einem woͤhl oder uͤbel: man wache ober fläffes: 
arbeite oder rühe; ſey far oder hungerig denn m 
‚allem diſem di Mensliche Swachheit zu vil ein 
reumet. Maͤn müs ſich hürten.ı beides im Smerz 
und Zorne / (als dadurch vil aͤrgernuͤs hercomt 
ſo woͤhl in Gluͤt / als Unglüf ; Denn jenes betruͤg 
lich / durch di Libligkeit einen ſicher macht; diſe 
hingegen bitter / aus Ungeduld / ſo leicht / als was 
anders / tif ſtuͤrzet: iſt alſo Krig auf allen Seitens 
ſich wohl fuͤr zuſehen. Fleiſch und Blut reizet zur 
Luſt⸗ di Welt verleiter zu eitel ſuͤndigen Dingen; 
der Teufel aber / (fo ung näher als das Kleid 
naͤher ais das Hemde; iannäher als di-Daue/)füh- 
ret zu geitlich-und a kin — 

Rank 
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Wuaann nun ſo irrdiſcheGedanken indem Men- 
ſchen aufgehen; fofömt es vom Fleiſch und Blut · 
ee umdmwann was belibt⸗ irriges / bag Herze an 
nimt ; das koͤmt von der Welt: Wird diſes aber in 
dererley Untuͤgenden / und andern Haupt⸗Laſtern 
uͤberwunden und befeftiger ; fo har es der Teufel: 
geſchaffen dann difer ruhe nichts / als das Er dem 
Menſchen verführifche Dinge eingibet; bläfer das 
Kerze mir böfen Begirden auf/ und entzuͤndet es 
mit verdamlichen Gedanken." Er erreget Un« 
frid und Krig; richtet Haſſ und Neid an; machet 
Su zum Freſſen und Sauffen; reizet zur Un⸗ 
keuſchheit regiret di Luͤſte des Fleiſches; gibet Ge⸗ 
ba Sünde > ſazt z mir feinen Gehuͤlffen / 
den Menſchen zu / Si zu verterben: und bringes 
Siendlich gar dahin das Si an GOttes Gnaͤ⸗ 
de / und der Seligkeit zweifeln; zu wäs anderem 





| 
Diem allen nun / fan anders nicht / als Durch 
ſtetes / inbruͤnſtiges Gebehte zu Gott / in Verach⸗ 
ang feiner ſelbſt und der Welt / widerſtanden 
werden: Denn / dadurch uͤberwinden Wir endlich 
den Teufel / mit feinem Inhange; erfreuen wider 
UN, Engels und beehren Gott / als der Uns zu 
ſolchem ſtreite anmaͤhnet; den ſwachen ſodann 
beyſt ndig iſt; Endlich obſigen huͤlft; St darauf 
ins Buch der Seligteit / ſo allein in feiner Hand 
fechet / unausleſchlich / fuͤr gewis einverleibet: 
& ichs denn auch dir / und allen / mit Goͤttlichem 
a — | Ahtem 


EEE _ 
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en begäbten / herz⸗ treu⸗ woͤlmeinlich wuͤnd 
ef h Bi,‘ at; 


Dein — 
Fr. als Br. | 
130. Wi maͤn ſich in Anfechtungen Vera 
halten ; ſelbige uͤberwinden ſolle 
PP. Vetxtrauter Bruͤder⸗Fr. 
XAIn mitleidiger Antwort auf dein juͤngſt 
vertrautes / iſt dir meine Feder beyſtaͤndig / das un 
fer Leben alhir nichts / deñ eitele Verſuchung: Ni⸗ 
mand auch Folkommen; nirgends in einem Ohrte 
vonder Anfechtung und Truͤbſahl ſicher⸗befreyt. 
Bann eine Mohr foruͤber / ſo folget hald eine an⸗ 
dere darauf / di Uns aͤn di Sele durchaͤdert Wir 
alſo ſtets leiden: muͤſſen / weil wir das Gutt unſe⸗ 
rer Seligkeit verlohren. Wilan nun aber ſolch 
unſer Leben / welches mit fo vilerley ſperem Fam 
mer und Elend belaͤden iſt / und nichts denn Ge- 
brechltgkeiten gebihret (doch lib iſt) ein Leben heif- 
fen? Ahrer vil fuchen zwar / wi du / vilerley Mittel 
und Wege / denen Anfechrungenzwenefihenz fal- - 
len aber immer tifer drein 5 können —— 
durch Widerſaͤzzung nicht überwinden; es geſch 
he denn in inbruͤnſtigem Gebehte — 
und Langmuͤttigteit. Und(di a nen | 
Anfechtung mus feyn in der Welt: Dann es wird 
der Menſch dadurch gereiniger/ gebömürtiget/ 
und unterwiſen: Haben doch di Heiligen ſeibſt/ 
vil Kreuz auf Erden gelitteu⸗ und alles BD“ | 
ii 1% 
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Maͤn ſol auch / uͤm der Abe Gottes willen / Anfech⸗ 
rung / Truͤbſal / Angſt / Noht / Kunmer / Unrecht / 
Ubele Nachrede, Smaͤch / Straͤfe ec. willig leiden; 

weildergleichen Dinge zu den Goͤttlichen Tuͤgen⸗ 

den helfen; einen Schuͤler Chriſti bewehren; und 

di himliſche Krohne fintden : Chriſtus auch hir⸗ 

Bor ewigen Sohn; und für ſo vergaͤngliche Smaͤch 

und Schande / immergrünende Wuͤrdigkeit ge- 
Benwird. Derowegen haſt du grundfefte Alrfa- 
chen genug / dich zu befleiſſigen / alle und ide Wi⸗ 
derwerrigkeit / Si ſeyn und rühren her / wi und 
wo St immer wollen / geduldig zu leiden und zu 
traͤgen und ſo du alſo obſigen wilſt / ſo ſey fertig · 
berrit / unerſrotken und unmistreuig zum Streite⸗ 
weil ohne diſen / zur Kroͤhne der Geduld nicht su 
kommen. Wer nicht leiden wil fan auch nicht 
gekroͤhnet werden : Druͤm ſtreite maͤnlich und 
2 On geduldig: ohne Muͤh und Arbeit 
an man doch zu Feiner Ruͤhe kommen: fo iſt auch 

vil beſſer / hir zeitlich /als dort ewig leiden. Ruffe 
Gin deinen Anfechtungen / uͤm Huͤlffe ans 
Be fonft feine Rertung ; weniger irgendswo 
eine bleibende ſtelle; biſt ein Fremdling / wirft fer 
ne Ruͤh finden / du ſeyſt denn mie Chriſto innerlich 
vereimiget. Durchwanderſt du auch gleich den 
ganzen Bau der Welt / ſo findeſt du Doch nirgends 

Feine einige Ritäfrade: bey dem Himliſchen allei- 
ne / foldeine Wohnung feyn. Sihe alle irrdiſche 
und zeitliche Dinge andere nicht / als nur einen 
lH Du; 
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Durchgang an: Denn Allesvergeher ; und auch 
Du. Weiſt du dich / ohne aͤrgernis / in Himliſchen 
Sachen nicht zuverſteigen / ſo bleib undrrüheeinig 
und alleine in den Wunden JEſu Chriſti alda 
findeſt du Srärfe genug in Widerwaͤrtigteit / und 
wirft alle Zu und Unfälle leicht errrägen: Nat 
Chrifius von ftund an ſelner Geburt / bis zum ver 
ſcheiden am verfluchten Hole / vil Kreuzs unge 
rechtes Anklaͤgen / Verurteil⸗ und unſchuldige 
Berfolgung/und dergieichen(alles aber aebuldi— 
erlitten; waͤs wilft du dennyin fo kleinen Sachen / 
groſſe Beume ausreiſſen he 

Nimand kan alhir und dort Tröft häben; weni- 
ger fich in diſem / und in dem Aukünftigen Eben 
freuen; fondern wer das eine wil beſizzen / mus da⸗ 
andere faͤhren laſſen. Du haſt lange noch nicht bis 
‚aufs blutverguͤſſen gekaͤmpfet: wi kanſt du Chriſt/ 
Freund ſeyn / oder / woher ſol deine Geduld gefrd« 
net werden / wann du nichts widerwertiges leiden 
wolteſt: Mit Chriſto und um Chriſtus willen ⸗ 
muſt du alles geduldig leiden / ſo du mit Chriſto zu 
Leben gedänfeft: Wehreſt du einmahl in diſes In 
nigteit recht eingangen / und haͤtteſt nur ein wenig 
von feiner brennenden Libe geſmaͤkket fo wirdeſt 
du dich ungleich nicht bewegen laſſen; ſondern der 
zuͤgefuͤgten Smach ehender freuen: Denn di ibe 
JEſu Chriſti mache / das ſich der Menſch elbſt 
verſmaͤhet. Und wer von unordenelichen Be- 
girden frey und ledig iſt / kan ſich leicht zu u; | 
| eke 
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' betehren; fo hat auch der groͤſſe Ruͤh des Her⸗ 
eens / welcher weder Lobens noch Scheltens achterz 
denn der gar leichtzufriden geſtellet wird / der ein 
rein Gewiſſen har, Du biffnichte deſto Heiliger/ 
wann du gelöber znoch defto arger / wann du übel 
veraͤchtet und geſcholten wirſt was du bift / dag 
viſt du; und kanſt nicht Groͤſſer geheiſſen werden / 
als du fur GOTT biſt. Nehmeſt du wahr / was 
du inwendig bey dir ſelbſt biſt / ſo wir deſt du dich 
richte kuͤmmern / waͤs di Leute auswendig von dir 
reden oder freiben, Der Menſch ſihet in das An⸗ 
geſichte: Gott aber In das’ Herze auch fiher der 
Menſch auf di Werke; GOTT äber eriveger di 
Gedanten. Alzeit wohl und recht tuͤhn / und we⸗ 
nig von Ihm ſelbſt halten / iſt einer doͤmuͤttigen 
Sele Anzeigung Siheſt du Imanden in Ehren 
und erhaben⸗wirſt aber verſmaͤhet iind ernidriget; 
ſo nim dich deſſen nicht an ſondern richte dein Herz 
- Hass GOTT aufs ſo wird dich der Menſchen 
Veraͤchtung nicht betruͤben. Was iſt aber auch 
des Rbeginnen auf dich anders / als durch di Luft 
flugen / und feinen Stein beleidigen? Das uͤbrige 
AUngluͤks Feuer / wird diZeit ſelbſt daͤmpfen. Weiſt 
du dich nun hir bey fchuldta ; ſo befleiſſe dich wirk⸗ 
Sicher Deiferung : weiſt du dich aber gerecht / und 
unſchuldig; fo gib dich geduldig darein / alles uͤm 
CLhriſtus willen/ gern zu leiden. Es gehen dir 
ſiche kleine und geringe Sachen daruͤm fo ſehr zu 
Herjen / das du nͤoch Fleiſchlich biſt / und gr 
HN | chen 
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ſchen mehr / als du ſolſt / waͤhr nimſt· Beobachte 
das Ewige Wort / ſo wirſt du der ſterblichen Nen⸗ 
ſchen Srekken / quch ungerechtes Verurteilen / c. 
nicht fuͤrchten; noͤch dich nichts bewegen laſſen / es 
falle ſo arg es immer wolle. Der jenige wird mit 
dergleichen leicht beweget / der klein muttig iſt / nd 
Gore nicht für Augen haͤt Sey dein eig 
ter nichtsfondern befihl es den Aller hoͤ roͤhn 
ten / als. einigem Herzens⸗kůndiger: Er kennet 
beides den / der unrecht getaͤhn; wi auch den / Der 
es gedultig erlitten hat: 
Saͤgeſt du / es koͤnne dir mit Woͤrten und Un⸗ 
gerechtigkeit vil gefchader werden! jaͤ⸗ aͤber der es 
ruht / ſchaͤdet Ihm felbfemehrydenndirzundssird 
dem gerechten Urteile Gottes nicht entlauffen 
ſey wo Er wolle. Druͤm haͤbe du GOTTfür Au⸗ 
gen / und krige in ſtreitigen Worten nicht ſondern 
laͤs alles der Zeit / und uͤbertraͤge es mit Gebuld 
Duͤnket dich gleich izzo / du ligeſt unten muͤſſeſt un 
chuldig leiden; ſo ſey Doch dabey nicht zornig noch 
ungeduldig / damit du hirdurch deine Kroͤhne nich 
verringeſt / ſihe vilmehr auf Gott / der einem Sale 
chen zuhelffen; und / nach den Werfen rede zu» 
bezaͤhlen / Groͤsmaͤchtig iſt: Dem dich denn treu⸗ 
lich empfihlet / ü | 
Dein; JJ 
111. Di feſtbeſtaͤndige Libe der Heiden / iſt 
egen der Chriſtlichen / nur wi ein 
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chen Wohlftihdes "Sey GOtt mit uns und 
allen Shriftgläubigen: Ehrenfefter te. Was di 
rechtſchaffene und ungefaͤrbte Libe / in vernuͤnftt 
geu Herzen/ für ſonderbahre Bewegung gegen 
dem / das Si liben / anrichter / iſt freylich Aus viler 
Heldniſchen Geſchicht⸗Syreiber / ſonder / wunder· 
vahren Exempein / alſo duerweiſen das St auch⸗ 
das aenige aumuttig macht / was ſonſt der Natur 
—— Was har di ſtatliche Helden / 
M.Gurt,Torgnatum ; di Decios,utiter den ſireite 
bahren Römern ; Codrum; beyben Athenienſern⸗ 
Leonidam, bey den Gpartanern / bewoͤgen / das 
Siſch / all ihrer Hoͤheit / Reichtuͤhmer / und der 
rigen ie. ungeacht; freywillig und maͤnlich 
ande Tod ſelbſt / dem Si doch daͤmahls noch 
gaͤr woͤhl heeten entgehen koͤnnen) gewaͤget ? DE 
Ebe gegen Ihr Vaͤterland. | 
Wioll Exempel Deidnifcher Ehleute wehren 
zu erzehlen / da aus Libe eines fiir das ander / Gift 
gereunken sin Feuer / Swerdter / oder von Felſen 
geſprungen ; fich ſelbſt fröftich hingerichter? Sol- 
che und dergleichen Libe har zwar fürder Welt ei- 

nen gröffen Schein; und werden aus hohen Be= 
wegungen / di fuͤrtreſlichen Naturen erfönner; File 
Sort Hand bey Chriſten aber / iſt diſes gar ein flech⸗ 
ter Ruhm." Dann / ob es woͤhl nicht ſtrafbar / das 

ene Heiden / ihr Barerland gelibet / und deſſen 
hrt hoͤchſten fleiſſes geſucht und befördert; 
ug Run nn andere 













Menſchen Seligtet/ alhir uͤberſtuͤſſige Reh 
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ändere be beffändige Hige Sibe/ fo im gemeinen 

















im&hftande, unverruft erhal» ſo iſt d 
alles nur ein Schatte / Paare di 
dem Woͤrte Gottes erlernen; und | 
‚als nie Herkules und Achilles bünden/in 
Jeſu / einander verfnüpfft yieines ** f 
mit feinem Himliſchen Vaͤter eins ift.-S 
alſo verbunden wird / das hanget erſt in 
fenwahrer Libe an einander / bis — 
* ſich ſehnlich wuͤndſchet· ddde 
A TIER 
H 124 Der Wat Leiden fr — — 
der Ewigen Sremde.i nen 


Spain‘ DBr- 

Wibiſt du alzeit doch foauferdir; be 
betuͤbt und traurig / waun deine Sachen 
willen nicht ergehen? Eein Menſch auf der we 
und breiren Welt / er ſey wer und ern 

wolle / hat alle Dinge nach feinem Will a 
auch — weil wir auch in dem beſt 
meint⸗ er ſehenem zeitlichen nicht willen / 

gutt. Sticht dich der SE RE —* 
ſo nim der Himliſchen Guͤtter wahrs darau | 
erhellen / das diſe zeitliche ganz beſwerlich-zer⸗ 
brechlicher als Glaͤs; unbeſtaͤndiger als Senlimge 
Wetter; ; flüichtiger als des Windes nzzin 
allem Nichts; undohne Furcht und orgem.be+ 
Feilen doch nicht werden fan. Es iſt nicht der 
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 tähres Elend; And 
Wenſch ſeyn wil / i bitterer Ihme das geben wird, 


nn 2 = 1 nn a Fre re Zar 





haben; Denn / auf Erdenklos leben / iſt ein 
Chriftlicher und frömer ein 


— — on HR Kl 19$ 7 


Weh aber denen / di es nicht ertennen! Beh denen 
allen / fo dis Elende und zerſtoͤrliche Leben / dem 
Ewigen vorsthen! Weh ſolchen Herzen; denen 
as Zeitliche ſo wohl ſinett ¶ Si werden es am En- 





delader zu langſam) ſwer empfinden / wi gaͤr wach 
amd nichtig alles alhir geweſen was Si lib ge⸗ 


cu | - 
DSDruͤm / O mein Br, läsdichdas Kreuze und 
Truͤbſahl kleinmuͤttig nicht machen: dich werden / 


ſtarten: Denn Er kan und wil auch über das Ge⸗ 


wichte besäplen. Du wirft alhir nicht lange arbei⸗ 


ren noch mit unertraͤglichen Smerzen beſweret 
werden: Das Ende alles Boͤſen iſt nicht weit; di 
runde auch / da alle Ungeſtuͤmmigkeit / aufhoͤren 
Mol bald abgelauffen Was mit der Zeit veracherz 

ſt llein und kurz: handel⸗ und wandele nur forfich- 






rigund treu; betuͤmmere dicht recht uͤm den Scha 


den Joſeyh / und ſey im Weingarten Gottes uner- 


můdet; Er wird dir ewig groͤſſen Sohn dafuͤr ge 
ben. Seide geduldig alle Anfechtungen / Truͤbſahl 


und Wider wertigkeiten zund behte fleiſſig Denny 


das Ewige Leben weit eines groͤſſeren Streites 
wehrt. Ach ſcheſt du der Heiligen / dialhtr ſo vll 


‚geduldig erlitten / immergruͤnende Krohne im 
immel / und groͤſſe Herligkeit / darinnen St ſich 
IE? Nunnn a wider 


faube ſicher) Gottes Zirſagungen / troͤſten und 
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wider erfreuen;du wirdeſt allhir einem Idwedern 
dich gern unterwer ffen; in Sat und Aſche eleiben; 
Nimand zu wider ſeyn: wuͤrdeſt auch der frochen 
Täge alhir nicht begehren fondern vilmehr 
den groͤſten Gewin halten tim Gottes willenbe: 
truͤbt und für nichts aefchagt su werden. O de⸗ 
dir dtfe Dinge ſmaͤkten / und tif zu Herjen gingen 
du würdet alles mit Geduld undSanfrmuhr seen 
überfrägen ; nach Wundſche 
Deines F Bruůͤders! 
113. Zu fernerer Erbauung feines Chris 
fientuhmes / Tender Er Shmeein 
GBeiftreihes neugeferriges Beht⸗ 
büchlein rear 


P. P. Lihfter Dr En 
Aus deinem naͤchſten / mir mit der 
off eingelauffenen / ſehr belibten Sreiben 
ch Sehl⸗troͤſtlich vernommen / welcher 
du dir das Ewige für dem Zeitlichen angelegen 
ſeyn laͤſſeſt ſende dir demnach zu deiner beiferen 
Erbauung / beygelegtes NBuͤchlein; weche 
wann du es durchleſen / alſo befinden wirſt das 
es zum Chriſten uhme fehr niistich; Dann fo 
Imand tranrig 5 der hat darinnen Erkwiftung 
ft Imand Eleinmürtig ; der wird daraus geflär« 
fer: Iſt Imand unandaͤchtig; Der wird sur Apr 
dacht/ zu allem gureem erwekket Iſt Smano 
ungotsfuͤrchtig; der kan dataus befehrer werden 
Iſt Imand ander Selen krant der inde dar 
| nen 
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ren eine Gnaͤdenreiche Arzney Iſt Imand auf 
dem Wege Gottes unerfaͤhren war darinnen 
xecht geleitet / das Er / weder auf der Rechten / noch 
Anten wantet. Sauer kan / ohne alle Fan, und Ar⸗ 
beit / Geiſt iche Waffen / und heilwertige Speife 
daraus nehmen / Er ſey inwendig verwundt oder 
geſund; Er lebe in Suͤnden / oder wandele in Ge- 
xchtigkeit. Di darinnen empfindliche Gebehte / 
haben ſo maͤchtige Kraft und Wirkung / das / wañ 
dSele in Andacht darmit uͤmringt un befchanger 
If / der Satan garnichts ihr abgewinnen fänyfou- 
dern ſich fuͤr derſelben Macht und Staͤrke fürch- 
ren mus / gleich wi di Mörder und Sträflen-Räu- 
ber / wann Si mit bloͤſſen Wehr und Waͤffen ver⸗ 
folget werden Und wer hingegen ſolche verachter / 
ober mit dergleichen nicht geruͤſtet iſt / wird nicht 
unrecht einer. Stadt verglichen / di mit den Wal⸗ 
denund Mauren uͤbel verwaͤhrt ;leicht zuerſteigen 
AR: DA zumaͤhl nimand verhanden/derStcnrfäze 
oder den Feind abtreibet. Lebe Chriſtlich woͤhl! 
und bleib der —— Ich bin / und ſterbe / der 
114 Me mit Chriſto in Himmel wil ein⸗ 
0, Sehen! ‚mus albır das Kreuze gedul⸗ 
BB. Vilztibter Mur. bla 
XIdh vernchme / das dir di / nãchſt zůgeſri⸗ 
—— Chriſti / gaͤr hart zu nn ſcheinen; dA 
Erſpricht; Verleugne Dich ſeibſt hebe auf 
Nunnn; dein 
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chen willta folgetzder wird diandern Des Verdam 
niſſes nit fuͤrchten/ DasZeichen aber des Kreuges 
ſol iin Him̃ el ſeyn / wann der HErr kom̃en wird zu 
richten denn werden alle Diner des Kreu 
ſich den gekreuzigten im Lebẽ gleichfoͤrmig 
mit ficherem Vertrauen zu Chriſto treten Un war⸗ 
um wilſt du nein Br. dag Kreuze fuͤrchten E 
iſt ja darinnen di Hofnung des Ewigen Gben 
md dadurch and it das Reich Gottes eingehen 
Hebe derowegen dein Kreuze getroſt anfzund for 
ge Chriſto naͤch / fo geheſt du in das ewige Leben 
Daun) Er iſt fuͤr dir her gangen / Harfe Kreuze 
getragen / und iſt für dich / am Kreuze geſtorben 
damit auch du ſolches traͤgen / und daran zu ſterben 
hegehren folleft. Wirſt du nun mit Ihm ſterben 
fo wirſt dir auch mie Ihm leben; und / biſt du reits, 
haftig feiner Pein ſo wirſt du auch teilhaftig ſei⸗ 
ner Herligkeit / Alles iſt in das Kreuze und auf 
den Tode geſaͤgt zum Leben / und innerlich warhaf 
tigem Fride auch fein ander Weg / als der Weg. 
des N. Kreuzes und aͤbſterbens Durchwandel 
und durchſuche alles waͤs du wilſt/ ſo findeſt du kei 
nen höheren Weg öben ; noch keinen ſicheren un⸗ 
fen / denn alleine den Weg des Kreuſes Man 
tichte / trachte / tüh oder laſſe / waͤs man an 
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le / ſo finder ſich / das etwas gelitten wer den muͤs; es 
eſchehe A oder unwiltig? Denn / das 
Rue ein Idweder bey ſich träge er ſey ſo hoch / 
wer Er immer wolie. Haͤt einer meht nee! 
zen am Leibe; ſo leidet Er Bekuͤmmet nis des Ger 
ſtes / an der Sele:bald wird einer don Gott 395 
fen; bald vom Naͤchſten verfolget: und das aröfte. 
iſt / das man Ihme (wi du dir ) oft ſaͤbſt deſwerlich 
ſich mit kemem Troſte zu erlediſen eis. Waͤs 
hilfe es aber? Solange GOTT wil / mus man 
Sleiden; weit Er wil / das wir Trübfat / ohne 
Troſt/ leiden Kernen‘; ich Ihme alſo aanzund-gar" 
unterwerfen / und dadurch deſto demttiger wer⸗ 
den foren. Und wer kan das Leiden Chriſti fo 
fehr empfinden / als dem dergleichen widerſahren? 
Wilt du nur innerlichen Fride haͤben / und di ewi⸗ 
ge Kroͤhne erlangen; ſo ſey alzeit geduſdig: Dann 
trageſt du das Kreuze gern / ſo traͤgt es dich wider 
und fuhret dich zu einem gewuͤndſchten Ende / da) 











alles Leidweſen aufhoͤret: traͤgeſt du es aber mit 


Ungeduld / ſo beunruhigeſt du dich ſelbſt / und muſt 


es doch uͤbertraͤgend⸗ ausſtehen: "Wirfft dur auıh 


— Kreuze von dir; ſo betritt dich bald ein 
nders / und vileicht ein Swereres / dem du mit an- 
dern nicht entlauffen kanſt. Iſt doch kein Heili⸗ 


ger alhir; ja Chriſtus ſelbſt bis sum Abfterben/ 


nicht sine Stunde / ohne Leiden gewefen waruͤm / 
und in was wolteſt d elender Menſch beſſer fern, 
dir Ruͤhe zuſuchen 2 Er gib dich / als in treuer Di. 
rue Run 4 no 
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ner Chriftiydas Creuze deines KERNEMIHTE- 
bafcig zu traͤgen als der aus Libe / fuͤr dich gekreu⸗ 
ziget iſt: Bereite dich auch / al Unge mach und An 
fechtung willig zu leiden / weil es alſo ſeyn ſol un 
muͤs; ſolchen auch zu eutflihen / noch tein 
dafuͤr gewachſen iſt. Du biſt von Kreuze nicht 
ſicher / wann du auch gleich mit St. Paulo in den 
dritten Himmel entzuͤtkket wirdeſt: druͤm trinte 
Den Kelch IE HERNEN begirlich —— 
Freund ſeyn teil mie Ihme haben wilſt Troͤſt und 
Freude / befihl GOtt / das Erdamitmaherwies 
ihme gefalle; und ſchaͤzze *— den groͤſten Troͤſt / 
Widerwertigkeit und. Anfechtung zu leiden 

















Dann / das Leiden diſer Zeit / nicht wehrt noch 
dig / di ewige Herligtkeit / ſo an uns ſol offenbahr 
werden / dadurch zuverdinen; GOTT auch nichts 
gefaͤlliger / noch dir heilſamer / als in diſer Weit ͤm 
Chriſtus willen / gern leiden: welches denn Cm 
diſem deſto gleichfoͤrmiger zu werden ) auch beſſer / 
als von Ihme mit Troͤſte ergezzet zu werden Dem 
Dich / mit allen den Deinigen / zu ewigen Troͤſte / 
ganztreulich emnpfihlßed 
Dein 


RT. 
— 4 IE 1; I; 


115. Dermahnung sur Buſſe; mit ange ⸗ 
Derraceung Des Leidens 
riſtt. NIEMANN 
B.P.SGPIEÄR für Ohren kommen / wi du dich an⸗ 
+ Nigo in allem überhebeft ;ämeireler * 

ah ‚ fl; 
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luſt ; mie der wilden Gans in Taͤg hinein lebeſt; 


dich ſelhſt nicht tenneſt. Gedaͤnke doch / das du 
mehr nicht / als ein Menſch; Erde und Aſche; in 


Suͤnden empfangen / und mit Smerzen auf di 


Welt geboͤhren biſt. Du bringeſt dein ſuͤndliches 
Kben mit Muͤhſeligkeit u / und muſt endlich mit 
en wider uͤm davon. Waruͤm zireſt du dei⸗ 


Lib ſo herlich / und maͤſteſt ihn mit uͤberkoͤſtli⸗ 


cher Speiſe aus Gleubeſt du nicht / das dr nach 


wenig dagen / im Graͤbe von den Wuͤrmen gefrdf- 


ſen werden ſol? Gmuͤtte vilmehr deine Sele/ 
und zire SI mit waͤhrer Buſſe / und gutten Wer⸗ 
ken Denn Si ſol im Himmel / und feinen Engeln 


erſcheinen. Waruͤm pflegeſt du deines Fleiſches fo 
woͤhl⸗ und achteſt der Selen ſo wenig ? Iſt es 
nicht unrecht / das du den Herren zum Knechte; 
und den Knecht zum Herren machſt? Di Sele 


ſol ja herſchen über dag Fleiſche du Aber laͤſſeſt das 
Fleiſch uͤber di Sele herſchen. Bedaͤnke doch / wi 


wehrt unſere Sele bey GOTT ifE: und das für 


Ahmeydi deine weit mehr gilt / als di ſichtbahre 
Welt: weilder Ewige Sohn Gottes / ſein Leben / 
weder fuͤr den Himmel / noch fuͤr di Erden; fon- 
dern allein für der Menſchen Selen (wo diſe an- 





ders voͤn der ewigen Pein erloͤſet werden ſollen) 
gegeben Weil dann nun alſo auch deine fo hoͤch gu 
achten; waruͤm nimſt du ihrer nicht beſſer waͤhr? 


Der Ewige Soͤhn EHTTESIIF ja eben daruͤm 
von ſeinem Himliſchen Throͤne abgeſtigen / daͤs Er 
— Nnunnn; Si 
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Si von ber Gewalt des kedes Teufelsleh erloͤſete —* | 
ſahe / wi Stin Sünden gefangen; völ 

gebunden / und izt von dem EN 
werden ſolte / weinete Er Über Si/ das 

lend noch nicht vuſte! lis ſich auch noch 
wegen toͤdtern; und erkaufte Si/ mit dem? 
de ſeines Moſinfarbenen Bluttes Drum 
Br.beecrachte wol / was cs fuͤr ein Opfer / ſo 
gegeben; und wi teuer Deine Sele 
als welche ſo froͤtlich / und bis zu dem ewigen Tode⸗ 
verwundet geweſen / daͤs Si mit —— 
ats: durch d Wunden IEſu CHriſti hät können 
Heil werden. Verachte nicht das groͤſſe Seinen 
fo für deine Sele a ; Dann du ſiheſt / wi 





























uch di Hohe Majekänıdes Schnee Gatten 
ſich deiner haͤt aͤngen ſeufze taͤglich; und 


ſprich HERM mein GOTT ‚rberdu Buſſe für 
di Suͤnde annehinen wilſt / huͤlf / das Ich erkenne 
wi vil es gekoſtet hat / meine Sele zu erloͤſen auf 
das Ich von Suͤnden aͤblaſſe; in taͤglicher Buſſe 
leben / und ernſtlich nach der ewigen 
trachten möge So dir denn / Amesiche. 





Herzen / wuͤndſchet! nuc 

| Dein: Ruin in | 
—J ri SINN 
| [iR Bermandrer 1 


"RM 
u6: Abmahnung von le — 
Woͤhl —— E e 
Mein, 
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2Wi verſpileſt du doch deine unwiderbringli⸗ 
che Fruͤlings Zeit der Jugend / in ſo verfuͤriſchen 
fleiſchlichen Woͤhlluͤſten 4 Bedanfe das der 
Menſch zum Bilde Gottes erſchaffen; du diſes 
Genaden und Ehren Gefaͤſſe biſt / darein ſein ei⸗ 
genes Bild gedrukt und gepreget; wegen der N. 
Mandlung alzeit rein zu halten iſt. Wir ſeyn un- 
laughar Gottes Tempel / darinnen der H. Geiſt 
woͤhnet: und fo Imand den Tempel Gottes ver- 
unreiniget / oder verderbet; den wird GO TT(weil 
ſein Tempel Heilig verderben . nn. 
| Wenn Sınand im Alten Teſtament / den euſer⸗ 
lichen Tempel des HErren verunreinigte / der 
ward unter ERBE für untuͤchtig geachtet: 
wi vil ſtrafbahrer iſt es / wann einer ſeinen eigenen 
Lelb und Sele / als den innerlichen Tempel Got⸗ 
ses durch unflehtige Woͤhl⸗Luͤſte verunreiniger? 
| Der Tempel zu Jeruſalem / wurde mit dem feine- 
ſten Golde durch iret: ſolten Wir denn auch nicht 
den Menſchlichen Tempel des H. Geiſtes(der Ih⸗ 
meer als altſteinern oder Guͤldene) mit dem 
Zir aht der Maſſigkeit / Keuſchheit und andern Tuͤ⸗ 
Fenden zihren? Solten Wir nicht alle Unreinig⸗ 
keit daraus tuhn? bevoraus / weil GOZT den / der 
es nicht tuht / ewig verterben wil. 
Auf di kurze Wohlluſt / folget See "und. 
iſt unanderlich Angefriben:' wi vil eines alhir 
Mutwillen gehabt; ſo vil ſolle Ihme auch Kwaͤl 
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— — — ⸗ 
einzefchänfer fer werden. W Banırd du mit dem 
ge / der Woͤhlluſt genuͤſſen ya daͤs du 
eine virtelſtunde / einen Finger in ein Echte Ha 
ſolteſt du wirdeft der Wohlluſt wohl 
Vermeineſt du aͤber / OOTTwerde mit 
kichten Neige des lezten Alters verlib 
wann du gleich di vorjaͤhre uͤbel binbrace? Ach: 
Es iſt gefährlicy auf tuͤnftige Buſſe 
und GOTT kam dich den Augenblit / da du die 
Woͤhlluͤſte uͤberwinden und einneh | 
weg reiſſen / bald in di Hoͤlle werfen: wi nat 
Bibliſche Exempel eingefuͤhret: und / zu mehrer 
Verwarnung und ewigem Zeugnüſſe// — 
pe dahin ——— wil⸗ a —— 
5 ei Mira 
177: Steifebensn. 7: % und 
Ehr⸗Sucht feynen * be 

P.P. geltbrer rs dr. HE 83 

+ Xufpdein fͤngſtes / in ——— 
—* ne dis / das du jn der Wehr ieh —— 

maͤhn · und Anzilung iſt d 

und nach der Welt nicht leben. Dann ‚an ber 
Welt ſeyn drey ſwere Sünden / als des 
und der Augen ⸗Luſt nuddi Ehrſucht * 
che di meiſten in den Abgrund der 
werden. Bitte dich demnach nochmals 
bruͤderlichen Libe / und deiner Seligkeit wille 
wolleſt doch einſt di fleiſchlich verfuͤhriſche HL 
liſte d in Betrachtung der / daraus “RER 
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den ewigen Pein) bey dir daͤmpfen: Di Augen⸗ 
Luſt und den Geiz (in Beherzigung der groͤſſen 
Unbeſtaͤndigkeit 7 Aller zeitlichen Guͤtter) meiden⸗ 
j und das hoffaͤrtige Leben(in Erwegung der eufer- 
ſten Nichtigkeit) haſſen: woͤhlwiſſende / wi bald es 
meinen Menſchen geſchehen / das Er / bey einer 
augenbliklichen Ergezzung der Suͤnden / zu einem 
unaufhoͤrlichen Ay und Weh / von hinnen kange 
riſſen werden. Habe vilmehr deineLuſt allein An 
van HErren IJEſu; Ihme gu folgen / in des Se- 

bens Reinigkeit 7 Genugſamteit / und in De 
mut damit du alſo durch ſeine / dir gelaſſene Fuss 
| eng schen eingehen moͤgeſt: nach 

586 


en Deine | 
Ir Weildes Menſchen Verſtand / in vil 
wWege / gefaͤhrlich verirret werden 
xanm ſo bittet Er / in Antwort / diSa 
en mit rechter Welt geſchibligkeit / 
fee fort zu ſtellen ·.. 
Neue ruͤtwuͤndſchung / alles ſelbſtbeliben 
Den / gedeylichen Woͤhlſtandes! Iſt mir / ſein 
juͤngſtes aus Nageſtern mit der Poſt / alhir woͤhl 
eingelauffen deſſen Inhalt Sch denn daͤraus le⸗ 
voͤhl verſtanden Bedanke mich gegen mei· 
nn Hsochgeehrten Hm und HAn,Dr. ganz dinft- 
lich /wegen willfertiger Anftröngung y der/ in 
geheim zugeſribenen Sachen; di Er denn / Gzu ge 
aiſchuldig⸗dantbaren / wirklichen Abgeltung) 


160 X 
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‚mie unmasgebiger /rechter Welegefchiftigkeien 
‚ferner. wohl forrzuftellen wiſſen wird als dem 
‚ohne dis betant / das nimand folfommenz dee 
Menſchen Verſtand (zumahl bey dergleichen Faͤl 
lemgar leicht / entweder durch Furcht / Begiedeo- 
der Geiz⸗ Haſſ und Libe / gefaͤrlich verkehret demn 
Unſchuldigen alſo dabey / ſehr zu nähengegangen 
werden kan wi vordehm mit eigenem 
faͤhren / A on TH ra Er 7ER 4 29; Te: 
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119, Vermaͤhnun / wor einer ſein Leben 
hir anſtellen ſolle / das Errdorsiewig 
Ks leben koͤnne EIN MEIDEN r | 
ein Bruͤder / Wi vergiſt du doch beten : 
* ſo gar / und lebeſt annoch mit der wilden 
Gaoans forwelin Tag hinein? Bedenke doch um 
Gottes willen / deinen elenden jaͤmmerlichen Zur 
ſtand / in diſem nicht⸗ und fluͤchtigen —— 
hir gar bald uͤm dich geſchehen / druͤm ſihe woh 
wi dit Dich — heut iſt ein Menſch / morgen 
nicht: und wann Er von unſeren Augen genom⸗ 
men wird / fo gehet er auch Bald aus unſerem Her 
sen. O Menſchlicher Herzen Töhrheit und Däre 


tigkeit / ſo allein auf gegenwaͤrtige Dinge zedaͤn 
ket und nicht das zukuͤnftige betrachtet Du ſole 
dich in allen Gedanken und Werkenhaltenralsob 
du diſen augenblik ſterben wolteſt hetteſt du ein 
guttes Gewiſſen / ſo wuͤrdeſt du / wi Sch hoͤre den 
Zoͤd ſo ſehr nicht fuͤrchten Es vil —S 
Bunde vermeiden / als den Tod ſiihen / biſt on - — 
| u; 
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æ nicht bereit Awi kaͤn es den Morgen ſeyn / weit 


er Tag ungewis; du nicht weiſt / ob du denſelben 


elkben wirft Was hilft langes Leben / wann wir 
ans fo wenig baͤſſern ? Es heufer dt Suͤnden. Wöl 
deim / der alhir fine Zeit recht angewand! Vilré 


chen di Jahre ihrer Beſſerung / und doch iſt derfet- 
beu Frucht ſehr klein AR es furchtſam zu &ter- 
ei 


* ſcht iſt es ſchaͤducher laͤnger zu leben. SE 
lig ſchaͤzze Ich den / der Di Stunde feines Toͤdes/ 
alzeit für Augen / und zu ſterben / ſich taͤglich berei⸗ 
ter haͤlt. Haſt du etwa einen Menſchen ſterben 
ſehen / ſo gedaͤnke / das du denſelben Weg auch ge⸗ 
hen muſt / iſt 8 gleich noch Früh / ſo gedaͤnke nicht / 
das du zum Abend kommeſt / wann es dann nun 
Abend worden / ſo bis dennoch nicht gewis / den 


Morgen dir ſelber zuerleben / du ſolt alzeit bereit 






nd un 


ſeyn / und alſo leben / das dich der Tod unbereit 
icht finde. Vil Leute ſterben ploͤzlich / unverfe- 
hens / und unbereit; denn in der Stunde / welche 
maͤn nicht vermeinet / wil des Menſchen Soͤhn 


kommen Klopfte der Tod izt bey dir aͤn waͤs Anaft 


und Sretten wirdeſt du erſt empfinden / daͤs dů 


ander Zeit fo ſeumig und nachlaͤſſig geweſen! O 
wi gros iſt doch di Menſchliche Biödiafeit/ fo 


alzeit zum ſuͤndigen geneigt! Heut beichteſt on det 
ne Suͤnden⸗ und morgen verbirgeſt dit Si wider: 
izt vermeineſt du dich fir Stunden zu huͤtten; und 


ůͤber eine Stunde iſt es mir dir nicht ar ger gewe⸗ 
ſen· Wann du gewoͤhnlicher und oͤfter an dein 
ng Ster 


F 





2  Deräsh Diane | * 


Sterben, als als andein langes ingessebengedär —— 
wuͤrdeſt du dich zweiffels ohne auch ernfllich bef- 














fern: und haͤtteſt du feifiger achrauf did lem. 


ewige Pein / ſo glaube Ich / du wuͤr deſt alles Unge 
maͤch gern ertraͤgen / und dic) ganz anders zeumen. 
Druům iſt der recht Weiſe und Selig —— 
fleiſſet int ſeinem Leben zu ſeyn / als Er wuͤndſchet 
und wolte in ſeinem Todbette gefunden 

Dir kanſt hie vil guttes tuhn / ſo lange dun 

fund ; wann du aber trant biſt / weis ich — 
du alsdann vpermaͤgſt Ihrer wenig beſſern ſich 
nach den Si Stchrägen und feigen werben Heiig/ 
di fo fo uͤbel / wi du heruͤm ſweifen. zung Mar? 


Trau Sreundenzaufs kuͤnftige / zu ereignendem 


Zoͤdesfalle / nicht zu vil; weniger verſcheub dein 
Heil auf naͤchkoinmende Zeit; Daunndi Seite 
vergeſſen deiner che du vermeineſt es iſt beſſer/ 
beyzeiten vorſehen / und etwas guttes tuͤhn⸗ —— 
andere Huͤlfe hoffen. Biſt du izt unflei 
dich ſelbſt ; wer wil denn hernaͤch fuͤr dich ge 
feyn? Jit in diſer deiner guͤlddenen Zeit us 
erlangen / ewig zuleben: aber/ Gott erbarme es / 
das d St ſo unnuͤzlich verzehteſt! Es möchte 
darzu kommen / daͤs du auf einen Tag oder Stun: 
deBeſſerung wirdeft begchren;sichweisiäber nicht / 
ob du St alsdann duͤrfteſt erhalten. Wi koͤnteſt 
dir. dich. doch ſelbſt von einem ſo ‚gröfen& 
erledigen / und von;dergleichen Furcht entzhen 
weil du in eiteler ungleichen Furcht — 
3* end 





g — | 
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nn ig 
— gewarnet biſt · Druͤm be- 
fleiſſe dich 


Nebich.alfo zu (eben / das On Dich in der Srun- 
Ders. 
rk 











odes mehr freuen / alsfürchren koͤnneſt: 
lerue in der Weile ſterben; fo wirſt dir anfangen 
mie Chriſto zu lehen. Zaͤhme deinen Leib / in Reu 
ndBuſſe / das dir alsdann cin gutt Vertrauen uf 
Slauben haben moͤgeſt; Denn du doch feinen Tag 
ficherbift weniger was dir nad) dei Tode erfor- 


% 
| £ | | fe 
J 





ee: ſamle dir untoͤdliches Reichtühm / weil dit 
Zeit und weile haſt: bedenke nichts mehr/als dem 
SDeil allein haite dich auf diſer Welt als ein Pil- 
gram / den der Welt geſchaͤfte nicht Angehen: be⸗ 
halte dein Herz frey (weil du keine bleibende &ret- 
 lehaft) zu dem Allerhöchftsertöhnren ; dahin fen- 
de bein Gebeht und Seufſen taͤglich mic Traͤh⸗ 
nen und ſprich: 6. Pomine Jeſu Chrifte, refpicere di: 
reris ſuper me miferum PeccätoremOrulis Miferi- 
' rordie tue. quibus albexijfi. Pet ram in Atrio; Mari 
Jam Magdaltnam in Convivio; & Lättonemin Cru- 
ve Barıbulo! Concede mihi, ut cum Petro digne fle- 









am; cum Mariä Magdalena perfecto Amore Te Üls- 
} . gam; cum Latrone in fecula feculorum Te vide aml 
| DBermährert du Deine Sele alfo mit inbruͤnſtigem 
Serzen / bis andein Ende / fo biſt du ficher / das 
dein Beift Benade erlangen; nach dein Toͤde zu 
dem Herren eingehen werde: weiches dir herz 
reulich wuͤndſchet! ge 
a: Din. | J ——— 
Unnpnverfaͤlſchete R. 
| 609 me 
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ein Bruͤder / Daͤs du von etlichen dener 
derſacher / durch alzulange Rechtsreidtaun- 
gen / in euſerſtes Verterben verfäze sn | 
ihre vondir und deinen Gemuͤts⸗ und 


| —— 
drukt leben mus; doch. dabey einen Genadien 
Gott / und gutten Nahmen in ber Taͤht behaͤlt / das 
Er Reich und Anfehlich genug. Hingegen Haben 
deine Säffrige RENNER unrereinander 7 füch 
nichts zu ruͤhmen / als ihrer heimlichen Oeferren / 
welches ſeyn drey Lebendige Teufel;derer emedem 
Laͤſterer felbfE auf der Zunge ; und Dein / der Di Ar 
ſterung mie Kuͤzzeln anhoͤret der Anderin den 
Dhren ;dem aͤber / der Si zu SchabendERa- 
ſten / ohne Erkuͤndigung der Wahrheit gleuber / 
Der dritte im Here ſtzt: und mir diſen — Si 
& nd- 


| 
| 
| 
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* i t | ch ch zur nn in dt Ewige Armut / 
ac ii Berterb gefhrer werden: dafuͤr 
6 EINE wird) | 





— 2; yyz And a gi eich, 
121. umd 1631. Mit egung der 
* — und Ekſteine/ und Einwei⸗ 
ex Bee: neuen Airchezur 9. Dreyr 
un feleigkeie/in Rlgenfpurg/ gehalten 
..* pro je en; uͤberſendet Er einem Ger 


—— Te ufonders Guͤnſtiger / und. Viigeehrtet 
N Jerr.Jderfilbe begehret iwiſſen / wi es / di neu · 
| | te 3° ie her/ mit Segung der erften Steine / zu 










; und . Einweihung derſelben / bey den Evangeliſchen 
An Deufland / möge ſeyn gehalten worden: auf 
| Fir) be Herrn Ich dinſtlich fo vil berichte / 
a8 zwaͤr / da Deurfiand in ſeinem Blute fich ge- 
ne um Untergange fein eigen Meſſer ge- 
ee: u 
Be) irchen nider gerilfen ; Aber /fo vil mir 
wiſ erbauet worden. Damit aber doch 
a 6 werde / ſende Sch Ihme hirbey 
den gedrutten Bericht / wi es bey der Grundleg⸗ 
und Ei nmwerhung / der neuen Evangeliſchen Kir- 
hen zur, Ei Dreyfaltigteit / in des Heil. Röm. 
a 8. Stadt. R Genſpurg / gehalten worden: 
vñ ver ———— empfehlung / 
ER T Hirken | 
oe 90009 2° 1224 

















212. _Dee Dach» D. Kanjelley/ —— 
122. DiEigenſchaft und Arten’dernächtn 
lichen Irwiſche und woher flbige: 


.# 


entfteben, 
pP. Vilgelibter Herr / 


J ö 





Di fümmerliche Verwunderung dem Nitra E 


von / wegen der, zunechſt geſehenen Irwiſche n 
etwas zubenehmen / wiſſe Er das felbige ein düf- 
zeher Rauch / oder Dainpf ſeyn / foin ber unterfien 
Luft / faſt auf der Erde / entſtehet und von der 
uͤmgehenden Nachtkaͤlte angesiinder wird; ben 
Wanderskeuren bald vor-bald naͤch gehe hady- 
dem diduft weher/un fich gern bey Pfuͤzen Sn 
pfen / Galgen / auf Kirchhoͤfen / An warmen und 
feuchten Hrtern/da es vil Dampf glbet / ſo aus der 
fetten Erbe / von den Waͤſſern / und den Menfle- 
chen Leibern auffeiaen/befinden. Derſelben num 
ſeyn unter ſchidliche Arten dann / fonun ein oſch 
einfaches Licht oder Nachtfeuer /ſich an den Maſt 
baum der Schiffe ſazt / wird es von den Schifleu⸗ 
gen das Geſtirn Helena daruͤm genant leich we 
Helena das aller ſchoͤnſte Weibesbild / heraegen 
dem ganzen Grichenlande ſchaͤdlich zeweſen al 
fo auch ſolches Zeichen in der Luft nach ſeiner eu 
ſerlichen Geſtalt ſchon ſey / aber gemeiniglich den 
Schiffahrenden nichts zuttes / (megen der heuſt 
gen Dämpfe, daraus allerley Ungewitter Au en 
fechenpfleger) bedeute Bann Aber difes Nacht- 

Yiche an denen Hhrten / fonahe dem Mer Iacınz 

doppelt oder zweyfach erſcheinet / wird es Caffor & 
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— geheiſſen; und iſt foiches meiſtenteils 
eine Anzeigung glüfficher Schiffahrt / weil dafür: 
gehalten wird/ das alle Dämpfe di fonft Belegen- 





she sum Ungewitter haͤtten geben koͤnnen / durch 


feich doppeltes Feuer hinweg genommen ſeyn: da- 
ber auch diſes Luftzeichen feinen Nahmen bekom⸗ 
inen: daͤs gleich wi Cafor und Pollux, das Mer- 
von den Reubern befreyet / ſich im di Schifleure 
dadurch woͤhl verdint gemacht / und unter diHeid⸗ 
niſche Goͤtter geſaͤzt worden; alfo auch difeg feu⸗ 
rige Luftzeichen bedeute / dag di Duͤnſte / fo den 
et verhinderlich haͤtten werden koͤnnen / 
ale hinweg ſeyn. Zuweilen fäzt fich auch ſolch 
‚eernenrarifch Ding an di Köpfe der Menſchen 
‚and Pferde, und wird Ienis lambens genant 5 der 
reichen man om (welches eine ſonderbahre 
Y sche Ialius Zeſar iſt erſtochen 
orden 8* er ſolch Feuer oder Licht ſich 
diher ſatt / iſt gemein di Urſache / weil aus der 
Menſchen und Pferde Seiber fersehe Dämpfe ge: 
her di fötchen Irwiſch / wann er in der duft ent · 
jünder wird / an ſich zihen / und demſelben Nah; 
rung geben. Oft werden auch von dergleichen 
Irviſchen / di Mandersteure/ in abwege / Wäf- 
r Moꝛas / und andere gefaͤhrliche oͤrter verfuͤhrt / 
isei Darüber übel uͤnkommen / vermeinend 7 
Siſcen ein Sicht durchs Fenſter ſcheinen / gehen 
demnach auf ſolches at, und kommen zu Ungluͤt⸗ 






| * wol ‚u weilen der Teufel felbft ſich darein ver- 
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kleidet um di Menfchen zu berufen. Iſt daher 
am raͤtlichſten wann auf Reifen folche Lichter ge- 
—— das man (dofern es anders der Ge⸗ 
Ahr halber ſeyn fan ) ſtill ſtehe bis es verloſchen· 
Und ſo vil hirvon / bey Goͤttlicher Gnaͤde 








terſcheiden. 


tes des Herren Willen und Woͤhlgefallen 1; 
freiben : ‚gleich wi das Waſſer vor der Tauf 
ein bloſſes Waſſer iſt; in der Taufe aber 7: 


begehrter Antwort / erhele nun ng | 
Si. Eee | | 


.r 8 
wer AR 2 
124. D 
2. 
| E 
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| 34. Dipallas HE Von den treumenden 
va 





x 


alten Zeiden/(inungleicher nachäf. 
PO fung der Erzvaͤter Gottes Dinfkes) 
2 u einer Schulgoͤttin / und Gehuͤlffin 
* — —— Jugend aufgewor⸗ 
fon: andere ſtat di A. Katarinña / und 
der A. Gregor. geehret wird. 
Sggemen freundiehen Segengens/und alleg gut⸗ 
A zuvor! Bilgelibfer Herr Schw. fein 
‘ Fnagfles tft mir wöhleingefauffen; deſſen Begeh 
ren zu erfuͤllen / wiſſe Er / daͤs di Weiſen / doch un- 
zZleubige Heiden / fo ofentliche Schulen / (ih⸗ 
Fe Rinder darinnen / in allerley Weisheit, Kuͤnſten 
und Geſchikligkeiten zu unterweiſen) aͤngerichtet / 
haben ſondere Feſt gehalten / an welhen di Schul⸗ 
—— uͤm diſelbe anzubeten / gewiſen: 


2 















dann St aus der Ver nunft ſo vil verſtanden / dag 
ohne goͤttliche Huͤlffe di Juͤgend / nicht koͤnte 
fortkommen. Diſe Abgoͤtterey iſt zweiffels 
ohne / daher entſtanden / weil di Erzvaͤter den 
Shn Gottes / als in welchem alle Schaͤzze der 
Weisheit und Erkentnuͤs Gottes verborgen / ge⸗ 
ehret / und daruͤm aͤngeruffen; Si denſelben nach- 
geaͤffet / und ihnen eine eigene Goͤttin/ Kuͤnſte und 
Weisheit zuerlernen / ausgedache: wi dann bi 
Heidniſche Poeten oder Profeten vorgeaeben / diſe 
Gottin Pallas ſeh aus dem Haupte des Jupiters 
ebohren; gebe Verſtand / und erinnere di Leute 
vernuͤnftig und weis lich zu haudeln: aus ra 

— — etich⸗ 











Der Hoͤch · D. Kanzellen / Ken! 
Berichte leicht abzunehmen / daͤs diſelben Poeten 
von des Jafers Lehre etwas leuten gehöre. Und 
weil der Ewige Sohn GOttes / aus goͤttlichem 
Weſen von Ewigteit her gezeuget; ein Gott des 
Verſtandes / Raͤhts / nnd von GOtt zur Weisheit 
gemacht iſt; fo haben di blinden Heiden/di Hera ⸗ 
ligkeit des unvergänglichen Gottes / in ein Bild ei⸗ 
nes ſteinerngeharſten Weibesbildes verwandelt 
Sm Baͤbſtume haͤt maͤn / aͤn ihre ſtat / St. Kata. 
nen geehret / und Si für aller Schulen / Gelehr⸗ 
ten und Sreiber / Guttaͤterin gehalten; aͤn deren 
Tage ihr ein groͤſſes Schůlfeſt geſtifftet / arauf vil 
Leute / ihr zu ehren / zuſammen komen; ja mit aröf- 
‚fer Mühe und Unkoſten / zu dem Berge Sinai y 
(alda St begraben feyn folle) gezogen. Siehren 
auch anoch unter andern für einen chuͤlheiligen / 
den H. Gregor / weil Erin der Jugend ein fleife- 
‚ger Schuͤler geweſen; und hernach vil Schulen / 
von feinem Baͤterlichen Erbe geſtiftet har: wird | 
nn daher auch noch heute zu Tage / imerkicyen 


216 
















vangelifchen Städten / zu Ehren. vfein Fee 
Schuffeyerlich mit allerhand Gemitsiuftigreicen 
gehalten. Und fo vil hirvon / bey Sörrlicher 
Gnaͤden Empfehlung / in Antwort / vn 
Seinem anti 
! u. 


7 
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i IV. Teil. 


. Ss iſt der alte Bund: du muſt ſter⸗ 
ben: drům prife dich; und lebe 
xecht. | 
BP. Gelibter Bruͤder / auf dein heint uͤberkom⸗ 
...  menes Sreiben / weis Ich dir nichts zu 
antworten. Es iſt keiner ſo unerfahren / der nicht 
wiſſe / das er einmahl ſterben muͤſſe dennoch wann 
di Zeit herbey koͤmt / ſuchet dr allerhand ausfluͤch⸗ 
re Zittert / und weinet auch wol gaͤr. Was duͤn⸗ 
ket dich / iſt Er nicht fuͤr einenTöhr zuachten / der da 
weinet / das Er nicht fuͤr Tauſend Jaͤhren ſchon ge⸗ 
lebet? Eben ſo einer iſt auch der / ſo da weinet / 
Das Er noch tauſend Jaͤhre nicht mehr leben wird. 
Ss iſt gleich vil zufägen : dir wirft niche mehr feyn; 
und: du bift zuvor auch nicht geweſen: dann bey- 
derley ſtehet dir nicht zu. Dir iſt ein Zil geſaͤzt: 
wiweit wolteſt du es woͤhl erſtrekken / wann es hey 
dir ſtinde? Was weineſt und wuͤndſcheſt du vil? 
% Deine Muͤh tft umfonft ; di muft doch den Weg / 
Any]; vs Aaa aaa 2 den 
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den Alle sehen. Und meineſt du / es tolderfai re 
dir was neues? Mit diſem bedinge biſt on jage 
böhren: es iſt deinem Vaͤter / deiner Mutter dei⸗ 
nen Foͤrfahren / und Allen / di für dir gemwefenzalfe 
ergangen; wird auch Allen Nachkommenden alfo 
ergehen: diſe unvermeidliche Ordnung zeut alis 
naͤch ſich. Es geſchihet keine Reiſe ohne Auss 
gang. Du dinereft auch alſo ſehr ungeluͤklich 


den Menfchen/ und allen andern Dingen 7 weil 


das Leben ohne di Tugend (rechr willen) zu fter- 
ben / nichts anders/als eine dlende dinſtbarkeit Un 
fer Leben iſt gleich einem Spile / daran das fuͤr⸗ 
nemſte liget nicht wi langes ſondern wi AnmuE- r 
tig und wohl es gefpiler werde · daran tft nichts gea 
legen / wo du etwa zu [eben aufhöreft: firmen 
wilſt; mache nur das Ende gurt / ſo iſt ales woht 
getaͤhn. Fuͤrnemlich gegendi Zeit deinesabfter- 
bens / befleisftae dich / das deine Laſter eher flerben? 
als duͤ: laͤs fahren di unruhigen Woͤhllſte fo 
hernach teuer zu buͤſſen. Etlichen Luten darf 3 
man di Arzneyen nur weiſen; andern Aber mug 
man St faft mit Gewalt beybringen: " alfo kan 
man von einer Suche zu vil nicht reden / diman e 
benslang nicht auslernen fan: Ich nehme mich 
dergeftalt nicht an/ als warn di Zeit Vorder Türz 
da Ach di Prob tuhn fol; undder Tag ſchon ver 

handen, der das ſtrenge Urteil 7 Über alle meine 
Jaͤhre / wi Ich Stzubracht/fällenwird:drüumrei 
de Ich mich oft ſelbſt alfa an: Sihe / diſer * : 

| wird 








IV. Zeit. s 


i - ” 











— 


wird es geben / ob Ich —— gereber und 


— 


gedacht haͤbe; oder ob es Heucheley geweſen? Haͤn⸗ 
ge di Weltſorgen in Nägel / und beſchaue dein 


ganzes Leben / denn der Tod wird izt den Stab uͤ⸗ 
Her dich brechen. Alfo ſaͤge Sch nun / das der Ge⸗ 
lehrten Worrgesänffe / wi auch di Woͤrte / So 
maͤn aus der Weltweiſen⸗Sriften zuſam̃en traͤgt / 
und einerley zirlichtuͤnſtliche Reden / fein gewiſſes 
Merkzeichen eines tapferen Gemuͤttes ſeyn; weil 


auch di furchtſamſten in Reden oft kuͤhn. Als⸗ 


Dann koͤmt dir for / waͤs du getaͤhn wann du mit 





- * 


Sem Tode ringeſt Ich nehme di Art und Weiſe 


der Menſchen mie Geduld an / und fürchte mich 


nicht fuͤr ihrem Urreil: ſeyn Sigleich jůnger als 
Ich ſſo ſchadet es nichts / di Jahre werden da nicht 


* Zezehlet. Weiles nun ungewis / an welchem Ohr. | 


weder Tod deiner wartet ; fo warte bil feiner / aller 
Shrie denn hiran muͤſſen wir alzeit lernen ;und 


£önnendoch nicht erfaͤhren / ob wir es recht wiſſen. 
Mer das Sterben recht lernet; ber entzeucht ſich 
der Dinſtbarkeit. Es iſt nur eine Kette / di Uns al⸗ 


hir ſo fett augebunden hält; nemlich bi Ube des 
een; welche wi man St nicht gaͤr wegwerfen 


| 
| 


fol; alſo iſt Si doch in erwas zu perringern:damit/ 


\ wann es di. Zeit erfordert / Uns nicht aufhalte / das 
— jenige alsbald zu tuͤhn / fo wir doch einmahl tuͤhn 
4 n muͤſſen. Lebe recht / und ſey deiner indaͤnk; wi auch 
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2. MWöblgeböhrner Kinder ; trawriee 


Verkündigung / ihrer verlebten Sr. 
Mutter 5.T00es ;mitbitte: Siyals 
Vermeifere, in fürfallend-bendtigs 







erren Vetter / 


er — nicht zuverlaß — 


fen: Añ ihren 


Hoch und Woht-Beböhener Sraffi 
DB Geehrter Hr Vette /·/·/·/ 


Ncſt Vorwündſchung von dem Hoͤchſten / al- 


ler beſtaͤndigſten Woölfahrt! Er iñern denſelben 


wir / mit hoͤchſtbetruͤbtem Gemuͤtte / das es dem Al 
leinweiſen GOtt / unſere libſte Sr. Murter/ di ih⸗ 


res teile, alles des Elendes / ſo über das / was Ihr / 





in dero Pilgramſchaft / diſer Wele / mir groſſ 


Geduld uͤberlehten 78. Jahren / bey izzo betruͤbten 

unruhigen Krigesleuften / noch bevor geſtanden / 
durch ein vernünftiges Chriſtſeliges Ender / 
fünffverwichenen Dinſtag / war der N. zwiſchen 
zwey Uhr / fruͤh / zu ſich tn di Ewige Freudeund 
Herligkeit zu nemen; Uns aber der Mürterlichen 
Treu und Vorforge dadurch zu entſaͤtgen gefal 
fen. Weil denn ausder Wolgewogenheit 7 fo 
der Herr Vetter zu unferer Iebften Frau Murter®. 


und Uns / dero hinrerbiibene Kinder / getraͤgen / 
wir uns gewiſſen / troͤſtlichen Mitleidens verſi⸗ 
chern; Als haben dem Herren Berrer Wir / diſes 
unſer zuͤgeſtoͤſſenes / groſſes Herzeleid / mit hoͤchſt 
betruͤbtemn Gemuͤtte / hir durch nicht allein Klaͤgen⸗ 


A 





ſondern denfelben auch zugleich bitten wollen / daͤ / 


wo⸗ 


J 


| 


J 
—_ 
“ 
- 











— — — en 
75 wir / alſo verweiſet / deſſen beyſtand beduͤrf⸗ 
tig moͤchten ſeyn / Er uns / mit Raht und Huͤlfe / 
nccht verlaſſen ſondern moͤglichſt beyzuſtehen / ge· 
* rühen mwolee: Welches GOtt / nach feiner Ber- 
* bheiſchung / unbelohnet nicht wird laſſen: Und wir 
ſeyn es / vermoͤgend zuverdinen / euſerſt befliſſen 
Allerſeits der Bewaͤhrung des Allerhoͤchſten / treu⸗ 
lichbeſchlende? Geben / u. w. 

N. R. N. 


3 Verkändi n feiner Lfoften 
Saus-Ebreti 


— Freund / 
* Ich weis nicht / wi Ich es aͤnfaͤhen ſoll 4 
Ihme mein Se sitgeftöflenes Ungluͤk zu ent⸗ 
dekten: Solches / mit Woͤrten von mir zuſtellen / 
geſchihet / wenn Ich es verſweige: in der 
Taͤht zu erweiſen / iſt wann Ichs nicht erzehle ſin 
Ei temapl deffen Heftigkeit meine Gedanfen ůͤherwi⸗ 
ger 7 und nichts aufdifer Welt / als meinfinerz- 
Ticher Unmutt folches begreifer. Er urteile nun / 
mit was traurigem Zuftande Sch berreren: Aber“ 
es iſt noͤtig / das diUrſach d ſſen / welches der. al⸗ 
zufruͤzeitige Tod meiner Haus⸗Frauen iſt / will. 
Ach! der Herr verzeihe mir / es mangeft miran 
Worten / weil meine Seufer gleichſam verſtoͤren / 
und meine Zaͤhren ausleſchen alles / was Ich frei⸗ 
be / nichts anders / als wann meine Augen di Er⸗ 
eeehlung meines Elendes empfindeten. Er laſſe 
— ir ch dannenhero an begnuͤgen / das Ich zu ſei⸗ 
“ Aaa aaa 4 nen 
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nen Dinften eben fo geneigt / als wegen meines sun 
gefallenen. Unselüffes betuͤmmert / und betruͤbec⸗ 
SoOtt unfer Tröft und Huͤlffe AN one 
Ds ni RR 

4. Ein TröftrBr.wigentödlichen Anz 

: grittesihres Sreyers. | | 7 U 

Edle / Hoch Ehr- und Tugendreiche /⸗· 


5* 


res Abſten / herzſmerzlich su m 


beweinet / iſt leicht zuermeſſen⸗und ertlinget in 
meinen Hhren di Klaͤge / weiche Si mit dem Proa 
feten führer. : Di Kroͤhne iſt vonmeinens 





unverbrüchliche Treue aber 
wider aufweffen: Soldye Traurigkeit fanden ger. 
rechten Willen GOttes nicht unterbrechen: Sols-- 
ehe zur Erden triffende Trehnen (welche der Der- 
— 0 wunder 


on 
— Pi 





7 d 

ran 

\ u 
J 













wunden Herzen Blur feyn)- können feine Sele 


wicht wider zu Uns aus dem Himmel hoͤhlen. 
7 Was ift nun bey ſolcher Begebenheitzuruhn? 






nei Hofnung kuͤnftiger Freudenbege 
benheit / und beſinne / das es GOTT ynferh Ba⸗ 
er mit feinen Kindern / welche Ihm vertrauen 
und Ihn liben / alzeit gutt meiner/Ernehme hnen 
gleich den Brand / oder gebe ihnen das Broͤdt/ 
welches Si begehren. *F 
Diſer Treue GOtt wolle meine geehrte 
Jungfr. nach feinem Willen/ genaͤdigſt er- 
freuen / und mir di. gewuͤndſchte Gelegenheit 
Serleihen / das Ich mic) im Werte eriweifen mo⸗ 
ge/ als | | 
Meiner Geehrten J. 

SR Ehren ⸗befliſſener. 


5 Antwöre und Troͤſt/ Über eines 
nenn» $reundes Tod. : 
—* | Aaa aaa 5 Edler 


* 
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— — — — ··— — — — — 








Edler / u. w. 
De Ar. Leidzeugendes Sreiben aus N. vom 
Naiztlauffenden / iſt mir den N, alhir war 
eingelifert / wolte aber erfreulichern Inhalt wund 
ſchen! Ach! mit was vor bekuͤmmertein Herzen . 
Ich dt Jaimmerfolle Zeitung / des —— 
fo gewuͤndſchten Freundes / ableſend erſehen/ iſt 
leicht zu ermeſſen indehm Uns beiderſeits und 
zwaͤr dem Mt. der libſte Bruder ; mir aber ein 
rechtgeweſener Herzens: Freund doch nicht ohne 
GOtes zulaſſ und willen / durch den zeitlichen 
Tod entriſſen. Billich liget mir daruͤm 067 Au 






trauren wegen feines unbeflekter els / ſeiner 
Aufrichtigkeit / uũ ſeiner mir of ren oh 
taht. Doch / da wir allerſeits das Jammer 


ben diſes Suͤnden⸗ Hauſes berrachten / if Beh | 
gar wöhlgefchehen: Dannenhero Wir auch bil- 
lich Uns der zu vilen Bekuͤmmernuͤſſe entmuͤſſigen 
und Ihm das uͤberaus Selige Leben/ di Kohne 
der Herligkeit und ſtetige Freude gerne zooͤmen 
follen. Der GOtt der ung ſolch Kreus erfahren ° 
laſſen / ſey mit kraͤftigem Trofte/in aller Traurigen 
Anverwandten und Freunde Herzen / erfuͤlle Si 
mit Gnaden / und Laffe uns ſaͤmtlich deſſen Schus 
empfohlen feyn! In unver faͤlſchter Dinftwillig- 
keit verbleibend der 
Seine 

6. Ein gaͤr kurzes Antwort ⸗ Sr.3u moͤg 

lichſtem Troͤſte auf einer Frauen Eh 

gelibten Coͤd. Tit. 


F 








J1 


} | IV. Te. | 11 








0 Tit. Hochgeehrte Fr. Ä 
Qt jammerefolles Klaͤg⸗Sreiben iſt mtr / Tet- 


R 1 2 J 
0 
nn er > % 
te 
s Ar... 


v 


. 


der mehr dann allzu früh einfommen ; wor⸗ 
° aus Ich trauerlich geleſen / was geſtalt Ahr Eh⸗ 
übſter Todes verblichen; hir freylich war : dag 
tigen Ungluͤt gröſſer / als das es koͤnne mit Traͤh⸗ 
nen beweinet werden. Was aber zuruhn? Ein 
Scliger Tröftift es woͤhl / das uͤbel / So der Höch- 
ſte ergehen laͤſſet mir Geduld ertraͤgen Dann A 
geduldig feyn und leiden / tft das Feuer / bey dem 
Kreuʒe und Ungeluͤtke / als das Bold ausacarbet- 
eet/ woraus hi Kröhne der ewigen Séligteit ge- 


det wird Daher das ſicherſte Mittel / ſich des 



















unwandelbahren / Allerhoͤchſtgetroͤhnten Willen 
ergeben; als welcher ſolches Seid / in herliche 
Ewigkeit wohl zu verfägzen weis: meinem An⸗ 
wundſch nad) auch / alles Trauernis von ihr neh⸗ 
men; und diſe groͤſſe Wunde des Herzens / mie 
dem Freuden⸗oͤhle / goͤttlicher Libe verbinden; fuͤh⸗ 
rehin für Unfällen hoffendlich genaͤdig wohl be⸗ 
huͤtten wird / | 

Meine in Gebühr 

F 9 ES Grösg. Hochg. Fr 

E re @tibes Stelle / iſt ein flechter Der- _ 
—uu⏑——. 

— D⸗e⸗ du zu wiſſen begehreſt / wi man vor alters 
mit den Begraͤbnuͤſſen ſey uͤmgangen / und 
was füreine Form mit den Epitafien gebraucht; 
mus Sch ahnemen / das du bein eignes — 
un 





Yo 
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und di Sriften darauf gern wohl zu ordnen ge- 2 
















daͤnkeſt. Maͤnniglich / der diſe Fraͤge u —— 
ve Antwort darauf ſihet / wird HA Mal. rn / 
und vermutlich drüber, lachen; weil du m 


gleichfam genöriger / dir  unerhörte Gebreuche x 
erzehlen. Plinius befreiber / zu Anfange feines- 
fibenden- Buches / den. elenden Stand / darin 
nen der Menſch gebören ; und di groͤſſe Muͤhſeig 
keit / fo Sr / in feinem Leben ansficher / und fager: 
Unter allenandern Tiren / fo von Narr erſchaf 
fen werden / iſt allein der Menſch der jenige oda 
weinet / wann Er geboren wird: Er iſt alein Ehr 
geizig / Hoffaͤrtig; und Aberglaubiſch Er alleine. 
begehret lange zu leben; und richten Ihme ei 
graͤbnuͤs guy / darinnen Er ruͤhe. Nie har Pliniug 
sol geredet; denn ketne andere Tire / werden durch 
Das Gutt Stolz / und uͤbermuͤttig; betruͤben ſich 
nicht wegen Armuts; bemühen ſich nicht vil u⸗ 
briges zuſammen zu bringen; weinen. nicht / wan 
Si geböhren werden; bekuͤmmern ſich auch nicht/ 
wann Si ſterben; ſondern arbeiten nur; damt 
Si ſich bey dem Leben erhalten; und forgendas De 
nisfte niche fuͤr ahr Begräbnis; allein der bloſſe 
Menfch / laͤſt den Marmelſtein von Genog brin- 
gen; den Alabaſter von Venedig den Kryſtal aus 
Raudig; das Helfenbein von Gelophe; und das 
Glas von Gnynze; im damit einföftlichesBe- 





















graͤbnuͤs aufzurichren/darinen feine Gebeine fön- 
on ligen zund fein Fleiſch von Wuͤrmen gefriilen 


We 





AG * 4 ke 4 — 
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werden. Sch widerſpreche nicht ; ſondern lobe vie 
mehr / das man fchöne Kirchen bauensztrliche Ka⸗ 
Bellen aufrichten; gutte Gedaͤchtnuͤſſe ftifren; ſcho⸗ 
ne Taften maͤhlen; koͤſtlichen Kirchenſmut /und 

I hrat machen laſſe:aber beſſer iſt es / wann Jich der 

Nenſch bemuͤhet / ein guttes / und Bott woͤhlgefaͤl⸗ 
> Haes Leben zuführen / als fo reiche Begraͤbnuͤſſe 

a zuſtellen. Bil armeseute ligen auf freyen Kirch- 

höfen begraben/ derer Selen im Himmel ruhen : 

hingegen feyn vil Reicher Leute Körper / in ſtatli⸗ 

chen / und mir Edelgefteinen erfuͤlten Gruͤften und- 
Kapellen verſenkt / derer Sele in der Hellenglut 

Hefe ! Als Troja inder Nacht brennete / und Ene⸗ 

a8 feinen Barer den Anchiſes bät / das Er dody. 
Aus der Stad weichen moͤchte / damit Er nicht un? 
begraben blibe; hat Fr geantwortet: des Graͤ⸗ 

bes Seee / ſey ein flechter Verluſt. Und recht· beit 

ein ſcbendiger Menſch erzuͤr net ſich oft über eine 
inge Fluͤge / oder Slohsfo Ihn ſticht nimals iſt 

aber einer anferftanden/der ſich beſweret / warům 
man Ihn nicht oder ſtaͤtlicher beleitet oder begra- 
ben Wirde demnach deine Graͤbſtelle / am beſten / 
ungefehr nachfolgend zubefreiben feyn: 

Der vor an Reichtum, und an Ehren höch ge⸗ 


cu 


Der mus im Kerker izt ganz wider willen li⸗ 
ah} ger, | | 


Denn wo finder man in ber Welt / fo cin koͤſtlich 
3 Vegrabnũs / dare in ſich Imand mir Freuden zu le⸗ 
nn 


gen 


— 
— 
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en bentree » Aber if fo närrifeh, der nichtliberim 
einem engen Heuslein / beym Sehen bleiben/ m 
einem weiten Graͤbe todt ligen wolte Wider wil- · 


ne / beym Predigſtuhl zur ct 
aclab/ arund aus (doch / GOtt 1öb.! ohne Bexiez 


groͤſſere Gefahr dabey befuͤrchtet wird: 2 ch wil 
dich aber / zu Nachleſung der Uralten Begrab- 
nüffeyan des von Gvevara Guͤldener Sendfreiben 
Erſten Teil Cap. 1.P . M. 167. & ſeqq. ı - A 4 | E 
edir.) versoifen ; und Goͤttlichen Obhutt treulich 


. ei a 
“ 


empfohlen haben / alzeit verbleibenden e 
Dein ara A 
Breslau / am Tage ganz treuer Fr. 
Laurenzius / kurz vor Br \:3>:) 728 
9. Uhr fruͤh / 1649- — 


5. Troͤſt⸗ Sr. an eine Frau in Ant uf 
wegen ihres Ehgelibten —* > 


EN 
u , ) 





vl AY. ze — 
— —— Keicher 
Er und in Gebühr Grösg. 
x Muͤhme / 

— Di — Klaͤg⸗Sreiben / iſt mir 
Xteider mehr den zu fruͤh eingelauffen; woraus 
—* « leſende hergtrauerkich erfehen / das ihr Libſter 
E She /Herr / mein groͤſſer Freund und naͤher Herr 
Swaͤger / der Weyland Tit. N. N. alſo unverhoft / 
ö Pe nach des Hoͤchſten willen und Rahr- 

Slüus/ durch ein Chriſtſeliges Sterbeſtuͤndlein 
aus diſem nimmerfrohen Jammer⸗Leben / in di 

HDSimliſche Paradis-Freude verſaͤzt ſey / deſſen Se⸗ 
| gen GOtt genädig / und ihr neben ing eine fröft» 
; ehe Bereinigung, mit dem Seibe / aͤn jenem Tage 
geben wolle! 

Das aber meine Hoͤchg· Sr. Muhme fich einer 
alzugroͤſſen Traurigkeit werde annehmen / iſt aus 
allen uͤmſtaͤnden zuſluͤſſen: aber / Si ſolte bedän- 
ken Ein ſeliger Troͤſt iſt / das UÜbel mit Geduld 
F vertraͤgen: dann geduldig ſeyn und leiden iſt das 
Feuer bey dem Kreuge und Ungluͤtte als das Bold 
ausgearbeitet / woraus di Kroͤhne der ewigen St 
ligteit geſinidet wird. Daruͤm / Hochg. F. Muͤh⸗ 
me / mache St einen Anſtand der Traurigfeir: St 
uſſe den Witten Ihrer Selen in den Willen des 
— Alerhoͤchſt⸗ Getroͤhnten Drey ⸗Einigen GOttes 
der wird ſolch Truͤbſal / ſolches Leidweſen / mit 

Himliſcher Freud⸗ und Wonne in alle Ewigkeit 
> ergaͤnzen. 

| Sm; 
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Immittels oil meine Hochs. Fr: Muͤhme / der 
Schuzreichen Obhutt Gottes / (welcher alle Trau⸗ 
rigkeit von ihr nehmen und diſe groͤſſe Wunde, 
des Her zens / mit dein — Hoͤttlicher 
Sibe verbinden und Uns genäbigfl für dergleichen. _ 
Faͤllen hinführo bewähren wolle !) Sch ganz treu⸗ 
Lich empfehle ! Berbleibend | 
Hoͤchgeehrte Fr. Muͤhme 


Deren | | 
ingesimender Din 
| begirigfeit ergebene® , : 
9. Eriftreih Schöner Troͤſt / aneine %0- 
be Frau / uͤber das früzeitige Ableben 
ihres Freulein Töchterlein: mirerz 
heblich er Entfchuldigung) das Erd 
begehrte Troͤſt⸗Rede zu tuͤhn/ nie 








übernehmen koͤnne. — 
Woͤhlgeboͤhrne Frau) 
Genaͤdige / Hochgeehrte Frau Muͤhme 
Woann di Abſten dt Geplaͤgſten ſeyn konnen 
Gn. ſich in der Lib des Aller hoͤchſtgetroͤnten 
geſichert halten: denn E. Gn. altgeflagene Here 
wunde / kuͤmmerlich in etwas uͤberheilet; Selbige 
durch neuen Hetzensris / gleichſam wider 
und aufgebrochen wird. Wi aber mit E Gner⸗ 
doppeltem Herzeleid / Ich ſchuldigſt meinen Teil 
zugleich mir empfinde; alfo wolte Ich / fchuldizee: 
maͤſſen / bey E. On. mich wilſam erwerfen 7 und 
begehrte Troͤſtrede übernehmen; fan aber . 





J | Iv. Tel 19 
mi Gewiſſen bejaͤhen / daͤs di inhifigen Grenzen / 
unaufhoͤrliche Pluͤnderungen / Unficherheiten / 
F und ſtere Partien / mir nicht nachgeben wollen / 
mich auch nur aͤuf ein virtelweges uͤber Feld aus 
umachen; wolte ſonſt meine erlegene Wihrrfchafe 
indem Ich noch wenig anbauen konen; auch iz 
30 ſonder Geſindlein bin) gerne vergeſſen / und 
€. En. hirinnen firgen. Geftern ſeyn zwiſchen 
hir und R. über funfsig Reiſeleute (darunrer vil 
von hir) ausgepluͤndert / beraubet / und teils ſehr 
beſchaͤdiget: weiche fortwehrende Untaͤhten / mei⸗ 
ne Kbſte dermaͤſſen geſrekket / das Si / ihrer Seibft- 
chen Sweſter / auf naͤchſte Mitwoch / wegen ihrer 
beynahenden Geburtſtunde / zuzufprechen / wider 
abſreiben muͤſſen. Hiruͤm nun / wollen &. Gm. 
mein geürſachtes abſeyn / nicht unguͤttig aͤnſehen; 
ſondern ſich vilmehr erfreuen / das an ihrem Ser. 
Uebbſten reulein Toͤchterlein / das jenige erfuͤllet 
worden / was bey diſen Waͤffenraͤſenden Zeiten / 
er billich alle frohine Herzen / aus dem Profe- 
sen Habakut / am 4. Rap. erwündfchen follen : & 
das Ich ruͤhen moͤchte zur Zeit des Crůb⸗ 
rd und was David in 5 5ſten Pſ. wündfcher: 
 Dbhöärteich Flůgel wi Tauben / das Ich 
- flöge und ecwa blibe ; fihe fo wolce Ich 
mich ferne weg machen / undinder Wuͤ⸗ 
ſten bleiben: "Sch wolte eilen das Ich 
 entrünne für. dem Sturmwinde ‚und 


Wetter. | 
Bbb bbb N. iſt 
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N. tft einft befräger worden/ wann Hi MREm 


ſchen am Seligſten ftirben : hat Er zur Ancwort 
gegeben: In der Wige: damir andeutende/das 
der liben Kinder Unſchuld / und unbeflektes 
ſterheimdlein / der allerſicherſte Weg zur Séliig 
keit; und der ſicherſte Tod ſey. Dann was haͤ⸗ 
ben wir vom langen Leben? lange Kwaͤl⸗ langen 
Kuminer; vil Muͤh / Sorge / Angſt / und Ge 
fahr. Der Heil, Auguſtinus wuͤndſchet ihme mir 
eben daruͤm zu ſterben / das Er deſto ehender auf⸗ 
hoͤre zuſuͤndigen; weil langes Leben das Suͤnden⸗ 
Regiſter deſto groͤſſer machte; und di Rechnung 
an jenem Tage deſto ſwehrer. Das Tibe Kim 
pranget nun in ewigem Kranze / und behaͤlt den 
Sig des keuſchen Kampfes; wi das Buͤch der 
Weisheit am dritten Kapittel redet denn das un 
beftette Leben / iſt das rechte Alter Das Sel. Kin 
gefil GOtt woͤhl / und war Ihm kb; darům iſt 
weggenommen / aus diſem Sehen uneeerden Sun: 
den / und iſt hingerukt / das Ihm di Bosheie nicht 
ſchaͤden ſolle / im Buche der Weisheit / am den 
Kapittel. Das Sel.libe Knddddd 


Ba ul ‘ME 
Bauet Sufkerhäufer auf. 700° | 
Trinkt getreuft Aorelfonfeeer 7, 
Dasein enge ſelbſt Shunreker 0) 

Schmekt den uͤſſen Marzep ans I 

Beiſt Zitron⸗p omranzen aͤn. — Sn. 
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Hat izt des Ronfekrsvolauf; / 










— — AV, Leil. Ei 19 





1 —————— Ati + 
| In einem / 
— imma waͤr es ep nicht Der Belege: 
boͤhren; 
Br har es / iſt es in geſtorben / nichts ver- 
——— ren. 
® TE Es ſtirbet ſonſt / nach 
r an. vermögen/ 
EREATE, Gn. 
lin | fchutdigwerbundener Freund / 
und ——— 
Diner / 
ne; Ein Troft; St. über des Libſten 
le) abſterben. 


7 * be ꝛc. Gebitende Jungfrau / 
Wann uns Menſchen di zeitliche Eitelteit fir 
— "renden. ſwebet / ſo vergeſſen wir oft daben der un⸗ 
9 endlichen Ewigkeit; Römt uns aber di Ewigkeit 
zu finne/fo faſſen wir einen Ekel wegen der hinfäl- 
# te Nichtigteit alles deſſen / was ung zu beliben 
Er fleger. Diſes betrachte meine Gebitende Jungfr. 
ndehm ihr Ubſter aus dem zeitlichen Trauer-und 
Stieryeẽ/ſt ande / in das ewige un unendliche Freu⸗ 
den ⸗ Land iſt verfässer worden, Solten ihre Thré 
nen Wunder tuͤhn / und di Todren auferwekken 
toͤnnen / wolte Ich di Meinigen willigſt beytriffen 
ea weil aber folches unerwartlich / und. ung 
ſwachen Menſchen unmöglich / fo ſaſſe Si ihre 
Sele mit Geduld / und ſtelle es dein Willen Got⸗ 
geehrt / der — Klagen und Flehen in Freude 
ER Dpbhhh 2 veraͤſt⸗ 
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veraͤndern kaͤn. Übet Sidesverftorbenen Ange 
denken / fo wird Si feine Ruͤhe und ſeligen Zu⸗ 
ſtand nicht haſſen koͤnnen: Er iſt den Weg alles 
Fleiſches gangen ; und wir folgen ihm zu unſtrer 
Zeit: Inzwiſchen aber wolle der Gott des Tea 
fies St geleiten und nach feinem Bärerfichen 
Woͤhlgefallen / in andere Wege vde—— 


TE 





















Meiner ®ebitenden jan — eit 
Jungfr. re. 


. Ehrenwilligfter 
2. Ein Troͤſt⸗/SGreiben / wegen der Swir 
ſter Toͤd:aͤn eine fuͤrnehue Jungfrau 
Er Volkominene / ME... . SE 
Schoͤnſte Jungfrau. ch 
Wann der menfchlichen Smwachheit/ nachihrem 
verbrechen / ſo vil Gnaͤde uͤberbliben wehre/bas&St 
reichen Troͤſt ſchoͤpfen / und ſich ſelbſt / in ihren vil 
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zů ver geringern / wi denn an ders ibhaberin 
ner Woͤhledelſchoͤnen Jungfer (in welcher und 
dero Schweſtern Geſeſſchaft Ich mich gutte si 
| Ba 
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beyeinem Höfe enthalten) Ich ſelbſt vermerkt / als 
wir di traurige Zufrift / von deroſelben auch Edlen 
und Voltommenen Geſpilin / der Sweſter Tod 
empfangen / wi furchtſam Si im lachen ihr Mite 
leid deſto beſſer zu beſchoͤnen / wi Muͤhſam St im 
Reden / dero Schoͤnheit auch ohne ihrer Woͤrter 
macht su erheben, wi fleiſſig St waͤren / einen Tröſt 
te daraus zu ſuchen / und wiSi mie dem 
Algewaltigen Willen Gottes / diſes Ungluͤkke wi⸗ 
der verkleinerten / ſich ſelbſt / und di Troͤſtes be⸗ 
duͤrfen / daraus zu troͤſten / aber diſes alles ohne 
feucht. Denn / bald filen St hirvoön wider ab, 
und bewinſelten nur zugleich basElenddes Herrn 
Baͤters / das Ungluͤt ihres höchgelibten vertrau⸗ 
ten / den Verluſt der Sweſter / und den Mangel an 
hr ſelbſt eigenen Perſonen / zumaͤhl bedenkend / 
wi vertreulich Si geſellet / und Sweſterlich einan⸗ 
der belibet geweſen: und alſo kamen Si wider zu 
Bote dem Si dañ diſes Ungluͤt anrechneten / al⸗ 
 forauch endlich den Troͤſt daher nehmen muſten. 
2 Und Sch ſelbſt erachte 7 wo der Himmel nicht di 
Macht hette / durch feines Einwohners Hauchen / 
unſere Betuͤmmer nůs zu hindern / es wuͤrde mehr 
Verzaͤgung bey unſerer Swachheit vorlaufen. 
Alſs ergeben wir une billich deme / der es tuht / und 
andere 7 und erwarten di Kraft ſeines Troftes 7 
? welchs denn heufig erleben fol/der vil Leides erfah- 
| rene H. Vaͤter / der hochbetruͤbte Vertraute / und 









Di Einſam verlaſſene / an welcher di Guͤttigkeit der 
Bbbobb ; Goͤtli⸗ 


A 
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Goͤtlichen Fürforge / nochmaͤls einen: Bärerli- 
chen Tröft ermitteln kaͤn wormie Si auch ſelbſ 
getröfter / und von allem Linglüfswider aufgerich- 
werden möge: Welches Ich dann / aus Be girde⸗ 
das Betruͤbnuͤs einmal veraͤndert zu ſehen / wuͤnd⸗ 













ſchem/ und ſelbſt erbitten Helfen mil s algeienerbieie 

bend / EHE 

| Dero, — 0. lt 
zu Dinftergebene 


Gebuͤrlicher Knecht 
». Mitleid / über einer Ehfrau / ale 
feiner Freundin Tod. 
&, u. w⸗ —6 —— 
Och kaͤn mich mir guttem Rechte und Titul/ Un⸗ 
—B (weil Er damit begriffen) nennen 
und ſchelten: Denn / all fein Unfall und Betůme 
nuͤs / gehet mir ſo empfindlich zu Herzen / das Ich 
nicht Worte finden fan / di Groͤſſe deſſen wiiee 
aͤn ihm ſelbſt iſt / aus zuſpyrechen. Der guͤttigeGott 
hat Uns auf einmal beide zugleich zubetruͤben / aus 
Dem Mittel gereumet: dem Herrn zwar eine SEhe⸗ 
mir aͤber eine gebitende Freundin. Ich bin nicht 
geſinnet von dem / welcher unter ung beyden durch 
ihr Ableiben am meiſten ver lohren / mit dem Her 
ren mich in einen weitleuftigen Streit zu laſſen 
ſintemahl Ich woͤhl weis / dass der Ehſtand ci 
ſolche unaufloͤsliche Zuneigung gebihret / und her⸗ 
Yor bringt / daͤs derſelben Zerrittung ohne ſonder⸗ 












bahren kiberfluüs der Sim⸗rzen / bey dem noch leben 
| * | den 
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Dden nicht geſchehen fan. Iſt derohalben nörig/hir- 
4 want ehe / ſo baſſer uñ zwar unferer eigenen Wohle 
faͤhrt halber / abzuſtehen: Er wiſche demnach feine 
Zraͤhnen ab / wofern Er anders begirig / das di 






Baͤch meiner Zehren / vertroknen foll: er gebe end⸗ 
ſchaft ſeinen Klaͤgen / ſo werde Ich meinem Un⸗ 
muutte abdanken: nachfolgend in diſem / wi auch 
Ponſt in allem andern / ſeinem Willen / uͤm damit 
ets geſchaͤzt zu werden 

Dees Herren / | 
ED Gehoͤrſamſter unter allen 
ſeinen Dinern. 
BTroͤſtſreiben / an einen gutten Freund 
uuber den tödlichen Hintritt / ſeines 
aͤlteſten Söhnes. I 
4 er: 

Mas Ihn / das Ungeluͤkke / durch Todes hin⸗ 
raffen feines aͤlteſten Soͤhnes / beſuchet / und über- 
fallen; habe Ich mir finerzlichem Wehmut erfah⸗ 
ren: und wil dis ſagen / das / ob zwaͤr di Zufaͤlle des 
ZDodes gemein ſeyn / doch andehm / das Sting 
sum oͤftern uuertraͤglich fürfommen / wegen dis 
Schadens und Smerzens / fo Wir deswegen ein⸗ 

ꝓfinden Diſes wird Er / an ſeinem Ohrte durch 
Erfahrung, izt auch fuͤhlen Ich aber habe diſes 
ſelbſt vor TangerZeit verſucht. as Urſachen lei⸗ 
ren uns aͤn / wider den Himmel zu murren? Keine 
andere / als deſſen Donnerkeil / zu unſerem endli⸗ 
en Untergange zubefödern: Deun / wi er gerecht⸗ 

A] Dbbbbb 4 alfe 














ai: > en 
ars 


24 Der Hoͤch⸗D. Kanzelley / 
— — ö——— —ñ— — ————— 
alfo geſchihet auch nichts ohne haͤbende Urfacher 
Sich äber über foldye grundmaͤſſige Urfachen zu» · 
beflägen/giber Zeugnis /das wir ber Vernunft er · 
mangeln. Wellen ſollen wir ſich Aber entsluͤſſen? 
Di Geduld zuerfaſſen tft zwar das aller hoͤchſte udd 
bewehrteſte Mittel / aber auch das allerſmer hafte⸗ 
ſte / zu unſeren Wunden: den empfundenen Smer⸗ 
zen durch Weinen zu erſaͤttigen / gebuͤhret zwar 
unferemlinmahre etwas Troͤſt zalein diſes iſt auch 
ein Mittel andere dadurch zu erregen. Auf welchen 
hrt und Seiten / kaͤn / und ſol man ſich aͤber len⸗ 
ken; Ich / meines teils / achte darvor / daͤs wann 
wir di Bitterteit unſeres Gemuͤttes / und Merzeny, 
durch di Waſſerleitung unferer Augen / aus en / 
und durch heftige Klaͤgen / unſeren Unmunzerfiö- 
ren / ſey das beite und bewehrteſte Mirtelund2frg 
ney idoch in gewiſſer Dofnung./es.merbeleslich 
di Zeit / di ganze Heilung volſtaͤndig zu maͤchen / 
ihre behuͤlfliche Hand darzu mie anlegen / und ſich 
gebrauchen laſſen. Und diſes geſchihet zwaͤr / mein 
libſter Herr / nicht feine Zährenzundauffteigende 
Seufier su beftarfsn: Si werden zwaͤr zuentſchul 
digen / und Ihme zu Troͤſt / (wofern ſolche behoͤr⸗ 
licher / und gebuͤrlicher maſſen / hirinnen feinen ü-, 
berfluͤs begangen) annehmiich feyn aber derſeben 
uͤberſlůſſigkeit verdammet Ihre Wehrungstirfa- | 
ehe iſt / das Gchade und Unheil leichtlich hirdurch 
erwettet werden / und entſpringen kaͤn Es iſt mehr 
als genug / den Zuſtand eines SUMMER: 
| Ichen / 
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— emwcha auſſer allem Zweifel feine führende 


. Klagenyund vergoſſene Zehren belacher/beweiner - 


 zuhäben. Das ſelbiger nun, mit allerley Gluͤk⸗ 
ſeligkeit angefuͤllet / taͤn ung ſein gefuͤhrtes Leben 





ESEGn. verzeihen meinem 
groͤſſe des Verluſts / inte Deroſelben in Streit 


vergewiſſern / und fein Abſterben glaubwürdig 
vorbringen. Er mache nuinehr einen Ynfand 
feines Klagens / weil dt Vernunft ſolches befihler; 

ſonſt aber bittet / Be 

De¶s Herrn | 

4. Ein Troͤſtfreiben / ſo an eine fůrnehme 


SFrau / derer Ehgemahl Todes verbii- 
en /ihr Diner abgehen laffen. | 


Ne ¶ ſ83 enaͤdige Frau / 
J 


Ich weis nicht / wer unter uns am meiſten 
verlohren / E Er. oder Ich? Si haben zwaͤr kei⸗ 
nen Gemaͤhl; Ich aber haͤbe keinen Herren mehr. 
Kerzen / das ſichs uͤber 


Keget: Wann diſes E. Gn unerträglich) / fo be- 


findet ſichs bey mir nicht weniger. Ninmermehe 
werde E. Gn. Shin Empfindung des Smersene 
weichen; Ich taͤ 


hte es denn aus Hoͤfligkeit Denn 
di Wahrheit machet mir meinen Unmut dermaͤſ⸗ 
ſem empfindlich / das ich ſolches ehe mie &till- 


Br weigen vorbey gehen / als ſolches her auſer zu geben 
‚Tale mus. E Sn, fönnen nichts minders hir 


von urteilen / indehm Si ſich ſelbſt urretlen: oder, 
Si zihen vilmehr di Heftigteit von ihrein Betům⸗ 
mernuͤſſe / Rs! reg unglüfs / alſo / 


wann 
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wann —— ſich mamt ſin gerkennen / —ã— hingegen 
mich diendig nennen werden Darum / weiltmich 
beduͤnket / difes fey eine — — 
Gn. Unmut und Smerzen / meiue Traurigfe | 
ſeyn· Aber / was fan Ich voͤrbringen / oder 
richten / E. Gn. mit Troͤſte behuͤlflich zu —5* 
ich mich ſelbſt mangelhaftig befinde / mit Troͤſte zu 
erfreyen? Meine hochbetruͤbte Sele hat nichts / 
denn dt bloͤſſe Bewegung, als di alerwegendeilen 
Unmut verwirret. Ungluͤtspeinigung / und meine | 
von Zehren ganz eingenezte Augenzhäbenvergef- 
ſen / das Tagelicht ansufchauens zu dem / fo ſchei⸗ 
mer auch ihre heile Sonne nicht mehr auf diſex 
Pete ;folcher Geſtalt / das Si alle das jenige haͤt 
und beſizet / was Ich auch nur zu gebe weis. Sir 
behalten nun underbruͤchlich und ſtandfeſt ihren 
Unmuts / ſo wil Ich meine Traurigteit einiglich 
beyamir verfpühren:: Zudehm,foift di Perfonvum: 
deren Willen es geſchihet /alzumürdig / folchen: 
auch ewig in feine Vergeſſenheit — Und di 
ſes — | RG. 
rn FAN a, u 
35. ‚Ein Tröfkreiches Sreiben / aͤn eine: 
Mutter / über ihres Sohnes Able 
ben; darinnen —— 
des Menſchen Zuͤſtand aͤngeführt 
wird. Ara EN 377. we 
ee welibte Sr RETTET h 
Ben der Zei a uni mir tt dastodliche zen. 
(€ 
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Ich gegleubet / daͤs ein ſolch zufälliges Ding nim⸗ 
mermehr anders / als di libe Geduld zur Arzney 
naͤch und hinter ſich truͤge; Doch diſes ein alzuſwa⸗ 
chher Troͤſt wehre / das durch deſſelben Macht und 
= Stärke empfundenes Herzenleid ſolte gemaͤſſiget 
andbefänftigerswerden. Di Vernunft wird Ihr 
hirinnen zu einem Geſaͤzze dinen: das Geſaͤzze der 
Secandhaftigtkeit / uͤm di Wechſelung der Zeit zu 
vgertragen / deſſen Lauf ale Dinge vernichtiget / 
und algemach ſich ſelbſt aufheber. Alles was fein 
Weſen haͤt / auft zum Ende: Di Wett haͤt ihre ge⸗ 
zehlie Jahre / di Sonne ihre uͤmmerkende Taͤge / 
und der Mond feine uͤmzirkte Nächte: Di Luft 
vBer ʒehret ſich von ſich ſelbſt / das Waſſer verſenket 


* 
% 










en in dt Tife oder Höhle feiner Wellen und das 
Feuer verbrenuet fich in feiner Bewegung. Al- 
 dessätler auf feinen Mittelpunkt; difer Meirrel- 
punkt haͤt feingnde;un diſes Ende har ein Nichts / 
And wofern diſes Nichts auch noch begriffen wer⸗ 
den koͤnte / wirde es feinen Abſprung auf ein ander 
eingebildetes Nichts nehmen. Si uhrteile nun 

hiraus / meine Frau / daͤs / was wir auf diſer Welt 
LPoyn toͤnnen / weil alles dasjenige / was Uns in der: 
Welt erhaͤlt / auf ſeine Endſchaft zilet. So bald 
wir geboͤhren werden / faͤhen wir an zu ſterben: 
Der erſte Tag unſeres Lebens / iſt der erſte Tag un · 
ſeres Toͤdes: Beseben wir Uns aus der Wigen / 
ſdo folget ins ſchon das Begraͤbnůs: unſere Tage 
erhellen 


[> 


ihres Sohnes / zur Willenfchaft kommen / habe 
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P — — — 
erbeuen unſere mſere Nächte, und unfere Mächte ver- 
mindern unſer Alcer: Alſo wird durch diſe Ber 

ſentliche und natürliche Veraͤnderung / alles durch 

di Urſach der Ewigkeit zeitig und reif⸗ Was wird 

di Frau ſagen Ahr Herr Sohn iitröde > iſt denn | 

das zu unſern Zeiten’ und in a E 

Wunderzeichen / weil di Monaten / di 

Stunden / Minuten / und Augenblitte / ſolches ſ 

gemein / und in diſe toͤdliche Nohtwendigkeit o 

immerwehrend vorftellen/ / und unſere Augen mit 

feiner andern Sache / noch dero Erkennen) mit 
einer andern Waͤhrheit geweidet / und geſpeiſe 
werden kaͤn. Si wird mir hingegen einſtreuen / Er 

Habe nicht lange genug geleber Nicht; fonderiige 

mug / weil Er geftorben Di Indianer | 

vor höch / und das Ihnen ihre Goͤtter am meiſten 
guͤnſtig wehren / welche in ihrer Sen ähm 
weil St AR durch Des Alters Unbetwehm int | 
als welches cin ſtetswehrender rauher bi 
freyer würden. Und diſes haͤt den Penn 
jagen veränlaffer / das Er Ihm gewuͤndſchet wis 
dergeboͤhren zu werden / ob Er gleich verfte 
das Er / fo bald er von der Wigen kehme / ſterb 
muͤſte: wohlwiſſende / das nichts mehrers aufd 
fer Welt fo füsy und annehmicch / als nur di Milch 
ſeiner juͤgend Dahero iſt der gluͤtſelig / welcher 
nicht weis was Ungluͤt iſt / und der da ſtirbet ne 
Ertennung der Nohtwendigteit zuſterben Anafr / 
E lend und vilerley Noͤht / fuͤhren uns N 
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TDieis graue Sa als unſere lange Jahres So 
& — Sinns auch mehr / als unſer Alter: 
der Stetten / ſo unſere Swachheit ertraͤgt / und 
unterſtůͤget / zubr icht unter ihrer Laſt: alſo auch ih⸗ 
reſtaͤrte befindet keinen andern Widerſtand / als 
An unſerem endlichen Unrergange. 





EOott beſohlen / Ich falle Ihr unterdeſſen bi 
nunft / daruͤm / weil ſelbige den uͤberflüs maͤſ⸗ 
* di Heftigkeit mir Geduld vertraͤgen ma· 
at, Sch betruͤbe mich über mich ſelbſt / das Ich 
’ Ei Tröfte genugfam zu ſtatten nicht fom- 
1/ * behuͤlflich et ſcheinen kaͤn: DBerpar- 
| rende aber 
ER Ihr | 
\ ger Ein Tiöfffreiben an eine Wiutter / ‘io 
ber das frühzeitige Abſtecben ihrer 
R einigen Tochter. F 
eine Frau/ | 
| Si vermerfe Sfesfolgenben mein Troͤſtmittel/ 
* 05h wohl der Meinung / dag / wi es eben der 
- Par mw Eigenſchaft als anderemafo man Ahr 
hre tife SGmerzens Wunden darmit zuheilen und 
ziwerbinden geordnet / idoch etwas unterſchiden 
ſeyn werde. Denn / meine Frau / mich verlanget 
nicht alſobaͤld St zurröftensfondernim Gegenteil 
Slmehr zubetruͤben wo anders Ihr Ungluͤt ver⸗ 
| een ſſert werden fäh: ** ich di Urſach dahero 
hr Ungluͤt entſproſſen/i hr zum Widergedaͤchtnuͤs 
| VeRIIgeLR vorſtelle. Es iſt wahr / ihre einzige Toch⸗ 
ter 
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ter har difem verdrüslichen Jammertahle abge ⸗ 
dantet; di einzige wahrhaftigynichtalleineinder 
Zahl / ſondern auch in Tugenden: und dannenhe- 
ro/tet unftoer zu fuůſſen / iſt alle ihre Freudennsufe 
mit ihr ableibig / und in di fühle Erde verſcharret 
worden: Was Überfluͤs alles Ungluͤts iſt diſes? 
Der einzige Zwet ihrer — 
inbruͤnſtigen Verlangens / haͤt ſich fuͤr dero Augen 
verfinſtert: aber ſolcher maſſen / das Ihr ſelbige 
nicht widerum herfuͤr ſcheinen wird. Ach was Att 
des Ungeluͤtkes iſt diſes! Es iſt ſluͤslich das 
ben von ihrem Leben / (in Erwẽegung / das nach ih 
rem Ableiben Si ohne Unterlas ſtirbet) ausge 
ſchet / und feine Hofnung / das diſe Fakkel ficht i 
der aͤnzuͤnden werde: Ach was hoͤchſtbetr auerlicher 
Unfall iſt diſes! und traͤget di hoͤchſte Waͤhrhei 


[4 4 


| 
| 
aufden Ruͤkten / das / weicher wegeneines folchen: | 

















suhandenftölfenden Ungluͤks / feine bittere Zehre 
und aͤchzende Seufzer nicht uͤberfluͤſſig hervor fer 
den / vil unmenſchlicher / als di unmenfchliche 
Grauſamkeit ſelbſt ſeyn wirde ſintemahl di Na⸗ 
tuͤr ſelbſt aus genugſamen Urſachen Uns zu ſolcher 
£lägfichen Gebuͤhr und Schuldigkeit aͤnſtrenget 
und erfordert. Derowegen betraͤftige Ich der 
Frauen ihren Unmut / und zwaͤr ſolcher maͤſſen/ 
das / wo Si ſich nicht su ſehr betruͤbet / welches 
Aber von ihr geſchihet) Ich ihr Ungluͤt — — 
ger achtete / und durch ſolche rechtmaſſige und wol 
zu Sinngefaſte Beglaubung / wirden an 5 

| All HE 




















— — on 
den Ruͤhm deſſen / warum ſolches geſchihet / belde 
ſtigen. Si weine nun / meine Frau / das / wi maͤn 
uu ſaͤgen pfléget / ein Zehren den andernfläge / me- 
gen einer toͤdlichen Hinreiſſung ihrer / und zwar ei⸗ 
ner ſolchen Tochter / di zweifacher weiſe di einige / 
Ind ohnexempel / der betruͤbten Mutter wohl Art- 
% ſtaãndig: Aber nach difem allen / fo nehme St fich 
Nnach ihrem beliben / wöhlin acht / das das Feuer / 
der / zu diſer ſelig abbgeſtorbener / traͤgender hizzig⸗ 
md Brünftigen Libe / Si nicht / betruͤglicher weiſe / 
mach ver gehre / weil es ſich eines) / wider deſſen 
Natur lauffenden Mittels / (ſo da ſeyn di Zehren; 
derer Überflüs lezlich ihrem Leben einen gefahrli⸗ 
chen und endlichen Schifbruch beybringen diirfte) 
ebraucht. Es erheifcher dt Noͤhtdurft / und iſt the 
iran hochgelegen 7 das eine idwedere Tuͤgend zu 
"Ferner Zeit reglre; und zwaͤr izzo ihre Tuͤgend / der 
Sbsmuͤtigkeit / uͤm vernuͤnftig das / was von 
Rechts und Billigkeit wegen zu beklaͤgen iſt / zu be= 
auren / und ſeine Perſon in einem ſolchen Trauer⸗ 
pil /mit Kühn fortzuſtellen / welches dann auch 









exſcheinen ſol / indehm St nie einer Hand den 
Sen Rüder ihres Lebens⸗Schiffes / ſo numehr / 
eine geraume Zeit / auf dem ungeftümmen Mer 
ſhrer — willen der Winde ihrer Seuf⸗ 
er / ſwimmet / und ſolches an dem erwuͤndſchten 
Afer / da di edle Vernunft ihrer wartet / aͤnzu⸗ 

Anden / ergreiffet / ausweiſen wird. — 

Nur) ng 
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dero Weis heit / ſo izzo auf dem öffentlichen Plage 
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"Uns alle Görtlicher Obhutt empfeglende, ver ver 

bleibe Ich / Bun 22 

Meiner Frauen 
| serie Die 


il Ich 
17. Bin Troͤſtfreiben eines a £ 
feine Sweſter / uͤber dem frübseitio 
Ahbleiben ihrer beider — 
Fyiristischbre Swefter/ / 

Diweil es an dehme / daͤs mir Bf migieri 
Natuͤr / oder vilmehr dero Schöpfer / einen G 9 
und Gemuͤtt / wider di ungeftümme&rurmien 
und Wellen / des Unglüffes zugebrauchen / erreil⸗ 
werde ich / einen Teil derer Macht und ſtaͤrke / ma 
dehm Ich mich ſelbiger unfruchtbarlich / uͤm de: 
ob unſerer beiderſeits herzlibſte Mutter / Her N 
leid und Kummer zubeſtreiten / und — 
laſſen. Ich ſage nur zu beſtreiten / und nicht ub 
winden / daruͤm / weil di Zugemüeführung des 
des und Smerzens / fo recht und billich das SH 
mich mehrers ob dem Leben / als ſolches mit geh dule 
digem Gemuͤte auszuſtehen / beklaͤge Nun m 
aͤn / di Macht und Stärke / fo Ich dir su erte — 
willens / entſpringet aus nachgeſazten Urſachen J 
daͤs nemlich einem iden unter uns der Liber Meue- 
ter / liblichſcheinender Lbenstag/ auch eine ve 2 
drüsliche ftokfinftere Nacht / ıhres Todes Ange 
Dreier / und das / wi St zur Welt — | 
albereit das Graͤb / im bargin EHER zuw 
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den / anbereirersı Dahin ihr hoͤhes Alter vor füch 
wwaͤr gaͤr zu langſam Si begleiter 7 vor ung aber 
gaͤr zu fruͤhzeitig⸗ aus aller difer Urſache / weil ein 
ſolches Leben billich vor den Tod frey und entlaͤſti⸗ 
get ſeyn ſolte Auf ſolche Mas / das di / wegen ihres 
Ableibens bey uns haͤbende / ſtetswuͤrige Vorſor⸗ 
ge uns ſolches mir ſanftigſtem Gemuͤtte zuertragẽ / 
Anluͤhnen ſol / idoch nicht fo ſtandhaftig / das derer / 
Andenken und ihres Todes Bedreuung nicht in dt 
Sedaͤchtnus Kirchen unſerer Herzen einverleibet 
ſeyn und bleiben ſolte Aber diſes iſt noch nicht al⸗ 
les ſondern auch dis anizzo wohl zubeherzigen / 
Bee eich wi unſere Mutter uns zum gutten ges 
böhren / und weil Si den erwuͤndſchten Anfuhrt 
auf diſem brauſenden ungeſtuͤmen Weltmere/ 
worauf Si nun in ſechzig Jahr / durch di Gnaͤde 
der Ungluͤtswellen heruͤm geſegelt / angerröffen: fo 
iſt kein gutt Glůt vor St 5 vor uns aber ein Ex⸗ 
empel / ihr gleicher maſſen mir ftilfrohem Leben/ 
dam eines fo ſuͤſſen und ſchoͤnen Todes wuͤrdig zu 
ſeyn / naͤch zuslaͤgen. Als eine treuher zige Mutter / 
bat Si uns —— deſſen erſtem 
Vorbrechen / uns ſelbigen gebaͤnter voͤrſtellen wol · 
len: Laͤs nun/ Ihr zufolgen / ung zuͤbereiten ja 
von nun an di Zeit vor unnuͤzbarlich / wo es nicht 
damit beſchihet / angewendet zu ſeyn / erachten! 
Denn bald / oder langſam / mus man doch diſen 
Weg wandern; undilänger man diſe Reife auf⸗ 
ſcheubet und nicht bevorfiher/ wi man ſich mir ei⸗ 
ER Ccccec nem 
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nem unerfrotkenen Heldenmutte darzu bereiten 
moͤge / i mehr ſwebet man in Gefaͤhr / zu hoͤchſtem/ 
unwider bringlichem Schaden zugedeyen Laͤs uns / 
libe Sweſter / mehr unſer Leben / als ihren Tod be⸗ 
weinen: Si befindet ſich nun an dem ſichern Port / 
wir aͤber uns unter der Genaͤde der ungeſtuͤmmen 
Wellen: geſtaltſam / das unſer Seidführen- und 
Klaͤgen / keine andere Urſach / als ſelbige das Wir 
nemlich in ihrer Verlirung / unſeren Piloten / und 
Schifman verlohren / welches Uns billich anfri⸗ 
ſchen ſol / das wir ihr in allemn / ſo S ung gelehrer, 
und damit Si uns an den hoͤchſten Freuden⸗Pe 
der ewigen Seligkeit (da St nimmermehr di 











wigwehrenden Freud und Wonne / a 

ae unferes Saufes empfaͤhen. Aller diſer „dire 

zuerreilenvorgehäbte Troͤſt / beruhet darinn das 
du dich / uber ihren Tod nicht beklaͤgeſt Denn vn 
dem Unmuhte diſer Betruͤbnuͤſſe / wirſt du eine ſol⸗ 
che Woͤhltaht empfaͤhen / di dir gewiſſe Hofnung 
der ewigen Freude / (wohin wir ohne Unterlas /al⸗ 
nach dem einzigen Zwek unſerer Gluͤkſeligkeit ſeuf⸗ 
zen) einguͤſſen wird: GOtt befohlen ne 
| ri ra ee 
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Ein Troſtſreiben / an eine Sean, wi. 








on. mem groben Geſchüzze / ercödteren 
Sr Bruders. 


he. {vl Ban N 
22Wolte EHTTY 18 wehre ber Herzruͤhrende 
. Smerzr weichen Sch / wegen Ähres H. Bruders 
I. Todez als ein Diner erdulde/fo empfindlich / das 
* Ex mir ſo wohl als eine andere Zunge / ſolches aus 
brcchen als ein ander Herze / es defto mehr und 
wuͤrdiger / wi vileicht das ihrige / in Anſehung di 
ie uͤr ſelbſt mehrere Graͤuſamkeit nicht findert 
Kan siwerleiden entlehnete. Wann Ichmich def- 
—* ſen erinnere / fo verlire ch darüber meine Gedan⸗ 
Bi fen ;und weil nur difes täglich geſchihet / ſo werde 
ch mich hirvon nimmermehr enrläftigen und Id 
Dirten koͤnnen / nicht zwar / das Ich fein Gluͤtke 
nicht benedeyen ſolte denn mer wolte Ihme / mit · 
eels eines fo ruͤhmlichen Todes Länger im Leben 
wverbleiben aͤnwuͤndſchen? Ach / diſes beſchihet uñ 
raͤhret her aus der Heftigkeit meines unmurs/mel- 
scher durch feine ſtumme Spraͤche wider di Ber 
uuft / Worte ausgeuft. Sch bin hirinnen zumeie 
rtgebrochen / meine Fran und nichts wenigers 
bdegehre ch mich von diſem Irtum zubefreyen. Es 
iſt ja nicht vergoͤnnet und zůge laſſen / zuſt erben / da · 
muit man ſich nur von feinem Ungeluͤkke entledige: 
Diſes ſeyn di Muͤhe und Arbeit / welche den Lor⸗ 
berbaum gruͤnend machen. Was koͤnte denn auf 
diſer Welt Gluͤt genennet werden / wenn auch fein 

SER 38 Eccce 2 Unge⸗ 
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Ungeluͤkte darinnen zu befinden?St halte derone 
gen mit Verguͤſſung ihrer Zehren zurif = und ob. 
Ich Ihn mir meinem Klagen feine Endſchaft er- 
reile / ſo folger doch nicht ‚dis Steinen Erempel 
nachöhmen fole : Und ob es auch wohl an dehun, 
das einer ley Urſache unſeren Unmut zuwege brin⸗ 
ger; fo ſeyn wir doch in derſelben gar ungleich 
Dann Ich bin zu ſwach / ſolchen Fall / mit Hear 
muͤttiger Standhaftigkeit zu erfragen 5 und h 
Tugend iſt nicht gersohne des Ungtuffes &tre 
aus zuslaͤgen: Alfo hat Stheilfame Arsneyant)- 













ren Übel ; Ich aber nichts/ als Materien meine 
Wunden und Smerzen zu vermehren. Aber/ilt 
tollen vonden Blättern ablaſſen / un zu ben 2wet- 
n / 


gen greifen; Wir wollen di Zweige fahren iaſſ 
und den Baum ergreiffen; und den Baum eb 








\ 2 


darmit vonder Wurzel zu reden. Esifkja d 
Held geſtorben; und wer har Ihn aus dene Meittel 
gereuinee Seine Her zhaftigkeit und Aalfo yuiaf, 
ſen / ſeine Ehre; O gluͤkſeliges Ableiben 7 3 
auch di allergroͤſſeſten neiden und haſen 
der mus cin Sohn des Kriges Gottes Ader Bil. 
mehr der Kriges Gott ſelbſt ſyn / welcher fo ein 
gloͤrwuͤrdiges Grab zu uberfommen, oder feiner 
Heroiſchen Tapferkeit fähta feyn wil; Er mus, 
wann Fr feinem Verdinſte wil gleichähnen auch 
von der Minerva geltbe/jadt Deinervafi ” 
uͤm eine Wiſſenſchaft zu Haben ; Di Wiſſenſ | 
nemlich / welche Der ganzen Welt klar erhellet / und 
| 9 8 ar. 














— — — Ei 
Tazu viſſen mache / daͤsEr das / was man verliren 
 Fönnenyober follen/verlöhren; und folgends alles 
a was man ſonſt gewinen fönnen und mögen, 
NMun / maͤn laſſe ung diſe unfere beiderfeirs Verli- 
rung / auf eine Seite ſtellen / und von der ihren in 
ſonderheit reden. Si hat vir Bruͤder gehaͤbt / der al- 
ler juͤngſte darunter har des Todes Gift empfundẽ: 
3 was wolle wir nun fägen? Gott hat es alfo gewolt; 
und durch was har Er es haben wollen Wehr und 












Waͤffen / als di feinem Befässe un Befehlich unter⸗ 
wouͤrfig / haͤben nichts / welches fo ſchaͤrf und ſpizzig / 
Ihme Schaden zu zufuͤgen / in ſich haͤben / oder em- 
 pfindenkönen;eing Kugel aus einem groͤſſen Stuͤt / 
welches. auch. dt Tapferkeit ſelbſt zu erzittern be- 
weegt / und dehme di Macht ſelbſt nicht widerſtand 
ruͤhn kan / hat Ihn / und zwar ohne uͤberwinden / uͤ 
berwunden; Den er ſelbſt ſich uͤberwundẽ. J mehr 
Zeh ſreibe / i mehr habe ich Urſache di Feder abzu- 
| hn DtZraurigfett hegehret nicht mehr klaͤgliche 
Worte / noch di Bekuͤmmernuͤs / das Si mehr be- 
weine Silaſſe ihr. diſes meine Frau genug ſeyn 7 
das er mit de m Nahmen und der Tahr unfterblich ; 
Denn weil Er nicht lebet / kan Er auch nicht. mehr 
— ferbensthre flägen beleidigen feine&hre un Ruͤhin 
Eines Woͤhlfahrt darf man nicht ewiglich befeuf- 
zen weil Er derinahleins nach feinem Tode wiber 
 Iebendig hervor kommen wird. Di Erde war nicht 
" mehnfeiner Ehre wuͤrdig; noch feine Ehre würd: 
ger denn Wir:GO/weſcher gereche/ und.ohns 

6 — deſſen 
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deſſen deſen allermweife ſtes uiud Awiſſenſte Berhänanig 
nichts geſchihet / hat ihme nach Verdinſt vergelten 
wollen : eines har ſich dem andern gegeben Aber 
Sch weis warlich nicht, welches unter uns beiden 
am meiſten hirinnen gewonnen / oder verloͤhren; 
Denn wann Er gleich ihr Bruͤder / ſo ft Er mein 
Herr geweſen. Daher Sch alfo ſlͤſſig / — 
tergebener; und 
Der Frauen — ——— 
79. Kin Tröftfreiben / ůber BR 
frau feliges Abflerben; mit Einfüb. 
rung des Menſchen Swach heit / und 
Nachlesſigkeiieee. 
Tıt. Größgünftiger Herr . 
Et &öften Haus ehre Toͤd / wird &rinhe 
fchaffenheie ihrer Perfon 7 vermutlich nicht 
wenig empfinden und beklägen ; denn Si Edel am 
Geslechte/ herlicher Geſtalt / heuslich / from / leut 
falig / guttaͤtig; ja ein Tugendſpigel des ganzen 
Hauſes geruͤmt wird: ah a 
‚Difer Verluſt ft ein Abgang / derinicht leicht 
wider zu erſaͤzzen: und der jenige recht aliffeligz 
welcher ſo eine Gehuͤlfin erhaͤlt/ di Ihme freund 
Lich beywoͤhnet / und di Buͤrde nich ſwer macht? 
denn ein ungeleégenes Hausgemurre / immer zu uͤ⸗ 
bertraͤgen / mehr als befwerlich BETEN TE 
Soweit des Herren Hausft- Sa fäerfän- , 
net / war Si Ihme in allem Gehoͤrſain gegen de” 
Nachbarn fridlich; mir Freunden EEE | 
ul 
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eine ü | 
uImd den Armen woͤltaͤtig; daher zu fluͤſſen wi St: 
aller Welt angenem; fo werde ihre libe Sele / der 
ewigen Freude auch geniffen.. 
Siit ligt numehr in der Schösder Erdeny ſo 
unſer Aller Mutter iſt; und fan nicht wider (eben- 
Dig werden daher anders nichts übrig / als Ihr di’ 
ewige Herligkeit zu goͤnnen; und dem Herrn Troͤſt / 
in Geduld / zu wuͤndſchen. Gebrauche ſich dem · 
nach der Herr / in diſem Falle / feines hochbegaͤb⸗ 
von Verſtandes; und gedenfe / das feine Seh. 
.  Hauschre zwar der Welt; dife aber jener niche 
wuͤrdig geweſen. Alles / was di Menfchenfchafe 
fen und befehlen / kan man entweder in Wind fla⸗ 
gen / widerſprechen / oder wol gaͤr abſtellen: aͤber / 
was GOtt befihlt; mus unwiderruflich geſchehen: 
nd wasẽr haben wil / von mannlichen fuͤr Recht 
erkennee / und Gutt geheiſſen werden: denn was 
Unrechtes zu ſchaffen dem unmoͤglich / welcher di 
hoͤchſte Gerechtigkeit ſelbſelbſt. Solte nun der 
Herr feiner Hausfr. Tod fo hart empfinden; ans 
wem wirde er fich anders gurechen gedänfeny als 
an dem dLoͤde feibft e difer Aberift fo eingraufamer. 
Feind und Tyr ann / das Er ſich weder über di Ze⸗ 
rn erbarmet; noch durch vil ſeufzen bewegen leſt. 
Er treibet das Gelaͤchter aus vilem heulen; und 
ſPottet der Betruͤbten: Fr. bringet uͤm di Gewal⸗ 
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aber es darfırm. nimand einige tige Rechnung, vongom. | 
begehren. In einem ; er iſt ein ewiger Slaf ein 
Srekten der Reichen; eine Scheidung der $ Freun⸗ 
de; ein Verlangen der Armen / und Betruͤbten; 
ein unuͤmgaͤnglicher Fall; eine ungewiſſe Reifen / 
ein Dib der Menfchensein Ende der Lbendigen / 
und Anfang derSterbenden Was noch mehr Er 
iſt in der ganzen Welt dermaſſen befreit / maͤg al· 
lenthalben nach beliben eingehen; nehmen und; 
tödren was Er wil⸗ ohne einiges: widerſpreichen 
und masgeben. Min wir muͤſſen Ihm noch dan · 
fen uͤm das / was Er uns noch uͤbrig leſt; und ͤm 
das nicht murren / was Er hinweg raf 
uͤberſwer / ſage ich noch / wird dein Herren fal 
len / ſeiner gewoͤnlichen Huͤlfe / Dinſtbarkeit und 
freundlichen Beywoͤhnung der Hausfrezu entra 
ten / di Kinder und das Geſinde ſelbſt in der Zucht 
zuhalten; das Hausweſen zu regiren; und Shine 
ſelbſt aufzuwarten; Aber / Er gebe ſich / bit Ich 
geduldig drein; denn in der WelemehrDinge/dt 
uns eher erfrefen / als ſchaͤdlich ſeyn Bil raue 
ren / ſeufzen und im finſtern gehen / iſt ſolchen tapfe 
ren Gemuͤttern / wi Er / zu wider denn / glei 
di unmaͤſſige Freude das Herze veraͤndert alſo ver⸗ 
uͤrſacht auch übrige Traurigkeit das verzweifeln: 
Seine beſte Arzney iſt di Zeit / und das Vergeſſen 
Der Menfchen fuͤrnemſten Tuͤgenden eine beſte⸗ 
het in dem / wann Er in Widerwertigkeit nicht ver⸗ 
zaget; noch ſich im Wolſtande —— 
alzeit 
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$ alzeit / wi ein woͤlgegruͤ ndeter / und tif ei ugewurzel⸗ 


er Baum iſt / der ſich von keinem Winde uͤmwe · 


hen leſt. Und ob das Ungluͤt einen zu weiln ſchon 


hart aͤnfaſt; fo kan ſolches doch weder di Perſon 


5 felbſt / noch der Berftand enrgeiten: Denn cin her- 
lichẽes Gemuͤtte mehr verleurt / in Verlirung defe 


ſen / was es verdinet / und wuͤrdigz als /was es ge- 
habt. Der aber verleuert nichts / welcher durch 
Verlirung feines Guttes / den Verſtand und Wi; 
wideruͤm erlanget: Denn / der findet nicht wenig / 
welcher ſich ſelbſt finder... at 

Alles / was wir auf Erden beſizzen / und innen 
haͤben / es ſey auch was es wolle / verwahren mir 
nicht allein; ſondern ſuchen auch Andere / di es uns 


helfen bewa hren / und erhalten; ausgenomen ung 
fẽlbſtrdeñ wir haben nicht genug / das wir ung ſelbſt 


nicht wollen helfen; ſondern ſuchen auch Geſel⸗ 
ſchafter / di ung zu unſerem Verterb helfen. O ber 
ſchaͤndlich angeboöhrnen Naͤchlaͤſſigkeit / das der 


Menſch fo wenig ſchaͤzet / wann Er irr gehet; und 


noch vil weniger / wann Er ſich ſchon gar ver 


terbet und verleuert: und das alleraͤrgſte / wann 


Erx irr gangen / und mitten im Maraſt ſtettet / 
* das Er ſich weder finden laͤſſet / noch fuͤr verlohren 


J 
J 


Halten wil! Aber / hirvon genug: An meinein reile 


wuͤndſche Ich dem Herren / das Er nicht weniger 
faͤrte und Troͤſt von GO TT ſchoͤpffe / als Smer 


jen und Angſt Er erſtmaͤhl / über diſem Todesfall 


empfunden} Und verharre / in voriger vertraulig⸗ 
ein, Sectn 


Ccecccc 5 20. Ein 
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20. Ein Troͤſtfreiben at einen gutten 
$reund/über dem tödlichen ne | 
te feines Bruders... | 


Sin Freund / 

Mich beduͤnket / das — meine Sebi — 
als Zeit / herfor bricht / und Ich di Sichelehe als: 
es retf / an das Getreide lege; wil ſagen / daͤs diſes 
wenige Troͤſtmittel / welches Ich uͤber euere Wun- 
den zuslaͤgen geſinnet / gaͤr zu unzeitig und undin 
lich ; aus Urſach des heftigen Gifts angewendet 
werde: nicht wenigers / weil das Gluͤt / wann es 
immer in gutten Wohlſtande beſtehet / ſeine Art 
nicht aͤndert; Diſe Arzney auch / als ein ſolches/ 
wann es auch i feinen Troͤſt beyfuͤgen kaͤn / ſo wird 
es auch keinen Schaͤden und Nachteil bringen 
Nehmet doch diſes euch uͤberliferte / un von der ſo 
heiligen unzertrenlichen eueren Tuͤgenden gelobt | 
und gefwoͤr ner Freundſchaft herruͤrende Seſchen · 
ke / vor bekant an.&ner Bruder iſt geſtorben; Was. 
koͤnnet Ihr ſagen / weil ein ider Tag feines Lebens / 
euch di verdruͤslich⸗ſtotfinſtere Naͤcht ſeines Au ⸗· 
leibens angedreuet : feine Rare und Stand / ha⸗ 
ben euch nichts anders / als das —— 
wann feiner irgend libliche Fruͤhlings Zeit / ſich 
zum rauhen Winter geneigt / fo iſt diſes din ſtreich 
Goͤttlichen Willens / welcher / weil Er unvermeid 
lich / billich das klaͤgen vermindern ſolle Denn 
Euch iſt woͤhl wiſſende / das der Eintrag unſeres 
Lebens gewebet wirds naͤch beliben bes Hoͤchſten 

Anfaͤn· 
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Anfängers und Uhrhebers unferes Lebens / und 
das eine ide Art des Lebendigen / ein abfonderliches 





Kleul haͤt / deren eines groͤſſer als das andere; und 


war nichts / denn dieit / laͤſet darunter einen un · 
serfcheid verſpuͤren Aber wi iſt es mit diſer Zeit ben 
wand / ſaͤget mirs fo es euch gefaͤlt? Was vergnuͤ⸗ 
gen werdet ihr empfinden / wann ihr auch gleich 
auf di hoͤchſte Staͤfel des Alters geſtigen / ſo lange 
euer Alter zugebrauchen zuhaͤben? Ihr werdet / 
Zweiffels frey / ſo denn euere Jaͤhre / deren Tage fo. 
uͤbel zugebracht zuhaͤben / her zlich bereuen / und de⸗ 
ser Tage / wegen beſorgeuder hirauf unvermeidlich 
folgender Rache des Toͤdes / an welcher ihr Re⸗ 
chenſchaft geben muͤſſet / und zwaͤr eine genaue Re 
chenſchaft / nicht allein von alleueren aͤbgelebten 
Jahren / ſondern auch noch / welches wohl zubeher- 
zigen / von allen Minuten der Stunden / fobarin- 


nien verfloſſen / ſo woͤhl / das i laͤnger einer gelebet / 


itifer Er ſich in dem Sünden Regiſter eingegeich- 
net / aͤber hergegen deſto weniger Mittel und Wer: 
ge ſeine Schulden aͤbzutraͤgen / findet. Ihr werdet 


mit dargenen auf di Bahn bringen/das das $eben: 


eines toͤdlibenden und rechtſchaffenen Menſchen / 


auſer allem Taͤdel und Verweiſung / als der deſſen 


Vergewiſſerung mit und neben ſich fuͤhret / und 
Das auf di Weiſe iſt laͤnger deſſen Lebenszeit / i mehr 
feine Tırgenden behaufet / und vergröffert wirde⸗ 
Dannenhero erfolge / das eueres Herren Bruͤders 
voller Tugend und mir ea 
WE geru | l- 


| 
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— —— — — — — — 
gefuͤhrte Lebens zeit / uͤm daſſelbige in der Mitte 
ihres Laufs in das Graͤb geſtuͤr zet / nicht unbillich / 
und zwaͤr ſmerzlich zu betauren· Ich befdnne? 
das di Fruͤhlingszeit feines Alters einen libet 
Sommer / einen ſchoͤnen Herbſt / und libreichen 
Winter / anverheiſchen: Aber ſihet man nicht auch 
di / von mancherley Farben gezixte Hofnungs 
bluͤmlein fruͤh aufgehen / auf den Abend aͤber ver⸗ 
welken? Unſere Tugenden ſeyn iderzeit mit Laſtern 
uͤmlaͤgert; ſolchen nun zu widerſtehen / iſt waͤrt 
tuͤhlich / aber ganz zu uͤberwinden iſt ſehr ſwer / wo 
nicht ganz unmöglich : Denn uuſere Art iſt mit 
einer Swachheit behaftet das ung ſolche oft zum 
Anftös leitet. Ich verneme diſe Geſtalt und An 
ſchen nicht / das euer Herr Bruͤder init und neben 
ſich / ſeine von Kindheit auf ihm getöbte' Turgend- 
haften Zuͤnelgunge nicht ins Graͤß gebracht haben 
ſolte / Aber diſe Beſcheinigung besleuſt nicht / nan 
fan damit nichts / als nur eine Anzeigung / das er 
vom Zweifel abgeſondert / voͤrſtellen / denn man 
finder taͤglich eben fo vollommene / als Er / di doch 
ſich von ſtund an in eine enge Freundſchaft mit den. 
Laſtern einſpannen / und alſo von ihrer erſten Zu⸗ 
neigung abſpringend / verlaſſen Si mit einem uͤbe ⸗ 
fluͤs / daraͤus Si ſich ohne eine fonderbahreguädige — 
Bergünffigung nicht ls wirken koͤnnen. Nicht 
zwaͤr wird diſes von mir auf bt bahn gebracht / das 
ein ſolches aus obigem Besluͤs / wider euern Hm 
Bruͤder / deſſen mir wohlbewuſte mehrfaltige Zus 
genden / 
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genden / Eigenſchaft un Natuͤr vilzubeftändigyfich 


dilſer Veranderung unterworffen zuhaͤben / bedin- 


nne⸗b 





ſJam erſcheinen ſolte; ſondern es iſt genug / nur zu⸗ 

betrachten / das ein ſolches wohl möglich/ und alſo 
uubefurchten. Laſſet uns nun einſt diſen ungluͤkſeli⸗ 
gen Fall auf eine Seite ſaͤzzen / und bekennet mir di 
Wahrheit / das Ahr nicht vilmeht ai Leben alg 


‚feinen dod / indehm ihr / welches tauſendmahl un 
ertraͤglicher / als der Tod ſelbſt / durch di Helle Kri. 
ſtallen euerer Zehren / Ihn taͤglich habe muͤſſen ſter⸗ 


ben ſehen / zu bereuen Urſach gehabt / und ihr beklaͤ⸗ 


get anizzo euch über diſes das der. Allerhöchfte 


Sott / den wir anbehteny euch von aller difer Sor- 
ge durch Hinwegnehmung derlirfach/enrfreyer um 
et: was vor erhebliche Urſachen haͤbt Ihr 
denn wohl zu euern klaͤgen? Iſt es denn nicht baf- 





fer / dass Er mir der Ehrenfrohne getroͤhnet / abge⸗ 


ſolte / ſelbige gänzlich zu vetliren? Waͤruͤm / wer⸗ 


der Ihr wohl ſagen / war Alexandro ber Nahme 
des Groſſen zugelegt / und Pompejus der Ungluͤt⸗ 
ſelige genennet worden / obwoͤhl andehm / das in 


der Taͤht St beide an Herzhaftigkeit / und uner- 
ſroktener Manheit / einander gleichehnlich gewe⸗ 


ſen dis iſt di Urſach / das jener gleich im Mittel ſei⸗ 


nes Laufs / als Sighaft geſtorben; der ander aber 
an ſeinem Ende uͤber wunden worden:Urteilet da- 


Hero/ob ihr nicht des einẽ ungluͤt / dem andern vor- 
hen we Run woͤhlan / euer Di —— 4 
——A8 diſer 


ee 
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diſer aroͤſſe Alexander; Denn Er auch / als jener / 
im Mittel ſeines Laufs / nicht zwaͤr mit den Lor 
berfrängen feiner ruͤhmmuͤrdigen und tapfferen 
Verrichtungen / ſondern — i 
ner tugendhaften Handlungen / gekroͤhnet / aͤbge 
ſtorben; und über diſes noch gluͤkſeliger; indem er / 
nicht zwaͤr wi iener / ale Völker der Erden) iber- 
wunden/ und Ihme unterworffen; ſondern durch 
einen groͤſſen ruͤhinlichen Sig / alle Laſter zugleich: 
fo har Er auch nicht als jener ſich / und zwaͤr ver · 
- geblichydi Erde zudurchgraben/ und eine andere 
Welt zufinden / bemuͤhet; Er aberihar feine Hand 

















und Arbeit an einander loͤbwuͤrdiges Werk gele⸗ 
get; hat aych nicht uͤmſonſt und vergebens eine an- 
dere Welt fuchen wollen ; aber wohl gluͤkſelig har 
Er den Himmel funden da &ranigoderunaus- 
fprechlichen / Uns anverheifcbenen / Freud und 
Wonne genuͤſſend / ſich befinder. Ich gebe euch.di- 
ſen Tröft / als ein Pflaſter eines Arztes gebrau⸗ 
chet ſolches zu euerer Wunde / wo Ihr anders 
näch dero Heilung Verlangen haͤbtee Hirmit 
GOtt mit uns allen verharre Ich 
E. y N A, 
21, Ein Troͤſtfreiben / aneinenfürnehmen 
| Herren / wegen tödlichen Hint rits 
feiner Herzvilgelibten Hausehre 
p.P.Rch vermagjoder weis des Herren Unmutte 
$ mit nichts anders / als ſeufzen Nnoch ſeiner 
ſwehren Traurigteit / als mit Zhren zuhelfen in 
Jon 
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-fonderbahrer Erwegung / das feinem Ungeluͤkke 
keine andere Arzney / als Klaͤgen; noch fein ander 


Troͤſt / als Reu und Seid: Nichts wenigers fo ertua⸗ 


ge Er diſe toͤdliche Verwẽchſelung anit maͤnlicher 
ſiandhaftigteit; denn diſes mus Er auch noͤch er⸗ 
eiden/ aͤndenkend / das di Nohtwendigkeit zu ſter 


ben / einem iden geinein / welcher ale Menſchen im 
der Welt nicht entgehen toͤnnen. So foler auch 


hirnaͤchſt beherzigen /das / wi Ihme der guͤttige 


Himmel / ein ſo libſeliges Gutt/ als ſeine Haus⸗ 


ehre geweſen / aus Genaͤden beſcheret und dann 
ſolche andern ihres gleichen in allen weit vorgan- 


‚gen; fo kur zwuͤrig auch derer Wartung alhir ſeyn 
koͤnnen / ſintemaͤhl es ſelzame Natur Sachen / das 


Sinicht lange ſich alhir bey uns aufhalten; und 


das / gieich wi St Ihme zu gutte gebohren / alſo 
auch ſi ihr ſelbſt zum beſten aͤbſterben moͤgen. Daͤs 


Si aber — anizzo vorgefritten / iſt hiruͤm be⸗ 
ſchehen / 
be/ am den Weg uͤm ſelbſten defto gebaͤhnter ih 
ren Fuͤsſtapfen naͤchzufolgen / zubereiten. Wo⸗ 
fern auch ſeine Hhren / wegen des Lauts ſeiner Kiä- 
Zen / nicht fo belaͤſtiget; ſo wirde Er durch Einbil- 


i/ aͤls heftig beaͤngſtiget / wegen feiner Li⸗ 


dung ohne Zweifel diſe Wörte zu Ihme / von Ahr 


Anhören: Er laſſe den Baͤch / mein allerlibſter 
Scha, / vertruknen; denn deſſen Zehren ſeyn une 


rechtmällig / und di Urſache unerheblich ; Er be- 
feufzer meinen Tod; ‚ und Sch  befläge fein Sebenz 


Er beweinet mein abſcheiden und Ich betraure 


— 24 u Ar» 4 
"2 \ s Wer j a8 Tu ſein 
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48 Der Hoͤch⸗D Kandelley / 
fein nöch in der Welt haͤbende Wöhnung le Fr 
vergoͤnne Er mir / das der Himmel mich beſizzet / 
und Ich bin eiferſuͤchtig / Ihn noch auf Erden zn 
ſchen Er fuͤhre wegen meiner / numehr genoſſenen 
yon und Wonnerfeine Klaͤgen / benn difäbeif 
o unermeslicy/ das er auch mit genauer Noͤht 
ſolche hoffen fan. Sein Unmut iſt mir wegen mei⸗ 
ner empfundenen Herliateirverdruslich/wangt/ 
wegen Nohtwendiakeie der Wetzüntmeinengeib. 
Traurenfihree ; fo träge er auch inwendig in ſei⸗ 
nem Buͤſen Freude / weil meine Sele ſo glut ſelig/ 
und in Freuden lebet. Mit ſolchen und dergleichen 
Reden / Herr / wirde St Ihme feine Traurigkeit 
auswinden und benehmen Er wiſche dt Traͤhnen 
ab / damit feine Augen dend hrt / wo Sinun woͤh 
net / beſcheinen; und ſterbe taͤglich von ſeinem 
Unmute; denn auch wir des Himmels / und deſſen 
unausfprechlicher Freude zugenuͤſſen / aͤbſterbend 
faͤhig ſeyn. Jlaͤnger aber einer ſeine Lbenstaͤge 
erſtrettket / ¶ Anger hat Erden Weg dar zu noch vor 
fich. Ich wil diſem meinem Sreiben / und zwaͤr mit 
angehefter Bitte / zugleich ſeinen Unmuht und 
SEmerzen zu ſanftigen und zu ſtillen / Endſchaft er⸗ 
teilen: nichts wenigers wird es di Zeit verrichten? 
weil Stalle Sachen anders; aͤber nicht zwaͤr auch 
im allerger ingſten das Gemuͤtte 
Meines Herren 
22. Ein Troͤſtſreiben aͤn einen gutten 
— des Abfterbens feiner 
Baus frauen. | Siber 





- 
Ir 





Im — 
Ich habe dt Höchberranerliche REM deiner 
— Abſterben erfahren; und du 
tanſt den bey mir empfundenem inmuth / leichtlich 
aus dem fo du leideit/in fonderbahrer Erwegung 
E  Bäsunfere gemeine / und in unſeren Herzen ehrliche 
Freundſchaft / ſo wol gluͤtſeligen Wohlſtand / und 
Mfallendes Unglut / als alzugenau ———— 
— ausgeteilet / fuͤhlen: den 

ei fo lange du — ———————— dr 
jr eier seid, und gefchöpfte Trau- 





“6 137 werde; mir über difee noch für 


| 

| 
Pe him achtend / dein. Unglüf farfanı zu be- 
. fe fen: Und weil Ich alſo nimmermehr / als in 
Deinen Troöſt/ Ruͤhe und Ergesjung finden kaͤn⸗ 
wirſt du mir ſelbſt su einer erkwiktung guͤtlich ver⸗ 
ſtatten dich zu troͤſten Wille daher / mein Freund / 
das gIch den Wehlt deines Berluftes/dir nicht zu⸗ 
rauben im dt Empfindung durch deſſen Verach⸗ 
—— gebaͤnte ſondern im Gegenteil / 
wil Ich ſagen / das weil du alzuvil verlohren / Du 
keklich dem Ungeluͤkke / und deſſen Zufall / dich nem⸗ 
lich ein mehrers zuberauben /tröß biten kanſt; aͤber 
biſem kan Ich dir feinen Troͤſt beybringen;da- 
hero Ich uͤm Berzeihung bitte / ob es wohl an dem / 
das aus dem uͤberfius deines verlirens / du einen 
| mausfprechlichen Gewin erlangen kanſt befum- 
mert wegen deſſen / weſſentwegen du Dich betuͤm⸗ 


merſt das nehmlich / wider dein Verlangen und 
Ddd dod | 


e⸗ 


su a Aus 
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Begehren / der Wille Gottes Khan ie oe 
ſolchen flag beweinen / waͤs du heweineſt / wirſt di 
deine Smerzen und Unmut rechtfertigen und in 
diſer Rechtfertigung das heilfange Wundfraur zu 
deiner Wunde finden. Du —9— mir zwaͤr ein⸗ 
ſtreuen / das cin fo ſmerzliches Betruͤbnuͤs ot 
Eisler, Uns dermällen gaͤnzlich einnimt und be 
herſchet / das SI uns nichts anders vergönner/als 
nur unfern empfundenen Unmut und Smerzenz 
(im ſelbe Wehrung) in dass Buch der Ewigkeit in 
zuzeichnen gu heufen ; uñ zwaͤr alſo / das feine Fre⸗ 
ber als unfer Ungluͤt zubefenfzen übrig gelaflen 
un gebe Ich dir in diſem Denfall ; allein du uf 
auch aus Noͤht einreumen / das du nun nicht traue 
rig feyn kanſt / du führeftdann unausfäglichin fri- 
— Gedaͤchtnuͤſſe dt Urſache derſelben / welches 
ſt der alzufruͤhzeitige Tod deiner liben Haus frau 
Nun bringeſt du diſes Ableiben vor eine Urſache 
deines Weinens an / ſo kan eben auch diſe Urſahe 
Heine Zehren aͤbzutruͤtnen dich anhalten Dender 
ne Frau iſt geſtorben / daruͤm / weil Si nich uns 
frerblich geweſen; und wann bu, widas ihre 


2* dr 2 », 


bens⸗ Uhr indifer Welt nicht lange gelaufeny dich 
bettägeft/ fo haͤben hirinnen ihre firrerefliche Tur- 
genden, dt Eigenfchaft felsamer Sachen/ welche 
hirunter auf Erden nicht lange verbleiben / an ich 
gezögen. St mar alzuvolkommen / fo lange als ana 
dere zuleben / in Beherzigung / das gemeiniglich. de 


aller wuͤrdigſten und koͤſtlichſten Dinge von tur 










iv 


Was wirſt du nun woͤhl deinen Unmut zubeſtaͤr⸗ 
ken und zubetraͤftigen / vor und auf di Bahn brin⸗ 
gen? das du nehmlich St, als ein libwuͤrdiges 
Ding: gar zu heftig libeſt? du kanſt ſolche Libe in 
mehr vermehrende / gaͤr wol fortſtellen / daruͤm / weil 
Si nun mit mehr unſterblichen und Goͤttlichen 
Tugenden / als vorhin begabet: Dann mir Ver⸗ 
nderung der Wehrung / har St zugleich ihre Ge- 
ge 











Aufhoren in diſem tobenden Weltiner / an dem 
Afer eines gewuͤndſchten Anfurtes zugelangen / 
heruͤm ſweift; und das du fort für fort abſtirbeſt / 
bis folange du / gleich wi Si / ganz dem Tode in 
Pat gefchöben wirft, Di Zeie webet 
Ä en uni Sebens / aber. mie dermaͤſſen 
Nſuͤchtiger Geſwindigkeit / daͤs / wi eilig du Dich ſol · 
ches bevoͤr zu ſehen befleiſſigeſt / doch Feine Zeit dich 
darzu zubereiten haben kanſt; und ehe du ſolches 
foriſtelleſt wird es doch langſam ſeyn / wo Du an- 
ders nicht zu gutter Stunde dich daͤrzu ſchikkeſt. 
Ber ʒeihe mir / das Ich frey und ungeſcheut heraus 

Hand Dod ddd 2 rede; 


J 
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rede; denn. di deſworne zů Zimetaung; » verpflicheer 
mich hir zu : Stelle Difeöbängesögene Gründedes 
ner Vernunft vor/fo wirft du dich groͤslich etroö⸗ 
ſtet empfinden. GOTTbefohlen! Schaffe da 
di Vernunft / wo du anders frey und ungehinder 
aus diſem verdruͤslichen Irgange (darein dich 
ne Traurigkeit gefuͤhret) herauſer komen wil 
der Fadem deiner Begleitung ſeyn möge: Den 
Ar zney der Beſt aͤndigleit iſt das einzige und 
treflichſte Mittel / deine Smerzen zul nun 
zuſtillen: Verbleibe dabey der Meiniges vi? 
biny der | 


















23: Ein Tröfffzeiben a aneinen &.ibbi be 
| wegen Abfierben feiner Libften. 
Sein Kerr erfreffe nicht / uͤber dem / Das ch 
Ihme behuͤlflichen Troͤſt zu zuſreiben / di 
sur Hand gebracht: Ich weis ar alzumohl? fe 
nes uͤngeluͤtkes Eigenfchafe / wi daͤsſelbige Felt 
andere Arzney / als di / welche di Zeit ehe bepbein. 
gen wird / erdulden fan: Ich gebe zu / das fein all 
groſſer Verluſt / Ihtne alle bebbtr ſorgnůs von 
an / zu gleichein Schäden zu gedeyen aus w 
wird: obwohl andehme daͤs dag Gluͤt für da un 
allezeit gegen Ihme als eine Freundin ge 2 
verinaͤg Er doch feklich deifen Zorn und Grim 
ſagen / und Ihn mit noch mehrerem Unglüffe) 5 
damit Kr albereir erfuͤllet / zubelegen/tros bire 
Mein Gemuͤt und Meinung iſt micht / —* 
ſol Ei 
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- Soldyen Smersenerwa zubeſmeicheln; dann 
Ich befinde ſelbigen fo heftig / das auch alles Un- 
d glik sufammsn geflägen  deilen Pein und Angſt 
nicht erreichen moͤgen; nichts deſtoweniger fo iſt 
nötig Ihn zwar nicht su Heilen (denn es niche 
in meinen Kräfeen und Bermögen ruhen) fondern 
durch Mittel der Ver nunft / als di feinem Verſtan⸗ 
de behaͤglich und gefaͤllig zu troͤſten mich zu benü- 
hen Es iſt mehr als wahr / daͤs der unerfärliche 7 
heishungerige Töd / Ihn feines: Herzens einiger 
Herſcher in beraubet ( oder vilmehr eine helfte von 
ihme ſelbſt ( welches das andere in feiner Botmaͤ⸗ 
figkeie; und diſes iſt gewis ein ſwer⸗ und untraͤgli⸗ 
ches Ungluͤk: nichts minders / ſo glaube Ich diſes 
noch heftiger zu ſeyn / das Er ganz keinen Eroftan 
ihme verfangen laſſen wil / und alſo wider ſein Le 
ben ſelbſt im Zorne brennt: feine in Wind gelaſ⸗ 
ſene Seufzer / bejammern gleichſam / das Si un⸗ 
nn lich angewendet; und ſeine vergeblich vergoſ⸗ 
 fene Zehren / tragen Seid uͤm ſeinen Unmut; denn 
der uierbitlicht Tod / ſaͤtiget ſeine hungrigen Dias 
gen / init unſerem Seide / und verlachet unſer Kla⸗ 
| geiz weit Er verſichert / das ErUns feine Urſach 
wegen ſeiner Grauſamkeit / als wider di Billigkeit / 
Beybringen fan 5. indehm das diſes Geſaͤzze der 
——— zu ſterbẽ / ſo natuͤrlich / nicht uͤber⸗ 
fitten werden kaͤn / beſtaͤrket wird: Mein Herr 
wird mir dargegen einwenden / das der Zwek feiner 
VDard iuſte und Zonetgung / welches numehr im 
Dod dod; Graͤbe / 
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——) 
Graͤbe / ihn fuͤhrohin nichts anders / als nach deſſen 
Be graͤbnuͤs feufzend machen werde; und das ſe 
gt: Traͤurigkeit vil ſtarker als ſeine Vernunft/ auch 
wider willen dar zů aͤnleite und führe > EEE 
woͤhl acht auf ſeinen naͤchlaͤſſigen Unfleis und d 
fe an di unempfindliche Freude / welche er/ aus Ur 
fach feines vermeinten gerechtſamen Unmuts fuͤh⸗ 
ret: Es iſt zwar gar unſwer / indem Erden Manget 
feiner Waͤffen erkennet / Ihn / wider ale diſe anfal 
ĩende Streiche / durch Hilfe einer neuen Kraft / ſo 
Er vonder Beſtaͤndigkeit / entlehnen kan/uniber- 
windlich zumachen; deñ in allen unſern vorh aben 
den Verfaͤhrungen / ſollen wir i und allegeie den 
Zwet / worauf es zilet / uͤm deſſen Verdinſt oder 
Mängel zuerkennen / zubeherzigen ung bearbei- 
gen. Kr beweinet und beſeuſzet den Tod feiner-aller- 
Kofte/welches zwaͤr loͤblich / i doch mit Angehäftene 















= 
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Bedinge / daͤs es auch mir gebuͤrender Mas aefch 











heraber / wi dt Uberſreitung deſſen / von 
en ZU ſich vil zu weit ableiten lãſt ſo wirda 
ner gerechtſamen / eine unbillige ah: und deſſen 
Scheltung gereicht u feinem Schimpf und 
den / weil Er als ein Werkzeug in diſem gebraucht 
wird. Was hoffet Er woͤhl mit feinem unaufhör- 
Kichen Klagen auszurichten ? Der Himmel kaık 
feinen einmaͤhlgefaſten Sins. ſo unruͤttre blic 
nicht uͤberfreiten: Das / was Ihme aufidifi 
Weltbau am Hoften/ift Tod «Ervermundere 
hiruͤm im wenigſten nicht / weil auch Er / von 
IR 1 








u 
— 
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wer Kindheir an / ohne aufhoͤren / und unausgefäger 
abfeirber. Cr eiie ihrer Straͤſſe nach / ſo zweifelt 
mie nicht / das all ſeyn Seid nur allein / weil es ihr 
nicht ſo bald gefolget / daher urſprůnglich entſtan 
ben: aber diſes har fein gröſſer Mangel verhin- 
dert denn / wann Er auf diſe Reiſe woͤhlgeſchitt / 
rkan Er ale Stunden abſcheiden. Er bekwehine un 
bereite ſich hir zu / und / zu deſſen Anfange / ſo bewei · 
wEr das Er fo vil geſeufzet; Er betlage feine ge- 
e Klagen / ober vilmehr wegen des damit be- 


















— 


wo 
der Wele/ dar vor nicht nderung zu finden. Euer 
ee 


efeinenTri t&r abe 
— — dem / Uns ſtetig auf dem Halſe fisc- 
BR 
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ner Sahre vorber vorben ataaı gegangen; Jung iſt Era fdiſe 
Welt kommen; jung iſt Er wideruům aus derſelben 
gejtöhen : a SE ne auf 
di Wels geböhren / und eben Bifeibe Zeit feer 
fehen: Er hat bey feiner Leuszeit hand als 
liche Rofengefehen ; und defto weniger ſtac ie 
DorneninfeinenNächften. Ihꝛ betlaͤget woh 
ven Berluft ; Er aber erfreuet ſich vi nem 
Gewin: Ahrbemeiner feinen Tod;und Er in 
rer euer Keben; Er iſt bt verdruͤsliche On und 
Gefaͤhrligkeit der Narr vorbey sangen/und | 
nun aus feinem gewuͤndſchten Port und 
euer in diſer Welt aufſte igende Ungeſtimm ci 
welche euch perurfacher / das jenige zufuͤr 
was Er albereit vermiden und —— | 




















er ſtirbet —9— nicht me a ber mil. fe 
ſterben: und diſes iſt der Vorteil / den Cr De 18 | 
behält. Sokrates achtete ſich ni uͤtſet 
ger / al in feinem Alter: der Meiinung esſey 
fo in feiner blühenden Jugend / von diſe 
abſchide / vor Goͤttes Allerlib — " | 
sh Euch unrccht / mit ſo vilfe ltigen vernuͤnftig 
Urſachen zutroͤſten / gleich als ob Ihr wegen eu⸗ 
res Verluſts befümmere ſeyn foltee : Ihr vergüf 
fer euere Zehren nach Gewoͤhnheit nicht 
a Ya genugs aber ben bil; 
uch immer / i mehr zu dinen / als 
€. * 35. Ei 
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2 E 7 Iren ſo aͤn einen Väter / 
— lien Abtrirs feines Söh, 
on mes/erfangen, ae 
 Glöper Den mie 
ELCH ſo hoͤch / und vilfaͤltige / treulich gelöhre 
Schuldigteit / hat mich veranlaſſet/ das ch di Fe⸗ 
der genommen / uñ neben Such auch 
mb hy eigen De cu Aug äfenen fen 
ngluͤts / zu troͤſten / unterwunden. Dann / wahr- 
haftig geſatt / das cuer Ungluͤt ganz gemein / ſo be- 
6: Be Reh doch in meinem Sinn alfo verwirt / 
Euch / und zwaͤr von aller huͤlflichen Ar zney entfer⸗ 

get etwas Troſt bey ubringen / weil Sch jumaͤhl / 
 amftae such ſolche zuerteile / ſelbſt von euch ehnlich 
gwarte: nichts ainders euch troͤſtend / zu deſſen 
BZerrichtung Ich mich ſelbſt mit Troͤſt erfreuen / 
w 


= 








—— Pfeil uns alle beyde zugleich / it 


—n n geſtuͤrzet Euer Sohn 
iſt cod feine Geburt har euch / wi nicht unbillich / di⸗ 
EN Aa fall / zuvör ſaͤgen ſollen:deñ 
fein eben hat deſſen Abſt erben auf demRuͤtten ge⸗ 

führer: äber / Er wird villeicht gar zu eine wenge 






Zeit gelẽbet —— Mit nichten /denn / wann ihr 
ſeine mir ruhmwuͤrdigen Berfahr-und Handlun⸗ 
gen zugebrachte Lebenstaͤge zehlet / ſo werdet Ihr 
beßinden / das feines Lebens nicht länger ſeyn mo⸗ 
gen Wer woͤhl lebet/der hat lange genug geleber/ 
amd iſt vil baſſer jung und dar u ehie Weisheie 
byegabt ſterben / als in hohem Alter; diweil / wer 
X GE 3) 2 8 BE auf 


Mu - 5 
yn4 
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auf folche Mäs fein Ende befleufermie Jhıne zu= 
gleich den Ruͤhm / daͤs er des Erndre des Alters in 
folcher vorkommen / hinweg traͤgt / und durch Vor⸗ 
teil allen diſem ehrwuůrdigen Alter zuſtehend e Bor 
geil ganzlich aus dem Teak verwirft und war 
als euer Sohn allen diſen Vorteil in ferner arten 
Sırzend genuslich empfunden / ſoiſt auch nicht ng 
tig geweſen / das Er tben euerer Zufridenheit hat. 
ben ſein Alter verlängern ſollen wert alberett fet- 
ne Tuͤgenden Ihn als einen alten Greis vorgeſtel 
let: oder fäger Ihr / es ſey euch doch nichts minderg 
fein Ableiben unerträglich / weil Ihr ſeiner zegen⸗ 
waͤrt ſolt berauber ſeyn: Auf diſes mi — 
einſtreuen / daͤs di Vergnuͤgung meines Kbens/oh-- 
ne Taͤdel / und ohne alle Berwunderung alinfür- 
treflich / daͤs es lange wehren ſolte und laſſet uch. 
an dem begnůgen / das gleicher Weiſe / was hr ne. 
Werke gerichtet / di Natur verrichte ohne war 
am wenigſten Euch den Ruͤhm enerer Arbeieger- 
nichtend; unrer Hundert raufend euerer Perfon: 
gleichwuͤr digen Menſchẽ / wird vileicht ein fo die 
feligerzats Ihr / nicht aͤnzutreffen ſeyn denn eu 
Ungluͤk / weñ es woͤhl betrachtet / euch nicht fo.ran2. 
als andern / di dergleichen Seid fühlen/andtfefeyr 
wegen Heftigkeit ihrer Beunruhigung ir was 
zuentſchuldigen. Es ſey ein Baum fo fan angus- 
Schauen alsEr wolle / fa kan man doch das wenigſte 
von ſeinen Fruͤchten / als wann Si volkoͤmlich * 
urteilen; nichts deſto weniger ſo finder ficy alt 
GUIDE a a das. 


. L 2*4 
J 








— 


— — — — —— —— —— — — — — — 





das fuͤrnehmnſte falſch weitaus der Frucht eueres 


Baumes) ehe und bevoͤr er ſeine Zeitigkeit erlan⸗ 


> 
& ‚ 
= - 


gericht alleine man albereie von deſſen Fuͤrtref⸗ 


gkeit zu urteilen / ſondern auch / dur ch Bejeugnuͤs 


des lib anmuhtigen Geſmats / welches ein Zeuge 
ohne Taͤdelung / maͤn albereit uͤber deſſen Guͤtte 
ch zuverwundern aͤngefangen: uͤber was duͤrfet 


ihr euch denn beflagen? Der Himmel font euch 


ſolchen / ohne das er nicht dem Tode überlifere wir⸗ 
de / nicht fo vollommen anfügen; ängefehen / das 


auch der allerkoſtbarlichſten Dinge / der Wälr Ei 


genfchaft ift / nicht lange ihre Wohnung in diſer 
Welt hervoͤr bringe / weil folcheder Veraͤnderung 
unterworfen / ſo muͤſſen auch Notwendig alle ver: 


wunderliche / darin gebohrene Dinge den Lauf di · 


fer hinfaͤlligen Nicht igteit nachoͤhmen wofern der 


Himmel / ais erfter Anfang zu gutter Stunde, im 


hre Volkommenheit zuerhalten / ſelbige nicht von 
fer Erde wegraubet wi er denn zů bekwehmer 





Zeit euch eueren Sohn hinweg geführer / und von 
der Welt / oder vil baͤſſer / ans diſer verfehrren / 
und ganz zu Grunde voerterbten Erden / welche ſein 






Leben zu verãnderu gedreuet / Abgeftöhlen un weg⸗ 
efchaffer; fo da billich di Natuͤr euerer Zehren 


eecraͤndern ſolte / und euch betruͤben / das ihr euch 
meine Sache / ſo aller Freude wuͤrdig und. wehrt / 


mit Truͤbnuͤs befaͤlliget. Und wofern alle diſe ob⸗ 
angezeigete Gruͤnde / euch nicht gefallen / ſo pberwer⸗ 


— 


| fet Si dcewigen nicht / ſondern habs Si fuͤr ein. 
Bun | ander- 





dersibewegen. Nichts wenigers / ſo weis Ich das 
Ihr mir eben das / was ihr andern vermäder/ auf 
dt Bahn bringen werden nemlich / das wann Ihe 
auch hundert Jahr lebẽ wirdet Ihr nichts anderer 
als uͤm Leid / das Ihr nicht ſter ben koͤnnet / weil ihr 
vonder Welt / nach abſcheiden euers alzuſtarten 
und erkwiktenden Troͤſtes / ein Verluſt un be | 

abſtir⸗ 


Aflırser 





2 UNTLV RAR. 6 


Ibfeirber / euch betůmmert. Alle diſe Reden kwaͤl⸗ 
m von der Heftigkeit euers Bekuͤmmernuͤſſes her: 














man hat woͤhl andere / in der Genade der Wellen 


saßen Zehren dheer/ und st Stötr Wind brer 


Seufßen / ohne den Ruder, der Bernunfer und 


Sexer⸗Ruder der Beſtaͤndigteit / kaum zweyer 
Finger breit / von dem erbãrmlichen vor Augen 


Fehenden Schifbruch gefuͤhret / dahero ſeglend ge- 






en nichts deſto minder haben Si doch an den 


 gensöhnfichen Ports der diem Bebulr-Anlauffen 


a De" + Da 2“ A 
“ . _ 


8 


EEE N Ve 
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muſſen / da aller Betuͤmerten und Troͤſtloſen Her⸗ 


Jens Schiffe / nach erduldeten ungeſtuͤmmigen 
Stur mwinden und Ungewittern / alles Ungluͤks / 
Augſt / und Noht/ ihren Anker benezzen muͤſſen. 
Entfihet nun von ſolchen / ſo weit ihr geſinnet / oder 
-enefeenee euch Bolt difem Haufen / vörſezlicher 
Weiſe / wi hr wollet / fo muͤſſet Ihr euch doch da- 
hin machen / wo anders Ihr nicht ganz mit der ver · 
Iweifelung behaftet + welches Ich zwar nimmer · 


mehr gleuben wil / denn das Git hette euch nicht 


-fo Hoch Ans Bredt geholfen / wann es euch nicht 
ſolche Süffigkeie mir etwas Bitterkeit vermiſchet: 
Zudehm / wou dinet Euch fonft euer unver zagtes 


DSerxʒe⸗ als Ritterlich aͤnzugehent / und ſich beſter 


malen zu wehren; abſonderlich aber ſolche und 


„dergleichen gefährliche Streiche auszunehmen: 


“Liber diſes / das auch euer von grauen Alters mait 
ſlchem / und dergleichen Gefahr und Unglüf zu- 
gebrachter Verſtand euch / wi nicht unbilich h * 
Bun oſche 









ſolche undermeidliche zufällige Dinge / durch DE 
Bevöͤrſchung / welche Ihr vor derer Ankunft al· 
bereit gehaͤbt / ertraͤglich vorbringen ſolte. Schr bie 
numehr mit fernerem Troͤſte euch nicht mehr 
halten; alles was Sch öbenvorbracht/ Iftausfe 
ner andern Meinung geſchehen / als euch deſſen / 
was ihr in einer ſolchen Sache erſprislich un heile 
fon wiſſet / anzuerinnern⸗ und das euer ganzirri· 
ges Gedaͤchtnuͤs / euch / nicht deſſen Geſtalt und 
Form / als Urſach der uͤberheuften eueres Ungluͤftes 
Heftigkeit vbrſtellen moͤchte. Sehet da meine 
Entſchuldigung / und alhir meine langwirige Der 
zeugung / ſo da iſt / das unter der gröſſen zaͤhl derer / 
welche euere unausſprechliche Tugenden, euch zu 
Dinern und Freunden erworben / doch keiner der 
mir in der Treu gleich gehen ſol / zu findẽ ſeyn wir * 
Ich bitte euch / ſolches su gleuben und gleubend / 
diſe meine euch fchuldig-abgelegre Gebuͤhr / nich 
zwaͤr als eine Troͤſtung — nicht be· 
duͤrftig) ſondern als ein ſwaches und geringfuůgt 
ges Bejeugnuͤs / in was hohem Wehrt euerer Per· 
Ton Beher digung / ſich bey mtr findet / und mi was 
Art Ich euern wehmuͤttigen Smer en erduide 
geſundem Verſtande / auf und anzunehmen Das | 
ie aller waren Freunde Eigenfchaftrdasdasglük-. 


6 Dr DR © 















fe einen / ohne Beftreitung des andern nicht an. 
taſten kan: Und wi deſſen Sig in der Aberwin ⸗ 
dung deſto ſcheinlicher⸗ alfo tft auch ihr Tröftdefto 
heilſamer / und erkwikkender dag St au en 

a] um 
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gihre gleichehnliche ‚herzliche Zirmeizung / mir 
tofte zu beſtaͤrken Steuret euch derowegen in 
| eit / mit der Helfte auch mich ;und 


———— Diners 
roͤſtet ein 
Tod 





en Freund / über feines 
— — 


ü (Grtisrer Aare und Freund Mirkfk saefit- 
en / das Gott eueren ben Bäreryfurgver- 
rüber Füge / durch den lichen dob⸗ aus diſer 


allerhand Guttes bewiſen deffen Ich michnichtun- 
. biltch erinnere / uũ folcyes mic dankbaremGemir- 
te lebenslang / zu ruͤhmen fchuldig bin. . ze eit- 
 Piinde auch dannenhero defte gröffere Smerzenyin 
dym ich numehr diſes alles / ſamt feiner Perfony 
 sanzlic) enträchen mus: und kan darneben feiche 
erachcen / wi ſehr euch fein toͤdlicher aͤbgang / und di 
Entzihung feiner ſichtbarlichen Geaenwärt mug 
au Herien schen: und mit was gröffem rrauven / 
ARE | 


& Bi — herz- 


, 
mir miecht alle in wohl betant geweſen / ſondern auch 
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herzleid und betruͤbnuůs ihr deswegen belegt wor⸗ 
den. Aber / wi dem allem / wann wir hingegen diſen 
Fall bey rechtem Lichte der Waͤhrheit befayaien- 

befindet ſich / das wir uns mehr zu freuen "ale 
trauren Urſach Haben. Dann in Berradhtiht 


_ 


ud « 
u“ 


geſchehen; und ung gleichſam ſreuen / das dan 
fen allen / durch den zeitlichen Tod numehr ganz 
befreyet worden / uũ lebet alber eit / der Selen nach/ 
mirChrifto it ewiger Freude und Herligke Das 
ſollet Ihr euch troͤſten / und das ugeſtandene Seid 
und Betruͤbnuͤs deſto geduldiger tragen 
kend / das euer Vaͤter ſterblich zeweſt Imd di 
Schuld der Natur gleich wi Andere begahlenm 

fen, Wir haͤben einerley Eingang zum Lben 


3 


auch einer ley Ausgang aus demſelben; izt zrunen 


“ 


und bluͤhen wir alsdi Bluͤmen /und muͤſſen doch 
endlich wi ihr in allen Dingen fürgehen fehen)wr 
deruͤm perdorren / und Staub und Afche werden 
Druͤm tft an.eucdy meinfreundliches'bitten ih 
wollet eueren Smerzen und Belumernis alge: 
mach finfen laſſen; euch der Bernunfeigebrau- 
chend betrachten / das man Gottes Willen nich: 
widerſtreben kan / noch fol. Und weil Ihr von u⸗ 
rem Vaͤter / ſo lange er gelebt / Freude duty Hulfe 
und Troͤſt gehaͤbt; ſo ſolt ihr ihm billich numehr 

‚auch 







— 





##) 
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— — Freude und Seligkeit nice mis- 
| men; welches Ich euch /in gutter meinung / 
nicheverhalrn wollen : Uns alledabey Götlichem 
ie rt Schirme andaͤchtiglich empfehlendl 


— Den en Eipinn Herzens Freundes ver- 
eins Er zwar ſmerzlich tft aber doch 
u Ben dabey / weil ‚Alle Sterb⸗ 


Mein Br. dein Brif tft mir ſehr verdruͤslich 
md bieter geweſen / welchen du mir diſe Ta- 

gugefand: denn du mich darinnen von dem 
raurigen aͤbſchide des N. meines altertibften 
Bor berichtete GOtt! sr har leider ſehr 
 Aange gekrantet / und oft gewuͤndſchet aufgeloͤſet 
‚zu werden / und bey Chriſto zu ſeyn: inzo iſts ge⸗ 
ſſhehen / was Er gewundſchet! Es iſt geſchehen 

vas Ich gefuͤrchtet! Ich haͤbe bisher oft geſaͤgt t 
DSDiſer Freund werde mich reuen / wenn Er ſtirbe: 
en sso bin ch wegen feines tödlichen äbganges fehr 
J truͤbt! Aber / was hilfe der Smerz waͤs das 
rauren⸗ was das Weinen? Nimand hat in der 

Be etwas eigenes ? Et iſt ſterblich geböhren / 
and izt geftorben. Dife Drdnung iſt unter den 
Men] hen: Wir werden gebohren; mir haben 
Smerzen; wir fterben : das berrachre mir nie 3 








1 EEE EURE 









und fen Gore beföhten! von 
Bi | ‚ Dein nem 
— 28 · Begraͤbnůs Brif. 


— * Ee ee ee Edler / 
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Edler⸗ Geſtrenger / RETTEN 
Snfonders®rösg. Hoͤchgeehrter Herr Hheim / 
demſelben fan Ich / mit hoͤchſtbetruͤbtein Geinur; 
te nicht verhalten/das'der Almächtige Gott/ che, 
geſtern im 3 Uhr fruͤh / meine Herzlibſte Dausch- 
re) von diſer Welt / ungezweifeigaus Gnaͤden / in 
di ewige Ruh und Seligkeit / durch ein ſanſtes 
SimeonStuͤndlein / abgefodert : deren äbgeleib- 
sen Körper dann / gelibts GOtt / morgen im MD. 
fiunde; in ihr zuͤbereitetes Ruͤhtaͤnmerlein nd 
fen eingeſarcht werden ſol / bis wir nach der Au⸗ 
ſage der Börrlichen Obrigkeit / in diſen ghüffekigen 
Reyen treten; dermaleins bey der allgemeinen 
Auferſtehung auf Chriſti Stimme / unſere ver⸗ 
wesliche Zerbrichligkeit ablegen / und uns fuͤr Got 
tes Troͤhne wideruͤm uͤberſelig erſehen werden. 
Ka aber meine Berfaflung 7 ohne Beyſtand 
y 





oher Befoͤrderer / treuer Blutsfreund wohne, 


nender Mitleider / und gröffer zonner ihren Janet; 
nicht woͤl erreichen kaͤn und Make, 
ven Hheimy Ich hirunter firnemlich rechne: Als 
iſt an denſelben mein dinſtliches bitten / Er geruhe 
grösg und wolle ſich fo Chriſtlich und gegen miet- 
ner Her zens empfindligkeit geneigt) erweiſen / und 
auf ausgeſtrikten Taͤg in mein alhir Beftaltes 
Trauerhenflein eintreten / meiner dbaelebten Derz- 
libſten lezten zeitlichen Ehrendinft/ arir deſe 
ſehlichem Beyſeyn / verſtarken und hirdurch mein 
von lid durchriztes Herze verbinden helfen. * 
e 
















Be une ı Ar AB & 


J &öbes und Ehrengewehr / wil gegen meine 
 Hochgeehrren Herren Hheimy Xch allenehalbett 
gegen äbzuhändigen / möglichfte Mittel unter ſu⸗ 
ben: von Herzen wuͤndſchende / daͤs Gott in Ge⸗ 
Aa 1aden / denſelben für ſolchen Hergenbrüchen, be- 
:  Frifelichen und bewahren / und bepfröticher Begẽ · 
benheit / meine Abgeltung erfolgen möge | In 
Goitli licher Obhut Anvertrauung / verbleibet n 
J Meines ochg. Herren 


| hei 
| % "Begräbnüs.Brif/ einer Srauen/ Rn 
nie SeliEhe, Herrn Leichbegaͤng 


An einen Graͤfen. 
* Sa und Woͤhl⸗ Gebohrner Graͤf / 
Genaͤdiger Herr Graͤf / 
er G aus rif⸗ betůmmertem Her gen / uiid 
—— Gemuͤtte vörzutragen habe 
ah: unrerlajfen mögen: was geftalt GOtt · 
jächtiae/feinem ner fchöpflichen Raht und 
Se hach / den Weyl. Tir. RN; meinen herz- 
ven Ehe herren den verwichenen Dinſtag acht⸗ 
er 31€) war der erſte diſes / aus dem Jammertal / 
| J 1 fich in den Himliſchen Freuden⸗Sahl abgefo⸗ 
8 deſſen Sele Gott gnaͤde / und ung ſamt Ihm 
ne Sreuden-reiche Bersinigung mir dem Libe 7 
$ u, groͤſſen Tage alergenädigft verleihen 
—3 wolle 
">: al mir dann nun obliget / ſein in Bott ruůͤ⸗ 
SZ hendes 
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hendes Selen⸗Kleid / den verblichenen Ki Körpers 
Shrift -Adelichem Gebrauch und der Su 
nach / aufden künftigen N. wird feyn der® NA nnd- 
henden Monats D. alhtr beufeizen zulaffen: * | 
Als gereicher an E. Brafl fl. On. ie in: aa Fa 
muͤttiges / anrufliches bitten / E. Or # Sn. * 
ruͤhen genaͤdig / und wollen ae höhe Ge habe 
tuͤhn; angefästen Tages alhir fich anfinden/ und 
bey dein Adelichen Leichbegaͤn gnuͤſſe — 
Hoͤchgraͤftichen Gegenwaͤhrt / an < Ch 7 
Herren die lezte Gnade undGunfterweifenznads 
vollbrachten Chriſtlichen Zeremonien db er ‚Atos | 
Gott hiſigen Ohrtes / bey angeſtaltem X Auer 
Mahl beicheren wird / vor ib und willeitne 
Um. Gräfl. Gn. wird Sutter 
alfo willigſt mir gebuͤhrenden Din F all fer sy 
ligkeit zu verfchulden Sich RR 
alzeit verbleiben / 
E.. Graͤfl Sn a an 
— 


30. Dergleichen / an einen ku; 
ten —— 
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EI Zur | 
gin was mälfen-nady unerſinlichem Nähestuffe 


Gottes / mein Herzlibſter Eh⸗Herr / ach leider! di⸗ 
— Seerbligteit geſegnet / und am Abend verwiche⸗ 
nen N. Taͤges N. unter eifrigem feufzen und beh⸗ 
zen / didurch das Blue Jeſu teuer erkauft Sele / 
ſeinem Erloͤſer zurut eingehaͤndiget; deren der AL- 
maͤchtige Gott genaͤdig ſeyn / und Ihn ſamt Uns / 
am Tage der Tauſend Ver ſainlungen / hinwider ei 
ne her zer freuliche Zuſamenkunft verleihen wolle! 
Well maͤn ſich dann entsloſſen / auf naͤchſtkůnf⸗ 
ggen Niwird ſeyn der NTag des bevbrſtehenden 
Monats /deſſen abgelegten Leichnam / in gewiſſer 
her: Auferſtehung / in fein Ruͤhekaͤmmerlein 
 beygufässen : So gelanget aͤn meinen Höchg. Hn. 
 Dheim mein inniges erſuchen 7 Er wolte mir al 
 denliben Seinigen/ bevorgehenden Abend benan- 
sen Tages/ alpte anlangen / meinem Herzlibſt⸗ge⸗ 
eolfencn Ehi--Nerren/dt feste Ehre erweiſen / und: 
 Dillen-ächgeblibenenSkttgen Körper bisan fein 
beiibtes Graͤbſtaͤtlein / begleiten helfen. .  " 
Solches werde Ich / doch liber in freudigerm als 
dergleichen Zuftande / zuerwidern mich bereit er 
Finden laſſen· Denſelben der Obacht des Hoͤch 
fen uͤberlaſſend / verharre Ich N 
1 Dia ru Bnihene —— 
DE Dei I 
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31, 3. Eine noch andere Vergleichen hc | 
2 begs ngnis- Bier. 35 N x’ r 
Eodler/u.m... Hoc. Nr. Vetter — 
lesen berichte Ich mit bekuͤmmert. m Her⸗ 
zen und Gemuͤtte / das ber Allerhoͤchſtge roͤh 
ze / nach feinem unerforfehlichen genadigen Wil⸗ 
len / meinen herzlibſten Eheherreny den. zeyl u. | 
w.nach ausgejtandener fimbzlichensetbesSwadh-, 
heit, am iingfiverwichenen, N. Tag / durch nd 
fanfren Tod aus difen Zeitlichenin das Ei big. 
und aus dem vergaͤnglichen Scid.t iu dt unaufhär 
che Freude und Seligkeit abgefodert delle Ne 
k Gott ewige Gnaͤde erweiſen/ und ng, ne 1“ 
nem Willen / eine feligeNächfahrt verleibeui wole 
Wann nun des Betorbenen vertoeslichee 
Scichnam/ nad) Chriftlöblichem Gebrau⸗ 
naͤchſtkomenden N. Tag zu Graͤbe getra 
den fol; und zu ſolchem Trauerbegaͤngn e Fe 
verwandte billich erbehten werden mi] * Als 
wolle der Dr.ik. dinſtlich erfucherfepng ja e 
ernandfeh ‚Tag nbeſwer anher Be * 
nem Sel. Eid den lezten jrendtl 
weiſen / und de en verblichenen, örper zu ei a \ 
Ruͤheſtadt begleiten zuheſffen — 
Verſchens / der Herr u. wan Ede — 
Wittib / durch feineegenwahrt ale 14 
mehren / und auch hirdurch ſein Chriftli SL 
Ne zu erfennen geben. 


Solches her init zu singt deritichen. . | 


a 
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meiner Traurigkeit gereichen / und Ich werde es 
dankbarlich zuerkennen iderzeit unvergeſſen ſeyn. 
Den Hn,umd di liben Seinigen wolle GOtt bey 
guter Geſundheit / langem Leben / und erwuͤndſch 
en Wohlergehen in Freuden erhalten! 
J Des Hn. V. 
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J 











— 32. Antwort. 

Ev Bw 

Aus dero geſtern an mich abgelaffenen trauri · 
gen Steiben / habe Ich imicherzlichem Betruͤb⸗ 
Malle und mitleidig verſtanden / das der Hochſte 
nach ſeinem alle in weiſen Willen und unergruͤnd⸗ 
lchen Rahtſluſſe /ihren liben Eheherren / den Tir. 
u. wmeinen groſſen Freund / aus diſem Jammer⸗ 
chal / zu den himliſchen Freuden abgefodert. 
| Reit aber Gott der Herr unfer beftes/ als un- 
: wilkı d foͤrdert und erkennet; als untergeben Wir 
Uns billich feinem allein weifen willen; faſſen un 
ere Sele mit Geduld / und ſchikten Uns auf di 
Reiſefahrt / auf welche Wir Ihn voörgehen laſſen 







A 


S groſte und herzerfeufigfte Troſt iſt ein ſe 
liger Toͤd / welchen ihr Eheherr und mein vertrau⸗ 
———— und Sibe/ in richten Glau⸗ 

en / und alfo ungezweifelt di ewige Seligkeiner- 
erlanget; zu welcher Uns und allen Chriſtglaͤubi⸗ 
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gen Gott verhelfen wolle/ 
RA Eee eee 4 An⸗ 
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—— di —B 
wil Ich mich meiner Schuldigfeit geinãs / zu 
ſtimter Zeit einfinden / und Ihn zu ſeinem Ruß 
kein geleiten helffen: herzlich wuͤndſchende 7 da 
meiner Hochg. Fr. u w. und ihren liben Angehoͤ 
rigen / mit guttem Raͤht / und erforschen The} 
als ein gerreuer Sreund/gebürlicheru und fchuldir 
gen Beyſtand leiften koͤnne. Gott fiche meiner 
Hochg.. Fr. um.in ſolchem ihrem Trauer-Stan de 










bey / und erfäsze das Betruͤbnis / nach feinenz ge- 
naͤdigen Willen / mit Freuden! in deſſen Obhu 
Uns aller ſeits getreulichſt emnpfehlend! verbleibet 
—— yw⸗s. SUR — 
BR. u 
33. Bin ——— zu feiner ver⸗ 
fiorbenen Haus⸗gFr nie 3 RE 
Edler /u. w. y —J— Sr 
Aus bekuͤmmertem Gemuͤtte — (eiderd 
dem Herzen: laſſe Ich demſelben uuverhalte J 
ſeyn / das der Geber und Nehmerunferesigebens? 
der grundauͤtige Gott / naͤch feinem allein unwan⸗ 
delbahren Willen und Barerlichem woͤhlgefallen / 
meine Herzlibſte Haus⸗Ehre / di Tir u w durch 
den zeitlichen Tsd / von meiner Seite entriſſen⸗ 
und verwichenen N inBegnaͤdigung eines ſanft | 
feiigen Abſchides / von diſem ungeiweiffelt une | 
nem Leben abgefodert. 
Wann dann nun dt Chriſt Eheliche $ibe il, B 
den verblichenen Koryct/ unſer aber‘ men 
rden 
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Erden / als wovön Er genommen / hinwider ein⸗ 


Dantworten / darzu dann der nãchſt eintommende 


N. Tag benaͤhmt iſt / 


As gelanget an den An. mein Dinſtfreundli⸗ 
es erſuchen / r wolle ſich zu ſamt den liben Seini ⸗ 
gen / auf erwehnte Zeit bey mit alhir einfinden / 


und meiner Her libſtgeweſenen Hausfrauen di 


lezte Ehre erweiſen / und Si zu ihrem beſtimten 


Ruͤhbetlein begleiten helfen; auch nach gehaltener 
Erdbeſtatigung / was der vilgerrene Gott An Ef 


Mund Trͤnten befehehren wird / gleich andern 





— uw. 


freundlich vor lib und willen — Hirvoͤr 
wräleiben, | 


1% 


DE 
at 1344 Ein Begräbnie-Brif/ 


Von dis Rem Zeſtamentariſchen 
se Erben geſtellet. 


Aus betruͤbtem | Speren laſen demſelben 


hirmit unverhaltẽ ſeyn / das der algewaltige Gott / 
nach feinem allein genaͤdigen Willen Weyl. den 
Wohl⸗Edel Geſtr. Hn. R. N. u. w. Deu Wi. Tag / 
ůtlauffenden Monats N. aus diſem zergaͤngli · 


en Welt⸗Leben / zu dem Throͤhne der Ewigkeit 
abgefodert; deſſen Selen feine Goͤtliche Almacht 


genaͤdig ſeyn / und ihme ſamt allen Chriſten eine 
Freudeureiche Auferſtehung am liben Süngften- 
Sage verleihen wolle! 


erg vun an behme / das dierſtorbene Leiche 
Excecce7 Shrif- 
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—* Shrißticher her Ordnung naͤch — — —— 


dei; = darzu der N. Tag beſtimmet 
geſazzet iſt N a 

Als geianget inet Herren unfer freund hee 
bitten Er wolle ob woͤhl ermeldten Hn NSchin 
diſem di lezte Ehre — —— zu⸗ 
vör / mit feiner liben Haus Ehre und Kit dern än 


Langen · den folgenden dag aber di Chriſt Ade iche 


Leiche / dem verwandnuͤſſe nad) / bis aͤn ihr Ruͤh | 
betlein begleiten helfen ; und’ was Gott an 


guttem Willen verlib nehmen. 
Unausbleiblich verlaſſen Wir ins hirgiinlund 
erwuͤndſchen in mehren Dinſten 7 do lichern 
Begebenheiten / ſoſches ih denſelben are 
nigen hinwider zuverſchulden. Hm den Hn. 
nebenft den liben Seinigen (nachſt Fetvareung | 
bey Zeigern unbeſwerter Verſtaͤndigung tot frar- 
fer Ankunfe an Perſonen und Pferden) Goclicher 
Obach uͤberlaſſen! Di wir verbleiben ch 


Spei⸗ 
fe und Tranf beſcheren wird⸗ han 
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Edler / g Nee nr ai > 


Deſſen —— m, — die Bit ur r 
35. Di Ewigkeit Be | 






Su Tiöfe einem — 
ſen ibſten Hauss£hreS. 
feller:und vonder Selig 


. Fröifden ‚vergä 





— 
— F | 
„fürgesogen. 1 re 
——— | 








# | nV, Rei ir 75 














— fies De iffuns Glntodgr durch den 
 geirlichen Tod/ zuů der Himmliſchen Ewigkeit er⸗ 
hoben; Ihm aber (leider eine ſolche Wunde ins, 
ner (weil es durch di abtrennung zerfnitten) ge⸗ 
macht worden; bas menſchlichem Sinne naͤch / 
icht Wunder / wenn Er mit ihr in di Gruͤbe füh- 

re ie —* ja ein * ru * in ul * 






| Leiden / 
Bun cin ehlich Drämisvonden andern 
cheiden. 
a Sou l hange do⸗ Herze eines Ehgeferten 
an dem andern / iſt eines und kan Sikeine Noht 
gwennen / als nur des zeitlichen Lebens unämgäng- 
licher Feind / der Tod., 
Der Natur gehet Sſaucen⸗ wenn ſi fol zer 
teilet erben; nochifauerer / wenn nah ey Ehre 
er: geirteenmen folen ; 
al, Nice mehr —— 
Als was herzet 
DA Gore dem fonft heroifchen Weiße Naemi 
| ven ann von der, Seite, geriſſen / har fi nicht 
n aemi Gemeine Luſt;) fondern Mara (be⸗ 
te br.) heiſſen wollen: Was fol denn der Herr 
ud — ihm feine ganze Luſt in eitel Betruͤbnis 
verkehret / ſeine holdſelige / libliche Perle / ſetner 
Uben Kinder froͤliche Mutter / das Softe * 
| 
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auf diſer Welt / aus den Augen geriſſen worden 2. 
Wer wolte hiruͤber ſeine Trehnen hemmen / und 
nicht herzbrechende Klage führen Unmoͤglich 
iſt es / ohne Smerzen zu verliren / was mit ibe 
beſeſſen worden: doch / es iſt menſchlicher Swach 
heit / trauren uͤber einen Kriſtſeligen Abſchid da 
ind weis / das er aus der irdiſchen vergaͤnglichen 
Wält / in di himliſche Ewigkeitt ein eingang iſt 
dahin wir / in all unſerem Thun und Laſſen gedaͤn 
ken ſollen. 
Wann der Herr di Ewigkeit betrachtet di 
fein libſtes Herz / und halbes Teil / izt bey unſerem 
Vaͤter und Gott erlanget hat / in unausſprechlich 
herlicher Seligkeit; weis Ich ſicher das er dar⸗ 
durch di Her zens⸗,Wunden / ſeiner hoͤchkuͤmmer⸗ 
lichen Traurigkeit nicht lindern / ſondern gaͤr als 
ein Chriſt / zuſtreichen werde s Der Trehnen Shure! 
wird von ihm fnell weichen; Er wird ein ſehnit 
ches Verlangen zu Ihr / und ihrem HErru 
ſus traͤgen; mir unſerem Lehrer Paulus lech n 
wi ein einſames Taͤublein ſeiner Geſellſchaft be- 
raubet / wuͤndſchen aufgeloͤſet / und dort ewig zu 
H | TR Bla 


eyn 
Ein Menſch deſſen uͤhrſyrung der Selen vom 
Himmel iſt / hebet mie feinem Weinen das schen‘ 
any und zeiget / das er izzo aus Mutter Leibe da⸗ 
hin komme / wo Vergaͤngligkeit und Flucht iſt 
Trauren und Klagen; wo nichts lange beſtehet 
nichts fange wehren wor = Klaren Le 
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De 
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Di Zeit m ihren Zahn inalle S Sachemei) ein / 
A Ref ales ag hin; leſt nichts nicht Ewig 

9— ſeyn. 

Und ſcheinet faſt / daͤs / wann ein Kind durch di N: 
Tauffe wider geboͤhren weinet / es zeige Any aus di⸗ 
ſe Jammertahle der Welt gern zu ſeyn / und di 
Ewigkeit bey Gott zu gruͤſſen Dann diſes Welt 
ben tft wi ein durchgehender Bohte; ein laufen 

des Schif im Waſſer; ein fueller Voͤgel in der 
 Sufes ein Pfeil auff dem Bogen ; ein Därlein in 

muB: eine Waſſer⸗Blaͤſe; ein Rauch z 

ein Schein; ein Dunftzein Blaͤht; ein Luͤftlein⸗ 
ja Michrs : Dargegen bietbet jſenes Ewig / wor- 

Bach wir indifer Nichtigkeit lauffen; und hanget 

an einem Augenblitk. 

Was iſt nun der Welt nichtige Herligkeie 

fa che Ehre / vergaͤngliches Reichtnhm / ftinfen- 

de Wohliuſt? Alles / was unter dem unbeſt aͤndi· 

—— beſchinen wird / iſt unbeftändig und 

nichts: es geher mir dem Seben dahin; unſer Le⸗ 
ben aͤber iſt gaͤr Nichts. 

Des Deren Sbfte HE nun von difer nichrigen 

Swan erlöfer ; und was St mirihrem Weinen / 

in ihren ungen Jahren / als ein Kind gefeufser/ 

— es a ihr Gott endlich in Genaͤden gemehrer: 

iſt num in der langgewuͤndſchten Ewigkeit⸗ 
tor wil ihre Freude ausfprechen ? Ewig ift der 

Verdamten groͤſter Smerz: Ewis iſt der Sel- 
—* ie Freude! 

Chu 
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3. Der Höd- D. ganleh / IS 





Chriſtus Jüngern iſt fein trauriger Tai zus auf 
der Welt erſchinen / als da ihr HErr und Meifte 
Abſchid naͤhm; doch troͤſtete er Si / ſagend De * 
ihr mich lib / ſo wirdet ihr euch freuein/das ich! hin: 
gehe zu dem Vater: ih wil euch wider hi nzer⸗ 
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—*— Na 
Des Herren Set. dskeröerfin ) Aust it 
Nee Himmels - Stoffe / steichfam an / und 
bricht: me 
Mein &chas/ es ſſt menſchlicher Se m 
geböhren / dis män uͤber eines Abweſen traur ef, 
habt ihr aber mich noch ib fo wverber ihr en freu- 
en / das Ich im Himmel bin: Solt if f 
ner elenden Welt / mit meinen liben Kundern 
Angſt und Noͤht noch leben und eue ch 
wuͤndſchen; ſo daͤntet / das euer angſtl liches ben 
gaͤr nichts ſey / gegen der Herligkeit / di an euch wi 
an mir izzo geſchihet / foLoffenbahr werden, 9 
fehen in einem Auͤgenblik einander fröfich wider 
und zwar in ſolchet Freude 7 di ſeyn wird alte | 
befreibficher Ewig keit! Wer iſt auf dei be⸗ 
truͤglichen Mer / der nicht erfreuet wird⸗ wenn ee 
dactand un Ufer anſchauet? Ich bin nun Angefan: a 
get 
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77 hinnatifcyen Barerlande: — libſter 
Here /muſt mit euern liben Kindern / noch unter 
denen Flutten ſweben: doch iſt es gaͤr eine furge 
* —— gegen di Ewigkeit. 
Wann Ich eine Koͤnigin / der oppdie 
a wäre worden / weiß Ich gewis / libſter Herr / ihr 
ge init mir freuen; euer libreiches Herze 
mir es Ba Was ift aber eine Königin? 
108: eine —5 — Mas iſt alle weltliche Macht 
racht / gegen der unendlichen Herligteit? 
Sur /dreyſſig / funfzig Fahr wehreres ;Anaft 
nd S rge iſt dennoch in der Krohn und Purpur 
as eingeflift ; alles in allem nicht wehrt / das man 

















dem gerinaffen gleichachret : Sch bin izzo Got⸗ 
28 Fuͤrſten⸗Tochter / eine Königin / weil, mein 
IE us ein König, Sibfter Herr / freuet euch / goͤn · 
niet es mir, Ich häbe di ewige Seligkeit ist nach 
| Glauben im ſchauen 
rc Di erfreuet ſich der Apoſtel Petrus auf dem 
J erae Taͤbor; wi eilete der Zoͤlner Zacheus nach 
dem Daum; wi ſprang Johannes in Mutterlei 
BE Ibas Chrifium in geringer geſtalt ſchauen 


Rice Bi ol Ich meine Goͤttliche Augen duſt beſrei⸗ 
| Gen? 2 Sch fehe alhir den Drey-Einigen GOtt / in 
höchfter Maieftar und Klarheit tauſendmahl 
nuſend ſchoͤnſter Junglinge und Bohren warten 
ihm auf / mit unaufhoͤrlichem Lobe und Freuen! 
‚Di Gerechten und Gottsfuͤrchtigen leuchten & * 
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e güldene Sonne / in unausbänflicher Schön: 
heit! — 9 pa 
Das aͤnmuttigſte iſt in euer Welt / bei 
Sonnen ⸗Tage di Augen erluſtigen in. ſcho 
gruͤnten und bebluͤmten Feldern / Taͤhlern 
Huͤgeln / bey liblichen Voͤgel⸗Geſangen; aber wi 
Nichts iſt alles das / gegen dem himliſchen Para - 
dis! Kein Menſch har es geſehen / Nimand fan 
es beſreiben; the werdet es ſelber ſehen und euer 
Herz wird ſich freuen ! Hir iſt das ſchoͤne Sion; 
hir iſt das ſelige Jeruͤſalem: fmäffe und ſehe 
wi freundlich der HErr If: für mein Trehnen 
Broͤdt / werde ich mir Engel-Speife gefärtiger! 
Gott haͤt mir dort bey euch nur einen Kelch mar 
bieeerem Tranke vermifchers hir Habe Ich den 
Freuden Becher / ohne Maͤß / und, reicher mir 
ihm Gott ſelbſt unauffhoͤrlich 
Wann Gott einem Menſchen in der Welt an 
boͤte / erſolte ihme ſiben Taͤge dinen Er wolteihn 
nicht nur ſiben Täge / nicht einhalby fonderntau- 
ſend Jahre davor alle Tage koͤſtlich peiſen 
Ahasverus feine Hofe⸗Leute und Unteriha 
Was iſt tauſend / was ſeyn 700000. Jaͤhre 
ſeyn nicht 7. Minuten gegender Swigkei 
ich Gott im Glauben und her zlicher Abe gediner. 
Hir iſt Ahasverus mit feinem Mahl ein auter 
nichts: Ich fan es nicht begreiffen wi mich 
Sort mir Troͤſte und Freude fpeifer 1, She Sbfter 
Herr / werdet dermahleins ſelbſt mie a dee, 
un 
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And reg fof freundfch der HERR Et SHr 
Scerblichen koͤnnet es doch mit dem Verſtande/ 


| Hps Glaubens nich trlangen wann Ich 
— Mn ee! Bu au 55 


— un 9 Fern 7 und fpradh ; Sihe/ der 
Be : — — See un ein Srradı des 











—— De A Se muͤſſen RR di 
... aufeuer Welt firtritich ängftigen und 
Hit Ich bin / Bott £ob !frey ; aller &m erste 
85, fein Feber fein Blut-$lus) fein Zit- 
ne Deren Ana) fein Tod iſt da zu 


Lind ditan esfenn? Soli Guͤtte und Ub⸗ 

4 fee / /fd mich erfrifcher /ife gras: bi himliſche 
En el-Stimme iſt meitter Selen fo ängenehny 
das St wohl fägen fan: Solche Freude har keit 
Dre achöre: Aſt auch in feines Meenfchen Hera 
mmen :- Jay wenn es einen lobenden Engel 
ehören/ wirde esfich Seen und ſagen; 
® fe! hecte ich Hundert Ohren fo koͤnte ich dife 
ml Sänger snusfam Doch Sen hören: fei- 
ne 
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ne &peife , ein. lat ſolle mich absıhen !' Bas 
iredas für Freude? Dwrränfeft mich mie einem 
Strohme fol Freude Ich wil 1350 nicht ruͤhmen / 
wimein auferroefter Seib,/ wird mie Kiarhertiim- 
geben werden wi unſterblich tot, sur 5 
Diateit als ein Geiſt / Er geneigt ſehn wird; wi ein 
Bin wird Er luchren und fahren der bey ch 
mit irdifcher Saft beläftiger und ungeftalt war 
Mwird den Engein GSlles gleich fein. -  ° 
In der Wele ifeuer Willen Stufterf 57 Ihr 
erfenner das wenigſte von Gott und Kreaturen; 
es iſt der Verſtand su geringe‘; bi Sünde zu un 
tig: Drüm fo folget ihr Gott ofr wenig. oder no / 






a 


"weilihr faſt nichts inder gröften Kunſt Herfteher. 
Fuer Bedächtnig iſt vil zu fiwach / Das es N 
ven Tägefchartein behalten. Hir halte Ich be 
und Gerechtigkeit in meinem Herrzen Sibeiſ 
unausfprechlich ; das Gedächtnis meiner Sre 
de Emwig. Dis tft mein ewiges Leben das’ Na 
EHrrund Chriſtum / durch den HGeiſt you 
erkenne. ebe Sch in GSices Daufe eich 
gros / hoch und unermeslich tft: Das weder Sa 


x Dar 


er noch Waller noch einiger Stütan Sertwif 







uf 


an: di Ktarheie des HErrn erleuchtet ck 


ui liblich ſeyn dife Wohnungen GSttes We 
wolte ſich zu diſer Ruͤhſtelle ſeumen ? Meine Ge⸗ 
ſelſchaft und Nachbarn ſeyn di Auserw hiren; di 
Kluber Gottes / Engel und Menfchenzohne Zahl 
und derer Danptift Chriſtus Siſeyn u; 2 
ih; 
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— — — —— 
tie; doch ohne Unordnung’ ohne Ehrgeiz / ohne 
Zankt / ohne Zwitracht. Es gehet nicht / wi in eue⸗ 
ger Mel da einer vil Gelehrter / der ander edler / 
reicher / maͤchtiger / weiſer ſeyn wil Davor Mis 
gunſt und Zanken / keine Ruͤh iſt: alhir freuet ſich 
ein ider uͤber des andern Freude und Seligkeit / wi 
tiber fein ſelbſt eigener ſelbſt. So vil Mitgenoſſen 
der Herligkeit / ſo vil mehr frohlotken und trium⸗ 
firen erheber ſich bey Uns: Wir ruhen in der Libe 
voll Gottes Genaͤde; voll Seligkeit und erfreu⸗ 
en uns uͤber di herliche Ewigkeit. 
Das Ich auch / &bfter Nerr/ SHITT/ von 
Meſichte zu Angefichte aͤnſchaue / wi kaͤn Ich 
darvon ruhmen? was ich von meiner ewigen S% 
ligkeit / in andern Sachen habe wollen ausre⸗ 
ben / iſt mir unmöglich geweſen; vil weniger di⸗ 
ſes Mein Gore! Dich Hetligen / Dich Kbſten 
Sefum ſchauen / iſt di rechte Seligkeit; di ſelige 
wi ferope ſelbſt Waͤs tft der Menſch/ 
en GOttes undaͤnklicher Schönheit ? Wer 
Sant et / kan in euer Welt nicht mehr leben; 
nd ſes macht Ihn ewig / unſterblich und gört- 


So bin Ich nun mir GOtt; und meine SE 

ntken wehret wi. 
öfter Herr/ —— Ewigkeit / ind mei⸗ 
He Säligkeie / zu euerem Wiſchtuche rruknet cır- 

are Trößnenn / dorreueren Augen; feller nur in 

Sedult das seirlichefeben / mit meinen Kindern 
Fr 
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— — —— — 


——— hr bald nachdem Tode im iedifchen 


Leben / mit Mir alhir ewigleber.. 

Ihr ſehet aus meinem unverfehenen Abfchr- 
ne tot lib Ihr Gott ſeid: Er nimt mich / euer hal 
bes Herz / zu ſich; zur Vergewiſſerung / als «in 
Pfand / feiner unfehlbahren Genaͤde; daͤs / wo 
euer Schaz iſt / auch euer Herz ſeyn ſoll. | 

Den liben Kindern’ bin Ich / nach Augen £t- 
was zeitlich entgangen / das Stihrer Sugendy 
nach ihrem Schöpffer zund Vaͤter im Himmel 
(bey dem ch bin) fehnlicher ſeufzen und. beg 
renfollen : Dir. werden Si mid) taufendmahl 
beiler kennen und mehr Itben / als St auf Erben 
gerhan: Da ift eitel himliſches Eben bey meinem 
Herren Jeſu; ein Leben der. fröhlichen reinen 
Abe / und lauter himliſche Woͤhluſt. 

Sibfter Herr / ihr freyet noch / als ein Menſch 
ſehnet Euch sn / und nach mirzund wuͤndſcht mich / 
jammerlechzend / zu euch: aͤber / mein Hunmels 
Breutigam / Chriſtus Jeſus / leſſe euch Durch 
mich / ihzo diſe Woͤrte freundlich ‚suruffen; YOE 
3 dir in deiner Jugend getaͤhn alſo wil 

ch auch noch bey dir feyn; Dich dein: 
Beides ergezzen: druͤm jaͤge aus di Surcht 
und Angie; es[olbald bald langer Sreu- 
de folgen. | | Haie 

Derohalben/Holdfeligfter Schas/ lebe Er un⸗ 


terdeſſen / bite Ich anruflich in ae 
ſchen 


glaubend / Er werde bey GOITT/ IN Der 
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ſchen Ewigteit / mir geöfferen Freuden zchefies 
ber feheny —“ 
Sein gewuͤndſcht⸗libhabendes / 

en Ander «he 
2 RU I ‚36. Keichen» Rede; 30 
Bey Bekrdigungeines hschsBiligen 


a 4 Durchleuchtige /n. m. 
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eißio Emilianus’, durch einen ungehoften 
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ER achdehm der (Einige GOtt / nad feinem uner- 
ſorſchichen genädigen Willen / den Durdy- 
— Eh | Ffffff leuch⸗ 
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Kuchten u, w. unferen meiland.genäbigem Faire 


fen und Herren / aus diſem Srdifchen: abaefo. 


dere 5; Idermaͤnniglichen / M flägreizender 


Stimme /zuruffen: Geher.alle ; ertweifer di (este 


Bedinung / euerem Höch-Seiigen Sürften; bir 


fläger den verblichenen Körpery euereg verfior- 
benen Derren / desaleichen an groͤſſe ber Tugen- 
den; an vilheit derer pon Oben Shmperlihenen 
Gaben / Ihr nicht widerfeheny. noch. befommen 
werdet! Bezeuget mir Thräneny den Unmutt / 
und di uͤbermaͤs / eueres gerechten Smerze! 
Betrauret den Verluſt / diſes wehrten Schasie/ 
besgleichen imahls der. Himmeis Bau bedetket 
und der Sonnen Glanz beſtrahlet Bewein 






Welt⸗kreis gelebet; den Spigel der Tugen 
imahls von Menfchen gefehen worden! 833 


den ausbund der Fuͤrſten / in | 
dp 


Haͤt es denn nun / Tuͤgendvoller Pringy 


der unvermeidliche Himmels Slüs/ a 






ſchitt / das wir / deiner uͤber irdiſchen Gegen | 
fo bald beraubt ſeyn; dich / in deiner ba 
Jügend / an far der Sorbersrängey mie Na 


ren verehren ſollen; ſo erzeige m diſe lezte Ge 






naͤde / das Ich / gleich des Merellus Kindern / 
dir diſe noch einige / unter aͤhmge au wartun 
erweiſen; deinen Ruͤhm / nicht ſage Ich / aus 
ſprechend; fondern mir meinen ungenbten Sip- 
pen / und Herzbrechender Junges beruͤhren darf 
wiwohl Ich / in betrachtung der aufgsnomune- 
| | | j en 


Fe 
N 


— 





nen — en J — — un⸗ 
n oͤgligkeit gezwungen werde, hleinne jenem Mah · 
der welcher das jenige / was Er ihm mir feinem 
=: Dinfel zu entwerffen nicht. gerrauer/ mit einer 
; 










a1 3 —* 
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N 


ER dee uͤmhuͤllt mbargeftelet / hachzuahmen; und 
was. meinen Verſtand übertrift / gleichfam un- 
ter einem Schatton verborgen / mit Sitilſweigen 
— — maͤſſen auch anders nicht. möglich / 
wann auch meine Zunge von Beredſamkeit / 
dem / zur Frulings e Zeit ausſteigenden 
Milus / uͤberſwemmet ware. 

de inſers Hoͤch⸗Seligen Fuͤrſten vilfãltige A. 
; en / wodurch Er ſich bereit in zaͤrter Juͤgend 





Saekirnten Himmel; Feldes bemaͤchtiget / und 


— —— Ihm unter wuͤrffig gemacht / mic 
— Ebe zu erheben; wil Ich nicht 
‚gehänken des uͤhralten Hertommens / des hoͤchloͤbl. 
Mauſes / welches von ſo vil N. Jahren? von 

9 en iet Ari — u 
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Maͤnniglich wird betennen / das Er geweſen ein 
Meifter-Stüf des Himinels ein Wunder⸗Werk 
der Natuͤr / welche ale andere Arbeit ſcheiner 
rüf geſaͤzt zu haͤben; nur Allein ihre Suft a neh⸗ 
men / Ihn fo follfommen zu machen; daͤs auch der 
Neid ſelbſt an Ihm’ nichts gu ſtraͤfen ſinde 
Hat imals / nachfcharf-finnsger Tichtererſin 
dung / der Heidniſche Gore Jupiter / ein Bild r⸗ 
ſchaffen / dem alle und ide Goͤtter lhre Gaben ver 
ehret / und eingegeben; di Venus Schönheit: 
Minerva Weishett Svada Beredfankeit; 
Pallas kluͤges Verſtaͤndnuͤz Merturius Wir 
und Verſlaͤgenheit; fo hat a 


J 
A. = U. ER 





— 
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Yaka FREIE GER — 
der / von Natur eingegebenen Art und Eigenſchaft / 
- Baldinder zaͤrten Jugend herfuͤr gebrochen: ſin⸗ 
remahl ſolche / nicht nach bes Plaro Meinung: in 
feinen jungen Jahren alfo verrunfele waren/ daͤs 
Si erſt mir nachfolgenden Alter fich harten here 
Fir getaͤhn; fondern difer eingewuͤrzelter qurter 
Saͤhme brachte alsbald herliche Bluͤhte / und er⸗ 
we fchöne Früchte. J 
Bei wi di Sonne / ſo bald Si das andere hal⸗ 
be Teil der Welt verlaſſen und numehr ſich über 
unſeren Horizont erhoͤben / bald ihre Straͤhlen 
ſſchaͤſſen laͤſſet und ihren Schein der Unter⸗Welt 
mitteilet; alſo andy diſes Geſtirn / ſo bald cs nur 
diſer Welt gegeben ward; verjägere und zerteilete 
alle ſwarze Finſterniſſe / womit di Jugend ſonſt 
prleger uͤmgeben zu ſeyn / und lis / ſeiner Tugend⸗ 
BSlanzy fo weit im ſich ſtraͤhlen / das idermaͤn ge⸗ 
nugſam ſehen kunte / das Er ſein / Ihme von Gott 
verlihenes Pfund / nicht zu verſcharren; ſondern 
durch ſteten Fleis / dahin zu trachten Willens / we 
Er diſe Himmels⸗Gaͤbe / zur rechten Folkomtnen⸗ 
heit bringen moͤchte; weit fein Gemuͤtte welches 
von dem Himmel ſeinen Uhrſprung genommen / 
| — ſproſſender Jügend bluͤhete) in ſteter 
krwegung höher Sachen beſchaͤftiget / und den⸗ 
Nnoch / (gleich dem Geſtirn / ſo ſeinen Saufohne auf⸗ 
hoͤren ſortſaͤzzet / nimmer ermuͤdet) diſes Himmels · 
Kind / keiner Arbeit uͤberdruͤſſig wurde; ſondern 
verrichtete alles mit groͤſſer Luſt und Anmuttigleit / 
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vormahls Demoerstus aus des Protagorasdrtig 
zuſa mmengelegten Buͤndlein / feine treflicht Ei⸗ 
genſchafften / und ausbundigen Geiſt erlernen 
tkunten. Welcher unablaͤsliche Fleis denn ver⸗ 
uͤrſachet / das / ob Ihm wohl di Tůgend⸗Baͤchle in / 
fo einen Fuͤrſten den Wolten einverleiben / non 


mit Aller wöhlgefallens di ſo bald aus diſem ſeinem 
herlichen Tuͤhn und: Verrichtungen / gleich wi 





Natuͤr eingefloͤſſet / durch diſe uͤbungen der rech 













ten Haupt · Kwaͤllen / ich ganz und gaͤr bemaͤchti⸗ 
get; ſintemal Er hirinnen beobachtet / was von 
voͤrerwehnten Jupiter / di klugſinnigen Poren 
ausgeſaget: das Er zwey Weiber / wovon die 

Gerechtigkeit / di andere di Weisheit ſey benaͤhme⸗ 


worden / zur Ehe gehaͤbt. Mit welchem aͤrtigen 


Getichte Si ohne zweifel fuͤrgebildet das DENE 
und dahero Goͤtter genennet werden/ Difenge: 
meldete Tugenden/ für andern ergreiffen; ſich 
mir denſelben / (Damit Si derer nimmer verluſti⸗ 
werden) gleichſam vermaͤhlen; verſelbſten fallen 
da zumahl di andern mit einander / aus diſen al⸗ 
den rechten Kwaͤllen herruͤhren. Denn / wam 
man di erſte / welches di Gerechtigteit / in eiwa⸗ 
genauer betrachten wil beftudet ſichs / das Stets 
ne Enthaͤltnis aller Tugenden ſey denn Stiabeis 
des / wi wir Uns gegen den Schoͤpffer und ih 
deſſen Geſchoͤpffe verhalten ſollen / fuͤrſtellet um. 


genten und Fuͤrſten / fo über dt Menſchen geſa ziet/ 


zwaͤr / gegen den in | 


J 
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gen das Befchöpffe; indehm Si Uns lehret tt 
a ner den Untertaͤhnen / und-difer hergegen 
‚ Kinem »Derven 5. ja einer dem andern. begegnen 





ge Wohnung sehäbrs alfo.y däs-alle.fein 
und Laſſen / auf diſelbige gerichter/und dan- 


it gegen aͤhnen / jaalle Menſchen 
uͤhret / leichtlich awermäfen.s benn es ja niche 


genaͤdige Abes⸗Blikte / auf ider- 


Belpafianus ein Ausbund der Biirrgfeirs eine 


anzen Menſchlichen 


Re Iboch 


RE — — — 
Dahn gebůͤhrenden Gottes ⸗Dinſt fſrebe 
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Idoch wär ‚ moär Dife Nich«: Sürftliche ice Sibeuind Seut. geut: 
ſelũteit / mir folcher Ernfthafter Gerecht igkeit ein 
gefraͤnktet / das darunter einige behuefame Auf- 
ſicht und Abteilung / eines idweden Berdinftes 
verborgen: alfa, Das nichts anders abzunehmen 
als das Er einmahl ein Gerechter / und zugleich 
Genãdiger Herr (dafern Ihm der Allerhoͤchſt⸗ 
Getroͤhnte das Leben — worden waͤre; das 
ein Ider / (gleich vor diſem unter dene E⸗e⸗ 
ſchehen) unter Ihm zu ieben / wuͤrde zewuͤndſch 
haben: Inſonderheit / weil beruͤhrte oͤbliche Ei- 
genſchaften / mit der Weisheit / des oftgem 
Jupiters andern Ehegatten befeſtiget 
denn ſo merklichen / bey unſerem Di 
herfuͤr geſtrahlet / das man nicht anders ſagent 
nen / als das Er/ von jugend anf 1 in ber 
ven Tempel erzoͤgen. . UNURIEHE | 

Meine Zunge iſt su fach ak ed 
and feine vilfältige Himmels-Tügenden zu ersäße- 


len. mehr Ich rede iwe ch ferne über- 
ärdifche Shen —— oe eit der. Sa- 
ser — — 


chen verürſachet / das Ich — 
e Beredſamkeit di 


hen muͤs / feine überaus gro 
Belt mag davon urteilen; als welche nich 
mahl / mir hoͤchſter Berwunderung / diſen irbi- 
ſchen Merkurius aͤngehoͤret. der Roͤmiſche 
Monarch ſelbſt / hat ſein kluges Anbringen nie 
groͤſſem Anmerten aufgenommen. Seine Hoͤch⸗ 

S Freulein Sweſter / haͤt dermaleins ihre —* 


















⸗ 





EV RR 9 
den / folle Wohnung verlaſſen / diſes hold⸗ ſel. Bru⸗ 
ders lideflägende Wörte zu vernehmen: und di 
——A Muͤſen ſeyn erſtarret über feiner liblichen Res 
den; welche nicht anders wären? als ſchoͤne Rö 
fen aus den Blumen der Wohl⸗Redenheit ge» 
* amler. SHENDEN Fr IE N 
x — Nichts darf Ich gedaͤnken / ſeiner annoch ruͤt⸗ 
faͤndigen / vilfaͤſtigen Tugenden; feiner Grös⸗ 
uttigkeit: Freygebigkeie; Maͤſſigkeit; Sitſan 
Leibes⸗ Fertigkeit uw. Denn Ich wirde 
ene Arbeit / ſo unmoͤglich su verrichten, auf mich 
nehmen; mit dem Siſyphus vergeblich einen zu⸗ 
ruͤfprellenden Stein welzen weil hirinnen fein 
BE zu treffen; fein Ende zu finden. Das Ge⸗ 
> richt redet hirvon; har feinen Ruhm bereit über 
 BiCuropeifchen Granzen; ja fein $6b iſt bie: 
3 das Geſtirn erhoͤben; alfor das feine unver⸗ 
gleichliche Foltommenheit / nicht erſterben; di 
Nachwelt nicht vergeſſen wird / des mir allen Tür 
genden ausgeruͤſteten F. Aber / ach Sammer 
des wenigen Rechts / fo di Menfchliche Sacyen 
an fichhäben! Es iſt di vermeinte Gtikfetigfeie 
diſer Welt, auf Unbeſtandigkeit gebauete iſt nur 
ein Berrüg / den Stand diſer Woͤhlfaͤhrt auf ei⸗ 
nen fo. ſwachen Grund zu ſaͤtzen. — 
k Bar iſt dahin Ach Sammer! des gröffen Ver⸗ 
fs! Er iſt dahin der Glanz der Fuͤrſten; di 
Zir der Jugend; der Kern der Geſchikligteit⸗ 
Elche der Himimel zum Ruhm unſerer Tage ge⸗ 


270% boͤhren 
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böhren werden laſſen: und haͤben dt Parzen bereir/ 
über feinen Tuͤgend⸗Follen Leib triumphtrer: Dem 
es leider in diſer Eirelkeir alſo beſchaffen das ſol⸗ 
che frühzeitige Himmels⸗Gemuͤtter Me, sur 
Folltommenheit gedeyen ; ſondern / wid 











ſte von 


der groͤſſen Saft der Fruͤchte zerbrechen ; und eine 
Roͤſe / ſo gar zu zeitig / ihre Blaͤtter — 


verweltet: alſo har quch diſe NBluͤhte worbey 
allerhand Haupt⸗Tuͤgenden ſich gar gu frũh Her- 
für taͤhten / im angehenden Lenzen ihrer Jügend 
verdorren und erſterben muͤſſen. O Traurigkeie! 
H Herzeleid! HD weh des wuͤtterigen Menſchen⸗ 
Feindes! H Tod du graufamer Morder/dirum- 
barmherziger Würger ! haͤtte dich niche feine. 
Schönheit 7 von deinem unbeſonnen⸗ſcharffen 
fürnehmen abhalten; feine Tirgenden dich niche 
erweichen; feine Unſchuld / dich nicht abfröffeit 
follen? SH der Slüchrtafeie difes Vergänglichen 





Weſenz SH Eender Zuftandydtfes berrubten ge 


bens ! I Nichtigkeit difer Welt! 9 — 
Schauplaz der allerkläslichtten Trauer » Sile 
Ahr meine Augen) verandert euch in heiſſe Era 


RZ FE up 


nen⸗Flutte / das Gedaͤchtnuͤs euerer Fuͤrſten inte 


ſchuldigem Mitleiden zu verehrei! Und du nein 
für Angſt und Wehmut aufwallendes Herze wi⸗ 
derhoͤle dt fmerzbrechende Scufzer) deines Genaͤ⸗ 
digen Herren Abweſenheit zu beklaͤgen. Harıs 
denn nicht anders ſeyn fönnen/ale Das dıfes Hin 
mels⸗Kind / gleich wider Bli/ infoller — 
gie 





Wallich “IV. Teil. 
iger Erden / nur gezeiget⸗ in — D hin⸗ 
er haͤt ſollen entzogenn werden: fo mus mau 

1 den Willen des Hoͤchſten ſchitten / und diſe 
Se ſchnedende entfeheidung” mie Chriſt⸗ gezt⸗ 
—— ertraͤgen. Wohlaͤn/ 

: u fotitdere euere Smerzen/ Hoch⸗Fuͤr ſtliche El⸗ 
ken ertreibet euer klaͤgen / Fuͤrſtiiche Bruͤder! 
ir! der Hinimeliverlangen getraͤgen / feinfols 
mehes Wat ut su zerreiſſen / und: nach 
5 u zihen damit es deſto baͤſſer ausgeſmuͤtt wer⸗ 

bde Deröhalbeniob Er gwär von hinnen ſcheiden 


nz iſt Er dennoch nicht verlhrene denn / 
xeſtorben / iſt Gr nur diſer Stelbligkeit ent ⸗ 
das Ewige verſaͤzt / da Er / mit den sebendt> 
gen annoch lebet; der ewigen Freude⸗ mit allen 
| 37— fo lebe gluͤtlich / in deinem dbatmonug: 
Himmels»Stande /du unbeflette Sele! 

fe 
Ss gen» Stern /der gewuͤndſchten Auferfte- 
it brechen: dich / mit neuer —— 






















en da Er aͤus diſem sehen gerüft / iſt Er 
Kindern geneuſt. ala * 
eſanft / di erblaster Koͤrper / bis der holle 


er Asian wird · * 
et En, dee. 86 * un 
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irn der erzuͤrnete Himmel / durch has un⸗ 


wir a er 
f 2 über 
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über Ing Menſchen aus zulaſſen entfloſſen iſt; ſo 
pflegen ı Er feine Unfaͤlle / nicht nur —59 


che Strafe vergnuͤget Ihn ſelten: — 
pelt di harten Streiche / auch bey denjenigen / fo 











gleichsfals / das hochgedachte N. Haus / ſo unver⸗ 
dint / mit leuenſten whnarrr 
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= 5 — —— unfer 

| en / leider | nicht dag gerinafte / der alzu- 

frühes doch hodyfetigfte Hintrit / des Tit. N. 

eines weyl. genaͤdigen Fuͤrſten und Herren / deſ⸗ 

| fe n entſeltem Fuͤrſtl. Leichnam wir ige di lezte 
S quldigteit / in hochſter Trauer erweiſen. 




















ondifem Fürftl. Hauſe N. (mann wir nur das 
eyſſig/jaͤhrige Blut⸗ Bad unſerer Deutſchen 
a en) den Fadem abgefnircen ! 

Ürſach genug / fich auch nur über den 
lu ch abgang des gröſſen N. hoͤchmilde⸗ 
en Gedaͤchtniſſes / hoͤch zubeklaͤgen: diſer grit- 
nete und ſtig bereit herfuͤr / wi di Palmen unter 


nſehen / für. feinen blanken Waͤffen niderlegen. 
IE zuvor. bedraͤngte Sreyheit der N. war unter 
nen Armenyals unter einem Schilde verficherr: 
hilt Ihn für feinen andern Pharamund, oder 
Barcell. In einem / ganz Europa hatte fein Tuͤhn 
uf Ihn als auf einen Nord⸗Stern gerichtet: 
| md Aindehm Er den N. Nahmen zu veremigen 
besriffen; wurden ihm gleich Di Hande gebunden. 
2.26. Und das meiſte / fo zu beklagen / iſt/ weil 
Ken beiten Blühre 7 ber munteren Juͤgend 
geſchehen 
Pa erfäprner Gaͤrtner / laͤſſet di Früchte erſt⸗ 
ch u chrem Herbſte gelangen / ehe Er diſelben 
infamler : ein unbeſonnener aber / reiſſet Si auch 
weriheen —— ab. | 
| Ggg ggg Es 






— Was har nicht Atropos / vorher ſchon vilen/ 


F Hſtdi aufgeblaſenen R.muften das höhe 
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Es muſte vor wenig Jaͤhren / 8. Seligſte N. 
ihr gruͤnendes Haupt / in dero beſtein aufnehmen 
neigen: und diſes waͤr noch nicht gnug; ige mus 
der wehrte Fuͤrſt DR gleichfals / in dem Fruͤhlin 
ge ſeiner jaͤhre abfallen; von welchem mir star 
zu ſweigen / als zu reden / vil baͤſſer Anftinde: denn / 
weil ſeine Tugenden Himliſch; fo koͤnnen Si von 
keinem irdiſchen Geiſte / genuͤglich nicht gepriſen 
werden / Meine Unerfaͤhrenheit iſt vil zu leichte 
deſſen Fuͤrtrefligkeit dt Wage zu halten. Zun 
wuͤrde mein Geiſt vil von einem guͤnſtigen Ein- 
fluſſe des Himmels angereger werden; wann Ich 
Hoͤchſtgedachtem N. entweder eines Sig⸗ reichen 
Triumffs / oder andern erfreulichen Zuſtandes 
wegen / begluͤtwuͤndſchen ſolte. Di Erde want 
Si / im luſtigen Voͤr⸗ jahre / ein freundlicher Bit 


des guͤttigen Himmels änlachers ſo öfner &t 15- 


ie ei. Mr ee ee u 


— 






re ſwangere Schös vil williger / als wann Sider 
wuͤttende Nord / in dem verdruͤslichen Winter 7 
mit feinen toͤdlichen Stoͤſſen beſtuͤrmet — 
fals kaͤn auch ein aͤnmuttiger und gruͤner Grber⸗ 
und Myrten⸗Kranz vilmehr / als ein falbes 
pariſſen Reis / beredt machen. Denn / albir fan 

di Zunge / wegen der aͤchzenden Seufzer niches 

als unterhrochene Nedenfürbringen. Di Auge 
muͤſſen wegen der uͤberheuften Traͤhnen / ihr ge⸗ | 


# 
* r 
* 
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bührlich Amt verabfeumen: ja/dt Hände * 
maͤn wegen des fweren Berrübnillesyfinfenlaffen. | 
In einem· alles / was zu einem Redner gehoreer 
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befinder ſich an mir untichtig. Idoch 7 fo mug dr 
Schuldigkeit /der lezten Pflicht / auch von einem 
nberedten abgeleget werden Und war ſo iſt 





FH — . 


unſeres Seligſten Prinzes/dijin ruͤhmlichlichen 
Wiſſenſchaften zugebrachte Juͤgend⸗ nenn 
bergehen. Man fräge disfals den N, Helicon: 
als deſſen guͤnſtiger Apollo Er eine zeitlang gewe. 
fen. Di loͤbl. Kunſt zu Reatren; den Urſprung 
derſelben; dt Geſchichte/ un⸗ noch vil ein mehres/ 
at Er auch vor der Zeit gefaſſet. Und izzo waͤr Er 
 bemüher/ ſich der Ritterlichen &ptle/ zu unter. 
| feier: Ergrif albereit nach den Wäften. An 
den klauen des Leuen / iſt auch ein Leuen⸗Herge 
wm erſehen. Er wolte gleich dein alten Adler naͤch 
 Fisen; den Sonnen Bliz/ durch feine Augen su 
brechen. Aber Du /O hartes Verhängnis, Der 
haſt durch deine Morderiſche Dinſt⸗Boht en/ de 
 Parzen / Ihm di Wäffenenrrüfer: di Federn 
- befnirren: und den Burchdringeiden Dez ferner 
Augen geblender Du haͤſt Une infere Hofnung 
u Waſſer gemacht ! Du haft Ling eineg Schil- 
 besberauber / darunter wir einmahl / aller unſerer 
Feinde gefaͤhrliche Pfeile und &töffe harten ver. 
lachen fönnen! Wer wolte nun wohl folches ohne 
naſſe Augen verſmuͤr zen? wer wolte eines fo Nerr. 
lichen Prinzes alzufruͤhes aͤbſterben unbeklaͤget 
fl! Bey Uns fan der unnachläsliche Glok- 
fen-Schal/ difwarzen Bünden / di verhiilleren 
efichter / di verfiummeren Spile / und was 
> A Öggggg 2 def 
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Der Hoͤch⸗ D. Kanzelley / 
dergleichen mehr / feine ſatſame Genugtuͤhung 
leiſten. Es war zwaͤr fein geringes / wenn di &- 

yptier ihren abgelebten Regenten / aus erhei⸗ 
—5* Dankbarkeit / fo unſchaͤbahre Pyrͤmi⸗ 
des / uͤber dero Gebeine aufrichteten: Es waͤr 
fein geringes wann di Carer Koͤnigin / ihrem 
Mauſold / ein ſo koͤſtliches und unter bi Welt 
Wunder gezaͤhltes Graͤb⸗ Maͤhl ſtiftete: Aber / di 
fe und dergleichen alle /_feyn der Bergängligkeit 
unterworfen / wenn di ftille zeit / Ihren freilemden 
Zahn auch an di tauer hafteſten Metallen ſagec/ 
můͤſſen Si endlich in ſich ſelbſt a | 
Was erfinden wir gleichwohl für Mierely es 
Seligſt/⸗verſtorbenen Gedaͤchtnis / der Sterblig | 
keit zu ensreiffen; wenn diunbefreiblichen Pyra- 
mideg zerfallen? wi wird es der fpahren Rache 
Welt (fo eine zu Hoffen) verfündiger werden y 
wann dikoſtbahren Maufolen zu Boden gehenz 
Wi werden wir es endlich ewig machen/ wenn 
auch dt haͤrteſten Merallen verweslich feyn 2 Nur 
‚allein di klugen Sriften / fo das betruͤbte Muſen⸗ 
Chor dem Seligſten Prinze aufgefässer 7 di feyn 
és / fo Ihn von dem Tode befreyen: Difeymesz 
fo nach. Irt des Sorbers/ audy in dem erfröklichen 
Donner-Weter beſehen. 
Wer wuͤſte was, vondes Achilles Tapferkeit; 
Agamemnons Krigeserfährnen Befchlichsha- 
bern; Neſtors mohlbedachren Rährfiägenz U⸗ 
lyſſes voͤrſichtiger Wachſamteit; Drittens tapfe- 
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vom Widerſtande; wenn nicht der goͤttliche Ho⸗ 


gerus / noch heutiges Tages / ihretwegen das Amt 
eines getrenen Heroldes verrichtere ? 


a a —- 
Pi ü 


Auf dife weiſe / wird das Andänfen unferes 


Seligſten R: auch für aller Vergeſſenheit verfi- 
chert ſeyn; der jenige / welcher nicht in feinem 


Herzen demfelben ein immerruhendes Dant/ und 
Daͤnk⸗Opffer erhält / wird auch durch di unver- 
ſchaͤmte Barbarey / ſelbſt befchämer werden. Wes⸗ 
wegen denn Ihr Hoͤchfuͤrſtl. Eltern und Fuͤrſtl. 
Befreundre / di Traurigkeit zu maͤſſigen / billich 
Ur ſach nehmen ſollet. X 
Mir ſtehet es zwaͤr nicht zu / einem Helden⸗ 


Mutte Troſt einzuſprechen: idoch ſo tuh Sch di 
SGebuͤhr. Der Seligſt verſtorbene / wird aͤn vilen 

Traͤhnen / keinen gefallen haben; denn ſein be- 
ſaͤndiges Gluͤk / und rechtes Leben / faͤnget ſich 


isjoerfilich an. Er haͤt ſeinen Leib der Erde / nur 


zum Pfande hinterlaſſen; denn St mis Ihm 
Denſelben zu feiner seit / und zwar verklaͤrter / 


wider gösen. Ino fiher- man es erſt recht / weit 
man Ihn nicht mehr fiher / was an Ihm löblich 


geweſen: dann wird erft di Wirkung des Wey⸗ 


rauchs / wenn er verbrand iſt / gefpührer ; auch 


vil Bluͤmen geben ihre Kraft nicht eher an 


Taͤg / als bis Si zuriben. Wuͤrde man ſich nun / 


über diſen Fall der fuͤglich eine abwechſelung des 


Bosoſen mir dem gutten genennet werden tan af- 
uſehr graͤmen; fo wuͤrde es ſcheinen / ob wolte man 


Ggg 883 Ihm 
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Ihm fein Gluͤt misgoͤnnen. Dit Er gleich nicht 
durch vil Helden⸗Tahten und Martialiſche Ber- 














richtungen / es ſeinen beruͤhmten Borfahren.ndch- 
getaͤhn; fo gibet Er deſſen ungeachtet / Ihuen in 
den Elyſeiſchen Himmels Feldern / —— — 

ringſte zuvör. Er lebet mit Ihnen / in gleicher 

Wuͤrde / und iſt ohndas aͤn dem vergnuͤget / das 
Er feine hoͤchſtgelibte Freulein Swefter y. im 
Stande einer Halb⸗Goͤttin / wider forechen folm 
len. Anftar einer zerbrechlichen Reſidenz vers 
sänglichen Wald-und Barten-Luftz leber Er.isgo 
in den erfinlichften Ergezzungen; an flat: eines 
irdifchen Trunkes / wird fein Mund ‚mit den 
Himmliſchen Nectars · Stroͤhmen durchfeuch- 
ter. Sein erhoͤheter Nahme / ſtraͤhlet albereie-Au 
dem Firmament / mit ſolcher Klahrheit / das zu⸗ 
lezt der Mond / ſo wohl von Ihm / als von der 
Sonne, feinen Glanz entlehne n mus : O Seu⸗ 
ges Ende! wi ae: 





38. Abdankungse Rede; 
Nach verrichteter Fuͤrſtl. Beerdigung 
Durchleuchtige u.w. 
Wi auch Allerſeits hoͤchſtgeehrte / und 
Ewigwerte Anweſend e 
Ey ennäch dem Allmächtigen und Unfterbtichen. | 
Fuͤrſten des Lebens / nach feinemalein weifen 
NRaͤht und gnaͤdigen willen. beltber /.den weyland 
Durchleuchtigen / Hochgebohrnen Fürften und 
Herren u. w. aus diſer nichtigen anaſgag 
il⸗ 





IV. Teil. 103 











Zeitlichteit / indiherliche und undndliche Emig- 


keit zuverſezzen / und durch di ſwarze Pförre des 


7 
— 
- 





„geirlichen und kurzen Todes in das guͤldene Haus 


des ewigen undlangen Sebenseinzuführen : Als 
iſt von Uns alerfeirs in hoͤchſter Betruͤbnis hin- 
terlaſſenen noͤthwendig erfoͤdert worden / deſſen 
Chriſt⸗ und Fuͤrſtlichen Leichnam / unſere gebuͤh⸗ 


rende Schulſdigkeit / und di lezte Ehre zu erweiſen; 


was ſage Ich aͤber di lezte? ſintemal Ich mich fuͤr 
gewis verſichere / das alle und ide / Hohe und Ni⸗ 


drige / in diſer ganz traurigen Verſamlung / noch 


ſeine Aſche und beruͤhmten hinterlaſſenen Na- 
men / zu Ehren gedaͤnken / ſo lange bis maͤn auch 
von Ihnen fagen wird: Si ſeyn geſtorben. 

Es hatte nun zwaͤr / diſer / in liblicher Jugend/ 
und loͤblicher Tugend wachſende / numehr aber / 
ach leider! hingeſtorbene Prinz wohl verdinet / 
nochmaͤls mit zirlicher Rede gepriſen / und mit 
recht her zbeweglichen Worten beklagt zu werden; 
allein / es laͤſt ſolches mein Unvermoͤgen nicht su, 


zu deme / vergoͤnnet auch. di betruͤbte beſchaffen⸗ 


heit diſes traurigen Tages nicht / ſich als ein Mei- 
ſter der zirlichen Zunge / und kuͤnſtlichen Bered- 
ſamkeit zu erweiſen; ſondern befihlet uns vil⸗ 
mehr / unſern unwiderbringlichen Verluſt / inner⸗ 
lich zu betauren / und das gedaͤchtnis unſeres 
Himmelslibenden Prinzen / ſtilſweigend zu Ch- 


Bceher ige aber doch un nur kuͤrzlich und 


83.383 4 zwar 
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zwar mir herzlichen finergen und: finerlichem Di | 


zen / ach du fuͤr izzo glei chſam weinendes weinen! 
den unfehäzlichen Schaʒ / welchen du mir werk 
rung deines Tigendergebenen Prinzens / Chriſt 
ſeligſter Gedaͤchtnis / adj das ich ſo ſagen 
entraͤhten ſolſt. Erinner dich / wi deſſen junger 
und wohlgezirter Leib / in zirlicher Annehmligkeit / 
und annehmlicher Zirligkeit / gleich einer zirlichen 
und aͤnnehmlichen Blume herfür btüheres aber 
bejammere auch zugleich das du Ihn nuhmehr 
ganz Geiſt und Athemlös hingefallen ligend wiſ 
fen muſt Bedaͤnkt wi diſer ſchoͤne Prinz zeit 


feiner täge/ nichts anders war als eine rechte 


| 
| 


Augenluſt aller Menſchen; aber betraure Doch 
auch zugleich / das Er anizzo durch des Todes-. 
gift alſo zernichtet das wir Ihn / in diſer Sterb⸗ 
ligkeit / gar nicht mehr aͤnblikken; vil weniger uns / 
an ſeiner Holdſeligteit erge zzen können! Steledir 
fir Augen / fein riigendlibendes Gemürt 
befläge auch zuafeich / das folche8 7 eitfam fein 
ne fo gutte wirkung einſtellen muͤſſen! Sein feu⸗ 
riger Berftand / womit Ihn der günflige Him- 
mel / und di gröſſe zeugemutter aller dinge /dimile 
de Natuͤr / beſeligen und begnaͤden wollen; wird / 
zweifels frey / unter vilen befandfein; aber / von: 
uns allen / mus herzlich und ſmerzlich berrauret ” 
und beraurer werden, das folcher nicht — 
Shme hat koͤnnen gebraucht werden. 
Betrachten wir di ibe und Gewoͤgenheit / 


= 











Der Hoͤch⸗De Ranzeiley 7 
vilweniger in diſer vergaͤnglichen Zeitligkeit / ſeine 
wunderſame und libliche Beredſamkeit / hören 
wirſt! Ach! du betruͤbtes N. Laud! betaure und 
betraure / das du aͤbermahls einen hellen Tugen- 
ſtern haft ſehen untergehen! Umhuͤlle dich mit: 
ſwaͤrzer Trauer-Flöre ; meide allen froͤlichen Sey⸗ 
tenklang / und beweine / das di Zaͤhl / deiner Fuͤr⸗ 


106 





ſten⸗Kinder / iſt minder worden Jaͤ ganz 


Deutſchland / du hätteſt nicht unbillich um Ihn zu 
trauren; weil Er / als ein ſolcher Prinz / in ſeiner 


beſten Juͤgend / und Tuͤgend⸗Bluͤte / iſt gefallen; 


wolcher dir dermal einſt / nebenſt andern / wider 
deine innerliche und euſerliche Feinde haͤtte mit 
Raͤht und Taͤht benftehensjah mir Gut und Blut / 
wi andere feine nimals genug gepriſene Koͤnigl. 
ſpringen toͤnnen a RER 
Dt blinden Heyden ſtekten fuͤr Zeiten / in diſem 
Irthuͤme / als ob wuͤrden di Menſchen / welche ſich 
alhit aͤller Tugend befliſſen / in di Zahl der Goͤtter 
verſaͤtzzet und aufgenommen; in welcher Erwe⸗ 


gung denn auch / der Kaͤyſer Flavius Befpafia- 4 


nus/ als Er ie har fterben ſollen ¶ wiwohl nur 
feherzweife/ wi erliche wollen) folle geſaget Haben; 
Ur puto, Deus&c: Wi Ich vermeine 7. dürfte 


Ich wohl numehr ein Gtt werden.  Unferz / 


nach den Sternen ſtrebender Prinz / haͤtte mit beſ 


ſerem fuͤg und recht / als ein Chriſtlicher Fuͤrſt / und 
Fuͤrſtl. Chriſt / ſagen fönnen: Ut puto, non ar 
| FE 


und Fürftl. Bor und Uhr - Eltern getaͤhn / bey⸗ 
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fedıapud Deum ero! Wi Ich vermeine / werde 
Zeh wohl zwar fein EOtt; aber doch bey GOtt 
leben denn / feine alhir geführee Tugenden, här- 
sen Ihme fchon vorlängfteny eine Stelle / bey dent 
Him mliſchen verfprochen und zugeſagt. Geiner 
Fuͤrſtl. On. gewoͤhnlichſter Seibfpruch / welcher 
war: Zive, ur vivas : KEbe / auf das du lébeſt! gibt 
uns denſelben gutten Fürfas und glüfliche förzfez- 
zung zuverſtehen. Ich wil aber fr diſesmahl 
den / von demgünftigen Himmel ſelbſt gewirtten 
Purper feiner ſchoͤnen und koͤſtlichen Tuͤgenden / 
nicht weiters aufwitkeln; ſondern deflelbtgen/faft 
aller Welt bekanten hohen Werth/ ſtilſweigend 
hoͤch ſchaͤzen. Es glaͤnzet deſſen Heller Tugend» 
Slanz / ohne diſes helle genung / in di Augen der 
Sterblichen; weswegen denn / vil uͤbrkge Worte 
zu machen / ch nicht willens hin; wiirde nur ei⸗ 
nem gleich werden / welcher di hellflammenden Straͤ⸗ 
len der groͤſſen Himmelsfattel helle zu feyn / mie 
groͤſſer Mühe behaupren wolte. Sch wil feine 
vwarhaftige rühmliche Befchaffenheisen nicht fer. 
ner ruͤhmen; weil Schr durch einzigen ÜUberfluͤs / 
einziger Stneichelen befchuldiger werden möchte ; 
durch welches Safter Sch nicht libe / dt Tage mei- 
ner Zeit gelibet zu werden. | 
+ Der Tyrannifche Kaͤyſer Nero / als Er tzzo feine 
Blut und Glutlibende Sele / den hoͤlliſchen Flam⸗ 
men zufuͤhren und opffern wolte / har ſich ſchaͤndli⸗ 
cher maͤſſen folgender geſtalt verlauten laſſen: 
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Turpitör vixi; at, morior turpins: Ich ha⸗ 


be ſchaͤndlich gelebet; aber noch ſchaͤndlicher ſter⸗ 

be Ich! Unſer naͤch den Sternen gezogener Prinz/ 

als Er ſeinen Gott / und Tuͤgendlibenden Geiſt /uͤ 

ber di Sternen ſchikte / haͤtte mir gegenſaͤzlichen 
orten / ohn eiteln Ruͤhm / heraus brechen und 
ſprechen koͤnnen: Bene vixi 5 ar melins morior & 
Sch habe woͤhl gelebet; aber / noch beſſer ſterbe Ich⸗ 
Denn Tuͤgendhaftig / und Fuͤrſtlich / hat Er gele 
ber; Selig und Chriſtlich iſt Er geſtorben Lind: 
der jenige Fuͤrſt ſtirbt allein ſicherlich der de 
ſtirbt in der Libe Chriſti; und gelebet hat / in der 


HbedesNächften. Weswegen Ihn vannandr - 


ungezweifelt der groffe Majeſtaͤtiſche HErr aller- 
Herren) aus difem irrdiſchen Fuͤrſtenhauſe ir. 
fein himmliſches Chriften.Slös + auf und aͤnge 


nommen, Es iſt dem Seligſten Prinzen / diſer 


Tod / nur ein neuer Geburtstag geweſen; ſintemal 


Er/ vermittels deſſen / aus der Unbeſtaͤndigkeit / in 


di Beſtaͤndigkeit; aus der Finſternis / in das 
Licht; aus der Traurigkeit / in di Freundes aus der 
Zeitligkeit / in di Ewigkeit / ver ſaͤzzet / und gleichſam 
aus der Alten Welt / zu einem neuen Leben geboh⸗ 
ren worden. Diſes und alles: andere fan den 
KHöchfürftlichen hoͤchſtbetruͤbſten Anverwandten 
ein ſonderbahrer Troͤſt ſeyn; wi dann Ihnen auch 
zu groͤſſem und aͤngenehmem gefallen; dem Seligſt 
verſtorbenen Prinzen aͤber / zu ſonderlichen E 


ven gereichet / daͤs Hoͤchſtgedachte ze, wi auch al 


le 
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le und ide Hohe und nidrige Anweſende / Ihnen ha- 

ben wollen gefallen fallen / deſſen traurigen Taͤg / 

mit traurigen Bezeugungen zu begeheny und des 

An Borrruhenden Prinzens Fuͤrſtl Leichnam in 
fein gewidmetes Fuͤrſtliches Graͤbmahl welches 

wir nicht unbillich unter di Graͤber der Tursend 





zahlen) zubegleiten: Sämtliche meine Höch- 
fürftliche Genaͤdige Herrſchaften / erkennen fol- 
dhes/ nicht allein geneigrer und genädiger maͤſſen⸗ 
ſondern werden auch dahin bedacht ſeyn / wi Sieg 
uͤm einen Iden / nach Standes Gebühr, freund- 
lich / guͤnſtig / und genaͤdig / und zwaͤr in froͤlichern 
Begebenheiten / erwidern mögen; welche⸗ St 
dann Ihnen allerſeits / durch meine Wenigkeit 7 
wiwoͤhl kuͤrzlich / doch gewislich / verſichern laſſen 
wollen. Sm übrigen aber / ſo wuͤndſchen Wir al⸗ 
lerſeits herzlich / das der Groͤſſe / Unſt erbliche Gott / 
das ganze Fuͤrſtliche Haus N. für dergleichen 
Zraurigkeiten / und allen andern Unfällen, u a. 
len / Zeiten/allergenädigft behuͤten; und hingegen 
erhalten wolle / in allen Gluͤkſeligkeiten di nicht 





nehmen -ein 


Be | nde. 
3. Eine Sürftliche Leich⸗Kede: 
— Ein berühmter Geſchicht⸗Sreiber melderz 
777as etlichen im Geſichte fenfürfommeny 
wi gn einem Pfeiler in dem Palaſt des Montri ei-⸗ 
ne ſchoͤne / woͤhlpolirte Taffel / aͤn Ketten aufge⸗ 
ſxrannet geweſen / welche. man —————— 

—— | fe 
auE 


4 





ter dem Bilde Äber / groͤſe Herzens, Freude und 
3 


ie frötiche Täageyin lauter Traurensund Traͤhnen 
Tage. Als nun ſolches diſem Loͤblichen Pringen 
iſt erzahlet worden hat Er / mit her zhaften Ge⸗ 
muͤtte / ſich vernehmen laſſen? Di hohe Majeſtͤt 
har es ja alſo weislich geordnet das Freude und 
Leid mit einander bey Mir wechſeln ſolen 
Was meiner Ihr / O Ihr aller ſeits izt anwe⸗ 
ſende Höchſtbetruͤbte Fürftl. Gnaͤdige und Enid 
zu Ehrende Aufmerker / wann Ihr diſe Tafel nach 
iztgemeldeter Erzehlung / wohl aͤnſchauet So 
werdet Ihr mir gnaͤdigſt / genaͤdig und — 
vergoͤnnen / anizo di / über diſem Geſichte 
mein Herze kommende Gedanken frey zu offenbah 
ren und herfuͤr zu ſagen. Dann es deucht mich 





nicht anders als ſehe Ich dergleichen Tafelindt! 
ſem Fürftt. Palaſt alhir; welche auch An einem 4 
folchen Orthe / da man Si auf beiden Seitenan 
ſehen und leſen kan / aufgehaͤnget worden und de 
ſolche auch auf der einen Seite der Fuͤrſt Reſ 

| den; ie 
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denz Megroͤſſe Freude / und hoͤchſte Gluͤkſeligkeit; 
auf der andern aͤber ſehr bewegliches Leid und 
Trauren zeiget. Solte nun J. Fuͤrſtl. Durchl. 
untertaͤhnigſt zu fragen / Ich mich unterſtehen 
Dürfen: was doch di Uberfrift auf diſer Taͤffel be⸗ 
denten moͤchte; fo. wirden diſelbe mir gewislich 
F 36 antworten: wi GOtt in feinem Eit- 
Zen Raͤhr⸗Sluſſe es alſo gefloſſen / das in ſeinem 
Fuͤrſtlichen Haufe M. auch Freude und Traurig⸗ 
keit mir einander ihren Wechſel haben ſolten. 
Dann / wann Wir nur ein wenig zuruͤt eben, ſo 
werden Wir ung bald erinnern koͤnnen / wi di aͤn⸗ 
genehme Freuden» Sonne / ihre Libes⸗ſtraͤhlen / 
Auf biſe Fuͤrſtl. Reſidenz alhir uͤberfluͤſſig gewor- 
fen: indehme Ihre Fuͤrſtl. Gn. beiderſeits in di⸗ 
ſem ihrem iztgebachten Fuͤrſtl. Hauſe N. zwey 
hoͤchſt aͤngenehme Freuden⸗Taͤge begangen ha- 
ben ja / Solche zwey Freudentage welche von Ihr 
Suͤrſtl. Durchl. Uhralten in diſem Fürftl: Haufe 
MS bey undenklichen Jahren nicht alſo ſeyn gehal- 
ten worden: Als nemlich Ihr Fuͤrſtl. Durchl. 
Herzallertibftes einiges Fraͤulein / in das hoͤchſt⸗ 
weitberuͤhmteſte Haus N. Ehlichen vermaͤhlet 
waͤr: nach diſem aber folgete bald der ander hoͤchſt⸗ 
erfreuliche Tag / an welchem auch I. Fuͤrſtl. 

Durchl herzlibſten aͤlteſten Prinzen Fuͤrſtliches 

Ehgeloͤbnis in diſem Fuͤrſtl. Hauſe N. alhir vol- 
lendet ward mit ſonderbaͤhren Freuden und hoͤch⸗ 
fuͤrſtl. Solennitãten. Waren da micht gluͤkſelige 
Ind hoͤchſterwuͤndſchete Freuden⸗Tage. ai 
Da ef 
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ſet von Aler andern dem Gröffenz.als zu demſſcen 
einsmahls ein Bote / welcher Ihm di froͤliche Zei · 
tung eines gluͤtlichen Zugs oder Sigs hatte hrin⸗ 
gen wollen / ſtarkes Lauffes lif und mitausgeſtret 
ter rechter Handy ein Zeichen groͤſſer Freude von 
ſich gegeben; hät der Alexander geſaͤget was tanſt 
du mir wohl vertuͤndigen / daͤs einer ſo gröffen 
Freude / als du bezeugeſt / wuͤrdig ſey; es moͤchte 
dann Homerus wider aufgewachet ſeynẽ alſo koͤn 
nen Wir auch mir Fug und recht ſagen und fra- 
gen: haͤtten auch wohl ſchoͤnere und erfreulichere 
Freuden⸗Tage koͤnnen gewuͤndſchet und begehret 
werden in diſem groͤſſen Schauplaz der Erden / 
welche der Fuͤrſtl. Eltern Gemuͤtter haͤtten koannen 
mir deſto mehrer Herzens⸗Freude / und wohlgefal⸗ 
len erfreuen und vergnuͤgen / als diſe Zwey Ange: 
nehme Freuden Tage geweſen Ach nein es ſeyn 
feine dergleichen geweſen / welche den Fuͤrſtl E 
tern groͤſſere und aͤngenehmere HerzensFreuder 
Herren koͤnnen erwekten und geben ———— 
es ja hoͤchſtbillich geweſen / das Si diſe Zwey 
Hoͤchſterwuͤnſchete Freuden» Tage mir rechter 
Herzens » Freude gehalten. Dahero haͤben auch 
unfere libe Borfahren recht gefager: das diſes di 
Hoͤchſte und aͤngenehmſte Freude feyr welche Bote 
den Menfchen - Kindern/feinen Ebenbildern in 
difer Welt fchänfer ; wann nemlich Chriftlichet- 
beEltern an thren Kindern herzensfreude erleben. 
und fehen ; das St nemlich zu groͤſſen Ehren und! 
| 5 I gute, | 
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duttem Zuͤſtande / in Gottesfurcht / aufwwachfen; 
— diſelben erlangen. Nun diſe izt/ erwehnte Freude, 
welche Gott der Hoͤchſte di Hochfürftl: Eltern an 


diſen Ihren zweyen N. Zweigen hat erwuͤnſchet 


ſehen laſſen / iſt ja auch für di groͤſte und hoͤchſte 


inmn diſer Welt zu halten: Aber / achleider ! welch 
seine Unbeftändigfeir des Gluͤtkes! wi bald wird 

ale Froͤligkeit und Freude zu Weinen und Berrüb« 
ig; lagte dort / der beruͤmte Redner Zizero Ja 


echt / iſt lauter Unbeſtaͤndigkeit des Guͤkkes in di⸗ 


ſein hoͤchſt⸗betruͤbten jammer / und Trehnen Tahl⸗ 
alle Freude und Luſt darinnen / wird mir groͤſſem 
Leid und Treu vermenget. Und hir heiſſet es recht / 
mach dem algemeinen Spruͤchwoͤrte: Selten 
Freud ohne Leid. Deſſen haͤben wir anino ein 
recht klaͤhres Beyſpil. Denn / da gedachte Hoͤchſt⸗ 
erfreuliche Tage ſich kaum angefangen; fo waren 
Si mehr als zu bald in groͤſſe Trauer-und Treh⸗ 
nen⸗ Taͤge verwandelt; und haben fich nun ſchon 
mehr) Trauer » als Freuden Stunden dabey be- 
Funden. Ja fo bald nur der höchft-und mweirbe- 
ruͤhmſte N. Stamm / mit vilen Höchftblühenden 
Zweigen ſich herfuͤr getahn / fo bald koͤmmt auch 
herbey der Groͤſſe zwinger und durchdringer der 
Doͤd / welcher von diſem hoͤchſterfreuten Stammes, 
einen zaͤrten Zweig haͤt abgeſnitten / nemlich 
den Durchlaͤuchtigen ze. ec. Mus alſo nun um- 
vecrſehens dahin fallen / und izt in der kalten Erde 
overwelten. Ach! diſer Verluſt betruͤbet nun das 
e Hhh bhh Herze 
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Herze Ni xe.dann / izt iſt Ihrer Fuͤrſtl. On. des 
Herrn Vaͤters groͤße Freude und Zirde dahin; ja / 
fein recht zuͤverlaͤßiger Staͤb des Alters Jit iſt 
Ihrer Fuͤrſtl. Gn. der Fr. Mutter groͤſte Luſt und 
Wohlgefallen dahin; ja ihr juͤngſter Prinz de 
me SiSelbſten di Menſchliche Natutiiche Mohr- 
durft gereichet und der ſich Ihr allezeit geneumet 
undaefriben : Ihr ſtets wehrender und gehörſa⸗ 
‚mer Benjamin! Ye iſt IIhr SINN SON. 
der Herrn Gebrüder und Frauen Sweſter werte⸗ 
fier Bruderdähin! ja / auch Ihre —— 
fie Freude und Wonne iſt dahin! Itt iſt di Blu 
me der ſchoͤnen Fuͤrſtl Jugend und Tugend da⸗ 
hin! Be iſt des ganzen Fuͤrſtl. Landes rechter 
wuͤndſchte Hoffnung und Zufluche dahin nn 
des ganzen Deutſchlandes rechewerhofte Zirde 
und Kleinod dahin. Und diſes alles kaͤn begeugen 
genugſam di izt in ſwarz und trauer vertleidete 
Hofft adtʒ ja di izt ſwarz⸗ behangene Gemaͤcher 
und Srühle  difer Fuͤrſtlichen Reſidenz alhir 
Izt nun ſteigen recht aus den betruͤbten Selen 
gieichſam di Wolfen gröſſes jammerg Int gehen 
di Winde des wehklagens! Iʒzt lauffen uͤber / di 
Baͤche der Trehnen! Far wird das Diese image, 
und ſwach! O Seid: über Menfchlichesiteid.t O 
Sammer !D NH! H Grauſamteit / Acht di- 
fes unglüffelinen Anſchauens und unverhoften 
Hinganges! Nun ſeyn alle Freuden⸗ Stunden da⸗ 
hin; vor diſelben lauter ungluthafte Ach on 
| | diſer 
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diſer groͤſſen Braufamfeit "was fir groffes Seid 
umd Smerz haͤt doch dadurdy „der unbarmherzige 
Senſeman / hin und wider verurfacher/ das man 
ſolches zu befreiben keinen Anfang noch Ende 
weis! O wi unbeſtaͤndig iſt doch das Menſchli⸗ 
che Gluͤt in diſer ganz muͤhſeligen Welt! ja nichts 
beſtaͤndigers iſt an demſelben / als di hoͤchſte Un⸗ 
beſtaͤndigkeiit 108 | 
S woite Gott / Ich Eönte feinen Buchſtaben le ⸗ 
ſen noch freiben NAlſo rufte / 6 hoͤchſtwerteſte 

Zuͤhsrer / uͤberlaut der Kayſer Claudius Nero / 








— — —— 





als Er das Urteil eines zum Tode verdammeten 





ep Diſe Woͤrte alſo 
zu widerhölen / bey diſem Fuͤrſtlich aͤngeſtelten 
Trauer⸗ Tage / und iztverſamleten Trauer’ Zus, 
ſammentunft / wuͤndſche Ich auch ebendassund 
das Ich izzo nicht reden duͤrfte! denn / aller Werk⸗ 
zeug meiner Beredſamteit / befindet ſich hirzu 
ganzuneichrigsindeme mir albereit wegen diſes 
groͤſſen entſtandenen Trauerfalles / mein Gemuͤt 
beſtuͤrzet; feine Worte zu erfaſſen; di Zunge / 
wegen eben diſes gehemmet / und faſt ganzerflar- 
reis gleich als were fi bezaubert / einige Woͤrte 
herfuͤr gübringen: u 
Aber / was fol Ich machen? fol Ach reden oder 
ſweigen ? ſol Ach ferner fägen von dem gröffen 
 hergensberrübnüffe / ſo Euch / H Höchftderrüb- 
ie Fuͤrſtl. Herzen / uͤngeben? Sol Ich ferner 
reiben von der gröffen Noöͤht / ſo Euere Fuͤrſtl. 
BR Hhhhhh 2 Gemuͤt 
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Gemuͤtter izt muͤſſen ſehen und leiden; weil der 
grauſame Feind / der Toͤd / euren her zgelibten und 
juͤngſten Prinzen in der beſten Bluͤhte feiner 
rechtliblichen Fuͤrſtl. Jugend davoön gefuͤhret ha 
Ach nein; ach nein: di / durch iztgedachten Tor 

desfall geflaͤgene Herzens ⸗ Wunden/ werden 

nur deſto groͤſſer und weiter aufgeriſſen denn? 

welche ohne dis in hoͤchſtem Herzens Trauren 

und Leiden leben / oder feyn / denen folman nichts 

mehr ſaͤgen / was Si noch am meiſten zu ſolcher 
Herzens ⸗Traurigkeit veruͤrſachen kan Und ob 

ch gleich mich unterfangen wolte EE ch 

Fuͤrſtl. GGn.und unfer aller groͤſſes Rerzen B⸗ 
truͤbnuͤs / an den Tag zu geben; ſo wil es mir doch 
an Woͤrten ermangeln: Und / mit vilen Reden 

di geflagene und noch friſche Wunden ferher auf⸗ 

zureiſſen / wil mtr auch ganz nicht zuſtehen So 

Ich aber dann izzo ganzkeine Klaͤge und Trauer“ 

Woͤrte ferner brauchen oder fuͤhren; So mussen 

mein Sinn etwa auf einen kraͤftigen Troſt den 

ken; Solchen herfuͤr zugeben. Aber ach was fiir. 

einen Troͤſt werde Ich doch wohl ergreiffen ͤ 

nen / damit den faſt Blutweinenden Herzen der: 

Fuͤrſtl. hochbetruͤbten ihre Traurigfeie 7 undn 
Wehklagen möchte entnommen werden Sul Si 
dennoch Ich / mit jenem Thebanet troͤſten wel 
cher zu dem Philoni fagte: waruͤm beweineſt dir 
den Tod deines Kindes; da du doc) wohl felbfe 

weiſt Das kein Mittel 7 welches — 

| en 
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fen koͤnte / kA gefunden werden? Darauf ant ⸗ 





vorrte diſem der Philo / mir verſaͤzten Worten : 
SEben daruͤm weine Ich / weil fein Mittel und Ar⸗ 
niehy darwider vorhandeniſt: oder fol Ich mit dem 
Heyden ydem Adiſchen Geſaͤzze naͤchahmen / in 
welchem verboͤten war / das nimand einen Vaͤ⸗ 
eer innerhalb Jahresfriſt / nach abſterben feines 


Kindes / troͤſten duͤrfte; indehm Si dafuͤr hilten / 


Das es vil zu frühe wehre / demſelben ſo bald und 
naoch in ſeinem entſprungenen Leide mir Tröftesu- 


begegnen? Ach nein / ach nein / einen ſolchen Troͤſt / 


ſo mit Gottes wahren Woͤrten uͤbereinſtimmet / 
ſol Ich ergreiffen. Aber / ſol Sch auch wohl / der 


Z̃ noch. von ſolchem Leiden und Sinerzen ſelber 
nicht weis / und noch vil weniger darinnen troͤ⸗ 


ſtten kaͤn/ den Tapfferen Heroiſchen Gemuͤttern 


in dergleichen Trauernoͤht / mir nichts wuͤrdiger 
Woͤrter⸗erfindung / groͤſſen Troft bringen und 


geben koͤnnen + Ach nein Aber / waͤs brauche Ach 
dil ſolcher Worte / mit welchen Ich doch nicht di 
hoͤchſtſchuldigſte Gebuͤhr ablege; ſondern bringe 
niur di Zeit damit hoͤchſt unbillichen ste: denn / izzo 
ſol und mus Ich / wider meinen Wundſch reden/ 


damit EE. FF. GGn. gnaͤdigem Befehl unter⸗ 


thaͤniger Gehorſam geleiſtet werde. Dahero nun 


wil Ich in ſolcher Pflicht / mit ganz wenigem voͤr⸗ 
‚bringen / das jenige / davon ins das N. Buch, 


hin und wider Meldung gibet: dar aus dann zu 


7 aa ar 
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rſchen ſeyn wirds in waͤs fuͤr einem Zůſt ande alle 
Hhh hhh 


wid 3 Men⸗ 
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Menſchen / St ſeyn hohes oder nidriges Herkom — 
mens / von Gott / ihrem Natuͤrlichen Schoͤpfer / 


in diſer hoͤchſt » berrübren Augſt ⸗Wielt geſaͤzzet. 
Das aber EE. FF. GGm aller ſeits / wi auch ihr 
andere hoch zuEhrende Zuhörer iprerignädigen 
und guͤnſtigen Aufmertung/mich wollen habhaftig 


madjen: und / da Ich inerwan Solches / nach er⸗ 


forderter Wichtigkeit der Sachen / nicht ablegen⸗ 
oder in aͤnſchauung Eurer Hochfuͤrſtl. und ande- 


rer anſehlicher Perfönen / hirinnen aͤnſtoſſen 


möchte: welches auch Demoſthenes (dem für- 
sreflichen Redner zu Athen / und andern begegnet 


iſt / di Gnaͤdige und gröſſe Gedult mir vergoͤnnen / 


und durch Euere allerſeits hoͤchſtgeneigte FFuͤrſtl. 
GG. und andere wohlgewoͤgenheit ſolchen mei 
nen groͤſſen Fehler erſaͤzzen und zudekken / haͤbe 
Ich untertaͤhnig / gehor ſamſt und freundlich ſt zu 
bitten. —D——— ar er 
Wann Wir demnach Uns einwenig in den 
Hiftorifchen Geſchichten uͤmſehen / ſo finden wir 
unter andern darinnen diſes aufgezeichner: das 
auf eine Zeit / ein Koͤnig aus Indien / zu einem 
Weltweiſen geſaͤget: Er ſolte doch alſobald inner- 
halb eines Monats friſt / diſe vir Fraͤgen bey 
erwegen / und darauf Antwort geben 


ec ec ne ai a 


1 Was doch der Menfch eigenttihwärer n 


2. Wem Er zuvergleichen eyy 


3. Was deflen Berrichtung wäre mn 


Und 4. Was diſer fuͤr Geſeiſchaft — 
J— Fi RU A BR st i tte / 


— 
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hette / di ſich anihme eigentlich fönren er⸗ 
ae | 
Hirauf nun waͤr diſer heidnifche Mann bald 
vor den Koͤnig getreten / und hatte feine Antwort 
alſo abgeildger: 1. Der von Gott gebohrne Menſch 
waͤre ein rechter Wanderer und Fremdling / der 
da ſiets ſeine Reiſe in diſer Welt zum Graͤbe můſte 
richten: 3. Waͤre Er zu vergleichen dem neuge⸗ 
froͤhrnen Eiſe / welches di Sonne balddurch ihre 
warme ganz zu verſinelzen wuͤſte: dem friſchen 
Taue im Graͤſe; den di Hize bald koͤnte vertrei⸗ 
ben / und der Wind auch verblafen: Eines Bau⸗ 
mes ⸗Bluͤhte; welche bald durch den Reifwirde zu 
nichte / und von dem Stamme fille: dem Stau⸗ 
Be der von dem Winde entſtuͤnde: der Waſſer · 
blaͤſe / ſo bald zerginge und zerroͤnne: dein RE- 
genbogen; der auch bald da waͤre / und bald wi⸗ 
der weg: dem Nebel⸗ den di hellſcheinende Son⸗ 
ne bald koͤnte verjaͤgen: der Himmelsroͤhte;ſo lan⸗ 
e der helle Tag ſchine: dem Blaͤte; weĩches vom 
Winde bald uͤmgelehret wirde dem ſchoͤnen an⸗ 
* uſchenden Glaſe ı welches auch bald durch einen 
Sess oder Fall ganz zerbreche dam Schatten der 
da bald herein und bald hinweg breche: dem Bliz⸗ 
ge; der da hell —— — ſo gar fnell 
verginge: dem Wider ſchall der Stimme; welche 
Bald wider fille; der jenigen Zeit; welche gt mie 
kurzweile wirde vertriben / und hoͤrete hernach bald 
wider auf: dem Traume; welcher aiſobald vom 
Hhhhbh 4. auf- 
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aufwachendes Stäffesaufhörere: dem Rauches 
welchen der Wind bald zerſtoͤrete 3. Mufte der 
Menſch ſtets ſtreiten und fAmpffen zmit allen fer- 
nen Feinden / welche Ihn mir Kriges- Macht und 
gewalt änftllen. Und 4. Wären des Menſchen 
Geferten dife drey / weiche ſtets um Ihn in diſer 
Melt wären; als: der Erſte Geferte/ waͤre di ſ 
te Sorge / und groͤſſe Traurigkeies der Andere di 
beſwerliche Krankheit und der Dritte der Tod; 
ſowol bey dem jenigen / der in hohen Ehren Kiin- 
de ; der Seiden und Kröne truůge; als. bey, Dem 
Alergeringften auf Erden welcher nur ein fldch- 
tes Seinwand-Tuchy zu feiner bekleidung anherte. 
Ach freilich / ach freilich iſt es alfo um Aller / aller 
Menſchen Lben vom Anfange / bis: widerum sr. 
Ende ihres Weltlichen Lebens; wi es diſer Weiſe 
auf ſeine an Ihn getaͤhne 4. Fraͤgen mit antwore 
durch Gleichnuͤſſe befrtben har: denn / ſobald nu⸗ 
der Menſch in diſe Welt geboͤhren iſt fo bald iſt 
Er auch widerum zum Tode: erföhren : da. fan 
kein fchönes Kraut gefunden werden welches 
Ihn von diſem Tode fönre erretten — 
ſelbſt nur lauter Staub und Koͤht ifk/darim mde 
r auch / wi alle andere dinge / in ihrem bt 
Meyen dahin fallen und. verwelken; mit andey z 
Ihme verordneren Todesreyen: insdas jenige/ - 
womit Er fich glüffelig rührmee und.preifee/ und. 
ausgibee / kan auch niche dem Mahımen des, 
Elendes und der Eitelteit ensflihen, a | 
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difes alſo ſey / können wir anizzo / ach leider? 
ach leider !fchen und aͤhnehmen / an unſerem nu⸗ 
mehr. verblaiferen Herzog / welcher in feinen 
noch nicht ganz erfülleren N: Sahren / feiner 
hoͤchſtbluͤhenden Fuͤrſtl. Tuͤgend / durch di gröffe 
Macht des algemeinen Menſchen⸗Wuͤrgers / da- 
hin haͤt fallen muͤſſen. VER 
Wuann alſo dann, nun izt vor unferen Augen 
stehenden und verſtorbenen Prinzen / wir recht An- 
ſehen wollen ;fo müffen wir. beteñen / das Er gleich 
geweſen einer ſchoͤnen Lilien / derer weiſſes Kleid 
vor allen-andern Bliunen herfür glaͤnzet; und 
welche maͤn / wegen ihres liblichen Geruchs / mie 
welchem Si der Menſchen Herz und Sinnen 
zum hoͤchſten erfreuer / mus lib gewinnen / ihr gün- 
ſtig ſeyn; und / auf welche auch di Binen hauffen 
weiſe ſich ſaͤzzen; mir groſſer Begirde / angeneh⸗ 
me Speiſe ausſaugen. — 
Aber steif Gr mit Misgunſt des Glůkes / klap⸗ 
perduͤrre. Der libliche Zephyrus / waͤr gegen Ihm 
mit groͤſſer Libe entzuͤndet; wehete ſtets auf Ihn / 
feinen ſuͤſſen Abeswinde Aber ſihe Wi bald iſt 
fo uͤber das Feld / mir feinem grauſamen 
ſauſen und brauſen / der Nordwind kommen / und 
hat unſeren Herzog / ach Grauſamkeit! mir fol- 
chem Ungeſtuͤm davon gefuͤhret! Maͤn liſet in den 
Hiſtorien / als Beatrix / Kaͤyſers Philippi Toch 
ser dem Käyfer Ottont dem Virden diſes Nah⸗ 
mens / vermaͤhlet worden / und ſolche 44. Tage 
—— DD ER nach 
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Nnachvollendetein Beylager unverſehens geſtorben / 


hat man Si höch zu betrauren und znbeflagen pfle 
gen: wi dann ſolches zu ſehen / aus ihrer aufge⸗ 
richteten Graͤbſrift / welche alſo ſtehen fol? Palit 


Fformofa, nunc cinis; ame Roſa di zuvor den ſcho⸗ | 


nen Roſen gleich bluͤhete / wird nun zu Staub und 
Aſchen. Ach! Ach! das von unſeren Herzog 
Wir difes auch ſaͤgen muͤſſen! Ach bluͤhete der⸗ 
ſelbe nicht auch mit einem ſchoͤnen und liblichen 


Geruche herfuͤr / woruͤber di Fuͤrſtl Eltern um 


hoͤchſten ſich erfreueren. Ach der ſchoͤnen Chriſt⸗ 
Fuͤrſtl Tuͤgenden / di von der Wigen her zleichſam 
ſich mit ihm vermaͤhlet hatten / und di in ſeinen 


noch ſehr jungen Jaͤhren herfuͤr leuchteten De 


nur zu gedaͤnken / der Gott wohlgefaͤlligen Tugend 
der waͤhren rechtſchaffenenLibe zegen di Goͤrcuiche 
Majeſtaͤt / welche Tugend der Auf ⸗ und Fortgang 
aller anderen Tugenden genennet wird Damıı 
da Er kaum di erſten Jaͤhre ſeines Menſchl bens 
alhir erlanget eꝛc. Mir diſen allen haͤt Er ſich auch 
recht Chriſt⸗Fuͤrſtl. zu troͤſten zewuſt in diſemn 
groͤſſen Jammer und Traͤhnenthal wi Ihme ol⸗ 
ches aenugſam kan loͤblich naͤchruͤhmen/ ein alhir 
aͤngeſtelter Chriſt⸗Fuͤrſtlicher Lebenslauff; "und 
nun auch / naͤch feinem fruͤhzeitigen abſcheiden ach 
feider ! zuſammen geſaͤztes Leben und Ehrenge 


ner Höchfuͤrftl. Jugend herfuͤr glängende nach⸗ 
ruͤhmliche Cuͤgenden / ſeyn ſo gros und hoch = 


| 


daͤchtnuͤs Buch. Ja / die andern/fase Jchrinfer- 
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Ich mich faſt cher unterſtehen wolte / di Sterne aͤn 
dem Firmament des Himmels⸗Gebaͤude zu zaͤhlen 
Wiwohl es mir auch eine / mit ſehr beladener Muͤh⸗ 
ſamteit zuſtehende Verrichtung ſeyn würde) tdody 
wvolte Ach mir ſolches faſt liber erwaͤhlen; als von 
diſes oft höchgedachten Jungen Prinzens allen 
ſchoͤnen Tugenden nach erfodertem Lobesruhm / 
wſagen oder zuſreiben. Danny dort kan mir zu⸗ 
ſiatten kommen / der Bericht / welchen vornehme 
und hocherfahrne Befreiber uns und unſer Naͤch⸗ 
welt / in gedrutter Daͤrzeigung viler Buͤcher hin- 
rerlaſſen Haben. Wer koͤnte mir aber zu iztgedach⸗ 
ter Lobesbefreibung zu Huͤlffe fommen ? Ni⸗ 
mand dann / wer harvondifesHöchftbtühenden 
jungen Herren Loͤbes⸗ Tuͤgenden zufreiben ange⸗ 
fangen? Auch Nimand: Ja / ſo ſage Ich izzo bil- 
lich mit jenem in ſeiner Lobes Beſreibung /der be- 
ruͤhmten Stadt Karthago: das es mir vil beſſer 
wird ſeyn / mit Stilſweigen zu übergehen / diſes 
Her zoges groͤſſen Lobes ⸗Ruhm; als das Ich ſol 
chen zuerzaͤhlen mich erfühnen wolte / welchen 
Zch hernaͤch nicht vollführen koͤnte / in der Loͤbes⸗ 
AIndacht / mit erforderter höher Wuͤrdigteit. 
Derowegen mus Ich izzo nur geſweigen / des 
een N. derer unfterbliches Lob ewig blühen 
wird weil daraus enrfprungen ſeyn / vil hoͤchſtan⸗ 
ſehliche Haͤupter nnd gewaltige Potentaten; durch 
Welche des H. Roͤmiſchen Reichs hoͤchſtes auf⸗ 
nehmen befoͤdert worden / und aus welchen unſer 
dboch⸗erleuchteter Prinz ſein Natuͤrliches — 
il / 
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Zr Chrit- Für er erreichen. 20: Yardesfür. besfür« 
treflichen Verſtandes / der freundlichen Sitte 
holdſeligen Gebaͤrden und zirlichen Barſanten⸗ 
init welchen Er der Hoͤchfuͤrſtl Gltern / ja des hoͤch 
ſten Roͤmiſchen Oberhaupts ſelbſten / und ande⸗ 
rer, Standes Perfönen Gemüͤtte / — 
— Aufwartungen und vörnehmen Ber 
ſamlungen / höchftlibende har vergnuͤgen toͤnnen. 
Ya der ſchoͤnen Fuͤrſtl Tugenden / mit 

fein hoher Fuͤrſtl. Verſtand überflüßig.und:mie 
unausſprechlicher Lobes⸗ naͤchſage begaͤbt gewe⸗ 
fen ꝛec. Werde Ich auch woͤhl wider di Warheit 
ſuͤndigen wann Ich mich itzo unterſtehe / zu ſagen: 
das diſer loͤblichſter j junger Prinz / gleich geweſen 
dem Alexander demGroͤſſen / wegen der zarten Jü 
gend und unerſaͤtlichen begirde zu allein gröͤſſen 
vornehmen? Ganz nicht · dann / hat nicht igege- 
dachter Alexander in der Bluͤhte feiner Jugend / | 
and unter der wöhlverordneren Zucht recht gutte 
Hoffnung zu einem ſolchen Könige als Er auch 
hernachmals worden / von ſich blikken laſſen Say 
es haͤt ſich albereit in ſeinen noch kindlichen Ölt- 
dern. eine unbezwingliche Lebhaftigkeit verſpuͤren 
daſſen / und ſeine aͤngeboͤhrne gutte Gemuͤts Nei-· 
gung hatte auch ſchon bey weiten ſeine noch 
kindliche Jahre übereroffen» und Er waͤr fonften 
auch von Natuͤrlicher undangebshrien Schon⸗ 
heit dermaſſen fuͤrtreflich das &Erdeswegenallen 
anberngiherar für niches — * ar | 



















ESorgfalt / Woͤhlgeſtalt / zu ſeyn / gebuͤhre allein 
bmn welblichen Geflechte / als vor deren höchften 
Ahmwuͤrdigen Schaz Selbe gehalten würde: Er 


— aber ſey ſchoͤne genung / wann Er nur der Tugend 
‚fähig ſeyn koͤnte. Eben alſo iſt unſer oftgeloͤbter 
Herz auch in feiner gleichſam hoͤchſtgruͤnenden 
zarten Jugend geweſen: dann / Er war zumhöch- 
en beglrig / alles zu wiſſen / zu lernen / und zu er- 
Aline Er har bey ſich hochvernuͤnftig erwoͤgen / 
das hoher Verſtand und rechte Bedacht⸗ 
ſamkeit / alle Sritte verſichern toͤnnen; weil diſe 
zwey / hinter ſich / aufs vergangene ſehen; fuͤr ſich 
auf das gegenwertige; und weit auf das uͤkuͤnfti⸗ 
ge gleich not ein Blinder / der ſeinen Bang nicht 
befoͤdert / Er habe dann mit ſeinem Staͤbe alle und 
ide Sritte beruͤhret. Wer fan cs mm leugnen / 
| Das diſes / weiches an Ihme in diſer feiner Fuͤrſtl. 
Zugend und hoͤchſt⸗ biͤhenden aufnehmen herfuͤr 
| geglaͤmet haͤt und auch wahrhaftiges Vertrauen 
And Andeuten / zu einem mir der Zeit / aröffeit X- 
lexander geweſen; und das ſolches nicht auch ſchon 
ſeiner Juͤgend voran gefolget; ſolche weit uͤber⸗ 
wroffen habe ? Nimand wird der koͤnnen feyny wel⸗ 
| ar es nicht alfo mit Fuůg und rechte mus geſtehen 
nd bekennen : follaber ja ein ſolcher Thomas ſich 
finden der fan ihme nur zum gewiſſen Zeugen der 
hrheit / hir innen nehmen und begehren / diſes 
hoͤchſt zu löbenden Prinzens lezlich gefuͤhrten 
Leib⸗und ſteten Erinnerungs⸗Spruch / Kg 
u: r 
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Er auf ſeiner / zum ewigen Gedaͤchtnuͤſſe aufge 
richteten Fuͤrſtl. Ehren⸗Faͤhne/ kan lalſo leſende 
haben: Ich ſchaͤzze mir zum höchf en / di Wiſſen⸗ 
ſchaft und Geſchikligkeir wahrer ugenden / allen 
andern Schaͤzzen und Reichtuͤhmern / weit vor: 
Ja / diſem kan auch zum uͤberflus / ein guugſamer 
Zeuge ſeyn di Erfahrung und Erforſchung der / 

hir vergangenen Zeit. DiBollkommenheitaber, 
eines folchen Aleyanders 7 wiirde Er auch ſchon | 
mehr als zu gröserlanger haͤben wann Gtt der 
Hoͤchſte / Ihm feine Lebenszeit alhir haͤtte erlaͤn 
gern; ſeine hirzu erforderse Jaͤhre voͤllig ſchaͤnken 
follen. Aber / was rede Sch io / und ſreibe von 
Herzog Hi. gröffen Lobsaͤnzeigung; Haͤbe Ich dañ 
nicht zuvor geſaget / das Ich ganz nich wuͤrdig 
mich erkennen koͤnne / von foldyeny einige Worte 
au machen? freylich ifte es alſo: aberzsosil Ich von 
ſolchen sobesfägen / wider aufs neue zu reden aͤ 
fange / villeicht moͤchte einer hoffen / wirde Ich da⸗ 
rinnen fort zufahren mich izt tuͤchtiger he ſinden / 
als zuvor! !ja gangniche: Sch beruffe mich hirin 
nen nochmals auf meine vor hergefuͤhrte — 
Unmoͤgligkeit. Aber / waruͤm habe Ichs nicht 
darbey bewenden laſſen / da Ich i izzo digeit nur un 
nuͤzlich zuͤbringe mie Wider holung des jenigen 
welches ſchon einmaͤl von mir geſaget worden · de· 
rowe gen mus mich ja etwas antreiben dasichfol- 
ches nochmals widerhoͤhle Was aber? der Ger" 3 
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jungen Prinzen Ich ganzundgar verbunden dr; 
und izzo auch deſſen hinterblibe nen Sürftlichen&t- 
tern und, andern hohen Anverwandten alzeit ver⸗ 
bunden ‚werds, bleiben. Weil aber diſer Gehor⸗ 
ſam mich hir zu aͤntreibet ſo müs / und ſol Sch ſol⸗ 
che Lobes beſreibung fortzuſezzen / nicht unterlaſſen. 
Ach freilich ſolte Ich izzo darinnen fortfaͤhren / uũ 
diſe unſere Nachwelt / zum denkwuͤrdigen Raͤchah⸗ 
men / durch meine geringe Feder / gleichſam vor- 


ſtellen. Aber / mein hoͤchſter Unverſtand / wil mir 
hirinnen ſolche / nad, Wuͤrdigkeit zu vollfuͤhren/ 
ſeine gebuͤhrliche Huͤlffe nicht leiſten: und 
ob Ich gleich hir innen den Anfang machen wolte; 
ſo wuͤrde diſes hoͤchſtloͤblichen Prinzens gröſſe 6- 
bes Beſreibung Ich doch nicht nach izziger welr- 
weiſen Erforderung / vollenden koͤnnen. Ja / ob 
Ich gleich noch vil Lobeswoͤrte machen wolte; fo 

iſt doch ſolches alles ohne das mehr ruͤhmlich ale 
es etwan meine rauche Stime / welche meine ſtam⸗ 
lende Zunge ganz und gar zuruͤkke treibet / herfuͤr 
geben kan. Dann / i mehr maͤn ſolches betrach⸗ 
tet; imehr man groͤſſerer Herzeleid und Trauren / 
hin und wider erwekket. id ah 
Und / wer wolte auch nicht zu Trauren und- 

| wehtlagen beweget werden ; wann Er von ſolchen 
Anzeigungen / eines dermahlseins voͤrtreflichen 
Heldens hören ſolte das Si durch den Todyaanz- 


zunichte gemacht waren. Derowegen / ihr Hoͤchſt· 
genaͤdige und allezeit gros an Ehrende Aufmerter / 


Nie erken⸗ 
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erkennet mit hohen Gnaden / diſen meinen Unter⸗ 
thaͤnigſten Gehoͤr ſam vor di hoͤchſte Leiſtung diſes 


meines ſchuldigſten Vermoͤgens: Ja ſaͤget vil⸗ 


mehr hirinne alfo Euren an mich gerahnen Gnaͤ⸗ 


digſten Befehl/ diſer meiner hoͤchſtmangelden 


Swachheit vor! So werde Ich ſolche wuͤrdige 
Sbesbeſreibung / ob St gleich nicht in erforderter 


Bollkommenheit des Verſtandes von mir geſche⸗ 


hen tan; doch In demuͤtigſte m Gehorſam gleichſam 
ablegen. Aber / ach du Hoͤch⸗Edler Prinz / ver⸗ 


goͤnne mtr doch nur noch diſe eine Fraͤge / aͤn dich 


zu thun: Waruͤm biſt du ſo bald bey Uns verdor⸗ 


rer; da dich doch unſer Muͤſen⸗Flus / mit andern 
auch ſehr vortreflichen Kraͤutern / in ihrem uſtgar ⸗ 


ten gewaͤſſert har? Ach du Höch Edler Prinz ſa⸗ 
e Ich nochmals / da deine izt hochbetruͤbte Surf 
—* in der groͤſſen Hoffnung ſtunden / du wir 


deſt Ihnen in ihrem Alter dermaleins auch groöſſe 
Herzens⸗Freude und Wehlgefallen erwetten; 
Ach! ſo betruͤbeſt du Si vilmehr mit deiner izzo 


fruͤhzeitigen Verdorrung: hirauf nun / wuͤrdige 


mich doch / mit deiner Gnaͤdigen Antwort. Aber/ 


was darf Ich mich izzo unter ſtehen / dich zu fraͤgen / 


da ich doch / ach leider! ſehe und weis, das dein 

Mund / welcher zuvoͤr mir liblicher Rede erfiiller 
waͤr; izzo ganz und gar durch di grimme Mache 
des Toͤdes / erſtarret und gleichfam 556 


eyn 


mus. Idoch / weil an dich / diſe Frage von mir 
izzo bey diſer hochanſchlichen a } 
| | Ben 
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ſchehen iſt; man ſolche auch gerne wolte beantwor · 
fee Hören: Somus Ich ſelber hirauf / diſe Ant⸗ 
ort ablegen. Ja / nemlich / bein Helden⸗Sinn / 
hat vileicht ein beſſers gewuſt; da nichts gefun- 
pen wird / das ber vergeſſenen Bermwelenheis 
möchte unterworffen werden, Dann / weil du ge: 
ſehen haft das der erfte Eingang zum Leben / ſchon 
ein Srit zum Tode fey ; und das / mir difer beding- 
F ung alle alle Menfchen / in difes gröffe Rund der 
Erden fommen; das St nemlich wider hinaus 
Aeehen muͤſſen; fo har auch dein höher Sinn pil- 
mehr ausdifem Elende bald wideruͤm geeilet / da- 
mit du nicht moͤchteſt mir andern auch mehr E⸗ 
end und Sammer erfähren. Dann / es heiſſet ja / 
wi der weiſe Heyde Seneca ſaget: dem Toͤde mus. 
alles un tertahn ſeyn: Ihme waͤchſt auch alles zu⸗ 
es ſey im Auf oder Nidergange. Ruft Er gleich 
di Menſchen nicht zu ſich; fo huͤlft Ihn doch. ſein 
\ en nichts; St muͤſſen doch Endlich felber 
eilen. | | —— 
Wuann wir izzo nur aͤnſchauen di Elemente / 
aus welchen alle Sachen geſchehen und herkom⸗ 
men ; fowerden wir befinden / das / 06 St gleich 
alle zualeich anfangen unendlich zu leben und zu 
ſterben;/ &sdoch mir Ihnen alfo pfleger zu gehen⸗ 
 iseentfpringet difes ; tsegeher jenes unter. ap 
di Fakkel der Welt / das fchöne Sonnenlicht des 
Erdbodens / wann es derfinftern Nacht weichen 

' Anus / iger an / was es dermahleing wird ruhe 

u u 
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muͤſſen. Ja / das andere Her der Sternen z.nd- 
benſt dem unbeſtaͤndigen Moͤnden / ſo ofte / als 
es nut hinweg gehet / ſo ofte geſegnet esaleihfam 
uns / di wir alle ſelbſt ſollen und muͤſſen geſegnen: 
Ja / di Tihre der Erden; di Fiſche in den Waͤſſern; 
di Kinder der Luft / di Voͤgel / geben uns aͤnlaͤs/ 
mit ihrem Toͤde / das wir den Unſrigen Uns zu 
Gemuͤtte fuͤren ſollen. Di Beume haͤben izt ihre 
blaͤtter wideruͤm falten laſſen; ſcheinen numehr u 
ſterben und unterzugehen: Der Felder Glanß / di 
Blumen / haͤngen izt gleichſam ihr wohlrichendes 
und ſmekkendes Haupt / und ſeyn dahien. 
Können wir auch wohl anders fagen/als das 
Wir feyn ein Spigel des Elendes ; ein Haus der | 
Krantheit und Sorgen ? Ach freilich / ach freilich 
muͤſſen wir ſolches gefichen: Dann keiner wird 
ſo Arm konnen dahin ſterben⸗ als er arm kaͤn ge- 
böhremmerden. Und wenn Wir nur zu ruͤkke auf 
alle Tihre ſehen werden; fo befinden Wir mehr 
als zu waͤhr / Bas ſolche Tihre Ihre duͤkke Häutes 
ihre Hare / Borſten / Schuppen und Schalen mie 
ſich auf diſe Welt bringen: und di Beume ſeyn 
mir ihrer Rinde uͤmngeben und verhuͤllet. Der. 
Menſch Aber das Goͤttliche Tihr / wird nme mie | 
Smerzen und Weinen zur Welt gebohren und 
hebet faſt eher anzu Weinen; als zu Lben und zu 
Lachen. Hermes Triſmegiſtus / hat alfo von-fih, | 
gefriben: das difes faufe Kleid / welches‘ wir bit > 
fällige Menſchen an uns truͤgen / ware nichts an. 
ders / 
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ders / als eine Zufammenfliffung der Unwiſſen⸗ 
heit ; eine Sreiffe des Muhtwillens; ein Band 
der Bertefung sein Finfter Zauns ein lebendiger 
"Rd; ein fühlendes As; ein heruͤmgehendes Graͤb⸗ 
ein eigner Hausdib; und wi deſſen Flägliche Wör- 
ce ferner lauten mögen. Des Menſchen ganzes 
Tuͤhni iſt wankelmuͤtig; und unbeftändig ; und fein 
von Gott begabres Gemuͤtte / und Geiſt / iſt wi cin 
| WVoͤgel / deſſen Fluͤgel fo leichte / das Si di Men- 
ſchen in einem augenblik / durch di ganze Welt 
koͤnnen forttraͤgen? und di Meinung iſt alſo be- 
ſchaffen / daͤs St in ihrem Fluͤge nimmer ruhen 
kan. Und ein ider Menſch / wi jener fügen, fan 
feine Perſon auf dem Schauplazie diſer Welt fet- 
ber daͤrſtellen und ſpilen: Dann / einer har diPer⸗ 
fon eines Monarchens; der ander / eines Kauf 
. mals; der drirre/ eines geringen Dandwerfersis 
unmd Si fäntlich haͤben feinen Unterſcheid / als aͤn 
der Kleidung / weil Si alle aus einem Teiche ges 
fifchher ſeyn. Mach vollenderer Tragödie aber le— 
ger ein Ider dife Kleidung abyund muͤſſen Saͤmt⸗ 
- dich in Sefelfchaft in ein Wirtshaus achen: wel · 
ches aber das Bräb tft. So bald nun di Sele von 
dem Menſchen abgereiſt iſt; ſo wird man fehen / 
was das uͤbrige noch ſey; als nemlich: ein Sleim 
und Galle; ein Geſtank; eine Lebendige Made: 
Dahero haͤt auch Peter Ronſard / der gelehrte 
Franoͤſiſche Edelmaͤn / und Poet / kurz vor ſei⸗ 
niem Abſcheide aus diſer Welt / das Menſchliche 
Jii iii > Ss 
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Leben / an ſich ſelbſt 7 recht befreiben koͤnnen inee- 
nem Sonnet / welches faſt ſein Swaͤnengeſang 
ſolle geweſen feyn: Und wann wir alles Menfchtt- 
che an Uns betlaͤgen wolten / fo wiirde es Uns ehe 


in re 


an Trehnenermangelnyalsan der Lirfache zu wei⸗ 
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nen; haͤt dort jener Berftändige recht Chriſtlich 


zu reden gewuſt. 


Dann / gleich wi ander blauen Himmelsburg 7, 


alle Sterne vom Aufgang zu ihrem Nidergange 
eilen / und daſelbſt / nach beſtimter Ordnung 7 eeli- 
che aber geſwinder unſeren Augen entnommen 


werden: eben derogleichen Beſchaffenheit haͤt es 
auch mit allen Menfchen: Dann ſo bald Si von 
ihrer Geburtsſtunde / in dife Welt herein treten 


ob Si zwar wohl eine zeitlang auf der Erden fun⸗ 


keln / auch erliche einen vortreflichen und angeneh- 
men Schein von fich geben; muͤſſen St doch end- 
lich alle / alle dem blaſſen Tüde unterworfen wer⸗ 
den 5 einer bald / der ander lanafaınz nachdeme 
Si von Gott / ihrem Schoͤpffer / bald oder langſam 
abgefodert und aufgehoben werden. u * 
> Werl Wir nun diſes willen; ſo oͤnnen Wir 
Uns ja nicht fo Höch betruͤben über den Tod; weit 
es allen / alen fo gehen fol und mus; Aber / doch laͤſt 


es di Natür nicht zu / das maͤn ſich hiruͤber nicht 


graͤmen ſolte: ſonderlich aber di jenigen welche 


es am meiſten aͤngehet; wann auch im beſten Lauf 
ein ſolcher heller Stern / welcher noch lange Zeit 


hette ſchimmern koͤnnen / untergehet und ploͤlich 
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verliſcht: wi izzo aͤn Dir/ O Hoͤch⸗Edler Prinz / 
wir auch erfahren muͤſſen⸗ Bm 
7 Solchesfönnen Wir nun nimand anders zi⸗ 
meſſen / als. der Goͤttlichen Alweiſen Verord⸗ 
mung? di alles zu rechter beſtimter Zeit kommen / 
E und wider abtreten laͤſſt. Dann i kuͤrzer einer 





althir in diſer Welt lebet / i länger lebet Er dort: 
m Himmel. Ja / in izzigem Augenblikte / da⸗ 
rinnen Ich diſes rede / iſt ja ſo gut Selig werden A 
ale üben etliche hundert Jaͤhre: und ob wir auch 
gleich ein höhes Alter erreichen ; fo werden Wir: 
hernach eben derſelbe Staub ſeyn / der Wir izzo 
ſeyn koͤnten⸗ und waͤs haben wir endlich von den 
‚wenig Zageny ſo Uns alhir moͤgen ůbrig gelaf=; 
fen werden / anders zu gewarten / als das Wir 
eeils vil Boͤſes ſehen; teils leiden! auch wohl ſe 
bertuhn: und muͤſſen doch endlichen der Natur 
ihren Tribut unverweigert ablegen / anderen fol-- 
gen; anderen fuͤrgehen und das Amt ber Treh⸗ 
nen / welches wir wegen anderer verrichten / uñ⸗ 
| > ferehalben andere verrichten laffen : welchen: 
alles auch der. Todimohl weis; daruͤm iſt kein 
OSrth / da der Tödniche hinformmen ſolte keines 
Feſtung / di Er nicht erſteigen ſolte. 

uden Geſchicht⸗/bůchern liſet maͤn diſes auf⸗ 
gezeichnet: Als einsmals Hormiſta, in beyſeyn 
RKäayſers Conſtantini, di Stadt Rom / mir vilen 
Worten praͤchtig löbere / wegen der voͤrtreflichen 
| — —— 
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me Beredſamteit beuger feine unbarınherzige 
Sinne ; keins Schoͤnheit gilt bey deinſelben; * 
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der Erden! 


Hette nun di Schoͤnheit / Juͤgend / Tuͤgend / 


Gecſchikligteit / Weisheit / Anfehen und gröffer 


Berftand vor den Tod aeholfen ; ja fo wäre ge- 
wislich vor allen andern difer junge Prinz dem 
ode mir difem allen / und noch wohl mir groͤſſern 


Sachen entgangen, Ach nein / ſolches alles ſihet 


der Tod nicht An. 


⸗ 


RKaͤn derowegen auch wohl, was fo Hoͤch / fo 
Weiſe und Verſtaͤndig; fo Schön / fo Lblich / fo 


Suͤſſe; fo Reich, fo Bortreflich 7 und wies fonft 
immer Mamen haben mag / feyn oder erdacht wer- 
den / das nicht dem Iöde folgen müfte ; wann Er 
mir feiner ernſten Macht herzu naher ? Ach nein, 
ach nein. Und Hivan haben auch etwas di Hey⸗ 
den gewuſt⸗ dahero freiben ihre Poẽten das Ju⸗ 


piter beföhlen / es ſolte Vulcanus ein ſchoͤnes Wei⸗ 


besbild formiren / welcher di Goͤtter vil verehret 
und geſchaͤnkt; als: Pallas habe Ihr gegeben di 


Weisheit; Verusdi Schönheit; Apollo di Sin- 
gekunſt; Mercurius di Beredſamkeit: da Aber 


Prometheus das Feuer im Himmel geſtoͤlen und 
aufdie Erden gebracht sfey Jupiter gornig worden; 


Si 4 empfan; 


und habe di Schoͤne Jungfrau / ſo Si wegen der 
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empfangenen vilen Gaben Pandoramgendunerz 


zu den Menſchen in di Weit geſchitket / und Ihr 
ein Gefaͤs mir allerley bͤbel / und Unglükgefüllerz 
zuͤgeſtellet; das haͤtte di Pamdorageöfuerzundal- 

fo Krankheit / Ungluͤt; ja den Tod ſelbſt auf di 
Welt eingeführer. 

Was iſt diſes anders / als das di Poẽten gehoͤ 
ret / von der Eva / der ſchoͤnen Maͤnnin / welche di 
Suͤnde und durch diſelbe alles Ungluͤt / und den 
od ſelbſt in di Welt gebracht haͤt / das nun kein 
Menſch mehr zufinden auf dem ganzen&rdbodem/ 
der nicht durch Krankheit / ꝛc. demlinglükeund, 
dem Toͤde unterworfen fey. Unſere Erſte Bärerz. 
harten. beynahe das tauſende Jahr erreichet da; 
Si vil guttes und boͤſes in einer ſolchen Zeit ohne 
zweifel erfahren: wo ſeyn Si hin? St ſeyn ge 
ſtorben. — 

Wbo iſt izt / der nicht von Vaͤter und Mutter ge 
bohren; ſondern von Gott ſelbſt / und nach ſeinemn 
Goͤttlichen Bilde erſchaffene erſte Menſch / und 
Er Vaier / der Adam; ja der aller⸗gluͤkſeligſte in 
Stande der Unſchuld? Er iſt geſtorben Wo 
iſt izt der ander Erz⸗Vater / der Seth / von wel 
chem alle Menſchen auf Erden fiir dem aroffem 
Waſſer der Suͤndfluth feyn,gewefen? Er iſt 
ſtorben. Wo iſt der allen Alrefiesonose. Jahr 
ren / der Virde Patriarch / der Mathuſaleth dee 
vor Gottes Augen recht Gnaͤden gefundene füge 
Er zvater der erſten Welt / der Noah / nebenfefet: + - 
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— in Europa uuſeren Urſprung haͤben; dem 


—* 


4 


» 


— 
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und der hoͤchgeloͤbte Gottes⸗Sohn ſelbſt herkom · 








’ 


nen dreyen Söhnen dem Japherz von welchen 


ein / von weichem di Kinder Iſrael / alle Juden / 


men; dem Cham / von welchem di Africener, und 
Fuͤrſten der Erſten Monarchy ſeyn? Si ſeyn al⸗ 
le geſtorben. Wo iſt izzo der Erſte Patriarch in 
der andern Welt / nach der Suͤndfluth / der Abra⸗ 
ham ; Welchem von dem groͤſſen Herrn / der erſte 


Segen alles Geflechtes / vor allen andern / verhei⸗ 


ſchen waͤr; und welchem der Groͤsgeruͤhmte Giau⸗ 
be an Gott den Meſſias / zur Gerechtigkeit gerdch-" 


net waͤr? ja welcher auch von oben herab / zum 


erſten den Bund. der Befneidung empfangen 


Wo iſt izzo der / zum Opffer befohlne und auch ge 


leiſtete Abrahams Sohn; der andere Erzvater / 
der Iſaac? Wo iſt izgo der / mit Gott und Men 
ſchen ſelbſt gekaͤmpfet / und mit Sig gelobte dritte 
RParriarch / der Jacob? Si ſeyn geſtorben. Wo 
iſt izzo der Herfuͤhrer des Volkes Gottes / durchs 
ze Mer / Moſes; ja der Mann / nach dem Wil 


len und Woͤhlgefallen Gottes? Erift geſtorben. 


Bo ik izzo der rechte Einfuͤhrer / oder Herzog der 


Rinder Iſraẽl / ing gelöbre Land Canaan / durch 


Den Jordan / Moſis diner / der Joſua? Er iſt ge⸗ 


ſtorben. Wo iſt izzo der Streitbahre Held / und 


mit Zeichen. Gottes verſuchte Gideon / welcher 
durch Goͤttlichen Beyftand mit 300. Mann/ 


320600, Feinde geflaͤgen a Er iſt geftorben.) 
am, E a Pa BE | — Vo 
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Wo iſt gzzo der mir dem Geiſte des Herren begab- 
se Mann / der Jephta / welcher wegen der⸗ zu 
Sort getahnen Geluͤbde / in erlanater uͤberwin⸗ 
dung / der wider di Iſraeliter feindſeligen Ammso⸗ 
niter feine eigene Tochter zum verheiſchenen Dpf- 
fer willig geleiſtet har Et iſt zeſtorben. 
Bo tt izzo Simſon / mit feiner nicht Menſch⸗ 
lichen fondern Goͤttlichen Stärter fan Er 150 
auch noch di groͤſſen Eiſernen Toͤrfluͤgel ausheben? 
Ach nein; Er iſt geſtorben. Wo iſt izzo der yvom 
Herren gefegnete und erwaͤhlete treugehörfame 
Hrophet und Priſter der Samuel ?Erift geftor- 
ben. Wo iſt izzo der brennlich-fchöne Knaͤbe ja 
der von Bock felbſt auserfehene und durch feinen 
aufrichtigen Diner gefalbere Koͤnig und Propher 
David; weicher den mächtigen Erzfeind derer 
aus groͤſſer Dinſtbarteit gefuͤhrten Kinder 7 mit‘ 
einem alarten Stein tödrere ; und welcher auch 
näch dem Her zen Gottes aufrichtig zu leben wuſte? 
Er iſt geſtorben. Wo iſt izzo der auf des Vaͤters 
Stül bald nachfolgender Sohn Salomon mit 
feiner Weisheit / welche Ihm Gott im traume ver · 
heiſſen / und hernaͤch fo gras und hoch iſt geſchan · 
fet worden; neben groͤſſem Reichthume und Ehre⸗ 
das ſolches alles nimals unter allen Koͤnigen für 
Ihme nicht tft geweſen / und noch vil weniger naͤch 
hme auffommen fol? Er iſt geſtorben Wo iſt 
ds30 der recht⸗beſtaͤndige / frome / und gebuldige 
Ereuztraͤger Hiob? Er iſt geſtertck OR 
Ahas - 
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 Ahasvere ober Xerxes,fanft du izzo auch noch von 
Indien bis an Mohren / uͤber 172. Sander regiren / 
mnd groͤſſe ungeheure Berge uͤmſtoöſſen / wegen des 
Durchzuges deiner Kriges⸗Macht / und auch 
gleichſam mit Rutten und Peitſchen Strafe An- 
ah dem Winde und Mere / welche dir ungehör- 
fammaren? Ach nein; du bift geftorben, Wo 
ſt izzo der libſte und getreuſte Finger deg Herrn 
"SEfu / fo Johannes genenner ward; Welcher 
FeIHfE An difes Herren Bruft geldgen? Er iſt ge⸗ 
ſtorben. Wo iſt izzo der ſorgfaͤltige und bekuͤm⸗ 
merte Pflege⸗Vater / der Joſeph / unfers hoͤchver⸗ 
dinten Heylandes? Er iſt geſtorben. Wo ſeyn 
izzo di Weyſen aus Morgenlande / welche dem Neu⸗ 
gebohrnen Ehren⸗Konige / des Juͤdiſchen Bol- 
kes ſeyn kommen / mit ihrer Anbehtung undSchäg- 
zen / Ehre anzuthun ?ẽ Si ſeyn geſtorben. Wo 
iſt igzo der frome und reiche Juͤnger Chriſti / der 
Joſef;welcher den Leib feines und unſers Gekreu⸗ 
 zigren HErrens / nach vorher getaͤhner Bitte / in 
‚fein eigen neues Grab geleget mie Verwahrung 
eines gröllen Steines für di Thuͤr diſes Graͤbes ⸗ 
Er iſt geftorben. Wo iſt 1350 der auserwaͤhlte 
Ruͤſtzeug Gottes / der Apoftel Paulus; Welcher 
mit fleiſſiger Erlernung ſeinen hohen Verſtaͤnd / in 
feinen geleiſteten Goͤttlichen Sachen / in demdrir- 
sen Himmel erlanget und uͤbertommen haͤt / vor 
andern? Er iſt geflorben. Wo iſt izzo der virden 
and lezten Monarchy / diſer Welt / — 
RN Haupt 
















\ 





ner / zum soften mahl geleiſteten Kriges-Tädtorie, 


2192000, Menſchen tödren? Ach nein! Er iſt 


inweg durch den Tod Wo iſt izzo der erſte Ko⸗ 
* und Stifter der Stad Roͤm/ —— 
kaͤn Er izzo auch noch unterſchidliche Geſaͤtze ge 
beny oder ausruffen laſſen Ach nein: Erifthin-: 
weg durch den Tod. Wo ſeyn izzo difes Rowsmli,; | 
Romiſche Nachfolgers als: Numa Pompilins: 
Fan diſer izzo auch noch / bi erbaute Stade Roma 
mir gebung gutter Geſaͤtze verſehen? vors andere / 
der Tullus Hoſtilius; 3. Ancus Martius 4. Tar-ı 
qyınius Priſcus; Servins Tullus; Targuinius) 
Superbus : tan difer izzo auch noch / das unbefand- 
te fremde Weib verfporten / wegen des grojl | 
Preiſes / der Börrlichen Bücher welche Ihme von: 
diſer alten Frauen zu Faufen.ängeboren waren?) 
Ach nein: St ſeyn auch.ale hinweg / durch den 
Tod. Wo feynissodterftenswey Bürgemelfter 
zu Romy Lucius Brutus und Valerius Publicola?: 
Si ſeyn hinweg / durch den Töd. Wo ſeyn izzo di 







fuͤrtreflichen Helden / der Trojaner sald Pröaması; 
der König zu Troja: Hector / der Mannhafteſte un 


ter allen Trojanern; Paris fan Er izid a 
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ſeyn der Anfängerdifes Trojanifchen Kriges / we⸗ 
Ben Wegfuͤhrung / des Koͤniges AMenela⸗ Ehege⸗ 
mahls / und ſolche Ihm zueignen⸗ Ach nein. Deia 
pbobus, Toilus, fan diſer izzo auch noch ſeyn der 
Verhinderer der Eroberung der Stadt Troja? 
Ach nein. Helenus, Æneas, fan diſer izzo auch 
noch ſeyn der Verraͤhter feiner eigenen Mirbiirger 
zu Troja? Ach nein. Meſttheus Memmon, Antes 
 ner,Polydamas. und di Königin der Amazonen di 
Benthefilearft ſeyn auch alle hinweg / durch den up, 
So ſeyn izo di Streitbahre Heiden der Brichen 5 
als Agamemnen ; kaͤn Er izzo auch noch ſeyn das 
Haußt / diſes ganzen Heres Menelaus fan diſer 
30 auch noch wider nach Haufe gelangen / und fei- 
ne / durch Paridem weggeführte Delenam anneh⸗ 
men? Ach nein. Achilles) fan dtfer 1350 noch ſeyn 
der Stärfefte / unter den Gricheny und den belä- 
gerten Trojanern) den meiften Schaden zufiigene® 
 Patroclus; fan Er izzo auch noch ſeyn des Achil⸗ 
 Iesvereraucer Freund ? Ach nein. Uiyſſes; kaͤn di⸗ 
fer 1550 auch noch geruͤhmet werden, wegen feiner 
























schabten Mannheit / Beredenheit / Berfmizheie 
und Liſtigkeit; und / nach 20. Jaͤhriger Auſſenblet 
bung / zu Haufe fommen? ach nein! Der Diome; 
des, tan difer 1350 auch noch feIDfE serwunden Ben 
Aurtem unddiVenerem? ahnen Der Tela- 
 moniis undOilens, fo Ayaces genennet waͤren / der 
alte Greis Neſtor; kaͤn Er isjo auch noch zuge- 
nahmet werden Tſecliſeneæ oder / ein aler 
* ah er en nu ES Menſch 
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Menſch von z. Manues Jahren / und nicht finden 
feines gleichen / weder im liblichen reden⸗ noch im 
groͤſſen Trinken / und zu den Seinigen nach Dau- 
fe gelangen ? ach nein... Palamedes, Meoptole- 
mus Teucer; too ſeyn izjo difer Srichifcher Her⸗ 
zogen 2; berühmte Arzte der Podalixius und Aa 
chaon, und dann ihre 2. Prifter der Chryfesumd 
Calchas ? Sifenn alle hinweg / durch den Tod. 
H du Tapffer und Streitbahrer Held Ariffomzenes 
wo bift du izzo? kanſt du auch noch 300, dacedae- , 
monier / mir deinen Händen uͤmbringen; dich 
Yon einem freifigen Thire / aus deinene/ dir zum 
öde verordnneren Abgrunde bringen; und auch 
sumandern mahle / di Striffe san deinen Dän- 
denund Fuͤſſen / ohne groͤſſe verlezzung deines setz 
bes / am Feuer lösbrennen laffen ; und hernach 7 / 
deine: Bewaͤhrer ale toͤdten mir ihrem eigenem 
Eifen? Aqh nein! du biſt hinweg / durch den 
Tod! O du mit Gluͤt und Ritterlichen Tügenden 
geſtrittener Held / Hannibal / kanſt du izzo auch 
noch dag Gebuͤrge Alpes, mit Eſſig und Feuer 
erweichen / zerſprengen / und deinem Kriges here 
einen bekwe men Weg dadurch machen; von dei⸗ 







nen uͤberwundenen Roͤmern virdehalb Scheffel 
guͤldene Ringe aͤbnehmen: und Solche nach Car -· 
chago ſchikten ? Achneintowbifthinmeg/ durch 
den Tod! 5 du Bruͤdermoͤrder / und doch her 
näch glüffetiger Polyeratesskanft du izzo herfür ge- j 
hen / und deinen koſtbahren Ring / MAC) 
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en Meeres warffeſt / damit du nur ein- 
mal mit verlirung deſſen ein Widriges Gluͤkke 


/ 
* 














aͤben moͤchteſt; aber , durchs wunderbahre 
Sluͤkke wider bekaͤmeſt / daͤrzeigen? DO nein! du 
wirſt es nicht koͤnnen. Didyme / haben dich. dei⸗ 
ne 35000. Bücher / di du gemacht haſt / beim L 
ben erhalten? Nein / du biſt hinweg / durch den 
Tod. Wo iſt izno dergrösgelöbte Grichiſche Poet 
Hemarws; welcher zwey fuͤrtrefliche Bücher, ge⸗ 
jerben hät / das dergleichen noch nicht ſeyn gewe⸗ 
und welche der groͤſſe Alerander alle Abend, / 
nebenfi feinem geführeen Swerdte / unter. fein 
- Danprsoder Ruhetuͤſſen geieger + Er iſt hinweg 
durch den Tod! Wo iſt isso der gröſſe Stibhäber 
und befoͤderer gutter freier Kuͤnſte / der Ptolcmæ- 
#0: Philaaelpkass ; weldyer eine ſolche menge fchö- 
ner Bücher zufammen gebracht, das Si noch auf 
der Welt nicht feyn gefunden worden; und wel⸗ 
cher andy das H. güldene Buch aus der Juͤdi⸗ 
ſchen in di Grichiſche Spraͤche / durch 72.erfahrne 
Maͤnner haͤt laſſen verdotaietfchen? Er iſt hinweg 
durch den Tod. Wo iſt izzo der Groſsmaͤchtige 
RKaͤyſer Juſtinianus; welcher Uns und unſer 
Maͤchwelt / das Recht und Geſaͤzze in Ordnung 
ebracht har ? Er iſt hinweg / durch den Tod. Wo 
iſt izzo der weitbenahmte und. höchverſtändige 
Lehrmeiſter / des groͤſſen Koͤnigs Alexanders / der 
Weltweiſe AriBoretes ; welcher di Ertuͤndigung 
Ya Eigenſchaften aller Naruren — 
I Y ne. 
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hinzugerähnem Königlichen Murre un und Su y 
feines Ihm anvertrauen Schillers aufg: S 
net / und feiner Naͤchwelt hinterlaſſen Fr 
hinweg durch ven Tsod. Sagroͤſſer Aiepanderr 
waruͤm worde doch ein hönifcher Difcurs von v 
len —— Herren / von deinem Toͤde auf dem 
Wege / als man deinen verblaſten Leichnam nach 
Alexandriam bringen wolte / gehalten ? ba Si un⸗ 
ter andern vilen hoͤniſchen Worten ſagten — 
ſtern fuͤrchteten Alexandrum di allergroͤſten K— 
nige in der Welt: izzund fürchres oder achter IhHu 
nicht der geringfte Berker: i das hat ja auch — 139 
Tod veruͤrſachet! Oder kanſt du izzo auch 
deinem getreuſten Freunde und ———— 
Hepheſtion / zum Ehrengedaͤchtnuͤſſe und Begraͤb ⸗ 
nuͤſſe fo wohl hundert Tauſend Ducaten verord⸗ 
ren? ach nein! du biſt hinweg / durch den Too! 
Wo iſt iggo diſer / welcher mit groſſem in 
fe alſo ift begabet geweſen / das Er nicht * 
als wi Seneca; ſondern auch 36000. Woͤrter ⸗ 
ſi Ihme nur vorgefägt worden / son vorn / hind i 
mitten / oder wi man Si har begehret/ a | 3 
ges Naͤchſinnen / har koͤnnen herſagen? Sara i 
ber Cynea / welcher / als Er von dem König Pyr⸗ 
rho an di Romer abgefender geweſen ben a 
nach ſeiner Ankunft / den ganzen en 
uͤmſtehende Buͤrger / in groſſer Menge mit ihren 
eignen Nähmen gegruͤſſet hats da Er doch 
nimals di Stade und derſelben Einwohns 








\ 















leere 14f 
27 ? Stalle ſeyn hinweg / durch den Tod 19) du 
unter allen Brichifchen Frauen woͤhlgeſtalteſte 
elena/kanft du izzo auch noch / mit deiner Goͤtt. 
Achen Schönheiei/ einen zehnjärtgen Krig erwek⸗ 
er und / mit deinem / im Königlichen Stoffe 
zu Troja y aͤngezuͤndeten Feuer / di izt wider 
nach Hauſe reiſenden Grichen / zu rüffe ruffen 7 
und deinen erſterwehlten Menelaum / zu dir fo⸗ 
dern; dich mit Ihme verſoͤhnen/ nach der von die 
ſelbſt angeſtaͤlten toͤdtung deines dritten Ehge⸗ 
mahls / des Deiphobi? Nein du wirſts Mir det- 
nem dürren und flappernden Todtengerippe / 

nicht ausrichten fönnen! O du nit Schönheie 
und Keuſchheit geprifene Penelope 5 kanſt du izzo 
auch / nach abweiſen und aufhalten / deine ſo vile 
 »slbhaber mit erdachter Liſt / deines dir fuͤrgenom⸗ 
menen und am Taͤge fleiſſig verrichteten / aber 
Anden Nacht wider aufgeioͤſten Gewebes? Ach 
meins du bit hinweg / durch den Töd! Wo tft 
 isgordt auch von wahrer Keuſchheit berühmte Zus 
Si iſt hinweg / durch den Top! Hdiwy 
muit ſehr maͤchtigem Reichtuhm geloͤbter Koͤnig / 
Areale kanſt du izzo auch / dem weiſen Solont 7 
Bund deine Bedinte / allen deinen Koͤniglichen 
Schaz und Pracht zeigen laſſen / und auf deinem / 
DIE um Tode verureeileren Holzhauffen nöch ein⸗ 
gedaãnut ſeyn des Koͤniglich⸗gehaltenen Geſpraͤchs / 
wegen der Gluͤkſeligkeit? Ach nein; du biſt hin⸗ 


ul ben Top O Gyges du Hirte det 
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ner Schaͤffe; kaͤn dir izzo auch noch / das / durch 
ein Erdboͤben aufgetaͤhnes Feld eine Hoͤle zigen⸗ 
darein duͤ inzo gehen und ſelzame Wunderdinge; 
auch zugleich ein aroffes Pferd von Grz / ſo in⸗ 
wendig hoͤl; ſehen / und aus demſelben einen 
King dem / darinnen gelegnen Todten Coͤrper 
aehöria / erlangen koͤnteſt / und dich damit-als 





A Ab 


lezeit unſichtbar erzeigen / wi auch den yder Koͤ⸗ 
nig uͤmbringen / und hernach deſſen Gemahlindir 
zueignen koͤnteſt? Ach nein / du biſt hinweg durch 


den Tod. O du kunſtreicher Kaßcrates kanfe 
dir izzo auch noch den Berg Athos / zu einem Re» 


nument alfo formiven / das Er gleich würde ei- 


nem Menfchen : und dir Archimedes / kanfidır 
izzo auch. noch / mit deiner berühmten Kunfkz. es 
zu wege bringen / das der König Hieron / zu Sy⸗ 
racuſa fein groͤſſes / ungeheures Schiff / welches 


— 


etliche 1000. Menſchen nicht haͤben von der 


Stelle toͤnnen bewegen / alleine / ohn einige i 
fe, vom Sande indie Se kan ſtoſſen Ach nein! 
du wirft ver hindert / durch den Tod! Wo feuni; 
jo ‚di Siben weyſe Meifter / qus Örichenkand. 
welche / mit Ihrer Weisheit / Tugend undereft 
chen Lehre und Leben / gröſſes 866, Hin und. mider- 
verdiner hatten ? Si feyn alle Siben h 
durch den Tod! Wo ſeyn dihochberihnten Mab- 
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ler / des gröſſen Aleranders; weiche nur leid 


mit deſſen Erlaubnuͤs / und wegen anderer 
mahls vörtreflichen Kuͤnſtler⸗ Ic Sr 
Er n 
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ter BE Waffen Pfeiler und Spiſſe gelaufen / 
nd haͤben an der einen Seiten di Värer und 
Brüder ; auf der andern aber di Männer und 
Schne mit groſſem heulen und weinem geberen / 
diſen ihren aͤngefangenen Streit / zu endigen / 
umd ſich ſelbſten alſo hinzurichten Dar auf iſt 
Auch alſobald diſes Streiten eingehalten; aus 
Feinden wider Freunde und eigne Stadtgenoſſen 
worden: Siſeyn alle hinweeg / durch den Tobe 


nun 
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— andern vertrauteſten Freunde der 

mon und Pythlas; Welche steichfammmere 
ESEL ein Gemuͤtte amd cin Wille wären „in 
genen Seiberns und welche auch vor einandet ihr 
Menſchliches Lben in den Tod fäscenz und da 
5 Bi er nicht Auf beſtimte Zeit wider verhanden war? 
als fein Endurteil tiber Ihn folre ergehen; mie 
guten und willigem Mutee fuͤr den andern ſterben 
wolte ?Si ſeyn andy hinweg / Durch den Too 
du Manhafter König Agathocles / zu Sicilien; 
kanſt du 1350 auch noch mir Deinem von guͤldenen 










Bektten und andern dergleichen / in geſtalt des 
Zuptters ſchon gemachtem Bilde / deine Unter⸗ 
u) en zum ſchuldigen — — bewegen und 


kk2 brin⸗ 


Er 
= 
9 








149 Der Hoͤch⸗D. Kanelley / 


— — — u — 
bringen? Ach nein; du biſt hinweg durch dent 
Tod! Wo iſt izzo der von Tapfferkeit delobre 
Sid / Horatius Cocles , welcher vor ſein Bater- 
land di Stadt Romy tapffer geſtritten und ıft 
auch alſo ganz gewapnet / in di Tyber geſprungen / 
mie ſeinem Pferde / wegen ſeines Vaterlandes 
loͤſeten gefahr; daraus Er dann auch geſund d 
der kommen iſt / und haͤt aiſo einen ewigen NAmn 
ben feinen Naͤchtommen erlanget? Er ift Hinwegz 
duch den Tod! Wo iſt izzo der hoch und wohl-be- 
redte Roͤmiſche Zizero ? Wo iſt izzo der Ahe 
inſer gros durchdringende Redner Demoſthen 
Si ſeyn hinweg / durch den Tod! Ja mit zanz 
kurzem zufagen > Wo ſeyn izzo fo Hilmal 106000; 
Froͤme und Gorrlofe ; Arme und Reiche 
und Nidrige; Berftändige und fan yes 
kleine und groͤſſe Adams und Era Nachtommen / 
yon Erſchaffung der Welt / bis hiher Siſeyn 
alle duͤrch den Tod hinweg! Und di izt noch 
gen / werden Ihnen eben alſo folgen mülfensnac 
deme / Ihnen verordnetem Lebens il. Fa wo Hei 
zo di heilige Feſte / gewaltige / und di allerberunen- 
fie Stadt in ganz Morgenland/ bag ſchͤne 
fatem ? es iſt dahin! Wo iſt izzo der ſchone 
nigliche Paͤlaſt / Ilium / zu Troja? er iſt dah 
ja / wo tft izzo di ganze ——— 
che di Grichen mie grolfer Kriges macht 
ger Jahre angefallen haͤben und ſolches alſ 
berwindlich gehalsen wurde Wo iſt ———— 
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EN, n / daͤrinnen von Bote das erſte Par Men⸗ 






eit / menge der Baͤume / 
te / und des bekwemen 








alerahin! WE igo Ber ůber aus herliche 
und tkoͤſtliche Tempel Dianae zu Ephefo an 
eechem hat arbeiten muͤſſen ganz Afta/ indi 120. 
dehr aus befehl eo Könige; deren en Ider in 
diſen koſthahren Teinpel / eine Seule von laufer 
Keinen Marmelſtein verehret hat? Er iſt dahine 
W ſeyn iso di ſiben groffen Wunderwerke der 
| | Welt Si ſeyn alle dahin / ja/ zu Staub und 
ſchen! Wo iſt igzo des Koͤniges Ahasveros herli⸗ 
ches Reichthuͤm / feines Koͤnig eichs und dt 
koͤſtliche Pracht / ſeiner Majeſtaͤt fo zu ſchen 
War bey ſeinein angeſtelten groͤſſen Maͤhle / 










welches Er allen — Fuͤrſt TE Sn 
aus Meden und Perſen igo Tage lang are | 
naͤch auch alle ſeinem Volke (mer Suf 
Tage lang gehalten. bat? Es iſt bahn. Woſe 
izzo di 2. groͤſten Perlen; ; welche, vor, zo0na0s, 
Gulden ſeyn geſchaͤget / und bey dem / von * 
patra angeſtelten föftlichen Panquet gufgeſe 
worden? Si ſeyn dahin! Und wer wolte alle. 
gleichen Exempel erzaͤhlen; di Zeit oder di Tage 
wuͤrden einem gewis vil zuturz/ nd Ba 
ſwach und zu müde werden s.jamdm mwirde 4 
nicht genugſam Federn befommen einen | 
ches alles subefrsiben, er Re ra 
Weil nun der Todyinit singe ‚Sifrigen € 
nicht heuchelt; fondern mit der jelbigen befchädigti 
wen Er finder: dann / Er koͤmmt — 
groͤſſer Herren Heuſer / Stinssenaud.h | 
feſte verwaͤhret ſeyn / als. in armer Bauren huͤt 
ten: und wi di —— a 
tuͤhn / fo iſt der weitberuͤhmte König Alexgn | 
der. Groͤſſe und.der armfeligfte Meltweife 
genes / auf einen Tag sugleich geſtorben en 
zwaͤr / in dem Königlichen Sale zu Bab bon. 
diſer aber / in feinen gröffen Weinfaſſe⸗ wel 
allezeit ſein Haus waͤr: ſo duͤrffen d nach € 
Durchl. ſich auch nicht wundern das and 
felben Fuͤrſtl. Refideng / ach leider ee | 
har ; ob zwar anfangs E. F. Durchl. es birter 
vorkommen If / RR aufuntaachens Dir 
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deoch gewis / das bisweilen der Tod nicht ohne 
h » 7 ie ra | wi e,. | 
wchrige Urſachen / diſen oder jenen fiir der Zeit 
ſodert; ehe Er in ein groͤſſers Ungluͤk in diſer 








ganßz mühfeligen Welt 7 geraͤten moͤchte: zu deme 
Nuch / ſo haͤt einer fang genung gelebet / wann Er 
nur eine Stunde diſe Welt geſchauet: beſtehet 
auch nur in einer Vergleichung / das maͤn diſes ein 
kur zes / und jenes ein langes Leben heiſſet. Dann / 
diThirlein / beim Fluͤſſe Hypanis7 im Europi 
ſchen Scythia (wi Ariforsles meldet) welche 
bes Morgens jung werden / und mit der Sonnen 
auch untergehen; wann St zu Mittage ſterben/ 
— kn; man fägen / Si weren kurzes Lebens geroe- 










ſen ſeyn Si bis auf den Abend verbiiben; St 
hetten ein Hohes Alter erreichers welches ſich nur 
— Stunden erſtretket. Ein Menſch hät 
ſchon lange gelebet 7 wenn Er gleich noch in der 
Jugend ſtirbet. Muͤſſen demnach wir dag Alter / 
nicht nach der Anzahl der Jaͤhre; ſondern naͤch 
dem Gemuͤtte / der Tugend / und allem was zum 
rechten Leben von noͤthen iſt / ſchaͤtzen In einem 
kleinen Leibe / kaͤn doch ein folllommener Menſch 
ſeyn ſo auch in einen kurzen Begrif der Zeit / kaͤn 
ein ſollkommenes Leben ſeyn Was huͤlfts einem / 
ob Er gleich lange lebet; fo har Er doch fein Alter 
E J ſeinen Henden; denn es ſtehet ja nicht bey 

dir / ob Ich lange werde leben: Es fehet aber bey 
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r 
mir / ob Ich wohl werde leben. Und wird auch ei- 
ner gleich Alt / in diſer Welt; fo heiſſet es doch > 
SM Kireit 4 dag 
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Das Alter bringer Krancheit mit ſich Di klare 












Haut; wird runzlich; di hellen Augen tr 
das Haͤr weis; di Zähne ſwarz; di Be 
den fisachs daͤs man au einem Staͤbe / gl 
weñ man drey duͤſſe hecte / gehen mus naͤch ° 
gis Raͤzel / welches Oeaipus aufgeloͤſet: und mit tur⸗ 
zen zu ſagen; dag Menſchliche Leben / iſt nicht an- 
ders / als wi der Wein / welcher / wann er izt auf 
der Neige iſt wird fauer und unſmaͤthaftig dann 
des Menſchen Kindheit / iſt gansohnmächtiasne 
Jugend unbeſt andig; das Alter kindiſch de 
ĩangete Zeit / voller Mühe und Unruhe; und we 
der Menſch nur hinfehen wird / da wirdEr nichts 
als Mangel der Nohrdurft „und Überflüfligfei 
der. höchften Armuth ——— Derowegen 
werde Ich nicht Unrecht tuhn / wann Ich alſo 















ge / dad es vil beſſer ſey / in der Jugend erben: 
als / naͤch vilem Truͤbſal / im Alter: dann? ener 
faaer recht und wohl: das eines jungen Meufchen: | 
Tod / allezeis weniger zu zeitlich. als su.lansfane 
wäre : und dijenige Sele/ welche zeitlich aus dem 
Leibe käme / floͤge allezeit weit leichter Himnel 
aͤn; als eine anderes weil Si noch nicht / mit viler 
und groͤſſer Saft des Suͤndlichen Lebens beſweret 
waͤre; Und ſtirbet izzo einer zung; fo wird er ja. 
vilem Unglut / Angſt / Noht/ Sammer und." 
Truͤbſal entno mmen. Dann bey izziger Beſchaf⸗ 
fenheit der Zeit / ſcheinet ja nichts zewis zu ſen⸗ 
als was ſchon vergangen und fürliber AR, — 
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s hat auch gar woͤhl bey ſich erwoögen / jener Wey⸗ 
fe Dende / da Er ſpricht: Wen Gott lib haͤt / dere 
Br jung. Dahero nun iſt unfehlbar zu fluͤſſen / 
das Gott der Hoͤchſte €, 5. Durchl. herzgelibten 
Herrn Sohn / auch mus herzlich gelibet haͤben / 
weil Er Ihn auch in der beſten Bluͤhte feiner Jů⸗ 
gend / aus diſem hoͤchſtbetrübten muͤhſeligen 
Aungſtleben weggenommen / und zu ſich in fein erst, 
ges Triumphirendes Freuden Leben, heimgehoͤlet 
and verfänsechätsn 1, m umenmangn Arm. 
Wer abher ein Chriſt wil ſeyn / der můs zwaͤr iz⸗ 
ren betennen / das di bishero gefuͤhrte Klaͤgen 
| und Traͤhnen ganz nicht unkriſtlich feyns dann dfs 
ſes wird freylich nicht ohne Kid und Sinerzen ver⸗ 
loͤhren / was hir mir groͤſſer Freude und Libe iſt ge⸗ 
bohren: und beſeſſen worden. Gleich wi diſer 
— Prinz / zuvor hin und wider aröfk ı 
je Herzens⸗Luſt und Freude s izzo aber gröſſes Seid 
And Trauren verurſachet haͤt. — 
Id vdoch wollet Ihr Hoͤchſtbeluͤmmerte und Leid· 
gragende Gnaͤdige Zuhörer / Euch der Chriſtli 
chen Gedult / welche alles uͤberwindet / und der 
Chriſten Gebrauch befleiſſigen / wet ſolches euch: 
Grosbetruͤbteſte das heilige:gröffe Buͤch mir 
wehrem heiſſet / und daͤnket nur mir jenem Troͤſter / 
der ſich alſo troͤſten kunte: das der Tod / welcher zu 
den Meuſchen kame / nichts anders waͤre/ als ein 
Geſandter / eines beſten Freundes / der Si warne⸗ 
te / aus eigem Orte / wegeneiner Verraͤhterey zu 
TEEN ENTLT ERSTER 0.3 11 197 ent. 
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entflihen; an einen ſichern zu zihen; und gleich 
mit zufahren; daruͤm / (ſpricht Er ferner) fetten 
di Menſchen diſem Fuhrmann gerne aufſtzen Er 
führer Si aus der Verraͤhtriſchen Morderuben 
diſer Welt / in dr ewige himmliſche Sicherheit; 
Ihr beſter Freund / GOtt der HErr / har Ihu u 
Si geſchitket. Und wollet Ihr auch ferner diſe 
Klaͤge⸗Woͤrte fuͤhren / das euer libſter juͤngſter 
— * were in der beſten Bluͤhte feiner Fuͤrſtle 
uͤgend geſtorben: wi eine woͤhirichende Blume 
verdorben! Ja recht: Diſes hat der Groͤſſe Mo⸗ 
narche / Himmels und der Erden / auch aa wohl 
gewuſt; daruͤm har Er Ihn aus rechter —— 
übe / wi ein Vaͤter fein libes Kind / allhir aus Noht 
uñ Gefahr hinweg gefuͤret; zu ſich in ſeinen gr 
Freuden⸗Sal geholet / und aus diſer Feis aiwarı 
sender Muͤhſeligkeit gefodert/ damit Eritichr land 
ger darinnen möchte geaͤngſtiget wetden 
Derohalben goͤnnet Ihme doch diſen h 
wählten Wechſel / aus diſer Unruhe zur hochſten 
himmliſchen Ruͤhe und Ehre, Ic har Erin 
abgelegt das böfe Kleid des teibes welches ur ee 
ne Huͤlle und ein verdruͤslicher Rok iſt den 
wegwirft / wann man ihn nicht mehr haͤben wil 
Aber / ige traͤget Er numehr ein rechtes Fuel, 
Kleid / von lauterm Golde / Silber und Perlen 
in weiche ſich auch alle Engel / uñ recht aus erwaͤhl⸗ 
te Kinder Gottes kleiden. Izt führer Er einge 
ben/ weiches frey ft von Arbeit Mühe und Smer- 
zen / und iſt auch ohn Ende. Er weis von u 
| ode 
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dode / von keinem Traurẽ / von keiner Muͤhſainkeit / 
Swach heit / Hunger / Durſt / Hizze / Verweſung / 
Duͤrftigt eit / und dergleichen Noht und Gefaͤhr⸗ 

ſondern Er weis nur izzo zu ſagen von ſolcher 

Fleude / welche fein Auge 5— kein Ohr ge⸗ 

hoͤret kein Gelehrter ausgelégt; fein Rechen⸗ 

meiſter gezaͤhlet / und welche auch noch in keines 
Menſchen Herze kommen oder erſchallet iſt und. 
auch von ſolcher Seligkeit und unbegreiflichem 
GSute / welches ſein und der ganzen verloͤhrnen 
und zur Hoͤlle verdamten Welt Heyland Ihme 
und allen Auserwaͤhlten zum Himmel erworben 
und zugeeignet haͤt. Sa numehr iſt Er recht fol⸗ 
- kommen, worden; wird auch di jenigen Jaͤhre / 
welche Er mit lauter Muͤhe / Angſt und Roͤht / in 

diſem boͤſen Leben haͤtte erfüllen ſollen / dort / init de⸗ 
ſto groͤſſer Freude erfuͤllen und erlangen; Nun 
ſaͤge Ich / sröfter/rröftee Euch / hoͤchſtbetruͤbte 
Fuͤrſtl Anweſende! denn / wen Gott lib haͤt der. 
ſtirbet jung. Diſer hoͤchſtſeligſter Prinz haͤt hir 

alß ſein geben ängeftale / das Er nun dort du dem 
groͤſſen Himmels⸗Sal ewig leben kaͤn O wohl dem 
und immer woͤhl / welcher alſo lebet / und hernaͤch 














auch alſo vergehe. neun 
Der owegen / was wollen unſeren ver ſtorbenen 
Hierzogen Wir weiter bemweinens laſſet mit Ihme 
uns vilmehr hoffen unſere Zufammentunfe. Dany 
ſeine Sterbligkeit / haͤt fich nur geendet; nicht feine 
eben. Er iſt dahin kommen / da Er nun / wegen 
des himmliſchen Fridens / mit allen heiligen En⸗ 
F - geln / 
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gen / ein ewiges Friden⸗Feſt celebr iret uud fin- 
ger numehr nit Ihnen / wegen des wohlaͤngelang 
sen Siges: heilig/ heilig / heilig / iſt der Herſcher 
Himmels amd der Erben! Er ſihet ist Gott * 
in Ihme haͤt Er di Verklaͤrung; aufte 3 iſt 
di Geſelſchaft der Heil. Engel und Auserwaͤhlten 
Er wuͤndſchet Ihme izt nicht / das jenige / was wir 
noch habens und in einem: Er haͤt alles das jeni⸗ 
ge waͤs wir inniner wuͤndſchen uns ſelbſt von fol 
cher herrlichen Freude. Alſo ſaͤge Ich nochmaͤls 
horet auf / hoͤret auf / Ihr Hochfůr ſtl. Eltern und: 
Anverwandten / mit weinen und klaͤgen / und tro⸗ 
ſtet / troͤſtet euch aller ſeits damit / das der Bären 
aller Frommen Euren hoͤchſt⸗ſeligen Prien si» 
ſich und zu einem himmlifchenSähne auf und n 
genommen / ja an einen ſolchen Hrt geſaͤnet haͤt 
da Ihn keine Kwaͤl mehr anruͤret/ und da Erne-. 
mehro in hoͤchſter himliſcher Froͤligkei und WSHE- 
luſt lebet und ſwebet / und kaͤn nun auch Anfchau- 
en des Groͤſſen HErrn Herrlig — 
lich / ja alle Augenblit von Augeſicht zu Angeſicht 
Alſo ſage Ich / hoͤret auf mit Enrem / bis, anher⸗ 
grös gefuͤhrten Trauremund Wehklaͤgen 
Nun / Ihr allerſeits izt Ausoefende Hochfurftl. 
Zuhoͤrer / wuͤrdiget diſe meine hoͤchſte Unwuͤrd⸗ 
keit / mit eurem genaͤdigen Vergnuͤgen und Auf- 
nehmen / und erkennet hiraus mit eurer behartt 
chen Gnaͤden / Woͤhlgewoͤgenheit gegen mirz mei- 
nen euch hoͤchſtſchuidigſt verbundenen Behorfa 
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ſo werde J difes wenige recht Abgeldger haben: 
Dich aber / H groͤſſet GOtt / du Geber ailer Fol⸗ 
due Gaͤben /ruffe Ich izzo inbruͤnſtig any 







Du wolleft deine angenehme Bnad-und Freuden⸗ 
Sonne / über dife Fuͤrſil. Reſidenz wider hell und 
klaͤr ſcheinen laſſen; hinmwidernia mir deinem libli⸗ 
chen Freuden⸗Weine traͤnken alle di jenigen / 
welche izt in dem ganzen Hauſe Nehoͤchſt⸗ betruͤbet 
traurig ſeyn / uũ vor dergleichen Trauer⸗Faͤllen 
| En gnaͤdig behuͤtten; di überbitbenen Fuͤrſtl. 
Herr ſchaften / bey langem Leben hoͤchſtgluͤtſeligen 
Kegirungen / und allem ſelbſt begehrenden Hoͤch⸗ 
Fuͤrſtl. woͤhlergehen / lange Zeit erhalten: das un 
er Ihrem hoͤch⸗ loͤblich führenden Regiment Wie 
allen nebenſt einem gerühigen und ſtillen Leben moͤ⸗ 
gen beſchuͤzet werden Ja du groͤſſer König und 
Kbhaber des Lebens / erweitere mir allem hoͤchſtbluͤ⸗ 
henden gluͤtſeligen Fuͤrſtl. Auf/ und zunehmen das 
EWens zil diſer Fuͤrſtl Reſidenz jungen Herr ſchaft ⸗ 
und ſaͤzze zu ihren Jahren / das jenige / was diſer ize 
verſtorbene juͤngſter Prinz zu frühe ver fallen und 
dahin g 5 iſt! Du aber / öglüffeltger Her⸗ 
dos / ruhe wohl, in deinem / dir von Gott beſt elten 
ſanften Ruͤhebette ! Ruͤhe woͤhl / fo lange, bis du 
am Juͤngſten Tager mit allen Auserwaͤhlten / di 
freudenreiche Stimme hoͤren wirft / das du nem⸗ 
lich in das Freuden /folle Leben eingehen ſolleſt z 
Soda 111700) ¶ Bien Kar 
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40, Dergleichen Sürftl: Leich⸗ Rede. 
Tit. Höchgeehrrefte und Werre Zuhören. MT _ 






Auf diſem Schauplaze der Natuͤr / wenn w 
etwas genauer betrachten / wird dent 
unſerer Augen und Gemuͤhter / ſtets wechſelsw 
fe voͤrgeſtelt / Gluͤt / Ungiut / Lachen / Weinen 
Sonnenſchein / Regen. wi Wann dem groſ⸗ 
fen und gluͤhhaften Koͤnige der Eghpter/ dem 
Jofri , di Sighafte Waͤffen unterſchidliche Kont 
ge gefaͤnglich eingelifert; haͤt Er deren vir ein 
maͤls / gleich den Pferden / fuͤr einen Triumph⸗ 
gen / worauf &r 7 Sefoßrisgefellen, / ſpannenen 
ſich alſo zihen laſſen · Wi Er nun in ſolcher Rer 
ligkeit gefaͤhren und aber in acht zenommen das 
einer von bemeldten Koͤnigen oft, zuruͤt zeſehen⸗ 
t Er / entruͤſtet / denſelben gefraͤget warn 

oft das Geſicht zuruͤt kehrete da Ihme gean 
woͤrtet: das Er bey der heruͤmwendung des Mas 
des / di Unbeſtaͤndigkeit des Menſchlichen bens 
and demſelben aͤnhangenden Gluͤt betrachtete De 
fes klüge Naͤchſinnen / gedachten Königes Fair 
uns / Hoͤchſtgeehrteſte Höchvornehme Auweſen 
de / ſatſam der Unbeſt aͤndigkeit des Ofhffes erin⸗ 
nern ; deñ ja dem Wohlſtande im geringſten niche 
zu trauen: man verſihet ſich ſchoͤnen zutten Bee 
ters; und ſihe / alſobald toͤmt Ungeſtuͤn und Plaz- 
regen herein gefallen Man hoffet auf beſtand 
ges Freuden⸗weſen; und fihezunverfehensmfe 
wir in der ſtahldunkeln B— 9— 
| in“ 
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Blinden heruͤm tappen. Maͤn hoffer füllesuft; 
und ſihe / che maͤn es merket / iſt di Suͤſſe in bitre 
Salſen verkehret; di Luſt zerbrochen; zermalmet; 
erſteubet. JIzt gedaͤnket maͤn recht gruͤndfeſt ge⸗ 
* zu haͤben; ſihe / da ligts alles uͤber einem 
MHauffen. Es erzeiget ſich oft das Gluͤt / als eine 
ſchoͤne anmutige Königin / allor Freuden und 
Wohlluſt; aber/ in einem Augenblit / verſpuͤret 
man / an ſtat vorgenoffenen Wohlergehens / das 
Sift der Ungluͤtkſeligkeit. Ach leider! Diſe ab- 
ſcheuliche Peſt/ di ſich unter dom Nahmen des 
Sluͤts gleich ſam heimlich verſtetket und verhuͤllet / 
und unſere Selen aͤngiftet; ja / durch und durch 
beſmeiſt / als waͤre es lauter Hönig-cen ; diſelbe 
iſt mit einer ſo groͤſſen Unluſt beſmizzet / das Si zur 
Stunde den Paradis der Freuden und des Wohl- 
Alebens / in eine Hoͤlle der Kwaͤl und Marter ver- 
kehrt⸗ unſere Fteuden gleich mache, den ſchoͤnen 
Ragenin Jenner ʒwelcher Klaͤr heit / eben fo bald / 
als Si zu ſcheinen anfaͤhet / verfwinder.  Woller 
Ihr ein Muſter diſes wantelbahren Gluͤts und 
mbeſtaͤndiger irrdiſchen Freude ſehen? Schauer 
an / mit Betruͤbnis / das weitberuͤhmte Haus N. 
wuͤndſchen wolte Ich anderweit cin Beyſpil zu 
—* Aber sach leider! Praͤlete Selbiges nicht / 
als eine ſchoͤne anmuttige Koͤnigin in aler Freu⸗ 
de und Saft / als es diſem Hochloͤblichen Hauſe / 
Uſſe wider fahren / das aus deſſen ſtetsgruͤnendem 
Baume zwen anſehliche Reiſele in gu blühen ber 
RR gunten 
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guten? Erwette denen Hoͤchfuͤrſtl. Eltern nicht 
eine uͤberaus groͤſſe Freude / dero her zliben Elteſten 
Herren Soͤhn / und einziges Abes Fraulein noch 
bey Lebes zetten mit dem heiligen Bande des Ehe 
ſtandes verbunden zu befinden? Wi freueten ſich 
di achörfamen Untertaͤhnen nach einkommender 
Börfchafe der numehro vollenftreffung des Hoch 
fuͤrſtlichen Beylagers u N. Ja / di Freude bey 
dem ganzen bezirk des welttuͤndigen Hauſes 
waͤrd ſo ſtark ob diſer Vermehrung diſes Hauſes 
das es ſchine / als wäre St den Zufaͤllen/ weche 
von Tag zu Tage den Menſchen begegnen /nicht 
untergeben ? aber / wi ſonſt alles Koͤnigliche erde- 
ne Purper Geſchirr / nicht minder zerbrechlich 
und fuͤrder su Aſchen werden mus / als alle and⸗ 
re ja ſonſt alle Dinge unter dem rundten Beſchein 
des Moͤnden / der Beranderung und Zufaͤllen un: 
terworfen; als laͤſt ſich diſes auch an diſem Möch- 
fürftt. Orte verfpüren: Dem ſchauet doch 
maͤn noch in beften Freuden; mehet der Menſchen⸗ 
freſſer / mit feiner Senſe / als ein an vorgedachtem 
weltberuͤhmten Baume u: 1. von allen Fuͤrſtli 
den Tugenden grünendesgmeigeleinab/undeaf- 
fer mit ſich hinweg den ꝛc. Unſern weyland acy 
leider! Gnaͤdigen Fuͤrſten und Herren bu 
beſtaͤndiges Gluͤk/ O dvestümmerlichen Zuftan- 
des! 9 des grimmen unverfchäniten Mecnfcher 
wuͤrgers! —— du denn nicht toͤnnen diſen Eb 
Tugend » Sinn uns noch eine zeitlang 
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wa für Smerzen / diſem Hoͤchfuͤrſtl. Haufe zůge 


— se 


wachſen / kan maͤn ihm vil beſſer einbilden / als mit 
 einer/ gleichſam lallenden Zunge / ausreden und 
beſreiben. Denn ſchauet diſe Höchfürftt. Herr⸗ 
ſchaft / vornehme Bedinten / diſe ganze Hofſtadt / 
„Der Untertahnen ganze Menge ſeyn in di ſwarzen 
Trauerkleider eingehuͤllet alles iſt vom überwal- 
enden Betuͤmmernis dermaͤſſen eingenommen / 
Daͤs alle Sinuen verſtorben und entzuͤkket ſeyn. 
Weil wir aber mic unferem klaͤgen / den Hoch⸗feli 
gen Fuͤrſten aus dem Himliſchen Palaſte / in 
 Anelchem Er der Selen nad) aufge nommen/ in di⸗ 
ſe irdiſche Huͤtten nicht koͤnnen wider zurut brin⸗ 
gen; auch / wenn wir es gleich koͤnten / dennoch 
Daſſelbe zu tuͤhn nicht gemeint; als wollen wir das 
ienige fuͤrnehmen / welches di Gottſeligkeit und Iu- 
Zend diſes Fuͤrſten von uns erfodert 7 und wollen 
Ihme den lezten Ehrendinſt erweiſen / und ſein ge⸗ 
uͤhrliches Sob-preifen damit es nicht das Anfe⸗ 
hen gewinne/ als waͤre ſeiner ſo bald vergeſſen⸗ 
ober wolten Ihm fein gebuͤhrliches Lob verwei⸗ 
gern. Zwaͤr / Ich mus in Furchten ſtehen / das 
in verneurung ſolches Lobes / mir begegnen moͤch 
26 was von dem Phacrhonte,ber Sonnen Soͤhn / 
diſinnreichen Posten dichten welcher als er eing- 
ahls zu ſeinem Vater teten wollen / wegen des 
ſonderbahren Glanzs / mir einer Dettke / fein Au⸗ 
geſicht zuverhuͤllen genoͤtigt worden / bis Kö 
nien Gott fine Straͤlen uber, das Haupt zufam- 
————— Allll men 
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men geflaͤgen / und Ihm alſo / Ihn aͤnzureden / Plaz 
verftarter: alſo / wenn Ich auch unſers Hochc 
ligen Fuͤrſtens überausgrofe Tugenden und Bor⸗ 


trefligkeiten des Gemuͤtts betr achte; verhüller De- 
ro ſtarker Glanz / meine Augen derinäffen/das&t 
mit einer dikken Finſter nuͤs belegt / nicht ſehen fün- 


nen / di Menge und Überflus feiner Hunmels E⸗ 
ben. Derentwegen / Hoͤch⸗Seliger Fürfer ver 
birg ein wenig di helleuchtenden Straͤhlen deiner 
fo vil herlichen und Lobwuͤrdigen Tugenden und 
vergoͤnne mir / das Sch unter deinen Schatten &r- 
dett / mit wenigen vorſtellen maͤg / deine nimmer 
ausſprechliche Tugenden. Zu welcher Ausbret 
sung mid) zwaͤr nicht das Sob der Beredfamifeiez 
mit welcher Ach mich nicht begabt befinde, verne- 
fachet 5 ſondern meiner fchuldigen Pflichtzdamir 
Dir, O Seliger Prinz/ Ich verbunden/iw etwas. 
ein genůge zu tuͤhn / wi auch den. genaͤdigſten Be- 


fehl deines Höchfürftlichen Herren Barers in 


unterthaͤnigem Gehoͤr ſam gu erfüllen. Zwar mddy- 
ie Ich doch wuͤndſchen / das du 2 D Sciäfter 
Prinz / noch lebeteſt / und das Ich 7 aledein nie 







rertaͤnigſter Diner / erliche von den denkwirdig- 


ften Stüffen deines herrlichen Bemmitts erzählen 
moͤchte; damit Ich gleich / wi di kůnſtich 
ler / wenn Si einegröffe Anzahl viler Meenfenen 
auf eine kleine Taffel abmahlen ſollen 7 und werk 
merken / das Si diſelben in ihrer geöife mir allein 
Leibes Glidern nicht foͤnnen ie en 
9*— Hui a 
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ürftl. Anfehliche Bere 


E les nach wundſch und willen gluͤkllich von ſtatten 


Sr ausbitndigen Geſchleligketten bes 


* 







2 as mehrers zu ſeiner Geſchikligken Ihme 
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dem begchren derer 7 fo Ihn zu unterweiſen ber 
ſtimt waren/bevor taͤht· So ae Ihm auch ſein 
ch 


tudiren in gutten Willenfchaften/ und dag 
Ihm alle di Übungen / dar zu Er gewoͤhnet/ wohl 
aͤnſtunden / einen wunderlichen Vorteil / voraf- 
len / di vor Ihm gelebet. Und di hohen Gaͤben der 
Beredſamẽeit / erwor ben Ihm nicht 555 
nes gleichen ein fuͤrtzefliches Anſehen ſondern fein 
Geruͤchte kaͤm fo weit / das ein Iglicher / andere 
Dinge wehrender rede vorzunehmen/ vr en 
eher als des Verſtandes / müfte beraube-feyn. 
Mas fol ich anders ſagen von denen/ mir foldye 
Anmuthigkeit / fonderlicher bewegung z ran: 
Geberdender Augen / Hande / und ganzen; 
bes dermallen gefloſſenen Süirfilichen Drebenhate 
das Demofthenes der vortrefliche Redner zu. %- 
then / fofeineg gleichen im reden kaum gehabt / 
und der weirberühmte Zizero / weit ſeyn uͤbe 
fen. Kurz / di Bücher waren feine einzige. Er 
zung / und bi Wachtbarfeit — Fleis 
feine gewuͤndſchte Ertkwitkung / tet Dannenhero 
auch feine höhe von Bote verithene Natite 7 wel- 
che daſſelbe / dazu Er gefchift und geneigt war / 
aneraf innerhalb gar furzer Zeit /bey einem an- 
noch zaͤrten Alter / einen folchen Verſtand und 
{ 





eine ſolche Fertigkeit erfcheinen lis Das difelbe 
welche feine Geſchikligkeit fahen fo wohlwon fint- 
ten gehen, Ihn damals albereit fähig fchäztenzein 





—5 Amt / ſo von hoͤhen und fürereflichen ' 


erſonen derzeit verwaltet aufzuragen 
— - 


WMeiſterſtũt der Natür /welches Titgenden zuver- 
secheen aebohren war / nam täglich in feinen Bol⸗ 
menheiten nach bemSinfje der Jaͤhre / dermaſ 
n zu / das wir mir Waͤrheit von Ihme eugen 
nnen / was der Eüſebkus vom Keyſer Conſtan 
1u8 dasEr alle Titgenden gleichſam du chwan⸗ 
Bert / und deroſelben und Saft an ſich gezo⸗ 
gen. Welche wir denn damit di Bränze meiner re. 
enicht überfriseen werde / mit ſtillfweigen vilmehr 
Serwundern / das der gunſtlge Him̃ el dahin gefeh 
net Ihme vor andern feine Gaͤben Mirzuretlen / 
und Ihn recht foltommen / zu machen As mieei⸗ 
ner serlichen Rede her aus zuftreichen uns bemir- 

en toten, Und wi konte Ich fo herliche, Worte 
uuͤhren /als Seine Kolfommenheie mir herrliche 
Gedanken gibet Ich mus geſte hen dag /mweiles 
unmöglich Id mich nur drüber verwundert 
3 hi aus furcht Ihn mit meinem Löbe niche u 
Berunehren. Benn wenn Sch Ahr einen SH 
VEN. Gchiechrs; eine Krone aller Chriftlichen uñ 
ütfelichen Tirgendens einen rechr Gotiſeligen un 
 bochverftändigen Prinjen nenneres Sch di wäh. 
J fuͤrgeben würde. Aber/da ſtelle ſich 
men und unfer after Augen gemafam für dr 

| Pi angeflagee Unbeftändigfeit difes irdifchen 












S.und weſens HRauch! d Mpel’HSchär, 

m) Nichts! Schauet dodj/lwargemäprer unfer 

HOHES. Fire hacte zwar eine qurke Hofnung 

Don ſich gegebe / in ferner blühende Jtzend / das ct- 

Nerseche Erndee piler Bornchmen Tırgendenyhey 
—W Ihme 





Shine zu erwarten; are Er zur rechten (en Reif 









fe gelanget / mus das fehöue Fuͤrſtenbild des To- 
des Senſen · ſchaͤr ffe verſpuͤren / und einer ſchoͤnen 
fruͤhbluͤhenden und auf den Abend verweltete 
Bluͤmen gleich verdorren; zu bezeugen: Ve 
bi fchönefte blühende Juͤgend und di 7 
deſten Seiber / ung nicht Hör «inc einsige St 
verfichern und gut |prechen koͤnnen. 
trauren difer Tags welcher difen Hoͤchlo 
zen von uns hinweg Eee 
Eltern etc. erwettet / iaſſe Sch einen Fpiwebern Ber- 
ftändigen urreilen.. Und zwar was iſt es wunde 
denn / di sibe ja weil Si iſt eine reizende Be 
de / mit ſonderbahrer einiger vermiſchter — 
luſts Vereinigung / er fodert ja einen 19 tie 
gen Smerzen; es bezeuget ja bi Erfahrung / az 
eine Sehrerin aller verflollener Dinge / —5 
di ſtandhafteſten Gemuͤtter beweget — 
das jenige / was Ihnen am libſten verliven muf- 
fen. Weil aber nunden Eltern fein gröjferer und 
eöftlicher Schazauf Erden ji ihre Be R 
ne Kinder. / wi di Cornelsa gar weislich d 
hilte (bey welcher, als eins mals eine ausland ä 
leino⸗ 








vornchme Matrone einkehrete uud bena 

Ihr auch ihre ſchoͤnſten bey ſich —— 

dien zeigete: Hat vorgedachte 

mit Reden ſo iange aufgehalten / bis hre 
erzögene Söhne Jaus der Schule heimta men⸗ 
ſelbe vorgefteie; ſagende und PAPER im 
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meine befte Schaͤzze )alfo ruhe — nichesfinerz- 
 Ficherswehe zals di Beraubung derſelben. Es 
 Harcen weder des Rubens noch Kuda abfcheuliche 
8 lutſchanden; noch des Simeons und Levi 
greuliche Mordtaͤhten; weder das unerhoͤrte be- 
Dinnen aller feiner Kinder / in verkauffung ihres 
BB Aders des Joſefs / di Macht / di Libe des Pa⸗ 
wiarchen Jacobs auszuloͤſchen. Vil weniger ver⸗ 
moechte di Gottloſe Empörung: des ungeraͤtenen 
| Ab olons di mit verhuͤlletem Geſichte / als aus 
einer immerwehrenden Quaͤlle heuffig wi Waf- 
— Ferſtroͤhme fluͤſende Traͤhnen des Koͤnias Davids 
aufzuhalten. Unſer Erloͤſer und Seligmacher 
ſbewſt / da Er Lazarum von den Toͤdten erwetken 
wollen/ hat Ey. bey deſſelben Graͤbe geweinet. 
Di narürliche Zuneigung der Sibe-/ welche. Gott 
de 5 ine fan. das meinen als 








no — 
5 
dr wi - Aber 
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et doch / Ihr Hoch 
— Eltern / mit eurem weinen einen in 
tand machen / und diſe / durch des Alerhoͤchſten 
allein weiſen Raͤht / Smerzliche Herzensſpat 
tung / als Höchverftändige / Standhafte und 
wohlgeuͤbte Kreiistrager Chrifti/ mit Hochfirefe- 
lichem Gemuͤtte erfragen / und dem anadigen. 
Willen Gottes / mit Chriftlicher Gedule unter: 
‚geben 5 ohne den / wi Gottes Soͤhn ſelber tröfter? 
fein Voͤgelein ſtirbet; ja welcher anf unfere H4- 
re fogenaue Achtung hat / das / ohne feinen Wi 
fen /nicht eins vom Haupte falle ;' wi folte denn 
ein gleubiger Chriſt (dersum Ebenbilde Gottes 
erſchaffen; durch Chriſti Tod und Blur erlöfer 
iſt /) durch den zeitlichen Tod / dahin fallen; S 
ſey denn / das es mit zuttem vorbewuſt / Rahe und. 
Willen Gottes geſchehe? Iſt Ener Fuͤrſtlicher 
Herr Soͤhn in der zarten Bluͤhte ſeines Atter⸗ 
aus euren Augen geriſſen; fo wiſſet Ihr das Ne- 
mand zu zeitlich in ben Himmel fomme Eſt 
heure fo gut Selig werden / alsüber 200. Fahıe.. 
Denn / i fürger di Zeit iſt von der Wigen 
Graͤbe / i leichter iſt der arbeitſame und mͤhſe⸗ 
Lauf. Deswegen wuͤndſchete Hiob daB Gr wäre 
von Mutterleibe ins Graͤb gebracht worden. So 
bald wir nun aufdi Welt fommen/ fo werden wir 
ja gebunden, und leben in Sorgen verwilfeles 
geſtalt es dt Erfahrung flärlich begeuger/ das in 
Kinsm langen geben/ das Gluͤt in Gefahr I 
‘ ee 


Aber wi deine allen / ſo werd 
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der weiſe Heide Senela / den gefwinden $aufun- 
fers Lebens zum Toöde betrachtende faget recht 
und waͤhr: Taͤglich nimt ein Teil unſers Lebens 
ab. Und wenn wir ſchon wachſen und an der groͤ⸗ 
ſe des Leibes zunemen; fo nimt doch das Leben ab. 
Diſen izzigen Tag / den wir leben / teilen wir mit 
dem LToͤde: alsbald / wenn wir eingehen in dag 
Aben / ſo faͤhen wir aͤn / durch eine andere Pfoͤrte / 
wider auszugehen. Deswegen wein Gott ib haͤt / 
der ſtirbet Jung; wird auch zeitlich mis Freuden 
a na ee \ 
Waoas ſage Ich aber ſterben? Solches koͤmmt ge⸗ 
me inen Leuten nur alleine; nicht Tuͤgendbegaͤbten 
Fuͤrſten zu. Vorgedachte EdleRoͤmer in Kornelia⸗ 
wuſte ſolches auch gar wohl; welche / wi Si erfaͤh⸗ 
vxen muͤſſen / das ihre beide woͤhler zo gene Söhne Ti⸗ 
rus / und CajusGrachus jaͤmmerlich ermordet / uũ 
unbegraͤben den Vogeln unter dem Him̃el zur ſpeiſe 
worden; Ihre nahe Anverwandten auch / und Ider⸗ 
. man Si deswegen ſmoerzlich beklaͤgten / und für un⸗ 
gluͤtſelig ausfrienshär mir ſehr her zhaftem und un- 
erfrottenem Gemuͤtte / folgende Worte von ſich hoͤ⸗ 
ren laflen : Wi ſol / oder wikaͤn Ich mich fuͤr un⸗ 
gluͤkſelig ſchaͤzzen / di Ich doch di Grachos, das iſt / 
ne und Tugendhafre Sure geboren ha⸗ 
ber Ihr Dochfürftliche Eltern / wiſſet auch / 
das Ihr nicht allein einen Fuͤrſtlichen Sohn / ſon 
dern mit allen Fuͤrſtlichen hohen Tugenden gezir⸗ 
280 Prinzen gezeuget und geboͤhren haͤbet; als 
Sum 5 wer⸗ 
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werdet Ihr deſto leichter euch troͤſten koͤnnen. So 
wiſſet Ihr auch / das Euer Fuͤrſtle Herr Sohn/ 
nicht eines ſo grauſamen Toͤdes verblichen ſon⸗ 
dern auf ſeinem Fuͤrſtlichen Laͤger / als ein gleubi⸗ 
Chriſt verloſchen; der Selen naͤch / den ſchoͤnen 
Himmels⸗ſmuk eraͤrnet; das herliche ſchone weif- 
fe Kleid / daͤs Er dem verklaͤrten Leibe Chriſti aͤhn 
lich iſt. Er iſt nun fuͤr dem Stule Gottes in den 
himliſchen Tempel des Ewigen Heils der Se- 
len nach /albereit verfäzser 1 und: der rechten Un⸗ 
frerbligkeie daſelbſt teilhaftig worden ꝛc. Er ſhet 
Gottes Angeſichte / und in Ihme / feine Gelibte 
weiland voran geſchikte / in dwiger Freude. Ge He 
nun ein gekroͤnter Himmels⸗Fuͤrſt; finder in dem 
Graͤbe den währen Schaz der Ewigen Ruhe und 
dinet GOtt Tag und Nacht / in ſeinem Tempels 
mit loben und danken. Erx iſt neben allen Auser- 
waͤhlten / mit der hoͤchſten Herligkeit des Ewigen 
Lebens beſtraͤlet. Er erfährernunnichemepreie 
nen Hunger) noch Durſt / vil weniger wird ſeine 
Sele mat / durch einige Sonne oder Hitze 7 fünf- 
tiges Ungluͤts; ſondern geneuſt das ſuͤſe Manna 
des ewigen Lebens / und wird: getraͤuket mir dem 
iblichen Nectar der unſterblichen Herrligkeit / da 
alle Zehren von feinem Angeſichte Ihm abge 
wiſcht; alles Trauren / Swachheit / Duͤrftigk— 
Smerzen und Arbeit entbunden; Ja / waͤs das 
fuͤrnehmſte / und den meiſten Troͤſt erweken fair 
deſſen aber jene aͤdle Roͤmerin als eine Deidin 
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beraubet re Ti er ne und 
jsheit. eines andern. und ſeligen Lebens ge⸗ 






4 i hat MNoch das Ihre ungebrachte beide Söhne zu 


{nem andern Kon würden erhöben werden; fon- 


| — 5 —— fo, —— be 


eiligen — und — —— 





x | Be sehe ber Aa in — 


a ] aa n —9 darin — Ruhm der 
— ausbreiten! ' Und du abaefeler —5— 


zu "Ana, und Grös.Eiten, fanft und... 


ı 


ar Trauer und BL ⸗ Rede; ; bey ei- 
— fůrnehmen — Heichbe- 
aͤngniſſe ;der erfchoffen worden, . 
Hy % der. —— Feld⸗Obreſter Abner / wel⸗ 
chen der, Joab meucjelmörberifcher weiſe er⸗ 






fiochen, zu Hebron begraben waͤrd / sing der hoch 
| erleuchte „König David, nicht allein der Seiche 


m | mit 









mi De r Höch- D, HD Kante. 0 


mit bersübrem@einütte ete nächsfondein piib am fe 
ne Stimme auf / weinete bey dem Dan, deſſelbi 
gen klaͤgte Ihn und ſpraͤch Abner i N je g 
fforben wi ein. Tohr flirber ; deine yi 
nicht gebunden; beine Fuͤſſe ſeyn 

geſezt; du biſt gefallen wi man fuͤr boͤ —8* 
fält: Hirdurch ward das ganze Bo fo | 
wẽgt / das es den Abner noch mẽ r beweine ke ). 
ob woͤl — hinein ging, unit David zu 
fen : ſo ſpur doch der König ’ 5 or der 
Sonnen — / weder Broh noch ef twas an 



















Groͤſer / gefallen iſt in — — I 19) 4 
über alte. maͤſſe deid / das Ich eine — 


Verfamlu ng / ſo viler Fuͤhrne Her 14 
Yer ſtatſicher Leute / En neht HA: 
fen! -9- das Ich Waſſer genug herte / in meinen: 
Haupre!-H das meine Augen Tränen. | Rip alle- 
waͤren / zu deweinen / den bey difer Stadt aanzun-. 
gewoͤhnlichen / ſehr klaͤglichen Fau wei 
verſtr iche ner Tage auch bey Uns begeben 

es iſt nu mehr als su weit erfcholten/toelcher eftaley 
vor N, Tägen der weiland WolxFole:c. (cyand- 
licher weiſe / zu R. durch einen rodflichen Sch 
uͤms Leben gebracht ; Dadurch Stade und Sand 
nes gröffen Patriötens beraubee worden. 
herzlich: uber diſer ungluͤthaften Zeuung / air 
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eeute / erſrokken; wi vil Ihrer den aufrech⸗ 
1 Mann heklaͤget und betraͤnet; iſt leicht zu er⸗ 
achten. Erift unſchuldig und unvermurter gefals 
een / wi man fürböfen Buben fälle; cin Manny 
> Arvecr Marte,Genio & Ingemio Nobilsc&c, 





4 in ——— daͤs Er aus einem vornehmen 
Dre und Geſlechte entfprungen 7 nicht wenig 
vůhmlich; fineemal auch der fuͤrtrefliche Heide 
 — Dlato feinen Goͤttern unter andern daruͤm gedan⸗ 
2 e das Er ein gebörner Athenienſer / ſo waͤre doch 
diſes zu unſerm vorhaben / an ſich ſelbſt noch lange 
wicht anug : denn / es iſt woͤl zu merken / dag dee 
Mann Zeno, oder tot Laertius wil 
* Ariſtoteles, exinnert: Man habe ſich nicht zu be⸗ 
uͤtnmern / ob Diſer oder Jener aus einer gröſſen 
Stadt bürtig 5, Sondern vilmehr ob Er auch der⸗ 
9 ben wuͤrdig und wert: geſtalt dann nicht Sta⸗ 
ei eine Stadt in Macedonien den Arsforelesz‘ 

ſondern Er ſein Vaͤterland erhoben und berͤhmt 
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| 4 dag unſrige nicht aniihen / Worzu ro 
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das Stamm Regifter frage Juvenalis? wäsifts 
nitsze/das du deine Anfunfe nach der. Sande ersäßg- 
leſt oder auch dt Bildnuͤſſe deiner Ahnen su faine 
denen / aufihren Triumph Wagen ſtehenden 
Heiden vorzeigeft? dann / wenn ſchon der ganze 
Hof) mir lauter Gemaͤhld und Wapen der — 

ei⸗ 

eſte 














gezihret und ausftafftret; fo iſt und bleibe do 
nig und allein Geſchikligkeit und Turgendder Befte 
Adel.» Es iſt gewis / urteilet Eneas Slvaaso 
hernach Babſt zu Rom worden / das wir alle ſamt 
von einen Menſchen / unſern Urſprung haͤben DE 
Tugend aber / einig und allein machet zwiſchen 
Uns / di mir in der Geburt einander gleich 7 einer 
Unrerfeheid. Derer Werke und Taren Ste 
hebet / dt macher St eben dadurch Adelundr- 
rühmt. Und ob fchon bas blinde und ungelehrte 
Volt / einer andern Meinung — ſo ſtehet doch 
di Waͤr heit feſt / und kan von ihrein Htte nich 
uͤmgeſtoͤſſen werden: das alſo nur derjenige für 
einen rechtſchaffenen vom Adel zu halten / deſſen 
tuͤgendhafte Taͤten herfuͤr leuchten welche Ihn 
aber anders nennen / di benehmen dem gar nich 
den Si gebuͤhrender maͤſſen zuverehren unterlaſ⸗ 
ſen ſondern geben vilmehr dadurch hreUnwiſſe 
heit und Törheit zuerkennen. Ein fromer 
gendhafter Mann / ür teilet Zurspsdssiiftein rech 
ter Edelmann. Mit welchem denn 
uͤber einſtimmt / wenn Er lehret / der hoͤchſte Adel" 
bey Bose ſey der / das inet von wegen — 
2 gend⸗ 










u 
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gen d geruͤhmet werde, Wenn: aber Stand und 
Ruaend zuſammen koͤmmt / ſo iſts uͤm ſo vil deſto 
bGbwuͤrdiger; und haͤt ſich ein Solcher / für an⸗ 
dern deſto groͤſſerer Foͤrderung zugetroͤſten 
Undob wohl der Sc: Manny wi andere nach 
Adams Bild erzeugete Kinder / ſeine Fehler und 








Sebrechen gehabt; ſo ſeyn doch Selbige gegen de⸗ 
‚nen Gaͤben / damit Er dem Vaͤterlande redlich 
inet / und ferner mir groͤſſem Nuze dinen fön- 
nen nicht zu achten. Es. heift doch ohne dies 
Br ir mangeln alle des Ruͤhms / den wir haͤben ſol⸗ 
ren: geſtalt dann der Hoͤchweiſe Krates / nicht 
entreumen wollen / daͤs ein einiger Menſch lebe / 
der nicht bisweilen ſtrauchelte; gleich wi ganz kein 
Sranat⸗Apffel anzutreffen / in welchem nicht zum 
wenigſten sin Korn faul oder aͤnbruͤchig gefun⸗ 
den wirder So hats auch der Abgore Jupiter 
ey den Heyden nicht allen recht machen koͤnnen. 
Hfoken di liben Leute manchmal wiſſen / was fuͤr 
Aungſt und Kummer / Gefahr und Widerwertig - 
keit frome Regenten bey diſen greulichen Zeiten 
J cıfä ren Ind ertragen # ober Jauch aus was fuͤr 
erheblichen Urfachen Si diſes / oder jenes / tuhn 
und laſſen muͤſten; fuͤrwaͤr St wuͤrden von Ih⸗ 
nen gaͤr vil anders urteilen / und ofters ſo vil ver · 
gebliche Seufzer / als ob einem und dem andern 
Unrecht geſchehe / wider St nicht ausſchuͤtten. 
Wunderſchoͤn und dentwuͤrdig redet hivon Zize⸗ 
rr Wann Er aus ſelbſt eigener Erfaͤhrung alſo 
HAB: ſeuf⸗ 
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wekt Er Ihm Neid und Feindſchaft: Iſt er nach 
laͤſſig und: verdroſſen ſo wird. Er getadelt und 
geſcholten: Gebraucht Er einen Ernſt; fo koͤmm⸗ 
Er in Gefaͤhr: Iſt Er freygebig fo har Er doch 
feinen dant davon: Redet Er geraͤde ss fo ſeyn 
Leute di aufmerken / und Ihm nachftelen: Smeich 
chelt und libkoöſet Er ;-fobringr Er ſich in Scha- 


lich an ; aber Ihrer vil ſeyn im Herzen zornig 
Erzundtweis, 
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. gelgungen/ auch den ganzen Tag fehr ſwermuͤttig 
ch zuruͤk alhero begeben wollen / iſt Er Mördert- 
her weiſe angefallen⸗ auf freyer Kaͤyſerl. Straſ⸗ 
en rdurdy einen toͤdlichen Schus nicht allein den 
Seinigen allerfeits / fondern auch vilen andern 
lzufruͤhzeitig weggeruͤkt und erbarmlich uͤm fein 
eben gebracht worden. 
Odedes klaͤglichen Zuftandes! O der froͤklichen 
Zeitung! O der greulichen Angſt! O des grͤſ 
een Ungluͤts! welches ben Redlichen Mann / wei. 












tag gehalten / nach Haufe gebracht / aus Furcht 
das Ihm etwas gewaltſames widerfaͤhren ſeyn 
möchte / — erſrokken das St in Ohn⸗ 


macht zur Erden geſunten / dor der Zeit gebören / 
and jügleich den Beift aufgegeben. GOTT! inf 


ine doch nſerer Grau / neben hren Kben „Kein: 
EN A. 
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dern / das Herz im Leibe gezittert und geflopfer 
haben! As man Ahnen nicht nur ein blutiges 
Kleid / fondern den ganz blurrünftigund £6d uͤ⸗ 
ber antwortet; welchen St kurz por difeun friſch 
und gefund von fich gelaſſen: deſſen Wider- 
£unfe St alle Augenblik mie. Freuden erwartet⸗ 
den St fo heftig geltber ; mir dem Si eine gerau⸗ 


me Zeit fo eine geſegnete und fridfiche Ehe befeflen: 
An den St Xhren gröften Troͤſt / beften Schaz / 


hoͤchſte Luſt gehabt :der di Kroͤne Ihres Hauptes / 


der Fels Ihrer Hofnung / der Stekken und Staͤb 


Ihrer zeitlichen Woͤlfaͤhrt geweſen. Ach Ach! 
wi iſt der ſo manches mal gewuͤntſchte Naͤmens⸗ 


und Buͤnde⸗Taͤg / in einen fofwarzen Klaͤg⸗ und 
Trauer⸗Taͤg verwandelt worden! Ach nit was 


fuͤr einem harten Bande eines ſo geſwinden tiffen 


Slaͤffs / hat Ihn der grimmige Tod ängebunden! 


Wer hat fo eine Ehrne Stirnes ſo eine eiſerne 
Bruſt; fo ein Adamaniefcy Herze / der hie zu 
mitleiden / nicht beweget wuͤrde 
Wenn diſes di jenigen bedaͤchten / welche von 
einem Dinge naͤch ihrer Einbildung und Begir- 
Den urteilen / oder in derogleichen Fallen nur di 
blinde Bernunftzu Rare nehmens DO fo wirden 
Si das fürmissige Splitter-richten wohlbleiben 
laſſen. Wann wir alle Umſtaͤnde genau betrach- 
ten / ſo muͤſſen wir nur befinnen 7 das fich diſes 
jonderbahre Unglüf ohne Wortes wunderbah- 
res Berhängnuüs ex zuͤgetragen. Nach dehmn 
zs aber geſchehen ; O do fangin Ider gar Teiche 
ſchen/ 
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narch Cajus Julius, dein Wärfager Sparinna o- 
der ſeiner Gemahlin Calpurnia gefolget / oder nur 
di jenige Brife / di Ihm in feinem lezten Hin- 
Zange zukommen / gebrochen / und geleſen / ſo waͤ⸗ 
re Er damals / aufler zweiffel in di meuchelmoͤr⸗ 
driſche Hände des Brutus und Kaſſius nicht ge- 
täten. Hette Wilhelm Prinz vonUranien / wel⸗ 
cher ſonſt fuͤr einen ſehr wizzigen Herren geruͤh⸗ 
met wird / nach dem Er ſchoͤn zu Antorff einen 
nwerſehenen Schus empfangen / auf di Wörre 
ſeiner Prinzeſſin / auf des Balzer Gerhards tuͤk⸗ 
kiſches Geſichte / genauer achtung gegeben; fü 
wvaͤre Er von dem Verraͤter / durch einen Fauſt⸗ 
Su Tommmm a ling / 
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ling / mit drey Kugeln gelaͤden zu Delfft in Hol 
land / ſwerlich erfchoffen worden. Judas ber freu⸗ 
dige Held / fahe den Coͤd fuͤr Augen / und waͤrd 
von den Seinigen treulich ermahnet / Er ſolte 
fuͤr dismahl weichen; und dennoch wolte Er 
Ihm nicht wehren laſſen; griff di Feinde any fügte 
mitten unter Si / und muſte daruͤber nebens d⸗ 
fen andern / dag Leben einbuͤſſen. Gedalia / Harte. 
dem Mörderifchen Anflage / des Iſmaels ade 
wohl entwerden koͤnnen wenn Er nurdi War- 
nung / fo di Königlichen Hauptleute an N n 
(bie 








gerän / in achr genommen: Weil Er aber S 

ger widerſpraͤch / auch ganz ſicher lebete waͤrd Er 
von dem Iſmael kurz hernach erflaͤgen. 

Aus den Bibliſchen Hiſtorien iſt Uns aleich- 

fals mit mehrem befand / was für ein loͤblicher 
Regent / was für ein frohmer und Gottſeliger 
König Joſias geweſen; alfogar das Ihm auds 
der Herr verfprochen : Er wolle Ihn zu feinen 
Vaͤtern ſamlen  basEr mir Fride in fein Grab 
kommen / und das Ungluͤtke nicht ſchen ſolte das 
Er über Jeruſalem bringen wuͤrde Gleichwo 
verhing es di Goͤttliche Weisheit / das Er der 
Warnung / fo Pharao Necho aus himliſcher 
Offenbahrung / an Ihn getaͤn / nicht zeherch⸗ 
16; ſondern wider den Egyptiſchen Kouig der 
doch daͤmaͤhls gegen Ihm nichts feindliches Yor- 
hatte / zu Felde zog / auf der Ebene 7 bey Me⸗ 
giddg yon ben Schuͤtzen foͤdlich getroffen⸗ Pr 
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alfo jaͤmmerlich uͤms schen gehraͤcht; von gang 
Juba und Serufalem aber fmerzlich beklaͤget 


—— 
— 
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vard. | 
Was weiter zufügen? du Mörder zbiffnicht 
wert / das dich di dufft ängeht / di Erde traͤgt / di 
Sonne beſcheinet. Wehe dir / das du eine fo Ed⸗ 
Te / zum Ebenbilde Gottes gefchaffene Kreatuͤr 7 
ſso ſchaͤndlich zerſtoͤret uud verterbet Web. dir / 
das du einen fo nuͤzlichen und vornehmen Mann / 
ſo boͤshaftiger Weiſe / uͤmgebracht. Weh dir 7 
das du ſo ein redliches Weib Ihres Herrens / fo 
 Yibe Kinder / Ihres Vaͤters / beraubet haſt! denfe 
nur nicht / ob du den Weltlichen Gerichien enrwer- 















innen wirſt. Fleuch / fleuch / bis ans Ende der 
BEE; es wird Dich dennoch di zornige Hand des 
Gerechten Gottes zufinden willen. Di Stimme 


nen Waifen. Ihre Tränen rinnen zwaͤr von den 






3 Stheraus gepreft / und werden nicht. Abe: 
e% en / bis der Möchfte darein fehe und. rechte 


duͤrſtet Bluchafduvergoffens mit Blur haſt 
du dich beſudelt; Was gilts / du muſt dein eigen⸗ 
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Vnd fan von dem Dlurs niche verfähnse saerbeng 
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den moͤchteſt / das du der Goͤttlichen Rache ent⸗ 


des geſtuͤrzten Bluts / ſreyet Tag und Nacht 
zu. Sort vonder Erden; Es ſeufzet / wider dich / 
di Herzgeaͤngfte Wittib mit fo vilen / uner zoge 


angen herab: ſteigen aber über ſich wider dich / 


ſchaffe. Du Bluthund / nach Blut har dich ge. 


RR mie Steffen wider ausfpenen ? den das? _ 





2 ine 


























u, 


182 Der HD. „Kiniktpr 


ohne durch das Btur deifens den der es vergeffen hä A 
Es iſt unſchuldig Blut / welches Goͤttliche M — 
jeftar Nicht nur an Menſchen / durch Menſchen 
fondern aueh au allen Thiren zu rechen verforo | 
chen haͤt. Sihe / ſhe / es toͤm di Zeit dasıman 
auch wider dich wird ſaͤgen koͤnnen / was Jc 
der Held / wider Achany ale Er / mit feinem 
Ranbe / Blutſtuͤr zung unter dem Volte GOttes 
veruͤrſachet: Weil du andere betruͤbet haſt ⸗ ſo be⸗ 
truͤbe dich der Herr wider / an diſen Täge, 
Dem Todes verblichenen Körper wuͤndſchen 
Wir in der Erden eine ſanfte Ruͤhe/ und an em 
bald kommenden gröffen Taae/ einefrötiche Auf 
erftchung sum ewigen Sehen! das alſo dorr in der 
Wibergeburt di Freude unser den liben Seinigen 
gär vil groͤſſer werde / als woͤhl das Sretten und 
Betruͤbnuͤs hir iſt. Endlich / gleich wi ts dem 
ganzen Iſrael fehr woͤhl gefallen / dag Königs Da- 
vid Ihren Feld, Oberften und Fuͤrſten nid J 
lein Perſoͤnlich zu Graͤbe begleitet ; ſondern at ch 
wehmuͤttig beklaͤget; Alſo iſt auch der ganzen 
&tadr und befonderg der Herzberrübten Gr Wie 
tib / Leidtraͤgenden Kindern / ingleichem der vhl · 
anſehnlichen vornehmen Freund raafe in diſem 
ihrem Hergens- Kummer troͤſtlich und PER ange 
nehme / das fo eine fuͤrnchme Verſ ſami ung’ auf 
vorhergegangenes / dinſtliches — J 
freundliches erſuchen / fonderbahres/ € — | 


arcun ssbiherudge Mirleipen —— ur | 
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erkennen gegeben / das St nicht allein in diſem 
Erauerhaus erfchinen/ fondern auch das änge- 
E fette Leichbegaͤngnuͤs ruͤhmlich zihren und ver- 
mehren hetffen. Sterfennen daraus Ihre Höhe 
und gröife Gunſt / fonderbares und wohlgeneig- 
res Bemüre y mir ſchuldigem Dant ; feyn bereit 7 
ſplches nach Standesgebuͤhr und Bermögeny 
wideruͤm zubedinen : in Demut und aus treuen 
; Herzen beynebens wuͤndſchende; Gott wolle St 
’ mit allem erfreulichen Wöhlftande / langem $E- 
ben / und gutter Geſundheit / in Gnaͤden befetigen/ 
und fuͤr allen Trauerfaͤllen vaͤte rlich behuͤtten! 
Ich aber fluͤſſe mit dem Manne Gottes / Mofes 
inbrünftia ſeufzende: Herr lehre ung bedaͤnken / 
das wir ſterben muͤſſen / auf das wir klug werden; 
zu einem Sctigen&nder BE 
42. Rursanbgefafte Gegen⸗Antwort 
RE darauf. - 1 — 
| tete Mac, Ehr · und Tuͤgendreiche / nun⸗ 
mehr Hochbetruͤbte Frau Wittib / meine 
BSochgeehrte Frau; wi auch / Wol⸗Edler / Ge- 
ſtrenger / mein inſonders geehrter Freund; Und 
ihr gelibten / verwaiſeten / unmuͤndigen Kinder / 
dero Ungluͤt izt deſto groͤſſer zu ſeyn ſcheinet / ime- 
a niger ihre Jaͤhre ſeyn. Ich wolte wuͤndſchen / 
das di Beſchaffenheit der Zeit / di Gelegenheit des 
> Hrres/ di Farbe unſerer Kleider / di Traurigteit 
der Gemuͤtter; und welches das fuͤrnehmſte / ja 
di Urſache gemelter Wuͤrkung iſt / di Abweſenheit 
ie) Minm mmin 4 unſers 
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unſers in Gott ruͤhenden Herren und Freundes / 
deſſen Nahmen wir innerhalb wenig Tagen / nicht 
ohne Seufjen und Traͤnen / zur genuͤge haben nen⸗ 
nen und widerhoͤlen Hören / mir cine andere / ale 
unanmurtige Trauer-Rede / zuͤlaſſen and ver- 
gönnen wolre. Aber zdifer mein Wundſch/ we 
auch aller der jenigen / fo. aus mitleidender @erwo« 
genheir hir zugegen / tft numehe vergebens und 
uͤmſonſt; in dem daͤs höhe Verhaͤngnis deſſelben / 
fo uͤber Uns tft / und Töd und Leben / nach ſeinem 
Wiilen in ſeiner Hand haͤt / egdifesmalnichtan- 
ders haͤben wil / und mir deſſentwegen vernünftig 
obliget / den kleinen Reſt einer halben Virtelſtunde 
mit traurigen Worten zu hefluͤſſen, Und weicher 
koͤnte wohl / wenn Er gleich Her zund Gemuͤtte ur 
Freude noͤtigen und zwingen wolte / feinen Fuͤr⸗ 
ſaz sit gewuͤndſchtem Zwek bringen / in Erwegung 
daͤs uns der jenige / durch einen höchtläglichen Zur Rn 
fall / entruͤtt worden fo unferm gemeinen Vater 
Yande  undeinem Iden infonderheitsinwag für 
Fällen es auch gemefenymitRahr und Hülffreicher 
Sand bengefprungen ; wi ſolches sweifelsohnen _ 
den meiſten / ſo hir zugegen / gnugſam nillendefeyn 
wird; und Ich deſſen / ein unwuͤrdiger und redje- 
zu ſagen / für. diſesmaͤhl / ungluͤtſeliger Zeuge 
bin. Weſſentwegen / hindaͤn geſaͤzt allergebreuch- 
lichen uͤmſweiffe / dudruree 
men Verſamlung villeicht nicht wenig beſwer 
verurſachen würde, fo bin Ich geſonnen une ein, 
m ON "il 
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eingezogene Rede mehrenteils gerichtet ſeyn wird. 


Ein Woͤrt / für dem ſich ingemein + di ganze Na-⸗ 
urür erſchuͤttert; fuͤr dem di Alien ihr prangen; DE. 
Rofen ihren Geruch⸗ di Thire ihre Bewegungen 
verliren /.und für welchem das fuͤrnehmſte unter 
den Tihren/der Menſch füch ſelbſt zu Bodem legen 
mus. Ich meine / es iſt genugſam geſaͤget / mein 
Abſehen zu berühren; doch aber / nicht Urſach zur 
Unverſtandligkeit zu geben / ſo ſage Ich / das Ich 
mit einem Woͤrte / und in moͤglicher Kuͤrze / vom 
» ode handeln wil. Ba Va 
Ss iſt nicht ohne / wann mir den Toͤd von auſ⸗ 
ſen / blos mit den tunkelen Augen der Natuͤr / ohne 
bey efuͤgte höhere Betrachtungen aͤnſchauen / daͤs 
wir eine ſolche Sache aͤntreffen / welcher aͤn Ab⸗ 
ſcheuligteit fein Ungeheuer in den Africaniſchen 
Wuͤſten zu vergleichen iſt. Inſonderheit aber in 
Erwegung feiner Wuͤrkung / ſeiner Ungewisheit / 
Bub Ungerechtigkeit / wies ſcheinet / damit Er di⸗ 
Ees / mas Natuͤrlich heiſt / pfleget heim zuſuchen. 
Nehmen wir feine Wirkungen für; fo. befinden 
wir / das Er dasungemeine Meiſterſtuͤtke z ber 
Natur / und di kuͤnſtliche Berfnüpfung Leibes und 
der Selen / abſcheulicher weiſe / entweder durch 
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einziges Wort fürzunchmen 7 auf welches meine 
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euſerliche Gewalttaͤtigkeit / zutrennet; di Sele 
(vom Menſchen rede Ich) aus ihrer Wohnung 
hen heiſt dem Körper feine annehmliche Geſicht⸗ 
— Minm mum Sl 





vorhergehende innerliche Krautheit / oder ja durch 


Ber Sad, 
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werden laͤſſet; der geſtalt / dass eine Mutter ihr eige 
Kind / ein Sohn feinen leiblichen Vaͤter / und ein 






Untertauer 7 feinen gehabten König / wi genau 
man auch darnaͤch tradhrere/nicht winde erkennen/ 
und von.andern/ unrerfcheiden tönen. Berrach- 


gen wir dann feinen Einfall; wenn man am we⸗ 


nigſten an Ihn Denker / wenn wir am uni 
ſigſten ſeyn und unfere Berrichtungen faum 
oder ja noch nicht zur Helfte gebracht haben 7 Jo 


Sitien zu zeuht / und vertehret; ſeine anmuttigeGe⸗ 
ſtalt in eine unaͤnmuttige bleyfarbe veraͤndert und 
das ganze Weſen zu Feulnuͤs Staub / und Aſche 





beut Er uns di Stirne. Er foͤdert den KRaufman 


aus feiner Sreib-ftübe / wenn Er kaum den erſten 
Sazeingerragen haͤt. Er befihler dem Geiſtlichen 
un laͤſt bu deinen Diner im Fride fahren auf 
flagen / wenn Er kaum / im Anfang ſchuf SDre 
Himmel und Erde / ausgeleſen haͤ. Kr läft de 


mie 


Soldaten nicht zn, das Er feine Wache beftellens: 
dem chiffer / das Er den Hafen erreichesmoch dem 
Landmann / das Er feine Erndte verrichten konte. 


Wi dergleichen unverhoffter Zufaͤlle alle | 


ſchicht⸗ Bücher foll ſeyn. Phitippus wird don | 


diſem Feinde aͤngerenner / als Er zwifchen Sohn 
und Eydam foller Freude/feine Tochter zum Bey- 
Lager führen wil. Alerander / deſſen groffer Sohn. 
fiher difen grimmigen Feind entgegen fömm n/als. 
Er fich zu Babylon mit feiner Kriges Oberften. 
tuftig machet. Julius Caſar finder Ihn aufdem 


tor 


- 
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ene; da Er alle Folltomimenheiten Ihm zuer ⸗ 


langen eingebildet. 
















auf den Beylager feiner Freulein Sweſter und 


retr Geſichte und Leben / als Fr einem / ſeiner Kran⸗ 
fen. das Geſichte / durch ein bewertes Mittel / zu 


zu ſeiner Ungerechtigkeit; fo lernen wir / das bey 


J brand groͤs zu werden Ahnen eingebildet; das des 


nes Übeleärers/verftiben müflen. Und mich wun- 


gun 


Ein fuͤrnehmer Koͤnig in Franfreidyy als Er 


Sechter eine Luſt⸗Lanze verfüchen wil; wird Er 
vxon diſem Feinde unverhoft angeſprengt Und 
ein beruͤhmeter alter Arzt / Kajus Juͤlius / verleu⸗ 


erhalten vermeinet. Daraus dann genungſam 
zuerſehen / mi feine Zeit allezeit iſt und keine 
Stunde ſo unfüslich/ ſo dem Todey nicht fuͤglich 
wäre Uns abzufödern. Wende Sch mich denn 


Abm kein anfehen der Perfon / Befchaffenheit oder 
Wuͤrde zu finden ;Unddas ein Fuͤrſten⸗Hoͤff / und 
Gaͤrtner⸗Huͤtte Ihm tin Naͤme / und sin Gebaͤu⸗ 
deiſt. Ich mus nur bekennen / das mtr faſt di Au⸗ 
gen uͤbergehen wollen / in Erwegung / daͤs der Arm 
Scipionis / Epaminondæ / und anderer taͤpferer 
rreuer Helden / eben fo wol zu Staub und Aſche 
wöoͤrden / als des Heroſtrati und Paufaniz / wel⸗ 
che durch nichts als Meuchelmord / und Mord- 


2 


Zzeronis unge nicht weniger Freyheit / als des‘ 
Ratilinæ genojfen ; und das des fuͤrnehmen Mäh- 
lers Apelles / kuͤnſtliche Handy eben fo wol, als ei 


Bewer dis in Betrachtung deſſen / noch gewiſſe NE 
Wir . 
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gungen in dem Gemuͤtte / und vil unter den Hei 
den aͤnzutreffen / fo ſich wenig fuͤr dem Tode ge- . 

ſcheuet haͤben / und noch fchjeuen. Was diRe⸗ 
gung des Gemuͤttes betrift / ſo ſchauen wir taͤglich / | 
Das bi Rache über den Tod ſiget; di Libe denſelben 
hönifch haͤlt dt Ehre ſich darnach inbruͤnſtig ſeh 
ner; und di Furcht Ihn ſelbſt an ſich zeucht und 
herzu lokket. Wenden wir uns zů den — 
fo lernen wir mie Verwunderung / wi ſolche in dex 
Tuntelheit / darinnen St'gefweber / den Toby / 
mit fo groͤſſem Glimpf und Geduld aufgenommen. 
Auguſtus Exfar endete fein Leben / mit einem Hof- 
ſpruche: Stoia, lebe und gehaͤbe dich woͤl doch in 
dent / unſerer treuen Ehe. Galba mie einemllr- 
sel über ſich ſelbſt Toͤdtet mich / ohne Herzügerungs 
fo ja dem gemeinen Weſen fo vil dar an gelegen it. 
Veſpaſianus / mit einer Scherz Rede Auf diſe 
weiſe werde Ich wol ein Gott werden, Undse 
ptimiusſFeverus, mit einem Befehl bleiberhir zuge⸗ J 
gen / ſo mir ja etwas aͤuzuſchaffen fürfile, Hat un. Er 
di fwache Natur fo gutte Krafeenz und. Aa - 

en wir / das diblinden Heiden / in der zroͤſen Tun 
kelheit / darinnen Si geſwebet / fo zros vermoen 
uͤber ſich gehaͤbt wi vil wil uns obligen di wir in 
einem hoͤhern Lichte ſweben / und di Genade ha- 
ben / ini mehrerin verftändnusvongemeldeerSa- 
che zu urteilen ? Und hindaͤn geſaͤzt/ der Meuſch 
lichen Muͤhſeligkeit / in dem ein Ungluͤt in diſen 
geben / gleichſam dem andern di Hand beu Ei 
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Ungluͤk di beſte Sefelfchäft/ und Unruͤh / di meiſte 
Zeit⸗vertreibung iſt; uͤm/ in das Vaterland zu 
kommen / daͤ der ſizet fo ung zu Erben gemacht 
Harz da wir dann nicht mehr mit Sorgen der Naͤh⸗ 
rung / und andern Bekuͤmmernuͤſſen ung ſelbſt be- 
ſwerlich ſeyn; ſondern mit Verachtung deroglet- 
blhen irrdiſcher Gedanken / Uns digröften Ninm- 
liſchen Geheimnuͤſſe / ſo kein Auge geſehen / kein Oh⸗ 
rre gehoͤret / und in keines Menſchen Herz kom̃en / 


recht betant machen werden. Mir einem Worte / 
unſers Lebens / unſerer FORDERT IRRE 
j WAR lig⸗ 


J 


— * 
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ligkeit / wird aldar kein Endefeyn. Abiefän 3 
unfindr ermelfen / inmwäg für Gebanfendi Ip: 
berrübte Frau Wittib / nebenſt den unmuͤndigen 
Kindern / und Adelichen Anverwandten ſich bes 
finden wird / das St nemlich fich leichter zur 






duld ſtellen woleen/ wenn ihr geltbter ech 
ligende / 


Baͤter / und Freund / auf einem Sichbette ligenl 

von einerinnerlich » und in diſen Orten gemeinen 
Krankheit wäre abgefodert worden; da Si / als 
aͤmſtehende / Ihm mie treuem Her zen / Augen 
Hand aufwarten / und ihre Pflichtſchuldigkeit ab 
führen koͤnnen: Aber mit diſen Gedanken / gehet 
68 / wi mir den meiſten weltlichen Zufaͤllen/ in dein 
wir ingemein das anweſende Kreuz für das were⸗ 
fee, und dt abweſende Buͤrde / Fiir bi leichteſte hal- 
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— 





n und 


ren. Sigeruͤhen allerſeits grösguͤnſtig zu erwe 


gen / wenn Gott den Seligen Herren auf eu Sich⸗ 
bette geworffen / ba&r wi vil andere / drey /vir ode 


Fu 
) * 
“ 


mehr Jahre auf einer Stelle ligen / in alen & . 








dern finerzlich leiden > ja taufenderlegberri 


Gedanken, di ſelten in folchem Fall aujfenbleiben/ 


im Gemuͤtte haree führen müfen ; in welcher Be 





ſchaffenheit der Arzes Raͤht der Aporeken Bars 
raͤht / und alle menſchliche Kunſt ware/verge eng " 


geivefen / ob es wol vilgeringern Kummer und 
Herzeleid auf beyen Teilen würde gegeben haben. 
Und: gefäller mir der Spruch eines Auslanders7 


nicht übel: Der Trunf des Todes und des Un- 
stufe / in was für einem Glaſe Er auch geriet 
* uird / 
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wird / iſt allzeit unaͤngenehm und bitter. Es iſt 
nicht ohne / das maͤn dergleichen ploͤzliche gewalt 
cthatige Faͤlle / für ſmerzlicher als andere haͤlt; aber 
es iſt mehr / meines erachtens / in betrachtung der 
hinterlaſſenen / als der abgelebren zuverfichen ;da- 
ferne diſe Perſonen nur einen Chriſtlichen Wan- 
del gefuͤhret / und zeitlich ſterben gelernet. Won 
dem Seligen Herren / wiſſen wir / das Er nicht al- 
lein in Wele-und Heuslichen; ſondern auch in 
Seiſt⸗und Himliſchen Sachen / gutter Ordnung / 
und Richtigkeit ſich befliſſen und Ihm beides / 
nach mãnniglichem hoͤchſt⸗ruͤhmlichem Zeugnuͤs / 
ſonderbar aͤngelegen ſeyn laſſen: wi denn auch di 
Gelegenheit der Reife uns zum merklichen Troͤſt 
dinen kaͤn / ꝛc. ꝛc. Sch mis nur bekennnen / daͤs 
imn ſolchen ſmerzlichen Zufällen / di Pflaſter yon 
woas für Beſchaffenheit Si auch ſeyn / nicht wol 
haͤfften wollen; und diſe Schaͤden unter di ärten 
JJ gehören weiche wiman fäger/di Zeit heilen můs 
St geruhen aber zu. mehrer Befrtdisung Ihres 
SGemuͤttes / grösguͤnſtig zuerwegen / das bifer&Sldgs 
von deſſen Hand herkommet / fo ſich unſeren Vaͤ— 
cer nennet / und alles das jenige / was im Himmel 
beſloſſen, auf Erden mir Geduld mus ertraͤgen 
werden. Iſt doch ein Fuͤrſt / oder geringere Stan⸗ 
des Perſon / uͤbel zu friden / wenn man feinen Wil- 
len nicht mie Gleichmuͤttigkeit auf⸗ und aͤnnimt: 
wi ſolte denn der König aller Könige / und der 
Fuͤrſt aller Fuͤrſten es gut heiſſen / wenn Pu 
FB) ie 
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a en 
feinem Willen "altzufehr wider fägten.. Es ruͤhet 
izund di felige Sele in dem rechten Valerlande/ 
da keine Hisze/ kein Sonnenſtechen zu finden / und 
da Si der Erbarmer führen wird 5 zu den Wafler- 
fwällen leiten. _ St if indem —5 — da alle Roͤ⸗ 
miſche Triumffe / alle Sige in den Olympiſchen 
Spilen / alle Taͤten des Gröſſen Alexanders / jadi 
Schae beider Indien für Kinder-Spi farady- 
ter werden. In einem / Si lebet bey dem Vaͤter 
aller Wittiben und Waiſen; und difer / fo der 
hochbetruͤbten Frau Wittib / liben Kindern / und 
Adelichen Freunden / ihren Ehelibſten / Vaͤter und 
Freund zu ſich geruffen / der wird ſeine rechte Ba: 
ter Augen und Handy Ahnen su feiner. seit entzihen. 
Genung / di Sele iſt bey Gott / der wolle beyd 
Leidtragenden mit Troft und Huͤlff erſcheinen D 
Erleuchten Perfonen / meine allerfeits Gnädige 
Fürften un Herren’ Sürftinnen ind Srauen/dan 
di Höchwohlgeböhrnen /meine gnaͤdige Herren; 
wi auch WoͤlEdlen SGeſtrengen / meine Hoͤchge· 
ehrte Herren / alleſamt nebenft dem Woͤlgebornẽ / 
Wol⸗Adelichen FrauenZimer betreffende / ſo wä- 
ve derofelben hoher Wundfch geweſen / wann 
Seligverſtorbene noch vil lange Zeit, dem allge- 
meinen Barsrlande dinen / und aiſo difes Seichbe- 
gängnüs näch allgemeinen Wundfſche haͤcte der 
fchöben werden toͤnnen. 

Weil aber dt Menſliche Zuůfal⸗ | 
Bach unferm Wille gehen / uñ Os aäe 
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xAwas anders in feinein unmwandelbaren Raͤht be- 
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ſloſſen; Als Haben Ihre Fuͤrſtl. Gn. zwaͤr durch Ih⸗ 








re Hochaͤnſehnliche Herren Abgeſandten / und 


Frauen Abgefandrinnen, Ihre Gn. iind Geſtr. a 


ber / und meine allerſeits Grosguͤnſtige Herrn / wi 


auch das Woͤlgeboͤrne 7 Woͤl Adeliche / Loͤbliche 


Frauenʒimimer Perfönlich diſem Adelichen Leich⸗ 
gepraͤnge / dem Selig⸗Verſtorbenen zu ſonderen 


Ehren ;den uͤberblibenen Adelichen Anverwand⸗ 


Ken aber zu kraͤftigem Troͤſt / auf zuvörbefchehenes 
untertaͤniges dinſt⸗ und freundliches Bitten / bey⸗ 
zurwoͤhnen belibet: treulich wuͤndſchende / daͤs Gott 
diſes Ihr Betruͤbnuůſſ mie kraͤftigem Troͤſte lin- 
dern ; di Hoͤchſtbetruͤbten für mehr Smerzen / in 
Gunaͤden bewahren / und Uns alleſamt zu feiner zeit 


dahin bringen wolle / da alles Betruͤbnuͤſſ nehmen 
wird ein 


* Ende. | | 
43 Kine kurze Leichen⸗Rede und Dank⸗ 
1% kanns bey Berrdigung eines von 
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| Sy ſchauet / ſchauet diſe flägliche Zeiten / di Zei: 
Neen volles Jammers / den uͤbertraurigen Taͤg / 


den Tag groöſſer Betruͤbnuͤs! Ach! fol ich reden⸗ 
oder ſol ich ſweigen? Sol ich di faſt blutweinen 
de Herzen der Betruͤbten / mit klaͤgen nach wer 
ser beunruhigen ?_ Ach leid / uͤbermenſchliches 
eid! wi iſt doch diſes Leben fo bittet / und deſſen 


Se Bınnım Reisen 
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bildes; ach der grimmigen Bormälligkeit, des | 


Todes! Hi helffen niche di Scepter der Kayſer. 
Di Kronen der Koͤnige; di Purpur der Fuͤrſten 
Di hoͤhe Weisheit iſt vergeblich / vꝛgeblich Diarof 
ſen SH / Schoͤnheit und Jugend: Unſer Lebe 
beruhet auf ganz ſwachem — 










fluͤchtigkeit / und ftuuͤchtigen Eitelkeit ¶ Wir 
klaͤgẽ / das durch fo fruͤhzeitigen Hintrit der Hoch 
Edelgeboͤhrne numehro Selig⸗ abgelebte Here M. 
N. u. w. diſes Lebens enrrillen : O Jammer⸗ſol⸗ 
les Haus! Hi befinden ſich di Höch und Wohl 
Edelgeborne Hochanſehnliche Herrn Anver⸗ 
wandte / Si ſehnen ſich naͤch dem Verfier nen 


Are 
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Herren /Si klagen/ Ach Herr Bruder A He 
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Vaͤtter n. w. Ach Her zvertrauter Freund ja. 
Defandeen feinfolseides.. U nm Das 
Dar uͤm mus ‘ch mit den klaͤgenden rauren! 
Aber was wollet Ihr / Ihr / ſag Ich / welche derin- 
bruͤnſtigen Ebe und Freundſchaft difes Herren | 
beraubet / alles Troffes unfähig ſen Stellet - 
ein das Herzbrechende winfelt und Dimk 
freiende Wehklagen: gedänfen sbasiDer Tode 
unhintertreiblicher Seind/ welcher mie Sberna 
niglich fich berechnet 5 von dem aber numan 
nige Rechnung begehren darf, Der Bernan 
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Lehrer Setanau, ſaget gaͤr recht: das der Tod 
ſey ein unuͤmgaͤnglicher Fall; eine ungewiſſe Rei⸗ 
ſe eine Scheidung der beſten Freunde; ein Dib / 
der Menſchen ein Sende der Lebendigen / und An 
fang der Sterbenden. Was wollen wir dann 
rauren / da diſem Menſchen⸗Freſſer / zuentflihen 
unmoͤgzlich; und ſolche Not⸗Erbſchaft allen diſer 
Sekerbligkeit untergebenen / obliget. Ja alles 
Teaurens ſolt ung billig benehmen das wir wiſ⸗ 
wiſſen / das di Edle / durch ein ſanft und ſeliges 
Sitmeons⸗Stuͤndlein entwichene Sele / aus di⸗ 
fen Jammer⸗ Traur⸗und Chränen Taͤl / zu dem 
Zuͤldenen Triumff⸗Frid⸗ und Freuden⸗Saͤhl ſey 
kommen; da St fein Smerz mehr ruͤhret / noch 

einiger Jammer betrifft: Deswegen dann di 
Hoch und Wol Edelgebohrne/ hoöchanſehnliche 
Herren Anverwandre/ beſonders auch di Doch; 
Edelgebohrne Fran Wittib / und deren herzlibſte 
Sohne und Toͤchter in den Willen des Herren 
ihren Willen zuſluͤſſen / werden geruͤhen. Wel⸗ 
che wi ſehr diſelbe betruͤbet / durch diſe hoͤchför⸗ 

trefliche Verſamlung nicht wenig getroͤſtet ihre 
Smer hafte Selendurchfüffer werden: daͤs nicht 
allein di hoͤchpreislich gemelde N.N. u. w. ihre 
hochanſehliche Herren Abgeſanden ſenden; fon- 
dern auch das derſelben hoch? Herrliche Gegen⸗ 
woarrt / deren geweſenem Seligen Ehe⸗Herren / Ner: 
ren Vatter und ru oe di lezte Ehr 
— denſelben bis an deſſen verordnetes 
Ruͤhbetlein zubegleiten / wil geliben laſſen. 
ER Mun nnun a Gegen 
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Gegen weiche mehr höchbenameN.R.unfäre: 
lich difes Orts fich befindende Herren / Frauen 
und Sungfrauen di Hoch Edelgebörnegrau Wir: {E 
tib / deren mehr beruͤhrte Hersiibe Soͤhne und 
Toͤchter 7 zuſamt der höchänfehnlichen Sreund 

ſchaft / fich doͤmuͤttigſt / Ehrendinſt und hoͤchſt 
freundlich bedanken: Herzlich wuͤndſchend / das 
diſelbe doch in frötichern Begebenheiten foldhes 

mir fchuldig-williaften Dinſten / und Freu 

sengungen/ rei und erſaͤzzen möcheen u. Y 
4; Dergleicben. u 
p.?®« höchmeife Sitten lehrer Sirach fägett 
Es iſt cin elend jaͤmmerlich Ding uͤm aller 
Menſchen eben. Ja wi elend und voller Crůb⸗ 


u A u 


fat difes hir ſey / beglauben auch Di Tage unſerer 
Geburten. Des Menfchenerfie Stimmeiftisöis 
Er di Beweinbarteit des elenden Suͤndenfals 
deutet / und gleich einig den Fünfrigen Wandet 
feiner Tage mit Trãnen profeseyer. Ach estfemiche 
mehr, alsdas der dreyeinige Gott / den 
fluchts⸗ anker eines kuͤnftigen —— 7 Ä 
Angſt⸗ mer Menſchlichen Herzens geſenket BE 
flüchtig / wi eitel und hinfällig otfes Lebens jeiger 
Der Ausgang deſſelben unſere Zeiten fluͤſſen er 
hin wiein Strom; Si werden aufgereun 
eines Nirten Huͤtte; Si fahren fucll dahin als 
floͤhen St davon: Mir fehen/ winad weni 
ger Beſchauung diſes Jammer⸗eb J— 
Das Lehn⸗Gut Gottes di Edle el 
mus Abſchid SORT Ach eine —— 
Bl TR 





w j . F 





4% N IV. Teil. 197 


— — — — — — 
zeitigen Beſtaͤtigung deſſelben hat der Höch⸗E⸗ 
delgeboͤhrne / Geſtrenge / Herr iR. u. w. mit 
deſſen Himmel⸗angehen eingefuͤhret. Cs iſt 
di Hoch ⸗Edelgebohrne hoͤchſtbetruͤbte Frau Wit- 
 tib ihres einigen Schazzes / ihres irdiſchen Pa⸗ 
radiſes / Wonne und Freuden⸗weide beraubet; 
di auch Hoͤch⸗ Edelgeboͤhrne Soͤhne und dLoͤchter / 
ihrer einigen Zuffucht und Tröftes benommen. 
O der elenden Zeit! da brauſen di Winde des 
Weh⸗klagens mit dem Otem der Seufzer; di 
Baͤche der Tränen uͤberflutten di Augen / fwim⸗ 
wien auf dein Lager / und tropffen von den Wan 
gen: das Haupt wird wuͤſte; di Bruſt entkraͤf 
et / das Herze mar und ſwaͤch: wi wir deffenzach 
leider! ein höchberrauerbahres Exempel an den 
Hoch Adlich betruͤbt hinter laſſenen haben. Aber / 
aller Traurigkeit ſolt uns billig benehmen / wann 
wir in Betrachtung zthen : welch einen unaug- 
ſprechlich auserwaͤhlten Wechfel di Sele des 
Soch ⸗Edel⸗geboöhrnen Seligen Herren getrof⸗ 
fen Stihaͤt getdber in hiſiger Angſt⸗grube in ſte 
cer Furcht / klagen / und taͤglich vil einfommender- 
Beſwerſamteit; izt aber prangt diſelbe in den 
hell⸗leuchtenden Gemaͤchern GOttes. 
Daruͤm ſeid getroͤſt / faſt eure Sele in Geduld / ihr 
och ⸗Adlich⸗hinterblibene betrauret ſolchen Fall 
mit Chriſten⸗Mutte / der Teure Himmels-Fiürft 
And heyl⸗ Erwerber Jeſus / wolle di bekuͤmmerte 
Herzen erfreuen und mit inniger Froͤligkett er⸗ 
kwittken. | 
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nete Herren Abgeſanden ſenden / a, ww; imgleichen 
alle ſaͤmtliche Hoch? Adeliche: Anweſende⸗ un al 
dere Herren StandePerfonenz.dem Selig en 
flaͤffenen Herren di hohe Gunſten / freundii 
Willen und lezte Ehr erzeigen wollen; de der 
danken Sta) di Höhe Edelgebohrne SrauBir 
tib / deren obbemeldie herzlibe Söhne; und Toͤch · 
ter demuͤtigſt / und —— — —— J 
ſig bittende / es wollen diſelbe / nach geen —5— E 
| erdigung / in deren WO hn⸗Haus einke nd 
was bey Anaefteltem- Trauermapl der i AR j 
darreichen wird / vorlib-und willen nehmen aan 
äst,.aber der verkfung nach abzugehen / Ihnen 
hochguͤnſtig gefalen laſſen. Aral 
45: Leich Réde; einem. fürnchm. F 
ten / der eine betrübte Wietibi md 
Jungf. Töcbterbinterlaffen 00 
— und ſehr berihmnee, € ind % 
zu Athen Solon fol Ihm / wi der‘ 3 
Demofthenes/Zizero/ freiber ‚auch —— 
ſchet haben: das: Er nicht; unbetrauret ſtert re 
fondern alfo aus der Welt ‚gehen möchtet * J 
Ihn ſo woͤhl andere gutte Freunde / als dit en 
Seinigen zu beiveinen und zubeflägenarfach har 
ten. Das nun folches auch gefehehen/ und Dig A 
then ſeinen Toͤd / ob Et ſchon ein hohes Alter 
reicht / ſmerzlich einpfunden / iſt unter a ge, 
auch daher sufläffen : das St Somssin artliche 
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Begräbnis beſtellet; noch dar zit / auf offentlichein 
Maͤrkte/ eine Ehren⸗Geule/ von Erzt / aufae- 
fassen. Es hat zwar der weyland' Tre. Herr AM. 
dergleichen/ ſo vil mir wiſſend / nicht aewuͤndſcht; 
es Ihm aber dennoch ſolches der Geſtalt wider 
fahren: das ſich uͤber feinem toͤdlichen Hintrit / 
nicht allein deſſen hinterlaſſene Frau Wittib / 




















Anverwandten; ſondern auch NN. herzlich be⸗ 
rruͤben / ſmerzlich bekuͤnmern und auch Ihm 
3 e- beſtellung eines hoch⸗ anſehnlichen Leich 
begaͤngnuͤſſes / nicht zwaͤr auf dem Plaßze von 
Edtrzt /Holz oder Gteinen /fo alhir nicht breuch- 
lich; ſondern in Ihren Buͤchern/ Griften / Her⸗ 
zen und Gemuͤttern / von ungefaͤrbter be und 
gutter Molmeinung eine Ehremund Gebädjr- | 
nus⸗Seule/ hauen und aufrichren: Ach! was fuͤr 
ein treues Mitleiden haben Ihrer vil mit diſem 
HDerrn / wegen feiner ſtetswerenden Leibes Kran 
heit annoch in feinem Leben / getragen; und frey- 
ich offters gefürchter / Er moͤchte / widen Sein 
gen; alſo auch dem gemeinen Wefen / vor, der 
Zeit eiiefinfen. Es iſt auch kein zweiffel / es wer⸗ 
den diſen Todesfall ünterſchidliche erfeuchte Pers 
ſonen und Herren 7 denen der Selige an 
niemlich aufgewartet / und fich beſtermaſſen be⸗ 
kant gemacht / nicht ohne ſonderbahre Bewegung 
Hören und empfinden. Waͤs meine Wentgteie 
becrift / ſo kan Sch wohl mit Warheit fügen) das 
Nunnnn 4 Ich 


BE ; 
2 
Wi 
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Jungfrauen Tochter / Krau Swiger undiandere 


” 7 + » u, 
— 8 VE | 
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wenig erfroffen und alſo betůmmert worden 2 ba 





das Ich der geſtalt auftreten / und dife Klag-und 
Trauer⸗ Rede führen mus; wolte aͤuch gar BELLE 
ber fehen und hoͤren / dag etwa ein kluger wohl 
geuͤbter Neſtor / oder ſchaͤrffſinniger und hoͤchfli 
gender Maro / der Di Worte etwas genauer / als 
Ich abzuwegen / und mir beſſerem Nachdrut su 
gebrauchen wiſte / unſers Herrn NGaben und. 
ZTuͤgenden / Leben und Woͤhlverhalten befreiben / 


und nach Würden heraus ſtreichen ſolte. Weil 


/ 





berühigen fönnen. Nerzlich leid iſt mrs annoch 


} 
; 


aber ein fiir allemal das Ls auf mich gefallen Ich 


auch difes Werk aus wichrigen irfachen 7 niche 
von Mir fehtben wollen ; als werde Ich nur Mei- 


nem im mid) ſouſt wohl-verdinfen Patronı di- 


fen lezten Sibe-dinft uͤm fo vil deſto williger leiſten / 
und Seiner / ſo vil meine Einfalr leider / und der 
eingezogene Bericht / an di Hand gebracht / in 
Ehren gedaͤnken. Diſes aber geſchiht nicht zu 
dem Ende / als ob Ich Imand daͤdurch verun 
glimpfen / oder deſſen Lob verdunfelns: oder auch 
mich und andere überreden wolte / als ob dr Si 


i 


‘ 





j 
4 


ge Manıyals ein Menſch / ohn alle Mängelund 


Tadel gelebt. Allein hir Haben wir Uns nicht zu⸗ 
bekuͤmmern / wag Brutus / Kotta / oder Kato bey 


dem Vaterlande geräny / oder thun werde ſendern 
RER us 
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u 
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nur wi ſich der Seligverſtorbene in feinem Leben 





bezeiget / und was Er Uns Lob / und Dentwuͤr⸗ 
diges hinterlaſſen. Dann / bey ſolchen Belegen 


heiten / nimt man das gemeine Spruͤchwoͤrt und 


obgedachten Solons loͤbliche Geſaͤze billich in 


acht; welche wollen; das man den doͤdten nicht 


fuchen; fondern das beſte von Ihnen reden 
ſolle. Es iſt ein gottſeliges Werk 1 ſagt Plu- 


tarchus; ſchoͤn und daͤnkwuͤrdig / di jenigen/ 


J 
u 


% 


—* 
- 


welche Todes verfchtden/ fir heilig achten; recht 
und billich derer verſchönen / di nicht mehr zu- 
gegen: Wohl und loͤblich / Haſſ und New fah- 
ren laflen und nicht ewiglich zörnen. Chilon der. 
Weltweiſe Spartaner/ wolte es durchaus nicht 
haben / das man den Verſtorbenen übel nächred- 


res zweifels freydarim: das es gar alber / di je 


nigen aͤnſtechen / welche fich nicht verantworten - 
fönnen. Und fehr ſchaͤndlich ſteht / das fich et- 
‚ner erſt mit den Todeen hadern und ganfen wil; 


welches dann eben ſo vil / als felbige wider aus der 


en’ 
7 


Erden fcharren : So aber auch bey ben vernuͤnf⸗ 


tigen Heyden ein Greuel gemefen. Weit Sch I 


R | 
Unſer Herr N. iſt auch zu loben /wegen ſeiner 
Geburt und Ankunft / in feiner btühenden Ju⸗ 


Ri 


be / ſagte der Kayſer Pefcenntus Niger fo be« 
gehre Sch den Leuten zugefallen; nach dem Toͤde 
aber Ruhm und Sob zu haben. ee 


gend⸗ ig feinen Maͤnnlichen Jahren; in — 


J 
— J 
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ET — er ge en 
Beruf und Ehren» Amptern; in ſeinem Che 


und Haus- Stande; in feinem Kreuz und Kranf- 
hete / in und nach feinem Toͤde: Zxtendarur. 
Ob es nun wohl ruͤhm ich / in einer fuͤrnehm en 


Stade aus einem fuͤrnehmen Geflechte gebbhhren 


werden; So iſt es doch nicht weniger recht und 


waͤhr / was Luc anus Anden Piſo freibet 


In dem / der nichts mehr weis 7 dann das Er 
nn woͤhl gebohre N 
Iſt aller Ahnen Ruhm erſtorben und ver⸗ 
Ana loͤhren en Eee > GREEN 
Und dbannenhero unfer Here IE mil mehr 
daruͤm glüffefig zu preiſen / das Er dure 
Bad der heiligen Tauffe und Bund des Lbe 
von der Dinſtbarkeit der Suͤnden — 
dt Ehren⸗Faͤhn des Himliſchen Grösfuͤrſten 
gefwoͤren / dabey redlich Stand ge alten; alle 
Flinde durch di Kraft und Gnade Gottes uͤber 
wunden / und alſo zum hoͤchſten geadelt wiauch 
ſonſt / durch Goͤttlichen Segen gute Aufferit- 


—3 





hung und Unterweiſung / treue Muͤh und Ficis 
ein ſolcher Mann worden / der ſich durch ſeine 


Edle Wiſſenſchaft / treue Dinſte — 
Verrichtungen / bey der Kayſerl. und Kon 
Maj. Fuͤrſten und Herren / Adelich zuugſam ber 


zeuget haͤt; maͤſſen man denn bald in feiner bi. 


henden Juͤgend fo wohl Sproſſen —— 
als Samen und Wurzeln / gegenwertiger/ Sun . 
gen dere Wohl en = 

| pr 
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höherer Tuͤgenden / henß rechter Gottſeligkeit / 


einem Schönen Verſt ande / Kehr⸗begirigen / und 
nach, Ehren ſtrebendem Gemuͤtte / perſpuͤret 
Weäches Er dann ſo fern wuͤrklich aͤngewehrt / 
Das Er / nach geſchikter Auweiſung: auf gewen 
detem Fleis und wohl angelegter Zeit alle Auma- 
niora ſtudia mit ſich auf di Univerſitaͤt genom⸗ 
men: ja annoch vor feinem Abzuge / har Er einen 
ſonderbaren Wiz und Verſtand auch dadurch 
ruͤmlich ſpuͤren und merken laſſen / das Er ſich 
von denen Sachen di Ihm etwa fürfommen/ 
nicht nur ohngefaͤhr und wi es manchem einfaͤlt⸗ 
ſondern nach Gelegenheit der Zeit / des Orts und 
der Perſonen mit bedacht / getͤhrender Befchet- 
denheit / und ſchuldiger Ehr⸗erbitung / zu reden un- 
terſtehen durffen. Sein Zwet und Fuͤrſaz iſt / 
von Jügend auf / diſer geweſen; das Er fuͤrnem⸗ 
lich zur Ehre Gottes; dann dem ewigen Seil ſei⸗ 
ner Selen; hirauf ſeinem Vaͤterlande zu gröſſem 
Nuzzen; feinem Geflechte / zu Lob und Ehren 
ſein Studiren richten; fuͤr ſich aber ſeine Lebens⸗ 
Sufiin Novollfuͤhren moͤchte / um. 

Auf denFruͤhling folge der Sommer; auf eine 
ſchoͤne Saͤt / gemeiniglich eine reiche Erndte; auf 
unbeſchaͤdigte Bluͤthe der Beume / reiffe und koͤſt 


liche Fruͤchte. Weil nununſer Herr Rd: Blůh 


te feiner Jugend / Gott und der. dolen Weisheit 
aufacspftert: Weil Gr / wi eine Bine im Früß- 


fing feinen Zeir/fleillig ausgeflogen/und den — 
9 SR 


X — 








x u 
1 4 —— 





J — 


m. Zen 7 1 


204 De Hoͤch⸗ D.Kandelley / * 





Tau allerhand geſunder Lehren / hin und wider ge⸗ 


ſoögen und eingeſamlet: weil der Same gutter 
Zucht und Unterweiſung bey Ihm fo wol gemur-. 
zelt und aufgegangen zwer wolte ſich verwundern / 


das Er hernaͤch in ſeinen Maͤnlichen Jahren fo 


treflich ſchoͤne Fruͤchte getraͤgen; ſich ſo viler Muͤh 


und Arbeit / zu feiner Zeit wider zu erfreuen / ge⸗ 


habt? Geſtalt Er dann nicht allein ſtatliche und 
gluͤkſelige Heuraͤten getroffen; ſondern auch u... 


Wi Er aber feinen Ehren⸗Amtern fuͤrgeſtan⸗ 


den; air was fir Auſchen und Geſchitligkeit / mit 
was fir Lob und Ruhm Er ſelbige gefuͤhret iſt / 


meines erachtens / hir und anderswo / dermaͤſſen 


bekant / das es gröſſer Ausführung und viler Gr⸗ 
zaͤhlung nicht bedarf. Hir zu haben Ihm nun nicht 

wenig gedinet di ſchoͤnen Gaͤben des Leibes vil 
mehr aber di noch ſchoͤnere / des Gemuͤtes. Be 

trachten wir di Geſtalt des Leibes; fo war ſolcher 
in rechter Groͤſſe und swolgebilders: das Antliz — 
ber ſo beſchaffen / das es ſich / wi von dem Africa⸗ 





niſchen Scipio auch geruͤhmet wird / gleichſam 
ſelbſt lobte. Denen dimit Ihm uͤmgingen &tb-und 


Ehrenmwirdig fuͤr kam / und durch feine Leutſelig 
keit di Gemuͤtter gar leicht an ſich zoͤz / und alſo 


auch feines teils beſtaͤrkte / das es warı masdır 


Fuͤrſt der Poeten ſaget: — RE 
Gratior eſt pulchro veniens e Corpore Vintuc 





Beynẽebens wuſte Er ſich in Kleidern und Geber⸗ 


den / im gehen und reiten / im Scheuer 2 
— 


ra 
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dermaͤſſen zu ſtellen und zu erweiſen / daͤs man Ihn 
fuͤr einen Tapferen Ritters⸗ und Hofmann wol 
paſſiren laſſen muſte. — | 
Er hatte auch von Gott einen fehr gelchrigen 
RKopf / hohen Verſtand / treffliches Redaͤchtnuͤs/ 
ſolche Gaͤben / des Er Ihm dadurch gröſſe Wif 
ſenſchaft und eine rechte Welt⸗Weisheit zu wege 
gebracht.Es beklaͤget nebens andernGabriel Nau⸗ 
deus den Verluſt der Buͤcher / welche Zizero von 
Regirungs⸗Sachen gefriben; und zwar daͤruͤm⸗ 
daͤs Er nicht allein ein ſehr gelehrter Mann und 
gewaltiger. Rednerz ſondern auch / feiner ſlechten 
Arnkunft ungeachtet / Buͤrgermeiſter zu Rom ge⸗ 
weſen faſt alle Ehren⸗Amter daſelbſt bedinetzgroöſ⸗ 
ſe und kluͤge Leute für ſich gehabt / und alſo das / 
was Er aufgezeichnet / ſonder allen zweifel ſelbſt er⸗ 
faͤhren und verſucht. Unſer N. hargwar hivon 
nichts geſriben / noch zu freiben imaͤls begehret; 
ſich aber ſonſt in feinen Tun und vilen wichtigen 
Verrichtungen bey Erleuchten und anderen Per⸗ 
— fonen/ alfo zu ſtellen und zu verhalten wiſſen / daͤs 
maͤn eine rechte Kunſt / Weltlicher Weis heit / und 
Gecſchitligkeit an Ihm ſehen / haben und lernen 
koͤnnen. Wi ſwer der Sally fo bisweilen fuͤrkaͤm— 
wigefaͤhrlich ſich ein wert aͤnſehen Ks: dennoch ſan 
und arbeitet Er neébens andern ſo lange daruͤber - 
bis ſolches gewunnen werden kunte; ſolte Er gleich 
Lelbſt / wi man zu reden: pfleget/ di Hand an den 
Pflug legen / treulich zihen helffen, Dem Timole⸗ 
st on 
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on von Cor inehus haͤbent dius zu syracufis dark? | 
das Er Ahnen‘ Ihre Freiheit wider bracht / diEhre 
aͤngetam/ das Gi foßne feinen Kar in höchwichte- 
gen Saͤchen nichts ge] floſſen. In was für einem 
Preis und Wert des Scligen Herrn Gutachten/ 
bey andern geweſen / iſt denen / welchen derogleichen 
gu wiſſen gebuͤhrt / gnugſam bekant. Wolte fich 
ein Ding auf eine Art nicht handeln laſſen ſo 
ſuchte und fing Er auch an ſeinem Hreer eine an⸗ 
dre Weiſe für, Dann Er wuſte wöl/ waͤs Mar⸗ 
eus Tullius an feinen Lentulus geſriben? Ringe 
Obrigteiten / muͤſſen zu Zeiten —— 
woͤlerfaͤhrnen Schiſleuten naͤchfolgen: Welche/ 
wann St nicht gerade zulauffen koͤnnen bistvet- 
len laviren; Anker fenfen / oder näch ber Seite 
ſtreichen / und noch woͤl zufriden ſeyn: Wann 
nur endlich den Ort erreichen 7 dahin Stwollens 
dahın Stfollen. Es iſt / und bleibet Dee 
wanns nur recht verftanden wird / was der Hocht 
Kaͤyſer Fridrich / der ZZZ. geſaͤgt Qui nefeit du 
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fimulare; * imperare 26 5* 
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es der Fa und diZeit nicht anders leder —* 


als dann mehr fuͤr eine Beſcheidenheit und Behr 
ſamteit / als Smeicheley zu achten. — | 
lonius / ward vom Könige zu Babel gefraͤgt 
Er feine Laͤnder und Leute wol und ſ Br 
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ſchen koͤnte; und gab Ihm zur Antwort: Wann 
Er ihrer bilen / alle Ehre antun, ihrer wemigen 
aber Trauen und Glauben wuͤrde. 
Ferner und nach dem der Selige/ eine Sache 
5 — uͤberwoͤgen; ſo faſte Er auch bey ſich 
endlich einen Slus / und waͤgte es / wann es alſo 
Er ſeyn ſolte / unerſtötten. 

Was fol Ich ſagen von ſeiner ———— 
welche Ahın iu allen feinen Geſchaͤften gewis ſehr 
gutte und nuͤzliche Dinſte getaͤn. VomPericles 
dem Grichiſchen Feld⸗Oberſten zu Athen / melden 
etliche: daͤs di Goͤttin ber Bolredendeit, auf ſei⸗ 
nen Lippen geſeſſen / und Er di Herzen ſeiner Leute 
chic) bewegen koͤnnen. Ob keine ſolche Goͤttin / 
dergleichen wir dann in unſerm Chriſtentum nicht 

kennen / in dem Munde unſers Sel. Herrn N. ge— 
wohnt: fo bat Er doch eine woͤlgelehrte Zunge / 
und ſehr ſuͤſſe Woͤrte gehaͤbt; S Selbige auch mit ei⸗ 
ner ſo holdfeligen Art zu führen willen: das Er 
manchesmäl di Gemutter geleiter/ wohin es Ihm 
belibt / und di Nohtdurft erfoͤdert. 
Undob wöl nicht ohne Beſcheidenheit mit Ihm 
war; Er auch ein Ding stinlich ge- 
nau nahm und bald empfand; fo blib Er doch ge- 
meiniglich ſeines Muttes Herr / und kunte di Be⸗ 
girden alſo zu ruͤtke halten / das Si nicht ausrif- 
 fenzoderfichallzumeir verliffen. 
Auf der Gaſſe / weiches Cleomenes / Themiftor 
eles /Kayſer ET auch, geeänigrüßte 
| und 
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und dantte Er gen: dadurch Er frenlich.dr Zir- | 


neisung des Bolksdeftomehr gewunnen Geſtalt 
dann auch Julius Zefaryeben darům / das Erf 
gegen dem Bolfe freundlich er zeigt / und geenge- 
gruͤſſt / bey demſelbigen in gröſſe Hold rg = 
gerähten. 
Seine Ehe ic. wi woͤl es der Stlige Herr 
troffen / iſ gewls / ohne mein erinnern / gnugſam 
offenbar / und an dein hellen Tage. Maͤn kan auch 
von Ahr mir Waͤrheit ſaͤgen / was der Boas der 
weidliche Mann von der Ruhe: di ganze Stadt 
meines Volks weis / das du ein Tuͤgendſam Weib 
biſt. Wir Haben auch hir unfereAndromachesunfes 
re Electra; unſere Kvia; unſere Penelope. Als je: 
ne fuͤrnehme vom Adel / mit des Phocions Gema · 
lin / in Freundſchaft gerit / und Selbige ihre goͤl⸗ 
dene Ketten / Hals / und Armbaͤnder / koͤſtliche Klei⸗ 
nodien / und andere Weiber⸗Pracht ſchen 185 jag- 
re diſe: Mein Smut iſt gaͤr nicht dergleichen 
ſondern mich ſmuͤft und zirt mein Mann / wel: 
cher numehr zum zwanzigſten maͤl⸗ der Athener | 
FEld-Dberfter worden. Wann maͤn unſre F a 
N. gefrägt/ was St für Ihren fehönften ESmu | 
gehalten; ſo haͤtte auch St Ihren / — 
lichen Ehren erhaͤbenen Herrn / als diF Kroͤne ih⸗ 
res Hauptes; di Sonne ihrer Augen sven Scha 
ihres Herzens / mit Warheit nennen —3 
fönnen. 
Gleich wi aber auf der a alles a 
beſtaͤn 
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beßftaͤndig; keinGluͤk ohne Ungemaͤch; keine Ehrey 
vhne Gefahr und Sorgen ; feine Freud / ohneLeid; 
Alſſo haͤt der Selige Herr / bey dem Gluͤkke; fo ihm 
begegnet / auch fein Kreuz auf ſich nehmen und 
rraͤgen muͤſſen: welches Er aber mit Geduld und 
Beſcheidenheit getaͤn. Wileid iſt mirs uͤm das 
rredliche Weib / uͤm di liben Jungfrauen geweſen / 
wann Ich Si in ihrem Kummer oft laſſen muͤſſen / 
und geſehen / das St ſich über des Seligen Zufäl- 
len / (wi billich) heftig geaͤngſtiget. Ich gebe es zů / 
das di Clara Cerventa / aͤn ihrem Bernhard Val⸗ 
daura;des Cimons Tochter / an ihrem auf den Tod 
gefangenen Vaͤter; Andere an Andern grölle Li⸗ 
be und Treu erwiſen: Diſes aͤber fan Ach ſaͤgen / 
das unſere Frau Wittib und Jungfrauen Toͤch- 
ter / ihre eheliche und kindliche Abe und Treu / Ge⸗ 
duld und langmutt in des Seligen Zufaͤllen / der- 
maͤſſen dargeran ; das Si Ihnen / wo nicht fuͤrzu⸗ 
zihen; idoch gleich zu achten. we 
Dentkwuͤrdig iſt es das Er wann Er den Trib 
der Natuͤr vermerkt / auch in ſeiner groͤſſen Swach⸗ 
heit abgetreten; und / wi Julius Zaͤſar / und D- 
| Iympias/daSt geſehen / daͤs Ihr Ende verhanden) 
ſich mir Fleis verwahrer/ we inboneſtè caderent. 
Das heiſt recht / wi jener edle Juriſt ſagte: wann 
Gott durch einen verrichtet haͤt was Er durch 
Idhn verrichten wollen; ſo gibt Er Ihm Feyer⸗ 
Abend,⸗ heiſt ihn ſlaͤffen gehen. — 
Der Hoͤchſte gebe, das ſein Gedaͤchtnuͤs im 
— | 00000 Fride 
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Sride wohne; grüne und blühe für und für Ft 
aber / O ihr Leid⸗ caͤgenden / Adelichen Her 
weinet und traurer nicht zu ſehr über Eure am zo 
ten; fondern faft eure Sele mit Geduld; ; fehet auf 4 
Gott / und werft alles Anligen auf den HErrn/ | | 
wirds wol machen. Ob der Irdiſche Herr u De 
Vaͤter / ſeine Augen zůgetaͤn; von Euch geſchiden: 

fo libet doch der Ewige und Himliſche noch / der 
Euch / wo Ahr nur in der Zucht / im Glauben / # 
und in der &ibe bleiber / feine treue Fürforge u 
Huͤlffe / Schuzund chirm / eben fo wenig / als At 
dern fromen Wittiben und, Wayſen verſagen 
wird. Denkt nur nicht / das di aufrichrige & bes 
Treu / und Gehoͤrſam / den Ihr / dem Seligen 
Herrn / und Vaͤter in ſeinem ſo ſweren und lang · 
wirigen Kreuze erwiſen / di Seuffzer Geber und 
und Tränen; di Ihr fiir ſeine und Eure Wir 
fahre ausgefchürrer/ nunmehrganzverlöfren und 
uͤmſonſt. O nein! der libe himliſche — 
ſes alles geſehen / gehoͤret und gezehlt HatErE 
nicht eben naͤch Eurem Wundſch gewehrt; 
wird es doch gewis nach feinem beliben ers 4 
vergolten bletbens das Ihr zu ferner Zeitz felbft 
erkennen und fagen werden; Er habe alles zut ge- 
macht. Es hat ja ber Selige — rr und Väter 
feine Plage täglich für und anfich gehaͤbt / und 
ſein Kreuz mit fehr vllen Smerzen eine: geraume 
Zeit getragen. Ach !mwer wolte Ihn wann mans 


recht bedenkt / in ſolchem Truͤbſal länger wind- 
fen ? 
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fehen ? Dia Ihn Stäffenz laſt Ihn ruhen in 
dem Herren ! Seher / es komt der grolfe Tag / da 


Er mit einem ganz geſunden und verflährren Lei⸗ 

be wider lebendig herfuͤr gehen / und in ewigem 
Fride froͤlokken / jauchzen und herſchen wird. Und 
mich zweifelt nicht / es werde auch diſes in den 


Herzen der Leidtraͤgenden feine Kraft ind Wir- 


fung finden; Alſo kan E. Geſtr. meine Höchgeehr- 


te Herren⸗Gros⸗guͤnſtige Förderer / fuͤrnehme 


werthe Stbe Freunde / wi auch di Hoͤch / und Wöl⸗ 


Edle PilsEhrenstugendreiche / meine Höcyund 
Vilgeehrte in Gebuͤhr Grösguͤnſtige / Guͤnſtige 


Frauen und Jungfrauen / Ich gar gewis verſi⸗ 
chern: das Si in Ihrem hohen Betruͤbnuͤs fon- 


derlich gerräfter : das obhoͤchgedachte N. Her 


ren Frauen und Sunafrauen in Perfon Ihr fon- 


derbahres wohlgemeintes und Chrifkliches Mit⸗ 


E leiden oͤffentlich zubezeugen / auf vorhergegange- 


nes / fleiſſiges freundliches Bitten und Erſu⸗ 
‚chen / nicht allein in diſem Trauer Haufe erſchi⸗ 
nen / ſondern auch dein Todes-verblichenen das 
Geleite zu feinen Ruh⸗Bettlein / geben / und 


alſo durch Ihre Hoch - Anfehntiche fuͤrnehme / 


Sib-und Ehren-reiche Gegenwaͤrt / difes Leich⸗ 
Begaͤngnuͤs erleuchten / sihren und: vermehren 


wollen. Si erkennen folche groͤſſe Gunſt / befon- 


dere Zuneigung / Freundſchaft und be / mie 
fchuldigem und gebuͤhrendein Dank: feyn erbd- 


sig und bereit / ſolches nicht allein zu ruͤhmen; fon- 
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derm auch am einen 'n Sden? nach — 
in aller Ehr-erbttung und nach vermögen hint F 
der zu bebinen. Wuͤndſchen aber unterdeſſen/ 
däs ſolches in angenehmen Fällen geſchehen ko —A 
ne und der Treue Gott / Simirallemerfreulte 
chen; geſegneten Wolftand aͤn Leib und Sele v 
oben herab Vaterlich begnaden ‚und beſche en h 
wolle! * At Fat 
Wir aͤber wiindfehett allerfeie —— | 
ftorbenen / eine Sanffte Rufe und an de n 
mer nähersheranstretenden Juͤngſten Tage Me met 
Uns und allen Gleubigen 7 eine — froͤl h 
Auferftchung 7 zum ewigen Leben 
46. Gegen-Antwort: u —— 
Woͤl⸗ Se Tügendeete/m 
ne in Ehrenbefltſſenheit / Hochgeehrte an · 
izzo Höchft-finerztich betruͤbte Fau * 
| und Sungfrauen, 
ine man Urſache und hat Seldgenheit? Ai 
Vormelt Geſchichten zu —— ob bey | 
Amanden ? oder bey wem doch ein —* | 
ſchaffene Gemuͤts / Verfaſſung/ — wol in ·¶· 
ſtoͤſſenden Trauerfällen eigentlich ſeyn fol * 
aͤngetroffen und befunden worden? fo ſeyn aufer 
Chriſtlicher / und beſonders in heiliger Sriff 
vermerkter Exempel / in Heidniſchen eſchich 
sen faſt keine / oder doch ſehr wenige aͤnzu ffen. 
Sondern es befindet ſich / das bald ein 
der Römer, ber Goͤtter Tempel und ige 3 
ur⸗ 
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beftürmer und zu Bodem geriſſen wann Ihme 














Br ein nůzlicher Mann durch den Tod ent · 


wir das.Stipie mir den Göttern sanf änge- 
höben/ über dero Gewalt und Unrecht geklaͤget / 
daruͤm / das Er ſeines verftorbenen Freundes 
woͤrde mangeln muͤſſen / und deſen — 
age weiter genuͤſſen fönnen.:: \ 

Oder / das Julia des C. —— Tochter Born 


— peji E geinahl⸗ fuͤr Smerzen und Betruͤbnuͤs 
bald Loͤd dahin gefallen / als Si Ihres Eh ber⸗ | 
reus mit Blut beſprengtes Kieid Mngeſchauet. 


Oder / das Cleopatradi Kleider am Leibe (aus 


Be; übermäffer- wegen Anthonss töblicher Verwun⸗ 


el und Hincrits mpfundener Smenzen ) un 
riſſen. 

Sder / das der Horefille Ehmann .M. Plans: 
su, ſich durch innigliches Berrübnüs der geftale 
<rfränfet/ das Er feinem Weihe / aus dem geben 
in Tod / und zwar durch ſeine ſelbſt eigene Ertoͤd⸗ 
tung / Geſellſchafft habe leiſten und erweiſen wol⸗ 


DOder es befindet ſich / das Gahenm und Ana- 


| i y Kagoras, faft aus Gemuͤts⸗ beſtuͤrzung / als Be⸗ 
F fändigfeie / ohne einzige. Empfindnüs ber Ihri⸗ 


gen od haben vernommen und angefchauet. ı 
Oder / das ein Albaner woͤl gaͤr ein offenlich 


| Verbör häbe tun ‚lalfen 7 das man einen Todren 
betrauren / oder auch deſſen nur gedänken ſolte. 
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DM in gegenwaͤrtigem Trauerfalle di OR 
beliche Leid⸗traͤgenden / nebenſt / Land und Stadız. 
zwaͤr den Afetten ein zimliches zuenrhanaen und 
nächzufehen 5 idoch Aber dem Gemuͤtte di Dber- 
hand zu laffen Urſach haben? ift mit gar. wenigen | 
Worten / Ihnen in Einfalt vorzuhalten. 

Und zwar / was di Affeten oder Bemürs-ber 
sueaungen änreicher 7 fintemahl diſelbigen aus 
der Einpfindligfeir deilen / was annehmlich oder — 
widrig iſt / ihren Urſprung nehmen und man nun 
erweéget / was für libreiche Annehmligkeit bey 
des Selig - verblichenen Herrn Leben fo wohl 
Sand und Stadt ; als auch und zwar am aller» 
meiften di einigen empfunden; und wi aus def- 
fen allen Abnahm / und Mangel nunmehr eine 
uͤber aus⸗groͤſſe Unannehmligkeit und Enderung 
ftch ereigner habe‘; So kefinder man / das nicht 
unbillich überaus zu trauren / und ſich inniglich 
zu betruͤben Urſach habe / dt hinterblibene Wol⸗ 
Adeliche Fran Wittib / Meine in Ehrengebuͤhr 
Höch-geehrre Frau. Dann zuvorher Hatte dift- | 
bige Ihres Hauptes Krone: dirft hinweg. 

Siharreden Herren Ihrer Jugend / und Mait 
Ihres Bundes; der iſt von Shr genommen. Si 
hatte den Baum welcher Ihr Saasren gab: 
der iſt uͤmgefaͤllet. a 

Si harte di Sonne 7 welcher Stralen 3 vw -4 
Licht / Schein und — gaben. 9 Su { 
gegangen, | RL, ® 
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Si harte einen Aufenthale Ihres Lebens 


und Auszug Ihrer Freuden: der iſt entzogen, 
Eine feſte Seule/daraufoi.saft der heuslichen 


Sorgen / und Wirtſchafts⸗Bekuͤmmernuͤs geru- 


het; di iſt dahin. | en 
Kürzlicy zder jenige/zuwdiggem Stfagen kon · 


— 


/ 


— — Du / du biſt meiine Bir; 


rat Du bift mein — * Ich / di Sel an meinem 


er 


En ben; | | 
Der iſt Ihr durch den Tod von Hand und Her· 


fürerefttich iſt dennoch Elends und Kammers 
foll genenner ; deswegen einem 'gefälkeren Bau⸗ 
me / nidrigen Zaune / und todten Leuen vergli 


chen / und gleich geachtet wird. 


Erweget man ferner di Beſchaffenheit deſſen / 


was voör bey Leben des Seligen Herrn N gewe⸗ 
ſen / und nu nach deſſen Tode tft? fo empfinden 


billich Traurigkeit di hinterblibenen Wol⸗Adeli 
chen Jungfrauen Toͤchter meine in Ehren⸗ 


Gebuͤrnuͤs auch hochgeehrte Jungfrauen 
Dann / dife harten zuvor Ihren Pfleger / izzo 


ſeyn St Bärsriöfe Waifen: 
Re 2090004 Si 


Er 
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Si harten einerreue Handy welche Shtühreen 
bi iſt Ihnen entrüft. A - 


Gi hatten Ihre Zuflucht bey der SEM 
und Huͤlffe antraffen: di iſt dahin 22 
Si harten Ihres Geflechts Hauyt; das iſt ge⸗ 
allen. — NE 
Si hatten den Jenigen / welchem Str das lib- 
reichſte Wort Vater konten züruffen; und der 
bar aufgehoͤrt zu leben; iſt von Ihren Augenwegz 
en di finftere Hoͤle des Grabes verfägt und einge- Rn 
brachtwerdhen. ee. 

Erweger man über diſes / dag di Anverwandten / 
und beſonders diſes Land und Stadt an dem An. 


de 
22 


N. einenfolhen Danngehäbe ic. An. dem man 
ſpuͤrete / das unter denen drey ſwerſten Dingen 
in der Welt dem einen / nemlich dem Stande der 
Obrigkeit / Ex mit rechtſchaffener Beſtaͤndigkeit/ 
unverruͤtter Treu anfehlicher Sanftmur und 
ſanftem Ernſte dermaͤſſen konte fuͤrſtehen / das 
ſwer zu unterſcheiden geweſt / ob Er mehr ſey ge 
fuͤrchtet als gelibet / oder mehr fey-gelibt 7. als ae 
fuͤrchtet worden. ic. DDR RT 107 07 9 

Einen Dann: welchen endlich der Allergrös- 
maͤchtigſte Monarch der Wels / -felbft zu feinem 
Rahte erföhren.zc. RE 

Und empfindet nun / das der Cod Ihn unter 
fein Joch gesogen / bewaͤltiget / und vonder Wels: 
entriſſen: Sohat mit und. neben, feinen Anver⸗ 
wandten ich auch Sand und Stade ſelbſt zuberrů⸗ 
ben, | Ri 
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Wiaber hidurch di Affe ten und das Gemuͤtte 


ſelbſt / nicht wenig eingenonnnen / und gu über 
groͤſſer Traurigkeit bewogen worden : Alſo mus 


nur diſes fich erhöfeny zurut fehen / und. gegen je 


neden Borzug behalten, 


Derowẽegen ermuntere meine Hochgeehrte 


Frau / Ihr Gemuͤtte / und erinnere fich / das Ih⸗ 
ren Séeligen Eheſchaz St zu Ihrer Kroͤn / und 


Haupte; zum Herrn und Lebens⸗Geſellen zwaͤr 
erkiſet und auserleſen; aber dabey bald Anfänglich 
bedachr Habe / das folches alles nur bis An di Graͤn⸗ 
jedes Todes wehren / und fich erſtrekken ſolte o- 


der koͤnte. Und derowegen / wann cs nun dahin 
gelangen / das Odtavianus und Livia ſich ſchei · 
den muͤſſen / alsdann ein mehres niche übrig ſey / 


als das Si ſich zu lezt uͤmfangen; und das geha⸗ 


be dich wol / lebe unfers Eheſtandes inge⸗ 


daͤnk; erfahre das Gluͤk des Himmels; 


nun mus es geſchiden ſeyn / einander zuſpre 


chen koͤnnen. 





⸗ 


AH 


Und das das abmweichende Ehe-Herze das uͤber 
febende / zu. Aufmunterung des Gemürs/ an den 


Sitten⸗Lehrer Syrach / verweife ; welcher fager: 


Das Trauren nichts helffe; man dadurch den 


oͤdten nicht widerbringe. 


Meine höchgeehrre Jungfrauen wollen fuͤr Ih⸗ 


rxe Perfonen unter der übermäfle Ihrer Trüübfe- 
Usgteit / fich deifen erinnern / was Shr-fürereffit- 


rs Gemuͤt und rechtſchaffenes Chriftenchum / 


| 209000 5 Ihnen 
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Ahnen ein-undfür hält; nemlich: das Ihr St- > 
(iger Derr Darer fen Irdiſch aus Menfchlichem 






Geflechte / und ſterblich geweſen; habe derome- 


genden Weg alles Sleifches wandeln; den Ale 


gemeinen Bunde cingnügentunmüflen. ) 7° 
Er habe Ihnen aber zum rechten Pfleger und 


ui Be En 


bern hineerlaffen / denjenigen’ welcher iſt in 


Daͤter iiber alles / was Rinder heiſt / und der ſich 


infonderheit har erflärer der MWaifen ſich anzu- 
nehmen Ihnen Vaͤters⸗Treu und Huͤlffe zu.er- · 
Te - 


weiſen. J ABER 
Und weil di Gewalt desTodesjfich weiter nicht / 


a 


er 


Br 


als nur an des Menfchen Körpers am mwenigften 
Aber an deilen Sele oder Gemuͤts » Gaben er- 


fir dee ; daher / ob der Selige Herr N. glei) Top ; 


dennoch feine fürtrefliche Thgenden inder Men. 


ſchen Gedaͤchtnuͤs unſterblich ſeyn und bleiben‘ 
werden; Ja / ſo wenig von vil hundert Jahren 


Her dt Tugenden und das Ehren -Bedahninis/de 


ver Männer / welche vor dem Herrn Nfein Amt 
und Strelle vertwalrer haͤben / ausgetilget alſo we⸗ 


nig wird das Seinige dem Untergange unterge 


ben; ſondern davon allerdings frey bleiben. 
Und weit fein Gottſelig⸗gefuͤhrtes / und inwah- 


rer Erkaͤntnuͤs Chriſti geendigtes Leben unsal- 


lerſeits fichert / das di vom Leib geſonderte Sele 
dahin / woõ Si her entſproſſen / ſich hinwiderum ver⸗ 


Pr von 


fuͤget und bey Gott Ihr behälmüs habe. Dan- 
nenhero der Here N. der Tugenden halbenalhies — 


und 


ee 
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und der Sılen 7— in der Ewigteit lebet; und 
— durch einen död ein zweyfaches Leben erlanger. 

Oder weil di Erde ſeinem verblaſſten Koͤrper 
—— und begehrte Ruhe; ; der Menfchen 
Gedaͤchtnuͤs feinen Tugenden di Unvergẽes lichteit / 
und der Himmel ſeiner Selen / di Freude / in der 
Hand Gottes gegoͤnnet und verlihen / iſt Er id bil- 

lich für gluͤkſelig zu ſchaͤzzen / und von Ihm zuſaͤgen. 

‚A ‚Der Leib der rüber fanfı yin leichtem Sand be- 

graben / | 

Den Naͤchtlang autten Ruͤhms / kan feine Tuͤ 

€ ; gend haben; 

| ‚Darf hir nicht ſterblich ſeyn: di Sele (äft 

a "Gott gehn / 

i Wo das geſtirnte muͤs / zu ihren Fuͤſſen ſtehn. | 

i 








— — 








Er 


Wi nu diſes alles NN, meinen allerfeirs Hoͤchſt⸗ 
hochgeehrten und Hechreen Herrn / Patronen / und 
BSoch ⸗werten Goͤnnern: Dann dem Wol⸗Adeli⸗ 
chen und Hochpreislichen Srauen-Zimmer 1 sur 
Geinuͤtts Befeſtigung und Troͤſte dinet: Alſo 
wuͤndſchen Si / daͤs denen Leidtragenden ſolches 
kbenfaͤls darzu fuͤrtraͤglich ſeyn moͤchte. 
Und haͤben den erwiſenen Trauerdinſt zu Be · 
zeigung Ihrer hohen Gunſt / Dinſts / Ehrenbefliſ⸗ 
ſenheit und Mitleidens willig geleiſtet: bleiben 
auch meinen Hoch⸗geehrten Frauen und Nung- 
frauen / wi nichts minder dehnen: Leidtragenden 
; Auipäetoandeen mie 2c. Gunſt und Ehren- Din⸗ 
ſten iderzeit unausfäzlich beygetaͤn un verbunden. 
U Und 
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Und tor Si dem Seligen Herrn N 
— und Ruͤhe gerne goͤnnen; Aufow el. | 
Si ſich deſſen erinnern was Alex ep me ver | 
Jur iſt zu Neapolis / an feine Berrflelte fr — 
Zu welſcher Zeit ein Iglicher aus, diſem bF J | 
wandern werde / iſt woͤl ungewis; das aber fol ches 
geſchehen werde; iſt mehr als gewisi ind de zd 
Jenigen u welche nicht ſchon vörausgewandert 
bald werden fotgen müffen; iſt Das aller ee ülße: F 
Alſo bereiten St ſich allerſeits / zur Selig n 3 ee N 
reife / Und erwarten alsdann derglei Abes⸗ 
und Ehren Dinfyals Stioertwifen und beaei J— 


haͤben. 
. 47. Abdankung bey: ‚Bcrigun age ; 


Tungfran. 
Tit. Hr höchgefchree "Sefhichr.&ste 3 
bricins meldet : das Henricus ei Marg⸗ 
Graf in Meiſſen / gloͤrwuͤrdiger Gedächtnis 
Ihme erfreyet Agnes / ein Koͤnigliches Freul 
aus Boͤhmen; welche den Tag zuporzehe € taus 
diſem vergaͤnglichen Jammer/Leben gefchideny in 
Traum einen Engel geſehen / der — 
filbernen Becher zu trinken gegeben und da ( 
getrunten / und der Trunt ſehr bitter geweſen 
Si zum Engel geſaͤgt — focin he | 
ber und bitter Teunf darauf der Engel san 
ger: freylich iſt es ein flechter Wein; 
wird bald ein koͤſtlicher Malvaſir und | 
| Zunt erfolgen: wi Si dann am — 
un 
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raumdeim vorhöchgemeldten Margarafen / als 
Ihrem Ehe Herren erzehlet; tft St bald darauf 


der Sterbligkeit Bände entbunden und verſchi 


den. 


Was ſolte wol / Ihr / der Kran der ti nfterbiige 


keit gewidmete Selen‘; difefo Seligentflaͤſfene 


Mit⸗Erbin ewiger Freuden / di Wol⸗Edle Hoch⸗ 
Ehr⸗und Tuͤgendreiche Jungfrau UN. Wann 


von ſich bekennen / das diſes Leben freylich ein Be⸗ 
cher mir Gallen und Wermut ⸗/bitterem Wein 
aͤngefuͤllet; eine Reiſe / bey welcher dt Menſchen 
mit Brodte des Smerzens geſpeiſet / und mit Blut 
des Truͤbſals getraͤnket werden: ja das diſe Welt 


nichts anders / als ein groffer fruchtbarer Suͤn⸗ 
den ⸗·Akker / darauf man nichts gewiſſers / als den 
Rod zugewarten und einzuerndreh : darinn di 
Frommen Herzen, unter den Dornen und Pref- 


fer des Elendes einher wallen 7 und dabey an 
Mangelkeinen Mangel fpiiren. lm nn 


Was ſolte SIT fag Ich / mol wann Ihr das 


Möglich aus zureden waͤre/ von ſich bekennen welch 


N ee u Me; 


ein tanfend herrlicher Beyer / fol unausfprech- 


lich ſuͤſſer Himmels Matfafır Freude und Won- 
nie / Ihr von der Gnaͤden⸗Hand Gottes numehr 
eingeſchaͤnket worden: nn na 


Das aber di Freude des Herrn Battersꝛ ndi 
uſt der Frau Mutter / di Rröne der Jungfrauen/ 
 Pfleunigen Abſchid nehmen muͤſſend iſt mit Tra⸗ 


—— 


men 
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di Natur der Moͤgligkeit ihr sis reden vergoͤnnete / | 


— 





ar ur 


nen su beflägen. O du betr igliche Hofnung Der. 
Menſchen O unverhofter SAU! Ach alleemar- 
terlichteg Leiden! dafäller ab di Blume fe end 

aͤb des 


Juͤgend: da gehet hin der zuverlaͤſſige Staͤb des 
migkeit/ 


a2 Der Hoch-DKanzeley / 
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Arers : da verwelket di Zuftucht der Fro 
das Kieinot und Hauptzirde Jungfraͤulſcher T 
gend : tft das nicht zu beklagen ? Ach welch einen 
Troͤſt werde Ich ergreifen, di höchberrübre &t- 
tern / Ihrer Traurigkeit zu entreiſſen? Soll Ich 
St mir jenem Thebaner tröften / welcher zu dern 
Chitonifpräch: waruͤm beweineſt duden Toddet 
nes Kindes; da dit doch ſelbſt weiſt / das fein Me 
rel dawider hilfe? worauf Chilon verſazte eben 
daruͤm weine Sch: weil fein Mittel und Arzney 
darwider verhanden. Oder en nd 


ww 


= 


den dem Sydifchen Geſaͤz nachlebeny/ ine 
gänzlich verboten waͤr das Nimand einen Baͤter 
innerhalb Jahres frift/ nach ableben ſeines Kim 
des troͤſten dürfte: immaͤſſen Stvermeinten/ das 
es vil zu früh waͤre / deinſelben ſo bald / und nock 
feinem friſchem Leidweſen / mit Troͤſt bey uſprin⸗ 
gen. Ach nein: maͤſſig trauren und widerum 
Troͤſt ergreiffen; ſich mit Gottes gnaͤdigem Wil⸗ 
len vergleichen / und feine Schikkung mir Chrift- 
licher Geduld überwinden iſt ein herliches Ding: 
Dann ja ein Menſch ſterblich geboprens dt Sroh- 
men aber fterben; das Si Leben. Iſt Doch alhır. 
das Leben auch im eine Stunde aufzuhalten 
moglich und den Menſchen⸗Freſſer mir Sranien 






zuverjaͤgen / uͤmſonſt. Daruͤm 
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Daruͤm wilcht ab / wiſcht ab eure Traͤnen/ 
Ahr Traurig⸗hinter laſſenen; gönner der Ewig Ed⸗ 


len Selen di ſuſſe Nͤh. Wir / und di ganze Men⸗ 
J ‚ge der Chriſto aͤngehoͤrigen / [eben der gewiſſen 
NHofnung / diſe unſere Leiber werden gleich einig 


ni 
f — 
— 


nie denen anizo in der Schös IEſu ruhenden Se 


den am Tage des aröflen Welt⸗Gerichtes / wider⸗ 
uͤm zuſammen geführers in ewiger / unaufhoͤrli⸗ 


cher Freundſchaft und Libe wallen. So laſſer 
Uns nun deren Selig hinterblibenen Körper / zu 
fröticher wider Auferſtehung / bis an diſelbe Zeiry 


beyſaͤzgen / und Uns gleichfals weiter zu leben / taͤg⸗ 
lich aber zu ſterben / in ſteter Bereitſchaft finden. 
Welcher maͤſſen aber dt Höch⸗aͤdlich⸗betruͤbte 
Sltern / di / auf freundliches erbitten / hochgeneig⸗ 
cte Erſcheinung / ſo viler vornehmen Herren / hin⸗ 
wider erſtatten koͤnnen: wiſſen diſelbe nicht: be⸗ 
danken ſich Aber dinſt/ und hoͤchſtfreundlich; hers- 


lich di Stunde und den Taͤg von GOtt erwiind- 


ſchende 7 darinnen Si ſolche groͤſſe Ehre und 


Freundſchaft (wiwoöl in erfreutem Zůſtande und 


froͤlicher angedeyender Gelegenheit‘) mit auf- 


waͤrtiger Dinft - und Bunft - Erweiſung / 


A verfchulden möchten. 
8. Kine Leihen Rede eines von: 
nn Adel Ehfrauen gehalten. Fr 
Barg Titt.& P. P. 






Dis diſes maͤchtigen Erden⸗Hauſes eingefränf- 


Re Untertanen / der Sterblichkeit; auch di herz 


% 


— wehrte⸗ 
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wehrteſten Kinder des Hoͤchſten nichts unaus⸗ 


bleiblichers; als mir dem allgemeinen Menſchen⸗ 


MWirger/ dem Ruͤhe DBerleinund Zil⸗ſtadt der . 


Vermoͤderung / naͤch zuwanderen / gewärtig ; fol- 


ches bezeuget nicht allein das Exempel höchheifi- 


ger Patriarchen / Propheten / und dt unſaͤgliche 


Anzahl / der Verſtorbenen Adams⸗Kinder; ſon⸗ 


dern der Zeiten Regiſter / dt taͤgliche Erfahrung 


befräftiger ſolches ja das einmal / wegen Enthei- 


ligung Goͤttlichen Willens / gefaͤllte Woͤrt: da 
biſt Erd und ſolt zur Erden werden: Und leidet der 
Tod / uͤber gegebenes Recht und Gewalt / bey Ni 
mand / nicht einigen Verzug: da hilft nicht Abra- 
hams ſtarker Glaube; Lohts Beſtaͤndigkeit no 
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Davids Gortsgefällige Heiligkeit: St müllend \ 


Schuld der Natuͤr und des Lbens Zoll abſtatten. 
Da hilfe feine übermenfchliche Starke 3 keine 
Voͤrtrefligteit Engel-gleichender Schöne 3 groß 
fer. Reichtum ; eilfertige Geſwindigkeit; noch 


mächtiger Gewalt: mailen Samſon / Abfolemy / 


Erorfus / Ahafacl und Auguftus diſes Leben mit 


dem Tod zahlen muͤſſen. Di edle Selen⸗Hirten / 


muͤſſen mir dem Schaͤflein goͤttlicher Weide da- 


900; Di Seug⸗Ammen der Gerechtigkeit; di 


welche eine Zuflucht ven Menſchen in Krankheit; 
ja alles was da leber. Das nun gleichfals der 
ertoͤdtende Jammer Manny bey dem Hoch⸗Ebel 
gebörnen Beftrengen und, Feſten Herrn MM. 
Erbſaſſen auf N. den allgemeinen draͤnen Tribitt 
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einzufodern / und ſolche feine durchſtreichende 
Gewalt / nach Gottes Willen aus zu üben / aͤnge · 
langet; iſt / ach leider! am Tage: O der frauri- 
gen Ankunft! Odes groͤſſen Jammers! das alfo 
in blühenden Jahren / di Hoch⸗Edelgeboͤhrne 
Seoch ⸗Ehr und Tuͤgendbegaͤbte Frau N. N. diſe 
Welt geſegnen / und in das truͤbe Todes⸗Gezelt ſich 
verkrichen muͤſſen! Ach diſer Verluſt betruͤbet das 
Herz des höch-adlichen Herrn Witwers; derſel · 
be kwaͤlet di Selen der Adlichen Söhne und 
Töchter ; der beleidiget dt Gemuͤtter der hochan⸗ 
ſehnlichen Herren Anverwandren. Aber hr 
Boch⸗Edelgeboͤhrne Herren und Jungfrauen / 


— 











durchdringet nicht alſo den Himmel mir Eurem 








Herz⸗inbruͤnſtigen Seufzen und Klagen; beguͤſ⸗ 
ſet nicht alſo di dee mie &uren Tränen; misgön- 
net Ihr folches Leben nicht; Struher/diedle Se- 
Jean einem ficheren Port / St iſt an dem Ohrte 
der tauſend Ireuden ; fein Bekuͤmmernuͤs / noch 
Traurigkeit fan St ergreifen: eine ſelige Ruͤhe; 
eine Ruͤhe und Luſt / ohne alles seid, Hat Si uͤm⸗ 
fangen: wir werden zu Ihr / und St nicht zu Uns 
kommen. — —* —5** 
Das aber diſe hoͤchaͤnſehnliche Gegenwaͤrt / fo 
viler vortreflichen Perfonen / dem Hoͤch⸗Edelge⸗ 
boͤhrnen Geſtrengen Herren WR. diſe gröſſe und 
Ehr erweiſen / und auf freundliches Aner⸗ 
ſuchen 7 ſich nicht allein einſtellen; ſondern auch 
den Chriſt/⸗Adlichen Koͤrper / bis an deſſen Ruͤhe⸗ 
De 335 7 Ze 
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rar zul zubegleiten / höchgeneigt at gerufen wollen; 
deſſen bedanfer fich der mehr hochbemelte a. 
Adliche Herr Wittiber / zum Unterdinſt⸗ m 
freundtigften iſt auch folches uͤm diſe — 
liche Verſamlung / und Anweſenheit / ſamt und 

ſonders / z verdinen erboͤtig / bereit und willig J— 


49. Kınze Abdankungs⸗Rede. —3 


sd der Groͤsmuͤttige Held Rudolphus / Difes f 
Nähmens der Andere / Römifcher Kayferı 
Ehrif- eig. Hoͤchpreislichen Angedankens / 
numehro di ſwarze Macht des Todes ndash 
ein « brechende Abſcheiden diſes Jammer-reichen 
Angſt⸗Lebens vermerket / Di uͤnſtehende Herren 
Raͤhte nicht weniger ſolches mit Traͤnen warnah · 
men; ſprach der teure und numehro GOtt gan 
ergebene Fuͤrſt: hoͤchwehrte libe Herren / als # 
in den Jahren meiner Juͤnglingſchaft / mich in | 
den Ländern Hifpantz aufhile / und mein De | 
Seliger Herr Vaͤter / einige Legation. insin 
fandre / mich in diſes mein drdifches Bat — 
heim zufodern / waͤr Ich dermaͤſſen erfreuet 
Ich auch diſelbe ganze Nacht nicht ru Et: 43 
wi vilmehr ſolte Ich dann izo Freuden * 
mein Himliſcher Vaͤter / mich in das ew ze und 
unvergaͤngliche en ö et. 
Wann wir, Hoͤch⸗ und Woͤl⸗ Edler { 
Hoch⸗und Woͤlgelahrte Herren ; img ü en“ 
Hoͤch/⸗ und Woͤl·Edle POER Tuͤgend⸗ ne 
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ollgegfere grauen und Jungfrauen / dr Uniffen- 
heit unfers Urteils; den Raht⸗Slus Görelicher 
ln berrachren; und alfo mir diſem höch⸗ 
laoͤblich⸗ſehligen Kayſer / den tauſend⸗wunder⸗ 
edlen Wechſel/ weichen der Froͤmen Selen / in 
oben (en Leiber treffen gnugfam erwegen 
, möchten 5 fo wuͤrden wir nicht allein noch dife 
‚Stunde fotche überfelige Reife ins Himli- 
ſche Vaterland zu der ſuͤſſen Ruh / der ewi⸗ 
gen Ergezlichkeit zuverbringen herzlich begeh⸗ 
reit; ſondern auch den Selig abſterbenden Gluͤt 
wuͤndſchen; und diſes Jammer ⸗Leben / länger 
nicht / dann GOtt felbft /Ihnen gönnen: Ni- 
mand Sl Er ſtettg ſchiffe; nimand ſtrei⸗ 
ter / das Er nimmer aufhoͤre; nimand arbeirer / 
das Fr fir und fir drin bleibe ; fondern wer ſchif⸗ 
fet fucher den Pott; wer ſtreitet / uͤberwindung⸗ 5 
wer arbeiter, Ruhe. Darm ſollen auch wir be- 
danken / daͤs unſer Leben ein Zil haͤt; ir davon 
muͤſſen. Ach wir lebten ja ninımer ; ſo wir hi fie» 
tig ſolten leben. Zwaͤr der unvermeinte laͤgliche 
Fakhl / das Selige Abreiſen ins ewige Freuden⸗ 
Reich / des Edlen / Höchgelahrten Herrn N. N. 
u. w. deſſen Sehen im Grab feinen Anfang neh⸗ 
men; und deſſen Lob in des Todes Schoͤs wird ge⸗ 
boͤhren werden; bekwaͤlet di Herzen der Naͤchblei⸗ 
Bau mann St berrachteny wi inbrünftig Er 
elibet; wi treulich Er St gemeinet; tot zůt⸗ 
sg Fe mit ie Sonn gelebet; und wi oft Er Sigerrö- 
Prrppp2 fer 


> ⸗ 


228Der Hoch ⸗ D. Kaneley / 


* 
— — —— — — — 











ſtet und gutten Raht erteilet: aber trauret nicht; 


ſehet / ihr berrübt-nachgelaflene/das feyn di Palm 


zweige euer Sige; das ſeyn di Kroͤnen euer Uber⸗ 


windung; das ſeyn di Zypreſſen und Lorber⸗ 
Kraͤnze / eurer Ehren: es ruffet ja der Anfang/ 
nohtſaͤchlich dem Ende: und der Buͤchhalur 
Menflichen Lebens / har es alſo beflofen: da 
uͤm ergebet euren Willen? in den Willen deſſen/ 
der nichts dann wohl wil / und gedanket / das wir 
den Selig⸗aͤbgelebten Herrn / ſaͤmtlich in kurzen 
Zeiten ſprechen / und in ewiger Freude / in unaus- 
ſprechlicher Wonne / Glori und Herrligkeit mir 
Ihme das himliſche Abendmahl halten werden. 
Anzwifchen wird nichts beſſer ſeyn / als das wir 
das edle Weizen Koͤrnlein aufden Bottes- After 
hinſeen: damit es am Taae des groflen Berichts 
und Freuden Erndre hervor brechen: eine Ahre 






des Himmels welche hunderrfältige Früchte des 


Löbes Gottes bringe / werden möge. 


Immitteiſt bedanken fich dt fämelich Hinter⸗ 


Biibene / das dife hoͤch vornehme Berfamlung / 


Ahnen di groͤſſe Gunſten / hohe Ehre und änndm- | 


Jiche Sreuudfchaft / erweiſen wollen 7 deren herz- 
sochreen Ehe- Herren’ Bruͤdern Swagern/ ©e- 


vattern undin Blut ⸗ Freundſchaft Angehörigen/ 


dt lezte Ehre zu eemeifen: denfelben bis an deſſen 


Grabftart zubegleiten. Womit Si ſolche hohe 


Gewoͤgenheit wider erſaͤtzen Finnen; hirin be⸗ 
finden ſich diſelbe fo willig als ſhuldig. 
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ir Rayf. Maj. Ohr; 
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[8 daͤs mir höher Himmels⸗Weisheit ausge⸗ 
rüftere Jeſſen⸗Gebluͤtte; der allerglörwuͤrdig⸗ 
ſte Prinz der Erden⸗Goͤtter / Salomon / di unzaͤh⸗ 


eines fuͤrnehmen vom Adel; als 


iche Mühe; das ſtete Berrübnis und Kwählens 


dt befiimmernde Anfechtung, und endliches Ver⸗ 
gehen, derer / mir. Ketten der Sterbliafeit ange- 
Karen Menſchen / beobachten ; zeuger Erdavonz 
Sibe/ esift alles Kirel und Jammer ! 
Zu den Töhren-unferer Huͤtte / iſt auch fom- 


‚men: Truͤbſai; mie uͤberſpyemten Augen! Uns 

hat betroffen di Stunde / ilender Traurigkeit / und 
trauriger Elendakeit! Sort Ich dt heiſſen Traͤh⸗ 
nen derer Betruͤbten / mit Klaͤgen noch weiter be- 
unruͤhigen? 


Ihr teuern Himmels⸗Gchaͤzze⸗ der triumphi⸗ 
renden Unſterbligkeit Reichs⸗Genoſſen; Ihr &d- 
fen Seien / ſehet hir dt Kürze Menflichen Wan- 


dels; di Huͤtte eines Höch⸗Edlen/ fuͤrbuͤndigen 


Gemuͤttes liget uͤngeriſſen: es liget ein fuͤrtrefli⸗ 


cher Palaſt / der unſterblichen Selen; ein auser- 


waͤhlter Tempel des goͤttlichen Ebenbildes/ einge⸗ 


oͤdet: der Herr von N.iſt Töd: Mohe 


Hr hilfe keine grösmürtige Standhaftigkeit / 
noch tandhaftige Grosſsmuͤttigkeit: di Hohe Weis 
heit iſt vergeblich; vergeblich Geld/ Gutt / Ber- 
* Pppppp3 diuſt / 
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dinfty Doheir: Ein ber  bernibrer Abend nd, beglei a3 | 

Ger 
auf ganz ſwachem Fuͤsgeſtelle O der ick 
Slüchrigfeie! und fhicheigen Cirelfeir ! a. 


Heiterkeit unſerer Freude. Unſer Leben 






Haͤtte hir geholffen der hohe Stand; ır 


Zunge ware gehemmet/ Klaͤge⸗Ader anzuſt in en E | 
härten hir achölfen Brosmürtiger Helden⸗mutt ; 


areflicher Verſtand; fuͤrbündige Tuͤgend; Ber 


dinſte nimmer hãtte män fe vil Jammer-sider 


anftimmen dürfen, Numehr aber muͤſſen Wir 


klaͤgen: Ach weh! da durch den grauſamen Toby | 


Uns ift entriſſen dern. Nm. mi w. 

Das edle Schn,-Bure Görtesy feine Sele/ hat 
Yon Uns Abſchid genommen; iſt Hummel An ge- 
sangen: das Seien- Kleid aber / der Leib / liget 


hir / verblaſt; verſtarrt; eingeſarcht; ; in di Kruff | 





der Erden den Würmen zur &peifer einge 


Ach weh der/ dem Menſchlichen Urteile naͤch/ 


unvergleichlichen Jammer⸗Flutt / D— 
Der Ritter⸗Stand / iſt eines treuen Mitgli 
des entohniget; eines Mitglides / —— 


J 
4 sn Me > dan 







er 


Tribe eines HersifchenBeifteszüberflülfigbefant: B. 


deſſen Gottesfurcht; Beſtandigteit im Kreuze; 
Voͤrſichtigkeit und Doͤmut im Stiftes Klugheit 
im Raͤhtgeben / weirerfchellen: RE A 

Dan fönte von Ihme in Währheie ſagen / 
was voͤn dem weltberuͤhmten Ritters⸗Manne 
Joach. Beuſt / vermelder worden Qod fuerit 
Vir, Gente & Hente; 3 ae © ———— un 





eier ee at 








K & Ingenio vere:Mobilis: Das Er / von Ge⸗ 
| 





flechte und Sinnen; von Kunſt und Kriges⸗ 
Erfahrenheit; von Gemuͤtte und Verſtaͤndnuͤſſe / 
recht Adel geweſen. An Geſiechte / ec. etc 
EEs waͤr an Ihme zu ſehen / was Cornelim Ne= 
oevon dem Acibiade meldet : Das an Ihme 
di Natur habe einen Verſuͤch getahn / waͤs St 
durch einen Menfchen / immermehr aus⸗ und 
verrichten koͤnne. RS — | 
Er iſt allenehalben z mir rechtfchaffener DBe- 
ſtaͤndigkeit; unverrutter Treu; aͤnſehlicher Sanft⸗ 
mutt / und ſanftem Ernſte / dermaͤſſen erfunden 
worden; das man von Ihme / ohne falſch fagen 
fan; was voriger Autor , von dem Helde / und 
Rittersmanne Pompon, Articorühmer: daͤs aͤn 
Ihme erfunden ſey Freundligkeit⸗ aber doch nicht 
ohne Ernſthaftigkeit: Ernſtes Anſehen; aber 
doch nicht ohne hoͤhe Freund⸗und Leutſeligkeit. 
Maͤntraf aͤn Ihme / waͤs von dem Athenien 
ſer Ipbicrare: vermerkt worden: das man über 
feine Gemuͤttes/ und Leibes ⸗Gaben / fich zu ver⸗ 
wundern gehaͤbt. 64 1 
Er wuſte unter Hohen und Nidrigen Stap⸗ 
des Perſoͤnen rein ſolch Temperament zutreffen 
und zuhalten; als dem Salons nachgeruͤhmt: das 
Er von Beiden gleiche Gunſt erhalten. 
Für das Hoͤchloͤbl. Erzherzogliche Haus H- 
fterreich / har Er fein deib und Blur zu wagen 
wimahls geſcheuet; ja/ dem allergrösmaͤchtigſten 
Pppppp 4 Me 
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Er allzeit / underruft Treu verbifben. 
Er zirete den Ritter⸗Stand / wi | upiter den 
geſtirnten Himmel geziret = das man ſein Be⸗ 
aräbnüg / mit Ritterlichen Siges⸗Zeichen ⸗ 
Waffen / und Kleinodien / wohl ausziren koͤn 
nen: allein / weil es der Selige nicht haben wor 
ten; fotjt dergleichen billich eingeftellet worden: 
am feine Doͤmutt dadurch zu erhellen; als wer 
he daift: der, Grund aller Tugenden; di Erſte 
Gtuffe an der Himmels«seiter: Di Pfoͤrte aller 
wohlanfändigen Sitten⸗ di Schule der Hbes 
das Pfand der Gluͤtſeligkeit / und Di schrheiemie 
Gottes Geiſte erfüllte. 
Und moͤchte ſich immer ein Metellus / mit ſei⸗ 
nem Gefrey / herbey finden / und offentlich aus- 
rufen. : das dem Vaterlande eine groſſe Seule 
umgefalten. Oder / das sand möchte ſich ver 
ſammeln / und mir den Römern / als Auguſtus 
geftorben waͤr / klagen: daͤs ein foldyer Mann? 
Uns entweder ni wäre gegeben; oͤder doch von 
Uns nicht genommen worden. 
Hir kiaget / di Hoch Edle / mit teurer Tugend 
vilbegabte Frau / des Seligen Herren Herslibft- 
gewelene Haus Ehre; numehr aber / ach leider! 
hoͤchſtbetruͤbt⸗/ und traurig hinterlaſſene Frau 
MWirtib: ach! ſpricht St: Meines Herzens 
groͤſtes Teil; mein ander Sch 5 wein irdiſches 
Päradis;. allemeine Freude und Wonne iſt hin; 
mir von der Hand und dem Herze geriſſen. 2 
ir 
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ir ſeufzet; hir jammert der auch Wohl Edel⸗ 


gebohrne Hr: Di als angenommener Sohn / und 





Foriche: Ach di Kroͤhne meines Haupres / mein 


Berſorger; mein Troſt mein libſter Herr Da- 
ter iſt tod. | 


Was rtihn mich di beiderfeir hochanſchliche m⸗ 


2 Adelichen Anverwandeen; {hr Nerze iſt halb ge⸗ 
brochen; Si ſehnen ſich nach dem Verſtorbenen 
ja / alle Betandten ſeyn folkseides: und di Un 


tertahnen koͤnnen das weinen nicht laſſen. 
Di angraͤnzenden Nachbar / haben Ihn un- 


gern verlohren; denn Er fridlich mit alen geld- 
bet; bey Ihnen gehalten / in Lib und Leid. 


Nichts wil Sch ſagen von denen / welchen Er 
ſonſt vil guttes getahn: denn Er di Libe bey den 


Seinigen zwar angefangen; bey feinem Mit 
naͤchſten aber endigen laſſen. Er härfürdtSet- 


nigen alſo geſorget / daͤs Er auch andern helffen 
koͤnnen; und andern geholffen / das Er denen 


Seinigen keinen Schadengerahn. Druͤm ſteigen 


bald da / bald dort / aus der Sele / inder finſtern 
Nacht / der befwähleen Gedanten / di Wolfen 
grölfen Jammers; das Ich alſo billich / mit den 


CTraurigen klagen / und mit den klaͤgenden trau⸗ 


ren mus. 

Wi aber / nach des Seneka Ausſpruche / di 

größte Herrſchaft iſt; Sich ſelbſt beherrfchen: 

und Ptolemæus, auf Befraͤgung / was doch di 

werſte Regiruug? zur Antwort vernahm: Über 
IND NE DET ſich 
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fich ſebſt Herr und Regent ſeyn · alfo if ſolcher 


Tugend , an Wichtigkeit / wo nicht gleich ; Den- 
noch fehr Ehnlich ; das man / in Gemuͤtts⸗Be⸗ 


trůͤbnuͤſſen / das Herze alſo faſſe/ omis. es der 
Afetten Überwalrigung / nicht duͤrffe weichen 


und naͤchgeben. 


—n— 


J 
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Dann / wo Solches vermiden; dem Gemüt- 


te di Oberhand verbleibet; ſo kan man alsdann / 
mit beſtande ſagen / was jener fuͤrtrefiche Mann 


—6 


von ſich geſriben; u 
en Dt Binnen irn 


Recht übermeiftern immens: nu. 


Aft halbes Koͤnig ⸗Reich 
Und wi/ durch des Sel. Hn Ahle 


fr) 


BEE ir, 
en / eines und 


des andern 4ßecten, und das Gemuͤtte ſelbſt / 
vicht wenig eingenommen; zu uͤber grölfer Trau 


rigkeit bewegt worden: alſo mus nur diſes ſich er- 
Heben; zu ruͤt ſehen; gegen jene den Vorzug be 
halten: Maſſen denn di Leidtragenden / zu Auf 





hr 


Sprach zu verweilen ; welcher fager : Das trau⸗ 
ren wider ben Toͤd niche belffe: Oder an 
dt Elugen Heiden; welche von ben Berfkorbenen 
pflegten zu fagen: Si wären an. dem Hrte ver⸗ 
ſamlet / wovon Rimand zu ruͤk kommen Dbery 
aͤn das Berbild / welches di Poeten dem Drphe- 
us forgeſtellet wann St von Ihme gedichtet 
das durch den liblichen Tohn / einer. Leyer und 
Geſanges / Er zwar Tihre und Waͤlder we 

nund 


| 
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und Felſen; aber doch den Plutonem / der ge- 
ſtalt nicht habe bewegen können / das Er Ihme / 
mit ſolcher Bedingung / welche Er erfüllen koͤn⸗ 
nen / ſeine verſtorbene Ehefrau ans Sicht der Welt 
haͤtte wider zu ruͤtk folgen laſſen. 
Di hoͤchaͤnſehliche / leidtraͤgende Verſamm⸗ 
lung / richtet ſich ſelbſt auf / in Betrachtung / wi 
alles nichtige Weltweſen vergehet; fein Ende har: _ 
alſo der Menſch das Zil / welches ihme Gott ge⸗ 
ſtett / nicht toͤnne uͤberſreiten Sondern Aleran- 
ders Mache / und Helenen Schoͤnheit; Artile 
Troz / und Xerxes Wuͤtterey; ſamt Ulyſſes 

Staͤrke; Salomons Verſtand / und Weisheit / 
ſamt $evidt Behuttſamkeit; in einem / alles er⸗ 
fahren mus / was Seneka ſaget: Wo alles 

hingehet: da gehen auch wir hin. 

Und ob der Tdoͤd / an ihm ſelbſt ſchon abſcheu⸗ 
lich⸗ dennoch iſt Er / denen Chriſtgleubigen / nur 
ein Durchgang: von der Arbeit / zur Belohnung: 
aus dem Kampffe; zu dem Ehrenkranze: aus 
dem Tode; zum seven: vom Glauben; zur Wiſ⸗ 
ſenſchaft und Erkaͤntnus:aus der Wanderſchaft; 
ins Vaͤterland. aus ber Welt zum Vaͤter. 
Unſer Sel. Herr / iſt geſtorben / als ein Catho 
liſcher Chriſt dem GOtt di Gnaden⸗Tuͤhr auf- 
getaͤhn; fein Lehn⸗Gutt / di edle Sele / bald naͤch 

verlangt⸗ empfangenen Sacrament des NH. Al⸗ 
taͤres/ zu ſich genommen: alda St ist / in den 
hellglanzenden Perlen⸗Gemaͤchern Gottes / mit 
der Krone der Unſterbligkeit / triumphiret. 


—ñ— r en 











N 


Si haͤt den Kranz ang der eivie ewigen en Ehren erariffer * 


Gottes: Ach! der Honig⸗Suͤſſen Anblikte / der 
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Gt leber 7. wo di libreizenden Myrtengeftr ufe 
und Himmels - Zypreſſen / in dem Garten der 
Seligen Ewigkeit / gruͤnen. A 


Ach / der raufend- fchönen Wonne Der be 






„ Borelöbenden Cherubinen und. Auserwählten. 
Di Gewalt des Todegyerftrckt fich weiter — 
als nur an des Minſchen Koͤrper; am wenigſten 
aber aͤn deſſen Sele / oder Gemüttes-Bäben. Sf 
daher Herr N. gleich dem Leibe nach / toͤd den. 
noch. lebet Er / wegen feiner Höhen Haupt u 
genden / und das dem. Röm. Kayſer / und dem 
Vaterlande / Er unverrufe-beftändig- Treu ver 
bleiben: Sein Loͤb iſt in diunvergängliche Zedern / 
des unvergeslichen Gedaͤchtnuͤſſes/ der Ewig · 
keit feſt einverleibet. 
An der Sele iſt war worden, was Tullius vom 
Scipione gefriben: Nicht Graͤb; nicht Finſter 
nuͤs / wird ſeine Taͤhten deffen:: Sein Nahme 
und Tuͤgend / wird nicht untergehen. 
Er har / durch den Tod / ein sioenfaches Sehen, 4 
erhalten; das di Seideragenden billich aizurden 
eyn: 
9 ceſſa, quisquis fles hujus ——— Mersem. 
Nunne duplex unamvincere Piraporefi? 
Wi dem allem / ſo iſt ein Seliger Traft: das 
Kiel mit Geduld ertragen. Dann / geduldig ſeyn 
und leiden / iſt das Feuer beym Kreuze und ai 
geluͤt· 
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gelüffe / als das Gold ausgearbeirers woraus di 
Kröhne der Ewigen Seligkeit geſmidet wird. 
Sruͤmo ihr Hoch⸗Adelichen / hinterblibenen / 
faſſet euere Sele in Geduld! | | 
Wi den Geiſt der Himmel uͤmhuͤllet; alſo wol 
den wir deſſen / in di ſparze Trauer - Kammer / 
gelegtes Kleid naͤchſt gewiſſer Zuverſicht frö- 
licher Wider - Bereinigung / am Tage der Hf- 
fenbahrung / des Majeſtaͤtiſchen Welt⸗Richters/ 
ruͤhen laſſen. 


u t — 


Das aber / di 





fe hoͤchaͤnſehliche / angenehme Be- 
zu Bezeigung ihrer hohen Gunſt und Mirleiveng; 

diſe Hohe Ehre zu erweiſen / und aufbttrliches er. 
ſuchen / den höchadelichen Set. aͤbgelebten Kör- 
per/ bis än feine Ruͤh⸗Stat zubegletten / gerůhen 
tollen: deſſen bedanfer fich dt Hsch-Edle Frau 
Wittib / Ehren-dinft-und freundlich: Wird ſol 
che hohe Gewoögenheit / anderweit annehmlich i 
erſazzen / willigſt befliſſen feyn: mir aͤnruflicher 
bitte / es wolle di höchloͤbl. erbetene Verſamlung/ 
ſamt und ſonders / aniz zo in ihr Trauer ⸗Haus ſich 
einfinden / und alda / mit einer Trauer-Collarion, 
vor Willen nehmen; auch / nach dero Gelegen⸗ 
heit / diſer Orte benachten. 

Ich lezze / mit des Seligen lezt⸗gefuͤhrtem Troͤſt 
Spruche / und ſage: OChrife, tun Taffio fie 
Animarum noftrarum Confolarıo ! 


u 





— 


— 


genwaͤrt / fo fürtreflicher Perfonen/dem Seligen/ 


3m 


— 
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Im uͤbrigen herzinniglich wündfchende : Gore 
wolle diſen herben Wermut⸗Trunk / durch den 
Zuffer kraͤftigen Troͤſtes / allerſeits lindern; di 
Hoͤchbetruͤbten / für mehr Smerzen / in Senaͤden 
bewähren; und uns alleſamt 7 endlich / zu feiner 
Zeit / dahin brinaen / da di rechte Freude alleine? 
den rechten Anfang haͤt; und alles Be 
truͤbnuͤs ein Ende! 





Dis, in dem Sarch ligenden; 
Anden vorüber gehenden. 
Beſelter Menfh! 
Rürdhre dich nicht fiir Mate : Was du ſiheſt; iſt 
unferer Sterbligfeit gemeine Geſtalt. 
Wilſt da wiſſen/ wer Ich fey? Der Sch gewe 
fen; der bin Jchniche mehr : Wäs dir biſt das 


wirft du niche mehr ſeyn: Sch kaͤn dich 7 in der 


Finſtere nicht erkennen; fondern habe zu bitten / 
daͤs du dich ſelbſt erkennen wolleſt! 
Lebe recht / und ſey deiner lezten Stunde / in 
Chriſto indänf: daͤmit du nicht fündigeft/ 
und ſterbeſt Ewig: ohne 


ENDE 


